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-XII. Zensuren in einigen wichtigen Fächern "41*3
Vorbemerkungen
BRe "UMFRAGE 6?" (Forschungsvorhaben^/ 69) wurde im 
April 1969 durchgeführt. Das Kollektiv des ZIJ widmet 
diese Studie dem 20. Jahrestag der Gründung d3r Deutschen 
Demokratischen Republik.
Zielstellung
Ziel der "UMFRAGE 69" ist es, einjmöglichat umfassendes 
Bild des Standes der Bewußtseinsentwicklung bei einem 
großen Teil der DDR-Jugend vor dem 20. Jahrestag der Grün­
dung dar DDR zu geben. Den zentralen Leitungen sollen exakte 
Informationen zur Verfügung gestellt werden, die die bisher 
erreichten Erfolge, aber auch die teilweise n^ch bestehenden 
Probleme und Hemmnisse in den verschiedenen Bereichen der 
ideologischen Erziehung sichtbar machen. Die Informationen 
sollen den verantwortlichen Leitungen weitere Grundlagen 
für einen Soll-Ist-Vergleich und für daraus steh ergeben­
de Schlußfolgerungen zur optimalen Gestaltung des Erziehungs 
und Leitun,gsprozes3edgcben.
Im Mittelpunkt der Untersuchung steht die Analyse wichtiger 
Crundeinstellungen der Jugendlichen, deren Herausbildung und 
Festigung in der "Aufgabenstellung zur weiteren Entwicklung 
her staatsbürgerlichen Erziehung der Schuljugend" (1966) 
gefordert wurde und die entsprechend der "Aufgabenstellung 
des Ministeriums für Volksbildung und des Zentralrats der 
FDJ zur weiteren Entwicklung der staatsbürgerlichen Erzie­
hung der Schuljugend der DDR" (o9. o4. 1963) und der Grund­
sätze für die Weiterentwicklung der Berufsausbildung auch 
weiterhin im Zentrum der politisch-ideologischen Erziehung 
stehen.
Aufgabe der Untersuchung war es weiterhin, Informationen 
über den Einfluß des Elternhauses, des sozialistischen 
Jugendverbandes, der Massenkommunikationsmittul, vonEreizeit
Partnern u.a. auf die Bewußtseinsentwicklung bereitzuatel- 
len.
Besonderer Rert wurde darauf gelegt, Entwicklungstendenzen 
in einigen Einstellungsbereichen sichtbar werdenjzu lassen.
Zu diesem Zweck wurden^wichtige Fragestellungen aus der 
"UMFRAGE 6(3" übernommen. Das betrifft vor allem die staats­
bürgerliche Einstellung, die Einstellung zum Sieg des So­
zialismus, zum Wehrdienst, zur Berufstätigkeit der Frau, 
zum sozialistischen Jugondverband, die weltanschauliche 
Einstellung, die Kirkung bestimmter Massenkommunikations- 
mittal u.a.
Einige Sachverhalte wurden erstmalig im Rahmen einer Umfrage 
untersucht. Es handelt sich dabei insbesondere um ausgewählte 
Lebensbedingungen der Jugendlichen (z.B. persönliche Besitz­
gegenstände, Rohnraumsituation, Familieneinkommen, Taschen­
geld), die Zuwendung zu Interessengemeinschaften, die Mitwir­
kung in der Neuererbewegung.
Die Nutzung des Interviewernetzes das 21, gestattet erstmalig 
eine DDH-reoräsentative Aussage zu zentralen Einstellungen 
und Wirkungsfaktoren. Damit erhöht sich der Verallgemeinerungs- 
grad der Ergebnisse erheblich. Der Einsatz einer modernen 
EDV-Anlage ermöglichte außerdem eine sehr differenzierte 
Auswertung der Ergebnisse und die Prüfung einer Vielzahl von 
Zusammenhängen (Korrelationen), die sich für die Analyse und 
die Erarbeitung von Folgerungen als außerordentlich fruchtbar 
erwies. Als ein entscheidender Fortschritt gegenüber der 
^"UMFRAGE 66" ist in diesem Zusammenhang die erstmalig vorge­
nommene Differenzierung der Ergebnisse nach FDJ-Funktionen, 
nach Ortsklassen sowie vor allem die bezirksspezifische Aus­
wertung nahezu aller verwendeter Indikatoren zu erwähnen.
Mit dem vorliegenden Forschungsbericht, der auf der Grundlage 
eines umfangreichen Gesamtberichtes erarbeitet wurde, ist der 
Informationsgehalt der "UMFRAGE 69" noch keineswegs ausge­
schöpft* Mit etwa vierzig Staatsexamensarbeiten von erfahre­
nen Lehrern und Schulfunktionären werden bedeutsame Sachver­
halte in Form von Typenatudien noch weitaus tiefgründiger 
untersucht werden als das in diesem Forscnungsbericht erfol- 
gen konnte* Es wird dann auch möglich sein^ die Situation 
in den 10 einbezogenen Bezirken sehr differenziert darzu<= 
stellen und einzuschützen. Diese Typenstudien ("Bezirkspor-" 
trgts") werden im Frühjahr 1970 vorliegen.
Zusammensetzung der Stichprobe
Als Auawahlprinzip für die "UMFRAGE 69" wurde eine Kombi-* 
nation von mehrstufiger und geschichteter Auswahl benutzt.
Auf dar 1* Stufe wurden aus den 15 Bezirken lo Bezirke ausge- 
3t. Aus jedem Bezirk wurden dann auf der 2, Stufe die 
Preise ausgewählt.
Für die weitere Auswahl wurden Schichten gebildet. Als 
Schichtungsmerkmalo wurden der Schultyps das Geschlecht 
und der Bezirk gewählt.
Die Stichprobenumfänge der Schichten wurden entsprechend der 
prozentualen Verteilung bestimmt.
Die gewonnene Stichprobe kann für die DDR ala repräsentativ 
betrachtet werden.
Im einzelnen setzt sich die Stichprobe wie folgt zusammen:
a) Geschlecht: männlich 5506 48%
weiblich 5913 52%
gesamt 11419
b) Schultyp POS 8 * Kl. 2!%
10, Kl. 18%
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Mit Ausnahme von Dresden und Halle sind die Ergebnisse 
für die Bezirke repräsentativ^ Doch darf auch hier mit 
einer großen Aussagekraft der Ergebnisse gerechnet wer­
den.
0.3 Leseanleitung
Bei der Darstellung der Ergebnisse wird folgender 
Algorithmus eingehaltan:
1. Fragetext BF
An dieser Stelle sind der Eragetext und die Antwort­
vorgaben aufgeführt. Eine große Anzahl der Indikatoren 
wurde als Meinungsaussage formuliert. E.i fand ein stan­
dardisiertes, vorher geprüftes Antwortaodell Verwendung, 
das folgende Antwortmöglichkeiten vorsiekt:
i. vollkommen meine Meinung 
2s im allgemeinen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4- absolut nicht meine Meinung 
5 ; dazu habe ich noch keine Meinung
Bei den AntwortmSglichkeiten ist üleichabstündigkcit 
durch Eichung gesichert.
Andere Indikatoren sind als Frage formuliert* Dus geschah 
in der Regel dann, wenn die Vergleichbarkeit mit den 
Ergebnissen der "UMFRAGE 66" oder anderen Studien, gewähr­
leistet werden sollte-,
Jedem Indikator ist im Fragebogen eine sog* Sandfaid- 
numaer augaordnet. Diese Nummer ist jeweils in H3he der 
Überschrift ausgewiasen, um eine schnellere Orientie­
rung zu ermöglich.
S--§T^Yerteilung_und_Geschlechtervergleich 
Dieser Abschnitt enthalt zunächst in jedem Falle eine 
Tabelle, deren erste Zeile das DDR-Gesamtergebnis 
(DDR ges), die zweite Zeile das Ergebnis der Geschlech­
tergruppe der Jungen (tu), die dritte das der Mädchen (w) 
auaweist. Die 3palten geben die relativen Antworthäufig­
keiten für die jeweilige Antwortmöglichkeit in Prozent 
an. Die Spaltenbezcichnungen (arabische Zahlen) entspre­
chen der Numerierung der Antwortvorgaben. Die Häufigkeit 
der Nichtbeantwortung des Indikators geht aus der Spalte 
"kA" (keine Antwort) hervor.
Diese, wie sämtliche folgenden Tabellen, enthalten aus­
schließlich Prozentwerte, ^uf die Angabe der absoluten 
Häufigkeiten wurde der Übersichtlichkeit wegen verzichtet. 
Aus dem gleichen Grunde erscheinen alle Prozentwerte ohne 
Dezimalstellen.
An die Tabellen schließt sich jeweils eine kurze Inter­
pretation der Daten an.
Vergieich_nach_Schult^pcn
Die Tabelle enthält die Ergebnisse nach Schultypen differen­
ziert, die in die Untersuchung einbezogen waren. Die Abkür­
zungen haben folgende Bedeutung:
o. iw. ^  Klasse der Polytechnischen
10. POS Oberschulen
10. EOS. ^  Klasse der Erweiterten
12. EOS' Oberschulen
BUS Betriebsberufsschulen
BBS/A Abiturklaasen der BBS
BS übrige Berufsschulen
Vergleich_mit-andercn_Unt^^^^Kungen
In erster Linie bezieht sich der Vergleich auf Ergebnisse 
der "UMFRAGE 66" (in einigen Fällen au@bder'UMFRAGE 64"); 
des weiteren au Ergebnisse der ersten Bhaoe der Inter­
vallstudie "JUNGE ARBEITER" (ISA), der Intervallstudie 
"SCHÜLER" (IS; hier handelt es sich um Schüler des 6 . Schul­
jahres), der Freizeitstudie Grimma und der Studie zur Ar­
beitsweise junger Abgeordneter.
5* Vergleich nach Bezirken
Hier werden auffällige Unterschiede zwischen den in die 
Untersuchung einbezogenen 1o Bezirken dargestcllt und 
interpratiert.
6° Vergleich_nach_Ortsklassen
In vielen Fällen waren Unterschiede zwischen den Orts­
klassen feststellbar, die an dieser Stolle erörtert wer­
den. Die Klasseneinteilung wurde wie folgt festgelegt:
1. Ort unter 3*000 Einwohnern
2. Ort zwischen 3.000 und 10.000 Einwohnern
3. Stadt zwischen 10.000 und 50.000 Einwohnern
4. Stadt zwischen 50.000 und 100.000 Einwohnern
5* Stadt über 100.000 Einwohner (vgl. Bandfeld 8)
Y2E§lsich_n^ach_Parteizu^eh8rigkeit_der_Eltern 
In einer Zusatzfrage wurde die Parteizugehörigkeit der 
Eltern ermittelt (Bandfeld 6). Es erfolgt eine Differen­
zierung der Ergebnisse nach 4 Gruppen:
1. Eltern sind in keiner Partei
2. Eltern sind Mitglied der SED (d.h. Vater oder Mutter
bzw. beide Elternteile)
3. Eitern sind Mitglied einer anderen Blockpartei
4. Eltern sind in einer Partei, der Schüler wußte jedoch
nicht, in welcher; weiterhin sind hier die Antworten 
jener Schüler zu finden, die nicht wußten, ob ihre 
Eltern einer Partei angehören; dazu die Häufigkeit der 
k A.
8* Yergleich_nach_FDJ-Funktionen
Die Differenzierung erfolgte entsprechend der Frage 
"Haben Sie eine Funktion in der FDJ bzw. in der GST? 1. ja 
2, nein" (Bandfeld 1o7)
Bei der Betrachtung der Ergebnisse ist also zu beachten, 
daß sich die Ausübung von Funktionen auch auf die GST 
bezieht.
2* -SrSl3ich_mit_andcren_Inbikatcren
Durch den Einsatz einer modernen EDV-Anlage war es möglich, 
zahlreiche Indikatoren zueinander in Beziehung zu 9ctzea und 
auf diese Weise den Zusammenhang zwischen verschiedenen Ein­
stellungen bzw. Sachverhalten (z.3, Lebonsbedin ungen) zu 
prüfen. Auf die Angabe der Koeffizienten (Chi-Quadrat, Kontin­
genzkoeffizient) wurde im Abschlußbericht in der Regel verzich­
tet. Sie können im Bedarfsfall Gesamtbericht der "UMFRAGE 63" 
entnommen werden*
10. Folgerungen
In diesem Abschnitt wird versucht, erste Schlußfolgerungen 
für die Erziehung und Leitung zu ziehen* Sie bedürfen in 
vielen Fällen der Konkretisierung und Vervollständigung.
Das kann nur in enger Zusammenarbeit mit verantwortlichen 
Leitungen geschehen.
ZENTRAUNST1TUT FÜR JUGENDFORSCHUNG
Wir beschäftigen uns als Wissen­
schaftler mit der Frage, wie junge 
Menschen denken, was sie für Meinungen 
haben. Das kann uns niemand anderes 
sagen als die Jugendlichen selbst. 
Bitte unterstützen Sie deshalb unsere 
Forschungsarbeit, indem Sie die fol­
genden Fragen beantworten.
Beachten Sie bitte diese Hinweise:
Sie brauchen Ihren Namen nicht 
^  zu nennen. Die Antworten werden 
maschinell ausgewertet.
^  Die Angaben werden streng ver- 
W  traulich behandelt, Geheimhaltung 
sichern wir unbedingt zu.
^  Eine Frage nach der anderen lesen 
W  und beantworten. Keinettfalls den 
ganzen Bogen durchblättem.
^  Selbständig und nicht gemeinsam 
*  mit dem Nachbar arbeiten.
Ihre Mitarbeit ist freiwillig.
Wir bitten Sie aber, jede Frage 
^  unbedingt ehrlich zu beantworten. 
Lieber keine Antwort als eine 
oberflächliche oder unehrliche!
Das Vorgehen haben wir Ihnen leicht 
gemacht.
- Zu jeder Frage aind mehrere 
Antwortmöglichkeiten genannt, 
von denen Sie sich eine aus- 
wählen, und zwar diejenige, die 
für Sie zutrifft.
- Jede Antwortmöglichkeit hat eine 
Nummer. Diese Nummer tragen Sie 
bitte rechts daneben in das 
dazugehörige freie weiße Feld ein.
- Wenn Sie alle Fragen beantwortet 
haben, muß also in jedem weißen 
Feld eine Zahl stahcn.
- Es gibt Felder, die punktiert 
sind. In diese wird nichts 
hineingeschrieben.
- Nur in seltenen Fallen sollen 
Sie etwas in Worten schreiben, 
dann sind dafür Zeilen ange­
geben. Sonst ist im Fragebogen 
nichts weiter zu schreiben.
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Die ersten Fragen beschäftigen sich 
mit der Gestaltung Ihrer Freizeit.
Nehmen wir an, Sie hätten bei einem 
Preisausschreiben eine Auslandsreise 
gewonnen, deren Ziel Sie selbst 
bestimmen können.
Wohin würden Sie am liebsten reisen?
Sind Sie Mitglied eines Zirkels oder
einer Interessengemeinschaft?
Zirkel des FDJ-Studienjahres sind
hier nicht gemeint.
(Höchstens drei Angaben erlaubt!)
1. ja, ich bin laienkünstlerisch tätig 
(z. B. Laienspiel, Kabarett, Chor, 
Volkstanz, Variete, schreibender 
Arbeiter usw.)
2. ja, im Zirkel auf kunstgewerblichem 
Gebiet
(z. B. batiken, schnitzen usw.)
3. ja, im Filmklub oder Zirkel zu 
kulturell-künstlerischen Fragen 
(aber nicht selbst laienkünstlerisch 
tätig)
4. ja, im Fotozirkel, Filmamateur­
zirkel
5. ja, im Zirkel auf naturwissenschaft­
lichem oder technischem Gebiet
6. ja, im Zirkel auf gesellschafts­
wissenschaftlichem oder politischem 
Gebiet
(z. B. Zirkel für aktuelle Politik 
usw.)
7. ja, aber in einem anderen Zirkel
8. nein, ich bin nicht Mitglied in 
einem Zirkel oder in einer 
Interesaengemeins chaft
Wenn Sie eben mit nein geantwortet 
haben, möchten Sie - wenn Sie die 
Möglichkeit hätten - Mitglied eines 
solchen Zirkels oder einer Interessen­
gemeinschaft werden?
(Höchstens eine Angabe erlaubt!)
1. ja, in einem laienkünstlerischen 
Zirkel
2. ja, in einem kunstgewerblichen 
Zirkel
3. ja, im Filmklub oder Zirkel zu 
kulturell-künstlerischen Fragen
4. ja, im Fotozirkel, Filmamateur­
zirkel
5. ja, im Zirkel auf naturwissen­
schaftlichem oder technischem 
Gebiet
6. ja, im Zirkel auf gesellschafts­
wissenschaftlichem oder politi­
schem Gebiet
7. ja, in einem anderen Zirkel
8. nein, ich möchte mich lieber 
nicht beteiligen
5Im sozialistischen Ausland gibt es 
Ferienlager, die mit einem Arbeitsein­
satz an großen Bauvorhaben verbunden 
sind. Die jungen Leute erarbeiten sich 
gewissermaßen den anschlie3enden 
Ferienaufenthalt. Nehmen wir an, daB 
in den Schulferien in der Sowjetunion 
ein solches Lager mit zwei Wochen 
Arbeit und zwei Wochen Ferien statt­
finden würde.
Wären Sie an einer Teilnahme 
interessiert?
1. ja, ich wäre sehr interessiert
2. etwas wäre ich schon interessiert
3. nein, ich hätte kein Interesse




Wurden Sie bisher aufgefordert, an 
der Aktion teilzunehmen?
1. ja, ich nehme auch teil
2. ja, aber ich nehme nicht teil
3. nein, aber ich würde gern 
teilnehmen
4. nein, ich würde auch nicht 
teilnehmen




4. gefällt mir nicht
5. weiß nicht
Wie beurteilen Sie Ihr Verhältnis zu 
Ihren Eltern?
a) zum Vater ____________
b) zur Mutter
ich bin sehr zufrieden 
(ausgezeichnetes Verhältnis) 
im allgemeinen zufrieden 
nicht sehr zufrieden, da gewisse 
Sehwi erigke i t en




Wie oft sprechen Sie mit Ihren Eltern 
iber aktuelle politische Ereignisse?
a) mit dem Vater
b) mit der Mutter
1. täglich bzw. fast täglich
2. einmal oder einige Male 
wöchentlich
3. einmal oder einige Male 
monatlich
4. so gut wie nie
*
Stimmen Sie mit den politischen 
Ansichten Ihrer Eltern überein?
a) - des Vaters







Es folgt jetzt eine Reihe von Meinungen. 
Geben Sie bitte an, wie diese mit Ihrer 
eigenen Meinung übereinstimmen. Es gibt 
immer nur fünf Antwortmöglichkeiten:
1. vollkommen meine Meinung
2. im allgemeinen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung 
und
5. dazu habe ich noch keine Meinung
Dieses Antwortmodell verwenden Sie 
bitte bei allen Meinungen, die mit 
einem ^ gekennzeichnet sind.
Schreiben Sie die jeweils zutreffende 
Antwortzahl in das Kästchen, das 
hinter jeder Meinung steht. Die 
5. Antwort werden Sie sicher recht 
selten geben müssen.
*
In meiner Schulklasse werden 
wichtige politische Fragen offen 
ausgesprochen
* Meine Klasse ist ein festes Kollektiv




Unser FDJ-Leben ist vielseitig 
und interessant
In den letzten beiden Mitglieder­
versammlungen sprachen wir über 
Probleme, die mich interessieren
*
Die letzten beiden FDJ-Versamm- 
lungen haben mir politisch­
weltanschaulich viel gegeben
*
Ich habe dort wertvolle Anregungen 
für meine schulische Tätigkeit 
erhalten
*
Ich habe selbst aktiv an oer 




Meine FDJ-Gruppe müßte sich mehr 
um die Gestaltung der Freizeit 
kümmern
Jetzt wieder für alle nach den
j bekannten fünf Antwortmöglichkeiten j
*
Funk und Fernsehen der DDR infor­
mieren genau über alle wichtigen 
Ereignisse auf dem Gebiet
- des Sports
* - der Politik
+ - der Kultur
* - der Wissenschaft
*
Meine engsten Freunde haben 




^  Das sozialistische Lager ist fest 
^  und unerschütterlich
Ich bin stolz, ein junger Bürger 
^  unseres sozialistischen Staates 
zu sein
Bleiben wir noch kurz bei dieser Frage. 
Was schützen Sie:
Welcher Anteil der Ihnen Gleichaltrigen 
wird sich bei Antwort 1 einordnen?
1. 0 - 1 0  Prozent2. 10-20 
3 . 2 0 - 3 0  
4 . 3 0 - 4 0  
5 . 4 0 - 5 0  
6 . 5 0 - 6 0  
7 . 6 0 - 7 0  
8 . 7 0 - 8 0
9. 80 - 90




2. überzeugt von einer Religion und 
deren Gott
3. Anhänger anderer Auffassungen
4. bei dieser Frage noch unentschieden
Bleiben wir bei dieser Frage:
Was schätzen Sie: Welcher Anteil der 
Ihnen Gleichaltrigen würde sich als 
überzeugter Atheist bezeichnen?
% ]4o
1. 0 - 10 Prozent
2. 10 — 20 *
3. 20 - 30 *
4. 30 - 40 "
5. 40 — 50 "
6. 50 - 60 "
7. 60 - 70 **
8. 70 - 80 *
9. 80 - 90 "
Können Sie sich vorstellen, das Sie 
später einmal in eine unserer 
politischen Parteien eintreten werden?
1. das wird bestimmt der Fall sein
2. ja, das wäre denkbar
3. aas kann ich mir kaum vorstellen
4. nein, das wird nicht der Fall sein
Wenn mit 1 oder 2 geantwortet: 






Sind Sie davon überzeugt, daS sich die 
sozialistische Gesellschaftsordnung 
in der ganzen Welt durchsetzen wird?
1. ich bin sehr sicher
2. ich glaube schon
3. zur Zeit keine feste Meinung
4. ich bezweifle es
5 . nein
Sind Sie stolz^ ein junger Bürger 







6. zur Zeit keine feste Meinung
Nur für Jungen:
Weshalb werden Sie eines Tages Soldat 
der MVA?
1. ich möchte als Unteroffizier/ 
Offizier länger dienen
2. ich werde die allgemeine Dienstzeit 
gern ableisten
3. ich folge der Forderung des Gesetzes
4. ich würde es* gern vermeiden
5. damit habe ich mich noch nicht näher 
beschäftigt
Nur für Jungen:









Nehmen wir an, ein 17-jähriger Junge
und ein 16-jähriges Mädchen lieben
sich. Wie urteilen Sie darüber?
1. ich lehne das in die sem Alter 
prinzipiell ab
2. wenn beide glauben, sie gehören 
fürs Leben zusammen, kann man 
eigentlich nichts dagegen haben
3. wenn beide nicht seit kurzer Zeit, 
sondern schon länger bekannt sind, 
könnte man nichts dagegen haben
4. ich finde hier nichts dabei, das 
ist eine Privatsache
5. ich habe dazu keine feste Meinung
Noch einmal zurück zur FDJ:
Sind Sie Mitglied der FDJ?
1. ja
2. nein




Aus welchem Grunde wurden Sie 
Mitglied der FDJ?
(Achtung: nur eine Angabe möglich)
1. weil alle von den JP übernommen 
wurden
2. weil das FDJ-Leben vielseitig und 
interessant ist
3. weil mich die politische Überzeugung 
dazu bewog
4. weil man sich gewisse Vorteile 
dadurch erhofft
5. weil Pionierleiter und Lehrer 
zugeraten haben
6. weil die Eltern zugeraten haben
Haben Sie Verwandte (bis Großeltern, 
Tante, Onkel) außerhalb der DDR?
1. ja
2 . nein
Bitte erinnern Sie sich an Ihre 
letzten Zensuren
(Halbjahreszeugnis Anfang Februar).
Welche Note erhielten Sie in den 
folgenden Fächern?








Wie alt sind Sie?







*21 Jahre und älter
5^%
SB So
Wo sind Sie Schüler?
1. Zehnklassige Oberschule 8. Klasse
2. Zehnklassige Oberschule 10. Klasse
3. Erweiterte Oberschule
4. Erweiterte Oberschule
5. Betriebsberufsschule ohne Abitur­
abschluß






1. Ort unter 3000 Einwohnern
2. Ort zwischen 3000 und 10000 EW
3. Stadt zwischen 10000 und 50000 EW
4. Stadt zwischen 50000 und 100000 EW
5. Stadt über 100000 EW
*0
Zu welcher Tätigkeitsgruppe gehören
Ihre Eltern?
Sind beide Eltern berufstätig, ordnen
Sie die Tätigkeit des Vaters einer
der genannten Gruppen zu.
1. Arbeiter und nicht selbständige 
Handwerker
2. Bauern und in landwirtschaftlichen 
Berufen tätig
3. Angestellte ohne leitende Stellung
4. Leitende Funktionen im Staats-, 
Partei- und Organisationsapparat, 
in Armee und DVP
5. Leitende Angestellte in Wirtschaft, 
Handel und Gesundheitswesen
6. Selbständige und freischaffende 
Berufe
7. Wissenschaft und Technik,
Forschung und Lehre
8. Pädagogische Berufe
9. Berufe, die sich in Position 
1 - 8 nicht einordnen lassen
Nur für Lehrlinge
Ordnen Sie sich bitte entsprechend 
Ihres Lehrberufes in eine der 
nachfolgend genannten Wirtschafts­
kategorien ein.




4. Metallerzeugung und -Verarbeitung








12. Handwerk und Gewerbe
13. Handel
14. Verkehr
15. Sonstige Berufe, die sich nicht 
unter 1 - 1 4  einordnen lassen
Wir bedanken uns sehr herzlich für 
Ihre Mitarbeit.
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1. Diese Umfrage gibt einen repräsentativen Einbliok in das 
Denken und Fühlen unserer Jugend.
Soweit schriftliche Befragungen es vermögen, spiegelt sie 
den Entwicklungsstand verschiedener Bereiohe des ideologisch­
moralischen Bewußtseins 14- bis 19jähriger Jugendlicher in 
unserer Gesellschaft wider.
Die Untersuchung gibt ein differenziertes Bild der Ein­
stellungen (Überzeugungen) der jungen Menscher zu zentralen 
Werten, Normen und Zielen unserer sozialistischen Gesell­
schaft wider, auch ihrer Beziehungen zu zahlreichen Fak­
toren und Bereichen des unmittelbaren gesellschaftlichen 
Lebens (Lernen, Arbeit, Freizeit, Kollektiv, FDJ-Arbeit, 
Familie).
2. Unsere Untersuchung b e w e i s t  den Fortschritt in 
der Bewußtseinsentwicklung unserer jungen Generation von 
heute. Die Jungen und Mädchen eignen sich immer besser die 
sozialistischen Werte und Normen an.
Sozialistische Einstellungen und Eigenschaften prägen heute 
das Gesicht der Mehrheit unserer Jugend. In der Untersuchung 
widerspiegeln sich die Erfolge unserer Jugendpclitik und 
Jugenderziehung. Verallgemeinernd kann gesagt verden: Etwa 
3/4 unserer 14- bis 19jährigen Jugendlichen (Schüler) an­
erkennen uneingeschränkt bzw. mit schwachen Einschränkungen 
unsere Werte und Ziele, 10 bis 20 % haben, trotz positiver 
Grundeinstellung größere Vorbehalte, und nur 5 bis 10 % 
stehen unseren Werten und Zielen negativ - ablehnend - 
gegenüber. Nach unserer Auffassung ist dieses Ergebnis 
- international verglichen - sehr hoch zu bewerten.
3. Die Untersuchung zeigt aber auch Probleme, Rückstände, Wider­
sprüche und damit Schwerpunkte für die künftige Arbeit. Sie 
führt nicht zur beschaulichen Einschätzung, sondern zwingt 
zur aktiven Auseinandersetzung? zur Diskussion über noch 
effektivere Formen der Jugendarbeit in vielen Bereichen und 
Fragestellungen.
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4. Die vorliegende Untersuchung belegt exakt die allgemeine 
Erfahrung, daß die sozialistische Bewußtseinsentwicklung 
bei unserer Jugend n i c h t  gleichmäßig alle Seiten 
erfaßt, daß sie n i c h t  in großen Sprüngen erfolgt, 
daß es auch Stagnation und sogar rückläufige Tendenzen ge- ^  
ben kann. Das weist der Vergleich mit unseren früheren ' " 
Analysen eindeutig aus.
5. Zwischen Jungen und Mädchen existieren zwar meist signifi­
kante Unterschiede, doch belaufen sich diese ia der Regel 
nur auf wenige Prozente. Die Proportionen und Tendenzen 
ähneln sich fast immer stark bei beiden Geschlechtern. Ins­
gesamt dokumentiert unsere Untersuchung die gesellschaftli­
che Gleichberechtigung der Frauen und Mädchen in unserem 
Staat. Die Bejahung und Bindung der Mädchen an die soziali­
stischen Werte und Ziele ist häufig sogar etwas positiver 
ausgeprägt als die der Jungen.
6. Größere Unterschiede ergeben sich zumeist zwischen den 
Schülern der verschiedenen Schultypen und Klasaenstufen.
Bei vielen ideologischen Indikatoren zeigten sich folgende 
Tendenzen*
, Schüler der 6. Klassen der POS sind positive? eingestellt 
als die zwei Jahre älteren Schüler der 10. Klassen der POS.
. Schüler der 10. Klassen der EOS sind positiver eingestellt 
als die um zwei Jahre älteren Schüler der 12. Klassen der 
EOS.
. Sohüler der 10. Klassen der POS sind wiederum positiver
eingestellt als Schüler der BBS oder BS (mit 10 Klassen
POS Vorbildung). Letztere rekrutieren sich also aus denen 
der 10. Klassen der POS.
. Schüler der EOS und meist auch der BBS mit Abitur-Ausbil­
dung sind positiver eingestellt als Schüler der POS bzw.
BBS (ohne Abitur) und BS.
. Schüler der BBS (ohne Abitur) sind ihrerseits leicht posi­
tiver eingestellt als Schüler der BS.
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DarauB geht hervor:
. Die Entwicklung von Einstellungen und Überzeugungen nimmt 
nicht automatisch mit dem Alter zu.
* Die Entwicklung von Einstellungen und Überzeugungen ist 
nicht einfach vom Niveau der erworbenen Kenntnisse ab­
hängig. Zwei Jahre ältere Schüler des gleichen Schultyps 
haben ein bedeutend höheres Kenntnisniveau. Sie besitzen 
mehr Lebenserfahrungen.
. Schüler der EOS stellen auch in ideologischer Einsicht 
durchschnittlich eine positive Auswahlgruppe dar.
. Mit dem Übergang zur Lehrausbildung erfolgt keine Stabili­
sierung, sondern eine allgemein zu beobachtende regressive 
Veränderung ideologischer Überzeugungen und Einstellungen.
Diese Resultate, die seit 1962 immer wider festgestellt 
wurden, werfen viele Probleme und Folgerungen auf.
Vielfach ist folgende Hypothese zur Erklärung verbreitet:
Jüngere Schüler sind weniger problembewußt, "naiver" als 
ältere, Schüler der EOS verhalten sich zweckbestimmter, täu­
schen mehr, sind weniger ehrlich als Berufsschüler.
Diese Vermutungen werden oft vorgebracht. Nichtsdestoweniger 
sind sie oberflächlich, desorientieren die Jugendarbeit. Mit 
diesen falschen Stereotypen werden die wirklichen Probleme 
zugedeokt, ev. falsch* oder keine Folgerungen gezogen. Na­
türlich sind 14jährige weniger problembewußt, weniger kri­
tisch als 18jährige. Aber damit kann nicht die Zunahme der 
Meinungslosen/Indifferenten und Ablehnenden gegenüber zen­
tralen ideologischen Werten und Zielen erklärt, gewisser­
maßen als gesetzmäßig hingestellt werden.
Ebenso unbegründet ist die Annahme, daß Berufsschüler ehr­
licher, offener seien.
Von Einzelfällen abgesehen (die keineswegs bestritten werden), 
gibt es keine wissenschaftlichen Beweise für diese verallge­
meinerte Aussage. Die Einstellung zur Armee, nur Partei, zur
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FDJ-Arbeit, zu gesellschaftlicher Arbeit, zur Auseinander­
setzung mit bürgerlicher Ideologie und Massenmedien ist stete 
negativer als bei EOS.
Ein solcher Stereotyp führt zu unsinnigen Konsequenzen. Da­
nach müßten Schüler der BBS mit Abiturausbildung weniger 
ehrlich und offen als BBS-Sohüler sein, Schüler der BS da­
gegen mehr als diese.
Wir vertreten die Hypothese:
Die Unterschiede ergeben sich ans dem "realen lebensprozeß" 
(MARX), aus den verschiedenen Bedingungen der Lebenspraxis 
dieser Jugendlichen. Diese Lebenspraxis gilt es zu erkennen 
und, wo es notwendig erscheint, planmäßig umzugastalten. Von 
großem Einfluß sind hier vor allem:
. die familiäre Umwelt
. die Bedingungen der Betriebs- und Sohulumwelt
Das Vorbild der Eltern sowie besondere der Arbeitskollegen 
und Leiter im Betrieb, ihr politisch-ideologischer Standpunkt, 
die Art ihres Erklärans der Probleme und Wider sirüohe - das 
ist ein ganz entscheidendes Kettenglied. Damit haben wir die 
Erziehung der Erzieher erneut als große Aufgabe hervor.
Die aktive Einbeziehung in die Arbeit der Jugendorganisation 
und in die vielfältigen Organe der sozialistischen Demokra­
tie innerhalb wie außerhalb der Betriebe. Gegenwärtig muß 
die Tätigkeit des Jugendverbandes im Bereich de' Arbeiter­
jugend aktiviert werden. Lehrlinge nehmen zu wenig ander 
FDJ-Arbeit teil und ihr Verhältnis zum Jugendv erband ist 
weniger positiv als das der Schüler in POS und iCS.
7. Der Vergleich nach der Parteizugehörigkeit der G.tern ergibt 
wichtige Aufschlüsse.
Die Kinder von Genossen der SED haben durchweg bedeutend posi­
tivere Einstellungen zu politisch-ideologischen Problemen.
So sind vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab "sehr sicher" 
überzeugt 40 % der Jugendlichen^ deren Eltern Mitglied der 
SED, 25 % derjenigen, deren Eltern Mitglied anderer Block­
parteien und 23 % derjenigen, deren Eltern parteilos sind.
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Die Kinder von Mitgliedern anderer Blockparteien erreiohen 
in der Regel etwas höhere Werte als die von Parteilosen*
Bei diesen Vergleichen kommt die große Wirkung der Familien- 
erziekung zum Ausdruck,
Alle Jugendlichen finden bei uns die gleichen (allgemein 
gesellschaftlichen) Entwicklungsbedingungen, besuchen die 
gleichen Schulen.; besitzen das gleiche Wissensniveau* Die 
teilweise sehr bedeutenden Unterschiede in den Grundüber­
zeugungen der Kinder von SED Genossen und von Parteilosen 
gehen primär auf den Einfluß der unterschiedlichen Wert- 
und Normauffasaungen dieser Familien zurück* Die Untersuchung 
zeigte aucho daß es bei einem Teil der Kinder von Genossen 
der SED Probleme und Mängel in der Erziehung gibt* Die Ver­
antwortung der Genossen für die Erziehung ihrer Kinder wei­
ter zu erhöhen^ muß als eine wichtige Aufgabe der PO der 
SED angesehen werden*
So Sehr wichtige Informationen liefert der Vergleich zwischen 
den 9 Bezirken und der Hauptstadt Berlin* Es zeigte sich, 
daß die einzelnen Bezirke in unserer Untersuchung.fast immer 
(von einigen Ausnahmen abgesehen) einen b e e t i m m - 
t e n Platz im Verhältnis zu den anderen ei; nehmen*
Eia typisches Beispiel.







Allgemein ist bei Ideologischen Indikatoren charakteristisch: 
Der Bezirk Rostock nimmt mit Abstand eine Spitzenposition 
ein* Ihm am nächsten kommt häufig der Bezirk Halle.
Die Hauptstadt Berlin nimmt - ebenfalls mit Abstand - meist 
den letzten Platz ein. Ihr am nächsten stehen häufig die 
Bezirke Potsdam und Erfurt. Alle anderen Bezirke liegen im 
Mittelfeld* Es wäre sehr wichtig, die Bedingungen und Br-
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fahrungen des Bezirkes Rostock genau zu analysieren und 
-auszuwerten.
9*/Die Überzeugung vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab ist 
/seit 1964 gleieh stark unter den Jugendlichen vertreten.
I 79 % verstehen den historischen Entwicklungsprozeß perspek- 
j tlvisch richtig zu deuten. Die relativen Häufigkeiten 
(Prozentanteile) haben sich wenig verändert. Aach der Anteil 
der Meinungslosen und Skeptischen hat sich kaum verringert.
Die Orientierung von Partei und Staatsführung auf eine ein- 
: deutige, klare klassenmäßige Erziehung der Jugend in den ver- 
i gangenen Jahren findet damit im Bereich dieser Grundüberzeu- 
' gung ihre volle Bestätigung.)'Obwohl wir also grundsätzlich 
*^auf dem richtigen Weg sind, sollten wir aber der Spezifizie­
rung der Überzeugungsarbeit bei den verschiedenen Schiohten 
der Jugend, unter Berücksichtigung der Lebensbedingungen, 
des Bildungsstandes usw. größere Beachtung schenken. So 
sollten im engeren Bereich der Betriebsjugend Formen der 
Überzeugungsarbeit verfolgt werden, die ihnen n.arheit geben 
für die in der Produktion zu losenden Widersprüche des sozia­
listischen Aufbaus.
Die Entwicklung eines optimistischen sozialistischen Betriebs­
klimas durch die leitenden Funktionäre, wo sieh das Klassen­
bewußtsein der älteren Produktionsarbeiter in ^überzeugende 
Worte" an die Jungen umsetzen kann, ist besonders wesentlich.
10. Damit im Zusammenhang steht auch das Vertrauen der Jugend­
lichen in die historische Mission und in die revolutionäre 
) Kraft dar rasa 80 % dar Jugendlich.,
dokumentiert wird. Das zeugt von einem gut entwickelten Per­
spektivbewußtsein, zumal diese Frage an den durchaus kompli- 
___A) zierten Verhältnissen in .Westdeutschland geprüft wurde.
Wenn aber nur nahezu jeder zweite vorbehaltlos dieses Ver­
trauen bekräftigt, steht für die sozialistische Erziehung 
die Aufgabe der betont klassenmäßigen Erziehung: es geht um 
das Problem der Identifizierung mit der Arbeiterklasse, daß 
/ Bich der jung* Mensch ihr zugehörig, mit ihr verbunden fühlt, 
/daß er mit zu den Siegern in der Geschichte gehören will.
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^ 11. Die führende Rolle der Partei der Arbeiterklasse beim Aufbau 
des Sozialismus in der DDR wird von 80 % der Jugendlichen 
anerkannt, die Hälfte aller Befragten bekräftigt diesen 
Standpunkt vorbehaltlos.Kinder von Genossen urteilen zu 
88 % positiv. Bei allem Optimismus muß doch kritisch ver­
merkt werden, daß jeder fünfte Jugendliche bei diesem ideo- 
logischen Kernproblem die gesellschaftlichen Erwartungen 
nicht erfüllt.
Es gilt diesen Sachverhalt in der Erziehung stärker zu be­
rücksichtigen, nicht nur von seiten der sachlich rationalen 
Begründung, sondern auch durch stärkere kameradschaftliche 
Kontakte zwischen Parteiorganen, bewußten Genossen und den 
Jugendlichen, durch erlebnisbetonte Teilnahme am aufopferungs­
vollen Wirken der Parteiorganisationen im Betrieb und in der 
Schule, um damit die Identifikation der jungen Menschen mit 
der Partei zu erleichtern und zu fördern.
^ 12. Die Bereitschaft, später einmal Mitglied einer Partei zu
werden, ist bei den Jugendliche^ stark ausgeprägt.
18 % halten das für "bestimmt möglich", für 40 % ist das 
denkbar. Davon würden
85 % in die SED, 6 % in die CDU, 5 % in die LDPD, 3 % in 
die NBPD, 1 % in die DBD eintreten.
-- Durch zahlreiche Vergleiche kann die Zusammensetzung sowie 
das ideologische Profil dieser "potentiellen Parteimitglieder" 
(nach den einzelnen Parteien differenziert) ausgewiesen wer­
den. Beispielsweise wollen 75 % der Kinder der Genossen SED- 
Mitglied werden, Für die SED entscheidet sich auch ein 
Drittel der Jugendlichen, deren Eltern Mitglieder anderer 
Blockparteien sind. Diese Ergebnisse dürftend u-chaus einen 
gewissen prognostischen Wert haben.
r
T 13* 43 %der Jugendlichen vertreten heute den atheistischen
Standpunkt. 14 % den religiösen. Die Einstellung zum wissen­
schaftlichen Atheismus weist eine rückläufige Tendenz auf. 
Der Anteil der "überzeugten Aheisten" ist seit 1962 merklich, 
zurückgegangen. 1969 wird die atheistische Weltanschauung 
etwa von 10 % weniger Jungen und Mädchen als im Jahre 1962
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vertreten. Während der Anteil der Religiösen ziemlich gleich 
geblieben ist, hat sich der der weltanschaulich Unentschie­
denen sowie der der "Anhänger anderer Auffassungen" von Um­
frage zu Umfrage ständig und signifikant erhöht. Diese Er­
scheinung sollte mehr genau analysiert werden. Hält dieser 
Trend an, dann haben wir 1980 weniger als ein Drittel Athe­
isten! Wir halten diese Entwicklung für sehr problematisch. 
Unsere Untersuchungen zeigen seit 1962, daß dl ? Einstellung 
zum wissenschaftlichen Atheismus sehr stark in die Einstei- 
lungsstruktur der Persönlichkeit integriert is; (hohe Korre­
lationen). Das bedeutet aber! schwächt sich die atheisti­
sche Einstellung ab, so hat dae unweigerlich auch (abschwä­
chende!) Auswirkungen auf andere ideologische Anstellungen, 
z.B. Gesetzmäßigkeit und Perspektive der gesellschaftlichen 
Entwicklung, Verantwortung und Aktivität für den sozialisti­
schen Aufbä^, Teilnahme an der sozialistischen Demokratie, 
an der Arbeit des Jugendverbandes etc.
o Es wird allgemein akzeptiert, daß die Bonner Nichtanerken- 
nungspolitik friedensfeindlich und aggressiv int. Bei einem 
Viertel der Jugendlichen aber ist das Feindbild noch nicht 
adäquat entwickelt. Diese jungen Menschen haben noch nicht 
erkannt, daß dar Imperialismus die furchtbarste Gefahr für 
die Gegenwart und Zukunft der Völker, und dami; für unser 
Volk und für sie selbst ist.
Gerade gegenüber der Jugend, die die Verbrechen und die Bru­
talität des Imperialismus und seine Demagogie nicht am eige­
nen Schicksal erlebt hat, muß die Agitation zum imperialisti­
schen Feindbild mit besonders hoher Emotionalität und an­
schaulicher Nähe geführt werden.
Ähnliche Probleme ergeben sich bei der Beurteilung der im­
perialistischen Konvergenztheorie. Nur die Hälfte der Jugend­
lichen ist in der Lage, diese Konzeption des Klassengegners 
zu durchschauen. Es ist daher dringend erforderlich, sie 
auf allen Gebieten der Uberzeugmgsbildung stärker zu ent­
larven.
Besondere Materialien für verschiedenste Bereiche, Schulung 
der Propagandisten unter diesem Aspekt, akzentuierte Betonung
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im gesellschaftswissenschaftlichen Unterricht und andere 
Sondermaßnahmen sind augezeigt.
Für die große Mehrheit unserer Jugendlichen ist die Freund­
schaft mit der Sowjetunion ein? Selbstverständlichkeit ge­
worden (etwa 90 %). Diese Einstellung beruht imwesentliohen 
auf den Motiven/des proletarischen Internationalismus, der 
Anerkennung des Entwicklungsniveaus der sowjetischen Wissen­
schaft und der Führungsposition der SU im sozialistischen 
Lager des am weitesten entwickelten Landes. Die Einschätzung 
der sowjetischen Kultur, des Bildes vom sowjetischen Menschen 
und der Funktion der zeitweilig in der DDR stationierten 
Truppen erfahren eine relativ geringere Wertung, Aber gerade 
sie sind - auch bezüglich der psychologischen Kriegsführung 
des imperialistischen Gegners - von besonderer 'politischer 
Brisanz".
Daraus ergeben sich Konsequenzen für die Bestimmung von in­
haltlichen Leitlinien bei der Weiterentwicklung der Erzie- 
hungs- bzw. Propagandatätigkeit der Kinder- und Jugendorga­
nisation, der DSF und der sozialistischen Schul d 
Die militärpolitische Propaganda muß die Funktion der Sowjet­
armee als des Hauptgaranten der Zügelung imperialistischer 
Aggression und der Friedenssicherung betonen uni die Rolle 
der zeitweilig in der DDR stationierten sowjetischen Streit­
kräfte prinzipiell vor Jugendlichen stärker akzentuieren.
Die Leistungen der sowjetischen Kultur für die lenschhaits- 
kultur müssen Jugendlichen wirksamer vorgestellt und er­
schlossen werden. Im Zusammenhang damit ist das Bild des 
sowjetischen Menschen genauer , konkreter und emotional 
intensiver herauszuarbeiten. Darüberhinaus sollte der Ent­
wicklung unmittelbarer, stabiler persönlicher Kontakte mit 
sowjetischen Bürgern größte Aufmerksamkeit geschenkt werden. 
Da ca. 70 % aller Jugendlichen großes, über 20 % etwqs In­
teresse (nur 7 % bekunden kein Interesse) an der Teilnahme 
an einem Lager für Arbeit und Erholung in der SJ zeigen, 
wäre die stärkere Entwicklung solcher internationaler Lager 
in den sozialistischen Staaten an den Brennpunkten des so­
zialistischen Aufbaus von großer Bedeutung, um Ion gegensei­
tigen Kontakt von Jugendlichen ru Jugendlichen n fordern.
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Eine besondere politisch-ideologische Reife verlangt die 
Einschätzung komplizierter Situationen im internationalen 
Klassenkampf. 70 %der Jugendlichen schätzten die militä­
rische Hilfeleistung der im Warschauer Fakt verbündeten 
sozialistischen Länder zum Schutz der sozialistischen Er­
rungenschaften in der CSSR als notwendig ein. Das ist ein 
positives Ergebnis der politischen Erziehung durch die ver­
schiedensten Erziehungsträger der sozialistischen Gesell­
schaft. Aber bei 30 %der Jugendlichen muß man bei kompli­
zierten politischen Situationen^iäbilität, Inaktivität, 
Neutralität rechnen.
Die tiefgründige, überzeugende Entlarvung der imperialisti­
schen Politik, die das Wesen des Imperialismus bloßlegt, 
muß in allen Bereichen der Erziehung betont werden. Dabei 
kommt es vornehmlich darauf an, "Lageeinschätzungen zu üben*. 
Das aktuelle politische Geschehen marxistisch-leninistisch 
analysieren zu lehren, ist vordergründige Aufgabe, um die 
Jugendlichen zu befähigen, ihr marxistisch-leninistisches 
Grundwissen anzuwenden und sie so auch für sich im aktuellen 
Geschehen ständig bestätigt zu bekommen.
Stolz auf d ^  D9R s^nd i^ eute 86 % der 14- bis 19 jährigen 
Jugendlichen^Die Einstellung zum sozialistischen Staat hat 
sich seit 1964 deutlich g e i e s t i g t. 1969 bekunden 
9 % mehr Jugendliche ihren vorbehaltlosen Stolz auf die 
DDR. Die Zahl der Indifferenten und angeblich Meinungslosen 
hat sich seit 1964 um die Hälfte verringert. Des ist ein 
guter Eyfolg unserer Erziehungsarbeit.
Ein äußerst positives Bewußtsein zum sozialistischen Staat 
kommt äuoh darin zum Ausdruck, daß 90 % der Jugendlichen an­
geben, die DDR als ihr Vaterland zu lieben, allerdings ans 
unterschiedlichen Motiven heraus.
Erstrangige Anerkennung als Begründung der patriotischen Ver­
bundenheit mit der DDR genießen dabei folgende Werte (in 
Klammern die Antworten der vorbehaltlosen Anerkennung):
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. das Bewußtsein der Sicherheit und der Leben sperspek- 
tive im Sozialismus (74 %)
. eine gesicherte Beruf sperepektive und die Vielfalt der 
Entwicklungsmöglichkeiten entsprechend den Wegen des 
einheitlichen sozialistischen Bildungssystems der DDR 
(73 %)
. die Möglichkeiten einer hohen Wissensaneignung in der 
DDR (67 %)
Die staatliche und gesellschaftliche Förderung des Sports 
in der DDR (51 %)*
der sozialistische Entwicklungsweg dar DDR (47 %),
die Möglichkeit der gesellschaftlich-nützlichen Betätigung
(44 %) and
das technische Entwioklungsmiveau der DDR (41
üben im Verhältnis zu den vorgenannten Werten eine geringer
motivierende Wirkung auf die patriotische Verbundenheit aus,
obwohl sie objektiv gesehen eine höhere Wertung verdient
hätten.
Zu denken geben die Ergebnisse bei der Beurteilung solcher 
Motive, die lediglich von einem Drittel der Jugendlichen 
vorbehaltlos bekräftigt wurden:
. Identifikation mit der sozialistischen Menschengemein­
schaft
. Möglichkeit der Aneignung eines wissenschaftlichen 
Weltbildes
. Entwicklungsniveau, des Lebensstandards in der DDR 
. Möglichkeit der freien politischen Betätigung in der DDR
Diese empirischen Befunde zwingen loglsoherweiae zu einer 
Intensivierung der ideologisch-erzieherischen Abslohten in 
folgende Richtungen:
- Entwicklung des Bewußtseins der allseitigen Überlegenheit 
und Zukunftsträchtlakeit der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung
- Persönliche Identifikation mit den ethischen Werten des 
Sozialismus - die Erkenntnis, daß das Schöne und wahrhaft 
Gute nur im Sozialismus gedeihen können
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- Individuelle Nützlichkeit gesellschaftlicher Betätigung 
durch Förderung des Prestigegewinns bei der Übernahme so­
zialer Funktionen, durch besondere Anerkennung und Prämi­
ierung bei der verantwortungsbewußten Ausführung gesell­
schaftlich-nützlicher Aufgaben - das Erlebnis eineB Zu­
sammenhangs zwischen persönlichem Wohlergehen und gesell­
schaftlicher Einsatzfreude
- Klärung des Inhalts und des Wesens der sozialistischen 
Demokratie, das Erleben der Freiheit und Selbstbestimmung 
in der politischen Tätigkeit im Zusammenhang iiit der Klä­
rung des marxistisch-leninistischen Freiheitsbegriffs bei
— den jungen Menschen ln der Auseinandersetzung mit bürger­
lichen Freihaits- und Demokratie-Vorstellungen
- Entwicklung des Gefühls der Geborgenheit und Sicherheit 
in der sozialistischen Menschengemeinschaft. Dieses Prob­
lem kann nur zum Teil duroh rational geführte Diskussio­
nen bewältigt werden. Es verlangt vielmehr von den Erzie­
hern die Entwicklung kameradschaftlicher Umgangsformen, 
die Gewährung von Vertrauen, das Kümmern um persönliche 
Probleme der Jugendlichen, Verständnis für Sorgen, Hilfs­
bereitschaft, Entscheidungsberatung usw.
- Zusammenhang zwischen individuellen Entscheidungen und ^ 
weltanschaulichen Standpunkten, wobei es um die Notwendig­
keit der Herausbildung und Aneignung einer Parteinahme 
für ein wissenschaftliches Weltbild geht.
18. Besonders bedeutungsvoll ist das Verhältnis zum Klassenlei­
ter. 77 % der befragten Schüler antworten positiv. Jeder 
fünfte Schüler äußert uneingeschränkte Zustimmung zur Lei­
tungstätigkeit seines Klassenleiters. Dieserhhohe Prozent­
satz bestätigt die zentrale Holla, die der Klassenleiter im 
Ergiehungsprozeß spielen kann und bestätigt die Richtigkeit 
unserer schulpolitlschen Entscheidung, ihm die Hauptverant­
wortung für die Erziehung seiner Klasse zu geben. Das Er­
gebnis verdeutlicht, daß von seiner politisch-ideologischen 
Wirksamkeit viel für den Erfolg der sozialistischen Erzie­
hung unserer Schuljugend abhängt. Im Vergleich mit den Un­
tersuchungen 1962 - 89 ergibt sich jedoch eine rückläufige
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Die Ursachen dieser Trends sollten genau untersucht werden.
Es ist zu vermuten, daß die Jugendlichen das Verhalten 
ihres Klassenleiters heute kritischer einsohätxen und höhere 
Anforderungen an seine pädagogischen Fähigkeiten stellen.
Die erziehungsmethodische Ausbildung der Lehrer an den Ein­
richtungen der Lehrerbildung entspricht wahrscheinlich den 
praktischen Anforderungen nicht. Dasselbe dürfte für die 
Weiterbildung der Lehrer zur Zeit zutreffen. Es ist nötig, 
den Lehrern die erziehungsmethodische Funktion der Vorblld- 
wirkung viel mehr bewußt zu machen und sie zur wissenschaft­
licheren Anwendung dieser Erziehungspotenz zu befähigen.
19. Positiv eingeschätzt werden kann die Tatsache, daß 61 % 
ihre Bereitschaft bekunden, in Gremien und Körperschaften 
der sozialistischen Demokratie des Wohnortes mitzuarbeiten. 
vor allem im Hinblick auf die gegenwärtig verbreitete Praxis 
der noch relativ schwachen Integration der Jugend unter 18
. -1*. "  .f.9 3* -
Jahren in das System der kommunalen Demokratie. Dieses Er­
gebnis muß die staatlichen und gesellschaftlichen Organe 
in den Orten zur Aufmerksamkeit und Intensivierung ihrer 
Maßnahmen zur Gewinnung Jugendlicher veranlassen. Es gilt, 
die Bereitschaft der Jugend zu nutzen und ihnen die ver­
schiedensten jugendgemäßen Möglichkeiten demokratischer Be­
tätigung einzuräumen. Das gilt vor allem unter dam Aspekt, 
daß das Erleben, einen praktischen und nützlichen Beitrag 
für die sozialistische Menschengemeinschaft im Ort zu leisten, 
von besonders hervorragender erzieherischer Wirkung sein 
kann, wie überhaupt der Zusammenhang von interessanter ge­
sellschaftlicher Aktivität und staatsbürgerlicher Einstellung 
gesehen werden sollte.
Dabei kommt es nicht nur auf die Übernahme von Verantwortung 
schlechthin an, sondern um das Bewußtmachen dersan, daß die
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Ausübung von gesellschaftlichen Funktionen Ausdruck des 
sozialistischen Mltregierens in unserem Staat ist. Es geht 
HR die politische Motivierung von Gemeinsohaftsaufgaben in 
der Feuerwehr, im Jugendklub, in Aktivs und Kommissionen.
20. Die Neuererbewegung als wesentlicher Bereich der Einbeziehung 
der Jugend in die sozialistische Demokratie ist bei den Ju­
gendlichen in den vergangenen Jahren zu einem festen Begriff 
geworden. Ohne Zweifel hat die Entwicklung der MMM-Bewegung 
in starkem Maße dazu beigetragen, unseren Jugendlichen die 
Normen einer sozialistischen Arbeitseinstellung nahezubringen; 
60 % der Jugendlichen würden sehr gern an ihr teilnehmen. 
Diese wichtige ideologische Erziehungsfunktion wird jedooh 
nooh ungenügend genutzt. Nur 11 % (Jungen 14 %, Mädchen 9 %) 
nehmen an der MMM teil. Es klafft aber eine große Kluft zwi­
schen Wunsch und Möglichkeit. Dabei muß besonders auf den 
relativen Rückstand der weiblichen Jugendlicher und der Ju­
gendlichen in Großstädten/Großbetrieben - obwohl dort die 
günstigsten Bedingungen bestehen - aufmerksam gemacht wer­
den. Es ist evident, daß sich hier sehr wichtige Erziehungs­
reserven auitun, um die Jugendlichen durch die Tat, durch 
die Aktion in echter Bewährung zu sozialistischem Verhalten 
ln der Produktion und der persönlichen Lebensführung zu füh­
ren. Aus diesem Tatbestand ergeben sich folgende Konsequen­
zen:
1. Alle Wirtschaftsfunktionäre, besonders die Leiter von 
Großbetrieben, müssen in nooh stärkerem Maße dafür sor­
gen, daß die Neuererbewegung unter der Jugend bessere 
objektive Voraussetzungen erhält, um sie zur Massenbewe­
gung der Betriebs jugend zu entwickeln. Dabei muß der 
weiblichen Jugend besondere Aufmerksamkeit geschenkt 
werden. In den Lehrwerkstätten muß eine stärkere Inte­
gration mit der Neuererbewegung der Betriebe angestrebt 
werden.
2. Die bezirksspezifischen Bedingungen müssen stärker be­
rücksichtigt werden und zur Anwendung entsprechender 
differenzierter Methoden führen.
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3. Die Volksbildungsorgane müssen im Zusammenwirken mit den 
Wirtschaftsleitungen in guter Abstimmung von naturwiesen- 
schaftllch-teohnischer und polytechnischer Ausbildung 
neue Formen und Methoden suchen, um die Mehrheit der Ju­
gendlichen in den allgemeinbildenden Schulen, besonders 
den EOS, an Aufgaben im Rahmen der Neuererbewegung in 
den Betrieben heranzuführen.
Da wir es auf diesem Gebiet mit einer sehr markanten Er- 
ziehungsreBerve zu tun haben, wobei der subjektive Faktor 
eine Vorwärtsentwicklung stark begünstigt, sollte eine zen­
trale Expertengruppe diese Problematik beraten und Lösungen 
für den Perspektivplanzeitraum vorbereiten.
1. 75 % der Jugendlichen freuen sich heute bereits auf den
Jahrestag der Gründung der DDR. Sie identifizieren sich 
mit diesem Fest und sehen darin eine echte Perspektive. 
Dennoch muß bei der Bedeutung des Jahrestages bedenklich 
stimmen, wenn jeder vierte Jugendliohe kein emotionales 
Engagement dokumentiert, obwohl alle Beschlüsse darauf 
abzielen, die Jugend mit eigenen Beiträgen in die vielfäl­
tigen Vorbereitungsmaßnahmen einzubeziehen.
15 % der Jungen möchten als Soldat auf Zeit den Wehrdienst 
ableisten./Die Einstellung der Jungen zum Wehrdienst hat 
j; sich seit 1966 weiter verbessert. Die Zahl derjenigen, die 
jals Soldat auf Zeit dienen möchten/ hat sich im Vergleich 
jr 1966 verdoppelt. Die Anziehungskraft der A^mee hat sich 
ji also weiter erhöht. Die Motive der Bejahung des Wehrdienstes 
j sind aber unterschiedlicher Natur. Nicht alle Jungen, die 
; länger bzw. gern den Wehrdienst ableisten, sind stolze 
j Staatsbürger oder vom Sieg des Sozialismus überzeugt.
. Der Popularisierungs- und Wirkungsgrad der wehrsportlichen 
Aktion "Signal DDR 20" weist auf eine Reihe von Problemen 
hin:
Nur 46 % der befragten Jugendlichen geben an, zur Teilnahme 
an dieser Aktion aufgeforpert worden zu sein. Bin Drittel 
aller hat auch wirklich teilgenommen, meistens die ideolo-
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gisch bewußtesten Jugendlichen.
Uber die Hälfte aber ist nach eigener Darstellung nicht an­
gesprochen worden, an einer der verschiedensten Formen sich, 
zu beteiligen, von denen aber jeder zweite gern mitgemaoht 
hätte.
24. Die Ergebnisse der Umfrage machen deutlich, daß der Festi­
gung der Einstellung der Jugendlichen zum sozialistischen 
Jugendverband im Perspektivplanzeitraum außerordentliche 
Bedeutung zukommt. Die FDJ ist eine politische Massenorga­
nisation, sieht dementsprechend in der Entwicklung des so­
zialistischen Bewußtseins der Jugendlichen ihre Hauptauf­
gabe. Die politische Motivierung der Mitgliedschaft kommt 
z.Zt. jedooh noch zu schwach zum Tragen. Nur jeder 5* Ju­
gendliche begründet seine FDJ-Mitglledechaft in erster 
Linie politisch. Nur die Hälfte der Jugendlichen findet 
das FDJ-Leben vielseitig und interessant. Nur ein Drittel 
der Jugendlichen hat politisch-weltanschaulichen Gewinn 
von Veranstaltungen der FDJ. Offensichtlich fällt es vie­
len Leitungen schwer, wirkungsvolle, jugendgemäße Mitglie­
derversammlungen zu gestalten. Die Regelmäßigkeit dieser 
wichtigen Form dee Verbandslebens ist stark beeinträchtigt. 
Jeder vierte Jugendliche berichtet, daß keine bzw. nur 
eine Mitgliederversammlung im Berichtszeitraum stattfand.
In vielen Gruppen ist es stets derselbe Teil der Mitglie­
der, der von den Leitungen in die Arbeit einbezogen wird. 
Der andre Teil bleibt passiv, nimmt kaum am FDJ-Leben teil. 
Besonders problematisch ist die Lage im Bereich der Be­
triebsjugend. Dabei gibt es in allen Detailbereichen nega­
tive Trends mit zunehmendem Alter der Jugendlichen und von 
der Schuljugend zur Betriebsjugend. Dieses im ganzen unbe­
friedigende Bild muß für die verantwortlichen Leitungen 
Anlaß sein, die Ursachen für die Lage genau zu analysieren 
und Formen und Methoden dee Verbandslebens zu entwickeln, 
die einerseits das Erreichen der hohen politisch-ideologi- 
sohen Ziele des Jugendverbandes sichern und andererseits 
jugendgemäß sind. Es sollte eine gute Synthese von konti­
nuierlichem Gruppenleben und zentralen Höhepunkten ang?-
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strebt werden. Die Tendenz mancher Leitungen, nur noch 
Höhepunkte gestalten zu wollen, hat sich ganz offensicht­
lich negativ auf die Entwicklung der Gruppen und Grundorga­
nisationen als der entscheidenden Glieder des Jugendver­
bandes ausgewirkt.
Wege zur Überwindung der vorhandenen Schwächen deuten sich 
an:
Erstens zeigt sich ein deutlicher Zusammenhang zwischen
positiver Motivation und Aktivität. Es muß gelin­
gen, die Aktivität der Mitglieder bei der Gestal­
tung des Verbandslebens entscheidend zu erhöhen. 
Zugespitzt: Jeder Jugendliche muß entsprechend 
seiner Fähigkeit seinen Platz zum Engagement fin­
den, muß in einem Teilbereich Verantwortung tra­
gen lernen, muß dafür leitungsfähig gemacht wer­
den. Dabei sollten solche Inhalte wie geistig- 
kulturelles Leben, Sport und Touristik (6. Tagung 
des ZU der FDJ) stärker genutzt werden, besonders 
unter Akzentuierung ihrer ideologischen Relevanz. 
Wir verweisen auf die Erfahrungen des Komsomol in 
diesem Bereich.
Zweitens muß die Freizeit der Jugendlichen stärker berück­
sichtigt werden. Die FDJ muß diesen"inofii<zlellen" 
Bereich des Jugendlebens besser erschließen. 8 von 
10 Jugendlichen meinen, daß der Jugendverband sich 
mehr um die Freizeit kümmern sollte. Sie haben also 
hohe Erwartungen bezüglich der Freizeitgestaltung 
duroh die FDJ. Vor allem kommt es u.E. darauf an, 
daß die Leitungen den ideologischen Hintergrund 
einer niveauvollen Freizeitgestaltung, in neuen 
wirksamen Möglichkeiten zur klassenmäßigen Erzie­
hung beizutragen, erkennen. In diesem Zusammen­
hang muß auch der Verbesserung der Interessenver­
tretung der Jugend durch die FDJ größere Aufmerk­
samkeit geschenkt werden.
Es wäre zu empfehlen, daß eine Arbeitsberatung 
des Zentralrats der FDJ, der Jugendhochschule
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"Wilhelm Pieck", des ZIJ und eines Expertenkrei­
ses von Wissenschaftlern dieser Problematik naoh- 
geht und Vorschläge zur Optimierung des ideologi­
schen Effekts der Verbandsarbeit berät und aus­
arbeitet.
. Das Verhältnis der Jugendlichen zu ihren Eltern ist gut und 
spiegelt die gesunde Familienpolitik unseres sozialistischen 
Staates wider. Rund 95 % der Befragten waren voll oder all­
gemein mit ihrem Verhältnis zur Mutter, ca. 85 % mit dem 
zum Väter zufrieden. Mit zunehmendem Alter zeigt sich eine 
leichte Kontaktverringerung. Das hängt einerseits mit der 
zunehmenden persönlichen Reife und der damit zusammenhängen­
den Verselbständigung zusammen* Zum anderen dürften die 
konkreten Bedingungen des familiären Zusammenlebens die 
Ursachen für diese Tendenz sein. Ein Teil der Eltern zeigt 
zu geringe Flexibilität des Anpassungsverhaltens an den 
gestiegenen Reifegrad von Sohn und Toohter. Häufig wird 
die Befähigung der erwachsenen "Kinder", eigene Entschlüsse 
für die Lebensführung zu fassen, für den Bereich außerhalb 
der Familie akzeptiert; für das Mitsprache- und Mitgestal­
tungsrecht der Kinder in Familiendingen jedoch nicht.
Die Familienpädagogik sollte mehr als bisher auf die spezi­
fischen Interessen und Bedürfnisse und die auf einem höhe­
ren Reifegrad beruhenden intellektuellen und emotionalen 
Anforderungen der Jugendlichen an die Familienerziehung 
orientieren und den Eltern Anregungen und Hilfe geben.
Politische Gespräche der Eltern mit ihren Kindern sind ein 
wichtiges Teilgebiet der staatsbürgerlichen Erziehung. Im 
Vergleich mit 1966 durchgeführten Untersuchungen ist eine 
positive Entwicklung feststellbar. 54 % der Jugendlichen 
führen mit dem Väter, 39 %mit der Mutter häufig politische 
Gespräche. Trotzdem ist das Gesamtergebnis nicht zufrieden­
stellend. Bedenklich ist, daß ein Drittel aller Mütter so 
gut wie nie zu politischen Fragen im Gespräch mit ihren 
Kindern Stellung nehmen, obwohl die Vertrauensbindung der 
Kinder gute Voraussetzungen dazu böte. Hier liegt eine Po-
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tanz dar politisch-ideologisohen Erziehung, die genutzt 
werden muß, weil die vertrauensvolle Zuwendung und der 
hohe Grad der Identifizierungebereitsohaft mit dem poli­
tischen Standpunkt der Eltern einen hohen Erziehungseffekt 
ermöglicht. Die Eltern v#n dieser Notwendigkeit zu über­
zeugen und ihnen erziehungsmethodisohe Hinweise zu geben, 
muß als Schwerpunkt der pädagogischen Propaganda angesehen 
werden.
26. Die Lebensbedingungen unserer Jugend sind u.a. auch gekenn­
zeichnet von gehäuftem Besitz und dar Verwendungsmöglichkeit 
von Kraftfahrzeugen, vor allem Mopeds und Motorrädern. Jeder
4. Lehrling fährt ein Moped, auf dem Dorf ist im Gegensatz 
zur Großstadt jeder 3. Jugendliche Mopedbaaitzer.
Nicht immer haben sie diese Fahrzeuge aus eigener Kraft er­
worben. Kinder von Eltern, die Mitglied von Blockparteien 
(außer SED) sind, sind häufiger Besitzer von Mopeds als an­
dere. Jeder 4. Jugendliche kann naohweisen, daß seine El­
tern über einen PKW verfügen. Erzieherisch sind die sich 
mit dem allgemein häufigen Besitz an KFZ ergebenden touri­
stischen Betätigungsmögliohkeiten zu sehen und in der Frei­
zeitgestaltung weitestgehend zu nützen. Die organisierte 
Freizeitgestaltung muß diesem Umstand ebenso konzeptionell 
Rechnung tragen.
27. Bei der Analyse dee Freiseitverhaltens der jugendlichen 
fällt auf, daß sich jeder zweite ln einem Zirkel oder in 
einer Interessengemeinschaft betätigt. In erster Linie be­
trifft das sportliche Verbände (22 %) und laienkünstleri­
sche Zirkel (14 %). Alle anderen Zirkelformen weisen einen 
geringeren (2 bis 5 %) Organisierungsgrad auf. Insgesamt 
wird also die hohe Bedeutung der pädagogischen Führung von 
Zirkeln und AG deutlich. Funktionäre engagieren sich bedeu­
tend stärker als andere Jugendliche.
Von depen, die gegenwärtig nooh keinem Zirkel angehören, 
haben aber 79 % den Wunsch, sich irgendwie organisiert zu 
betätigen. Insgesamt sind es oa. 90 % aller Jugendlichen,
die schon Zirkelmitglieder sind oder den Wunsch nach Mit­
arbeit äußern!
Die größte Wunschhäufigkeit liegt bei Foto- und Filmamateur- 
sirkelxt, naturwissenschaftlich-technischen AGen (m), kunst­
gewerblichen Zirkeln (w), Es folgen mit Abstand laienkünst­
lerische (w) und Filmklubs (w)< Am geringsten ausgeprägt 
ist der Wunsch nach Zirkeln auf gesellschaftswissenschaft­
lichem oder politischem Gebiet,
Im Freizeitverhalten sind informelle Gruppierungen Jugend­
licher eine verbreitete Erscheinung. 60 % dep Jugendlichen 
geben an, sich nach dem tnterrloht bzw* nach der Arbeits­
zeit mit jungen leuten zu treffen, um die Freizeit gemein­
sam su verbringen. Das gilt für Jungen mehr als für Mädchen, 
die wahrscheinlich häuslicherseits stärker in Anspruch ge­
nommen sind. Ideologisch unterschiedlich eingestellte Ju­
gendliche unterscheiden sich in diesen Geeellungsstreben 
nicht voneinander* Allerdings wirkt sich der Besitz von 
Kofferradios auf die Teilnahme aus*
Diese ln starkem Maße vorhandene Bindung der Jugendlichen 
an Freizeitgruppen muß im Ersiehungs- und Leltungsproseß 
stärker als bisher berücksichtigt werden. Überlegungen zur 
Einflußnahme auf einzelne Jugendliche und auf Jugendkollek­
tive können an der Existenz solcher informeller Gruppen mit 
hohem verhaltensdetermiHierendem Einfluß nicht vorübergehen,
Stets muß der (positive und negative) Einfluß der Freizeit- 
gruppe einkalkuliert werden* Daraus ergibt sich für Eltern, 
Lehrer und Erzieher über die personalen Freiseitkontakte 
der Jugendlichen hinreichend informiert zu sein*
Wichtige Folgerungen ergeben sich auch für den Jugendverband. 
Der Befriedigung und Entwicklung gesellschaftlich wertvoller 
Interessen und Bedürfnisse im Rahmen der FDJ-Gruppe kommt 
objektiv große Bedeutung au* Es kann nickt genügen, wenn 
ca* 85 % an Stelle der FDJ-Gruppe die Freiseitgruppe als 
Feld der Bedürfnisbefriedigung nennen* Das deutet zweifel­
los darauf hin, daß viele Jugendliche ihre Interessen und 
Bedürfnisse außerhalb dee Jugendverbandes, in erzieherisch
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ungesteuerten Freizeitgruppen, befriedigen und dabei nicht 
selten negativen Einflüssen unterliegen*
29. Hohe Bedeutung im Bereich sozialer Kontakte in der Freizeit 
haben auch die heterogengeschlechtliohen Paarbeziehungen.
32 % der Jungen haben eine "feste" Freundin und 36 % der 
Mädchen einen "festen" Freund. Bei den weiblichen Lehrlingen 
betrifft das sogar die Hälfte aller Befragten, Partnerge­
bundene Jugendliche urteilen im ideologischen Bereioh ten­
denziell weniger positiv, es kann also durchaus davon ge­
sprochen werden, daß in diesen Fällen (vorübergehend) all­
gemeingesellschaftliche Probleme etwas in den Hintergrund 
treten.
Unsere Jugendlichen gehen also relativ früh feste Bindungen 
mit einem andersgeschlechtliohen Partner ein. Dieser Tat­
sache muß im Brziehungsprozeß Rechnung getragen werden. Die 
Mädchen und Jungen brauchen den Rat der Erwachsenen; klein­
liche Bevormundung und Gängelei oder gar Verbote sind fehl 
am Platze. Verstärkt werden maß die gesamte eexualpädagogi- 
sche Arbeit. Die im Ansatz erkennbare Tendenz zum geringe­
ren politischen Engagement bei Jugendlichen mit Partner- 
binduug ist nicht überzubewerten; zweifellos handelt es 
sich um eine vorübergehende Erscheinung, die nur in Einzel­
fällen erzieherisch korrigiert werden muß. Sie ist es aller­
dings wert, in einer gesonderten Studie untersucht zu werden.
30. Die Schulklasse spielt als Bezugsgruppe bei den Jugendlichen 
eine untergeordnete Rolle. Nur 16 % geben uneingeschränkt 
an, daß ihre Klasse ein festes Kollektiv sei. Die Hälfte 
der Jugendlichen reagiert positiv. Gegenüber 1966 hat sich 
in dieser Beziehung nichts geändert.
Das ist ein unbefriedigendes Ergebnis, wenn wir von der Be­
deutung des Klassenkollektivs für die Erziehung und Ent­
wicklung der Schülerparsönlichkeit ausgehen. Diese Wertung 
bleibt auch dann bestehen, wenn wir in Rechnung stellen, 
daß die Schüler u.U. nicht in jedem Falle in der Lage sind, 
den Entwicklungsstand ihres Klassenkollektivs richtig und 
umfassend einzusohätzen. Das gilt besonders für die jüngeren 
Sohüler.
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Eine der Ursachen besteht zweifellos in dem w onig be­
friedigenden Stand der Ausarbeitung einer fundierten und 
praktikablen Theorie der Erziehung im allgemeinen und der 
Theorie der Kcllektiverziehung in besonderen?
Durch die Fachpresse wird des Lehrer und Erzieher u.E. noch 
zu wenig Anleitung für die Entwicklung von Kollektives, ge­
geben.
Die verstärkte Arbeit auf dem Gebiet der kcllekttverziehung 
ist also dringend geboten* Bas betrifft zunächst die Siche­
rung eines praktikablen theoretischen Verlaufs, dar gegen­
wärtig noch nicht gegeben ist* Sugespitzt formuliert iet 
auf dem Gebiet der Theorie der Kollokhiverzisbrnng eine Stag­
nation festznstellan. Relevante Erkenntnisse der Scsiol-agie,- 
der Psychologie, vor allem auch der Scaialpsycholagie, wer­
den wenig beachtet*
Theoretische Erkenntnisse und positive praktische Erfahrungen 
müßten stärker popularisier t werden* Vor allem sollten die 
Potenzen der Kinder- und Jugendorganisation La dieser Hin­
sieht stärker genutzt werden* Ba sei an dieser Stelle nur 
auf die bewährten Möglichkeiten hingewiesen, durch die Bil­
dung von Bartialgrappan - *. ,3+ licnierbrig&dan - die Kollek- 
tiventwiaklung zu forcieren,
31* Bis Offenheit, mit der pdiüisohe Fragen im Kollektiv dar 
Klasse behandelt werden, spielt eine große Hella für die 
Gestaltung des Xommnuikatlonaproseases, der die Entwicklung 
von Überzeugungen begünstigt. In Vergleich zur Umfrage 1966 
(6? %) sind wir einen Schritt vorangokommen. 1963 geben 
75 % dar befragten Schüler eine positive Antwort, Man darf 
daraus schließen, daß in dar Diskussion an politischen The­
men in der Klasse wesentliche Verbesserungen erreicht wurden* 
Zweifellos ist dies auch eia Ergebnis* das auf die größere 
Aufgeschlossenheit gegenüber politischen Theman und die hö­
here politische Reife der Jugendlichen aarückzuführen istc 
Die Schüler der BCS reagieren besonders positiv, die Be­
rufsschüler verhaltener alt alle and-sren Sohulgruppen. Dar 
Zusammenhang mit dem Stand der Kollektivbildung in den Klas­
sen konnte naebgewiegen wardan*
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. Die vorliegenden Ergebnisse zum Besitz von Massenkommunika- 
tionsmitteln zeigen, daß die untersuchten Jugendlichen zu 
einer verhältnismäßig großen Anzahl von Massenmedien Zugang 
haben.
Dies trifft besonders auf das F e r n s e h e n  zu. Aus 
der Tatsache, daß 93 %der Befragten angeben, zu Hause ein 
Fernsehgerät zu haben, und die restlichen mehr oder weniger 
oft Gelegenheit haben fernzusehen, ist zu erkennen, daß 
fast alle Befragten über dieses Medium erreicht werden kön­
nen. Dies trifft auf Sendungen des BFF ebenso zu wie auf 
gegnerische Einflüsse. Dieser Tatsache muß im Perspektiv- 
zeitraum, 1 " dem das Netz der Massenmedien noch weitaus 
dichter wird, größte Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Konsequenzen bieten sich dabei in zwei Richtungen an:
1. Verbesserung der Ausstrahlungskraft unserer Massenkommu- 
nikationsmittel (2. Programm)
2. Erziehung zum sinnvollen Gebrauch der Massenmedien
Für die Arbeit mit dem R u n d f u n k  gilt ähnliches. 
Die große Zahl der Besitzer von Kofferradios (ungefähr die 
Hälfte aller Jugendliohen) deutet an, welchen Raum auoh 
das Rundfunkhören im Freizeitbudget der befragten Jugend­
lichen einnimmt.
Um die Jugendliohen auf Sendungen des demokratischen Rund­
funks zu orientieren und gegnerischen Einflüssen zu begeg­
nen, erscheint es u.a. notwendig, weiter an solchen Sen­
dungen zu arbeiten, die bei den Jugendlichen große Reso­
nanz finden.
Mit den Sendungen von DT 64 z.B. und Sendungen für das 
Kofferradio sind gute Ansätze vorhanden, die es auszubauen 
gilt. Aus der Zahl der Kofferradiobesitzer ist weiterhin 
zu schließen, daß ein Kofferradio ein erstrebenswerter Be­
sitz ist, dessen Attraktivität ln den nächsten Jahren kaum 
abnehmen dürfte, besonders ftr Jungen. Daraus sollten auch 
die Produzenten von Kofferradios die notwendigen Konsequen­
zen ziehen.
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Der eigene Besitz von P l a t t e n s p i e l e r n  (15 %) 
zeigt, daß es Beziehungen zum Bildungsniveau der Jugendlichen 
gibt. Jeder vierte Schüler der EOS besitzt einen Platten­
spieler. DieBe Tatsaohe hebt die erzieherischen Möglichkei­
ten sowie deren Notwendigkeit in bezug auf die Sohallplatten- 
gestaltung und das Schallplattenangebot hervor. Zudem ist 
zu beachten, daß die Schallplatten, die von Jugendlichen un­
serer Republik gespielt werden können, fast ausschließlich 
aus unserer Produktion stammen und damit unseren Einfluß 
gewährleisten. Hier werden die erzieherischen Möglichkeiten, 
aber auch die Verantwortung unserer Schallplattenproduzen­
ten deutlich.
33. Trotz des zunehmenden Einflusses von Rundfunk und Fernsehen 
nimmt das Lesen von Büchern in der Freizeitgestaltung Ju­
gendlicher einen großen Raum ein. Der Besitz von Büchern 
drückt diesen Sachverhalt zum Teil aus. Daß 14 % der Be­
fragten angeben, keine Bücher zu besitzen, stimmt bedenk­
lich. Dieser Anteil setzt sich vor allem aus Lehrlingen 
sowie Schülern der 6. Klassen der Polytechnischen Oberschu­
len zusammen. Hier bieten sich große erzieherische Möglich­
keiten, sowie die Notwendigkeit, diese Jugendlichen an die 
Literatur heranzuführen. Dies kann u.a. über die beliebten 
anderen Massenmedien geschehen, wobei sich z.B. Literatur­
verfilmung u.ä. anbieten.
Die vielfältigen Möglichkeiten, gute Bücher auch in kleine­
ren Orten anzubieten, muß besser genutzt werden.
34. Die Einstellung zur Information von Funk und Fernsehen der 
DDR auf den Gebieten Sport. Politik. Kultur und Wissenschaft 
ist sehr verschieden. Die positivste Einstellung besteht zur 
Sportinformation. Die politische Information wird weit weni­
ger positiv beurteilt. Das ist ein ernstes Zeichen. Nur 40 % 
sind vollkommen der Meinung, daß Funk und Fernsehen der DDR 
über wichtige politische Ereignisse genau informieren. Dieses 
Resultat muß im Zusammenhang mit dem Einfluß der Westsender 
und mit der Einstellung zum Sehen und Hören von Weetsendem
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gesehen werden. Es ist bei dieser Einstellung wahrschein­
lich, daß politische Informationen westlicher Sender em­
pfangen werden. Daher ist es notwendig, dieses Problem in 
der ideologischen Arbeit unter Jugendlichen verstärkt zu 
beachten. Außerdem muß diese Einstellung genauer untersucht 
werden. Angesichts der Versuche des Gegners, ideologischen 
Einfluß unter Jugendliohen zu gewinnen, muß diese Frage 
sehr ernst genommen werden. Es wäre zu empfehlen, diese 
Frage in der Propaganda und Agitation der FDJ in nächster 
Zeit systematisch zu berücksichtigen. Es besteht die Gefahr, 
daß ein Teil der Jugendlichen sich "genaue" Informationen 
über andere Kanäle zu verschaffen sucht.
35. Die Einstellung zum Sehen und Hären von Westsendern ent­
wickelt sich in einer Tendenz, die Anlaß zu ernsten Über­
legungen werden mußt
Im Vergleioh zu früheren Untersuchungen geht der Anteil der­
jenigen, die gegen Westsender eingestellt alnd, eindeutig 
zurück.
Dafür wächst die Auffassung, das Sehen und Hören von West­
sendern sei eine Angelegenheit, die jeder mit sich selbst 
ausmachen müsse. Das wird bestätigt durch die Tatsache, daß 
67 % der Jugendlichen entweder den Deutsohlandfunk oder 
Radio Luxemburg cd^r beide Sender zu ihren b e 1 i e b - 
t e s t e n Rundfunksendern zählen.
57 % aller Befragten zählen Radio Luxemburg zu ihren be­
liebtesten Sendern und 34 % den Deutsohlandfunk. 25 %der 
Befragten führen beide Sender gleichzeitig an. Es zeigt 
sich, daß Radio Luxemburg den Deutschlandfunk weit über­
trifft. Dar Deutschlandfunk dürfte aber aufgrund seiner 
speziellen Zielstellung als der "gefährlichere" Sender an­
gesehen werden.
Auch bei ideologisch positiv eingestellten Jugendlichen 
wächst der Einfluß von Westsendern.
Die Resultate lassen eindeutig erkennen, daß diese Gefahr 
nicht zu unterschätzen ist. Wenn sich die Entwicklungsten­
denzen - die aus dem Vergleich mit früheren Untersuchungen 
erkennbar sind - auch in den nächsten Jahren fortsetzen,
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kann dae zu ernsten Problemen führen. Deshalb ist es not­
wendig, h e  u t e dieses Problem in Angriff zu nehmen 
und praktische Maßnahmen einzuleiten, um den Einfluß dar 
Westsender zurüokzudrängen.
Die Umfrage ermittelte auch die Lesefrequenz bei zehn Presse­
organen . Faßt man diejenigen zusammen, die Zeitschriften 
und Illustrierte regelmäßig oder häufig lesen, so rangiert 
die "NBI" mit 31 % an der Spitze.
Das Jugendmagazin "Neues Leben" bevorzugen 24 %, "Jugend 
und Technik" 24 %, "Technikus" 10 %, die "Junge Generation" 
und "Horizont" ja 2 %.
Bedeutend höher liegt die Frequenz bei den Tageszeitungen.
Das Organ der jeweiligen Bezirkszeitung der SED ist bei den 
befragten Jugendlichen eindeutig die am meisten gelesene 
Zeitung (61 %). Genau die Hälfte liest sie jeden Tag. Das 
erklärt sich daraus, daß die Bezirkszeitungen der Partei 
fast in jeder Familie abonniert ist.
Die "Junge Welt" ist bevorzugte Lektüre für ein reichliches 
Drittel der Befragten. Beachtlich ist, daß das Zentralorgan 
"Neues Deutschland" immerhin von 30 % täglich oder mehrmals 
wöchentlich zur Band genommen wird.
Aus diesen Darstellungen ergeben sich einige Probleme und 
Folgerungen;
1. Die Jugendlichen haben bereits ein gutes Verhältnis zu 
unseren Presseorganen. Vor allem aktive Jugendliche sind 
zugleich auch aktive Leser. Insbesondere Schüler und 
Jugendliche aus politisch interessierten Elternhäusern 
sind gewohnt, ständig mit der Presse zu arbeiten. Das 
Lesen von Presseorganen korrespondiert mit positiven 
politischen Grundeinstellungen. Am wenigsten werden von 
unseren Presseorganen weniger aktive, weniger gebildete, 
weniger positiv eingestellte Jugendliche (darunter mehr 
Lehrlinge als Schüler) erreicht.
2. Ein großer Teil der Jugendliohen ist zu Hause "Mitleser" 
der von den Eltern abonnierten Bezirkszeitung der SED.
Da über die Bezirkszeitung der SED der größte Teil der
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Heranwachsenden erreicht werden Rann (tatsächlich werden 
schon heute zwei Drittel bis drei Viertel erreicht), 
könnte das Gewioht der presse-journalistischen Einfluß­
nahme auf Jugendliche auf die SED-Bezlrkszeitungen ver­
lagert werden. In speziellen Untersuchungen müßte auf­
gezeigt werden, welche Konsequenzen das für die Gestal­
tung dieser Zeitungen hätte. Mit Abstrich trifft das 
genannte Problem auch auf das "ND" zu.
3. Die "Junge Welt" hat unter einem beträchtlichen Teil der 
Jugend einen festen Platz. Die Auflage Raun offensicht­
lich noch bedeutend dadurch steigen, daß stärker Betriebs­
jugendliche angesprochen, werden und auch männliche Arbei­
ter und Schüler ihre speziellen und profilierten Infor­
mationsbedürfnisse befriedigen könnten. Ein Mittel dazu 
wäre zweifellos ein späterer Redaktionsschluß der "Jungen 
Welt".
4. Alle zentralen Zeitungen und Zeitschriften müssen sich 
ständig vergegenwärtigen, daß unter ihren Leeern viele 
Jugendliche sind und daß Jugendliohe diese Organe mehr 
lesen als jugendspezifische Organe. Das liegt zum Teil 
darin begründet, daß die Heranwachsenden "Mitleaer" sind; 
das kann aber auch daran liegen, daß sie sich von nicht­
spezifischen Organen mehr versprechen. Pber solche Zeit­
schriften/Illustrierte wie "NBI" usw. kann offensicht­
lich ein viel stärkerer Einfluß auf die Jugendlichen re­
alisiert werden als Über die zur Zeit bestehenden ju* 
gendapezifischen Zeitschriften und Illustriertem.
5. Die Tatsache, daß jugendspezifische Organe weniger ge­
lesen werden als andere, kann darin begründet sein, daß 
die Jugendlichen dasselbe besser in anderen Organen fin­
den, daß andere jugendspezifische oder andere Interessen 
befriedigen, oder daß das, was die jugendspeziflsohen 
Organe vor anderen auszeichnet, zu wenig ist, als daß 
ein Abonnement sich lohnte. Die Existenzberechtigung 
jugendspezifischer Organe hängt also von der Erhöhung 
ihrer Attraktivität für Jugendliohe ab (Jugendillustrierte).
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6. Naoh wie vor fehlen Organe, die das technische Interesse 
von Mädchen befriedigen, bzw. entwickeln können. "Jugend 
und Technik" wird allenfalls von bereits speziell gebil­
deten Mädchen (12. Klasse EOS) gelesen, dagegen nicht 
von weiblichen Lehrlingen in Betrieben.
7. Die "Junge Generation" wird - trotz ihrer stark verbes­
serten Gestaltung - nur von einigen aktiven, meist älte­
ren Funktionären (mehr oder weniger gelegentlich) gele­
sen. 5 % der Varbandsfunktionäre lesen das Organ für das 
Verbandsaktiv wirklich regelmäßig. Stattdessen lesen sie 
Organe, die nicht speziell für Jugendliche bestimmt sind, 
oder gar nicht. Vielleicht wäre eine Umverteilung der 
Kräfte, der Mittel und des Materials am Platze.
8. Die Untersuchung zeigt eine Reihe Faktoren* die eindeu­
tig mit der Leseintensität von Presseorganen korrespon­
dieren;
- die Bildung
- die Ausübung von Funktionen
- das Elternhaus.
Durchweg steigt mit höherer Bildung das Lesen von Presse­
organen. Gewiß ist auch das Binbeziehen von Presseorganen 
in den Unterricht ein entscheidender Faktor.
Funktionäre sind beim Lesen aller untersuchten Organe 
aktiver. Jugendliche, deren Eltern Genossen der SED sind, 
lesen durohweg häufiger Zeitungen und Zeitschriften 
(Ausnahme? Bezirkszeitungen der anderen Blockparteien).
Das hat folgende Konsequenz;
. Sollen mehr Jugendliche unsere Presseorgane lesen (so 
wie sie heute sind), müssen nooh mehr Jugendliohe in 
eine hochqualifizierte Bildung einbezogen und gesell­
schaftlich aktiv werden, müssen stärker als bisher El­
ternhaus und Schule zur Werbung für unsere Presseorgane 
stimuliert werden, müssen die Familien gesellschaftlich 
aktiver werden.
. Die Presseorgane, so vie sie heute sind, sprechen weni­
ger gebildete und weniger aktive Jugendliche nicht so
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sehr an. Soll dies stärker geschehen, müssen die Presse 
organ* anders gestaltet werden bzw. spezielle Organe 
geschaffen werden.
Es handelt sieh bei diesen beiden Konsequenzen nicht 
um Alternativen. Offensichtlich muß beides getan werden.
Die Untersuchung des Lesens von 10 ausgewählten Presse­
organen verlangt von den entsprechenden Leitungen zu- 
sammenfassend konzeptionelle Überlegungen auf folgen­
den Gebieten;
- Verstärkung der Jugendarbeit in den Bezirkszeitungen 
der SED
- weitere Verbesserung der "Jungen Welt" (in die Breite 
und in die Tiefe)
- Umfunktionierung bestimmter Presseorgane (z.B. "Junge 
Generation")
- stärkere Jugendarbeit in zentralen Organen, Zeitschrif­
ten und Illustrierten
- Evtl. Sohaffung einer Jugendzeitschrift oder Illustrier 
ten für die Massen der Jugendlichen.
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bat stetl.g sugonommon^
- Bei den Bezirken können Antwortpesitionen 1 $' und. 2#, zusamuange- 
faßt <? Unterschiede bis za 26 % (Dorlin Rostock ?? %) festge-
stellt uerden^ Susteck liegt wiad.iyum eindeutig an Rer Spitz#$ ge­
felgt von <6uhl (?1 ?5). Halle (6$ %)$ mittlere Rangplätze nahmen Deip^ 
sigc Kay1-Ka?x-Stadt$ Dresdan^ ein; Cottbus$ Erfurt und Potedan lie­
gen otwas untey dom DbR-Durchschnttt &;
- Für unainje sehränkt stolz ontsebiaden sich &0 % der Kindo? von Ge- 
aoaoon der SED$ 65 % der Kinder von Kitgliedern de? anderen Block- 
yayteien^ 58 '4 der KlMor von Parteiiesen^
20 % der Kinder von Gaaooaon der 3E9 haben kein uacingeschränkt 
positives Verhältnis zu? DDRg 6 % sogar ein indifferentem oder 
ablehnendesc Nur 33 ;u der Kinder von Genossen gaben e in leidenschaft­
liche* Verhältnis (Position la) aäs
i a 2 e  Mebe zur DDR 
Fra^ ctoxt
Ich liebe mein Vaterland;; die Deutsche Damokratioche Republik
%  vollkommen meine Meinung
2« in. allgemeinen seine Meinung
3a kaum meine Meinung
4o absolut nicht mei.ie Meinung







Bei 90 % positiver Ant'{'ortverteiiung kaan ein relativ positives 
DDR-=Beuußt seim der -Jugon<.licheä konstatiert werden^ wobei die MHct-
chen (92 %) signifikant basoor urteilen als die Jungen (85 %)o, Die- 
&es .jeschiechtsspozifischc PMnomsn ...iedorkclt sich in den folgenden 
idaoiajierelevanteN fragen dos öfteren uM ist in andoyen Darstellungen 
auch erklärt worden^
Bei zchultypischem Vergleich troten wiederum statistisch signifikanta 
Unterschiede zwischen E03-Schälern (95 % Bejahung) und Berufsschülern 
(63 %) auf3 Auf d'3a Sinter grund der Entwicklung alljoMinef Soziali­
st ischey Gr undübe r zeugun.jcn urteilen vor allem die mänaliehea hehrlinge
w^ nii,e?- positiv^ ;
Bozirksvergleiche lassen Unterschiede zwischen Rostock,, duhl und Halle 
einerzelte (93 %) und Boylia (78 4) enderarseita erkenne n^,
Die Dorfjugend urteilt mit $2 % positiver als die Großstadtju&end. (87 %)o
Kinder von 8ED<4(itjliodern (95 % Bejahung) und Kinder von anderen Block­
parte imitgliedern (96 %) urteilen abeafalln positiver als Jugendlicheg 
deren Eltern parteilos sini (88 .6)0
Ähnliches trifft auf Funkt i-onäre dar FDJ 3u$ die mit 94 % Bejahung der 
hiebe zur DDR eine bessere EARüteiluRj dokumentieren als B loht funkt ionä-
V# (89 %) c-
Hohe Zusammenhänge (r^  R- 3g9i) jibt oa zun dtolz auf die DDN^Btaats- 
bürgerechaft^ etwas gering^ r^ (r^   ^* Og/l) sind sie gegenüber den sozia­
listischen Per spektivbewußy.sein* Kan ist eher geneigtg die DDR als Va­
terland aazuerkennea als dÄe Sieghaftigkeit des Sozialismus in Waltaaß-
stab anzuerkonaa&i?
Noch geringer sind die Zusamsenhän,^ ; zur weltanschaulichen Position^
Hier bekunden religiös oin..e3tellte Jugendliche mit (n *83 % $ w *  88 %) 
weaijsy Liebe zur DDR als Atheisten (95 %)z,
Zu erwähnen sind auch Zusammenhänge cur Wehrbereitschaft;
Wehr bereite männliche Jugendliche urteileo mit 98 % Rajahung der DDR- 
Vorbundenhoitg während Ju.j:Ud'iichsg die nicht bereit sindy f'ÜT die Ver^ 
teidifpiag der DDR das Le bes. oiazuoetzen^ ein Urteil *'oa ?4 % Bejahung 
der Mob* zur DDR ab. .'aben^.
Die patriotische Verbundenheit schließt also keinesfalls eindeu­
tig die volle Wehrhereitsohaft eia^ Gleiches ist feststellbar^ 
wenn der Zusammenhang zur Einstellung der Jungen :,u"Y! Wehrdienst 
in der NVA untersucht wird*,.
Die Wehrbereitschaft stellt demnach einen stärker kritischen In­
dikator der patriotischen Gesinnung dar9;
Motivation der Liebe zur DDR
Im Anschluß an die Indikatorfrage zur Liebe zum sozialistischen 
Vaterland sollten die Jugendlichen folgende Frage beantworten;
"Ganz gleich^ - wie 8ie geantwortet haben ^
Denken Sie bitte aaeäs
Weshalb lieben Sie Ihr Vaterland3"
Dazu wurden ihnen 13 mögliche Begründungen vopgelegtg die sie 
in einzelnes nach dem Antwortmodell
1* vollkommen meine Meinung 
2*, im allgemeinen meine Meinung 
3o kaum meine Meinung 
4a absolut nicht meine Meinung 
5a dazu habe ich noch keine Meinung
bewerten solltest
In die Urteile gehen nioht nur die Motive einy die für die 
Liebe zur DDR maßgebend sindg.sondern auch die Wertung dem Be­
gründungs inhalt*, seine persönliche Bedeutsamkeit für die be­
fragten Jugendlichen* 80 impliziert die Antwortverteilung der 
Aussage
"weil die DDR ein technisch hochentwickeltst; Land
ist"
sowohl den Rangplatz dieses Motive im Gefüge aller vorgelegtem 
Begründungen^ als euch die Einstellung zu dieser Aussage,3
Rangordnung von Motiven der Hebe zur DDR als sozialistisches 
Vaterland
Rangplatz 1 nimmt dasjenige Motiv ein$ das die positivste Wer=- 
tung erhielte.
Rangplatz 13 bezeichnet das MotiVp bei dem die Wertung am wenig­
sten positiv auogaprägt ista
Antwortverteilung DDR gesamt 
Rangplatz Motivbezeichaung 1a 2o 3o 4a 5a M
1 weil ich hier eine gesichert 74 19 3 1 1 1
te Zukunft habe
2 weil ich hier alle beruflichen?3 20 4 2 § 1
Entwicklungsmüglichke item
habe
3 weil ich mir hier eine 6? 25 4 1 1 1
hohe wissenschaftliche
Bildung zueignen kann
4 weil hier der Sport gaiör- $1 3"$ 4 2 1
dert wird
5 weil hior erstmalig in 4? 33 11 4 3 2
Deutschland der Sozialismus
aufgebaut wird
6 weil ich hier Gelegenheit 44 38 11 3 2 2
habeg der Gesellschaft
nützlich zu soim
? weil die DDR ein technisch 41 44 10 2 1 2
hochentwickeltes Hnd ist
8 weil ich mich hiar in der 3? 45 11 3 1 2
Gemeinschaft der Manschen
wohl fühle
9 weil ich mir ein wissenschaft­
liches Weltbild anaigaea 3? 40 14 4 3 2
kann
10 weil hier ein hoher hebons- 35 44 15 4 1 1
Standard besteht
11 weil ich mich hier politisch 29 33 19 13 4 2
frei betätigen kann
12 weil ich hier viele Verwand- 30 2ß 24 14 1 2
tep Bekannte und Freunde
habe
13 weil mir die .Gegend gafäHt 21 38 25 13 1 2
^ daa Bewußtaeim der Wienerheit und dey Lebensporspekt iw in 
ßozialismuag
- aina gassichorte BerufsperspektivB und die Vielfalt der 
Entwicklunjsmöglichkeitea entsprechend den Wege& des einheit" 
liehen aozialiotischeB BiMuagssystems der DDRg
" die Möglichkeiten zur uneignuag von Wissen in den DDR
- die staatliche und gesellschaftliche Förderung des Sports 
in dar DDR
-- des* sozialistische Eatuickiuagsweg in der DBk
Erst in zweiter Linie wurden folgende Werte anerkennts 
" die Möglichkeit der ^ase1iuchaft1ich-aüt zlichea Tätigkeit 
^ das hohe technische Entwlcklungsniveuu der DDR 
 ^die Identifikation mit den sogialistischea Measeh9agamaia== 
schaft in der DDR 
^ die Möglichkeit der Anaigt^ ung eines wissenschaftlichen Walt^ 
bildes in de? DDR
- das Entwicklunganiveau daß LebensstandardE in dar DDR
Eino relativ geringe Wertung erfuhren in dieses Ztmanamonh^Rg
- die Möglichkeit dar freien politischen Betätigung in der DDR
- die Bindung an soziale Partner
- die MsimatgabuBdenhcit
Ala kritische Motive für die Mobs zur DDR sind diese Worte abea^ 
falls von unterschiedlicher Valens^ Das druckt oieh in den unter-' 
schiedlich hohen Korreiatienskoaffizieatoa aus$ die nachfolgend 
der Intensität des Zusammenhangs gemäß ia Rangfolge (mit dam 
höchsten Zusammenhang beginnead) dargostellt werden selieai
honntey- dn!?unci) epRltteH; wßr*-
de&x
Korrelationskoeffizient?
weil ich hier Gelegenheit 0,84
habe, der Gesellschaft 
nützlich zu sein
weil ich mich hier pcli- 0,83
tisch frei betätigen kann
weil ich mich hier in der 0,80
Gemeinschaft der Menschen 
wohl fühle
veil ich mir ein wissen- 0,72
sch&ftliches Weltbild an­
eignen kann
weil hier ein hoher Lebens- 0,6$
Standard besteht
weil die DDR ein technisch 0,68
hochentwickeltes Land ist
weil ich mir hier eine hohe 0,6? 
wissenschaftliche Bildung 
zueignen kann
weil ich hier alle beruflichen 0,63
Entwicklungsmöglichkeiten
habe
weil ich hier eine gesicherte 0,6  ^
Zukunft habe
weil hier der Sport gefördert 0,28 
wird
weil mir die Gegend gefällt 0,i?
weil ich hier viele Var- Oo14
wandte. Bekannte und freunde 
habe
Ein hoher Zusammenhang bedeutet*„daß Anerkennung dos betreffenden 
Wertes auch mit hoher Wahrscheinlichkeit die Bejahung der Liebe 
zur DDR zur Folge hat, und daS umgekehrt eine Ablehnung des 
Wertes auch in ebensolcher Weise zur Verneinung dar Liebe u^r 
DDR führte
Ist der Korrelationskoeffizient niedrig, wie besonders in den drei 
letzten Motiven, so rufe die Bejahung eines Wertes nicht notwen­
digerweise die Bejahung der DDR-Verbündenheit und umgekehrt hervor^
20& Jahrestag der DDR
Fra^ etext
Der 20<s Jahrestag der DDR ist auch für mich ein Ereignis', 
auf das ich mich schon jetzt freue
(nach Antwortmodell)
1c 2e Je 4o 5o, RA
DDR gae 35 40 1$ 6 2 1
- Das Ergebnis soigt^ i daß sich drei Viertel aller Jugendlichen 
auf dieses Ere^inis freuen daß sie sich mit dienern Fest iden­
tifizieren und darin eine echte Nahperspsktiva sohe&o Mädchen 
engagieren sich mit 80 % Bejahung signifikant stärker als 
Ju&gea (71 % Bejahung)^
Dennoch muß bei der Bedeutung des Jahrestages bedenklich stim­
men, wenn jeder vierte Jugendliche kein emotionales Engagement 
dokumentiert, wobei die Gründe dafür unerkannt bleibe&o
- Boi der aehultypischea Verteilung unterscheiden sich die 
jüngeren Schuijahrgänge von POS und EOS (83 %) von den älterem 
Jahrgängen (76 % Bejahung) einschließlich der BS mit Abitur^
Am wenigsten engagieren sich die Lehrlinge allgemein (6$ %)o 
Daran ist erkennbar, daß die Freude auf den 20a Jahrestag der 
DDR kei?t organisatorisches Problem ist^  da die Vorbereitung in 
allen Einrichtungen erfolgt.^  Sie muß vielmehr auf dem Hinter** 
gruad der ideologischen Grundüberzemgungaa gesehen worden, die in 
anderen diagnostischen Fragen ebensolche Unterscheide sichtbar 
aachteso
Einstellung zum RiCf; das Sozialismus
Einstellung zum Sier; des Eczialismun is Weltmaßstab
Fyaggtext
"Sind Sie davon übe? zeugt $ daß sieh die sozialistische Ga<* 
aeilsehaftsordaung in de? ganzen Weit durchsetzen wird^
1c ich bin sehr siehe?
2*$ ich glaube schon 
39 zur Zeit keine fastr Meinung 
4aj ich bezweifle aB 
5s nein"
c^, <2<s 3o ^6 5a hA
DDR gas 29 45 14 10 1
^ ?4 % de? Jugerdliciten sind vom Sieg des Sozialismus überzeugt^ 
aber nu? 29 % davon bezeich&es sich als sehr sicher^ Werden die 
ersten beiden Antwortpesiticaea zusammengefaßt, so ergeben sinh 
zwischen Junten und Mädchen keine Uansrschiade 
Jungen bezeichnen sich alierdingo zu 6 % häufige? aia "zehr 
sichc?*^
Jede? zweite Schülay de? SOS ist von Sieg des Sozialismus im 
Weltmaßstab zehr sicher überzeugt^ Die Berufsschule? (ohne Abi** 
j tu?) liegen mit '^ O- ,4-b4^ Wc^ 9 % erheblich unter den Durchschnitt.; 
jübex* 30 % EMeifeläg verneinen oder haben angeblich zur Zeit keine 
ifesta Meinung^
"= Aus den vorliegendem Ergebnissen lassen sich keine allgemeinen 
altersabhängigea ER&wiskiuBjaa erkensenc Von den 89 zu den 
10c Klassen de? POS gibt es ebensowenig Veraadayuagea wie von 
: den 10c zu den 12c Klassen der EOS^ obwohl die Wlcsenszuaahaae 
in den dazwischenliegenden zwei Jahren groß Ist.^
^Berufsschüler sind um 10 % weniger "sehr sicher'' und um etwa
10 % skeptische? bzua unentschiedener als Schüler der 10a Klassen 
der POSg aus denen sie sich rekrutieran* Hier z&igt sich also sogar 
ein Rückgang der UberHeugungastärkSo Diese Tendenzen entsprechen 
weitgehend den Drgebnicaen aller biche? vorliegende* Unterenchaagana
So Ba den Umfragen 1962g "!$64§ i$66t
Die Frage wurde ist gleichen Wortlaut bereits 1962g Iy64 und, i$66 
Schüler* es Bezirkes Leipzig gestellte werden die Antwortpaoitioaaa 
Io und 2a zusnsHMn^fedt^ so kochen keine Veränderungen fastgesteilt 
werdea^ Seit 19^  bleibt auch der Anteil der Schüler konstant^ die ait 
"sehr oic:tar'- antworteno;
' Zwischen den Bezirke* gibt es keine extre&aa Unterschiedet Die Dif= 
ferenzen unter der Antwortposition 1*, bewegen sich von 24 % (Pots-* 
dan) bis 34 % (RcBtoek)&j Bei Zusantatanfaasung der Antwortpesttien 
1o und 2o vergrö-jern sich die Differenzen zwischen den BazJLrkon, 
atwaso Die Rangfolge^ Berlin (65 %)$ Dresden (71 %)g Potsdaatp 
Leipzig (?2 %){, Cottbus^ Karl-Marx-Stadt (73 Erfurt (?4 
Halle (78 %)$ Rostock (81 %)e
1 0 2a 3. 4t 5.;
SED 40 45 8 6 i
ando Blcckpt 25 50 14 9 2
parteilos 23 44 1? 13 2
Die beste Einstellung haben die Kindere deren Eltera(bsWi
berechtigter) Mitglied der DSD aindt Bei Zusaaasnfassung der beiden 
ersten Positionen ergibt sichs SED 8$ %p andere Blockparteien ?$ %g 
Parteilose 6? %o
2.2n Einschätzung der Stärke des sozialistischen Lagern
Das sozialistische Lager ist fest und unerschütterlich 
(nach Antwortmodell)
1 . 2,, 3., 4s; 5. kA
DDR gas 3? 42 13 4 3 2
?9 % der Jugendlichen gaben eine positive Antwort! 37 % davon 
sind völlig dieser Meinungo Die Mädchen stellen sich um 9 % 
häufiger als die Jungen hinter die Aatwortpoaitioa 1&;
- Während in den 8s Klassen noch fast 5 ve* 10 Jugendliche* eich 
vollkommen mit dieser Aussage identifizioren^ sind es in de*
10. Klassen nur noch 4^  in den 12a Klasse* und in allen Zwei** 
ge* der Berufsschulen noch etwa 3.o.) Die Zahl der skeptisch Ur­
teilende* und Meinungslosen steigt dagegen von 13 *- 15 % in 8# 
und 10c Klassen auf 22 - 26 % a*. Die übrige* (36 " 49 %) gebe* 
3*3 "Allgemein" Buzusticms^
- Rostoch liegt mit 43 % (ic. Position) bzw. 85 % (1c; usd 2^ Pe  ^
sitio* zusammengefaßt) an der Spitze^ Berlin mit 2$ % bzw. 66 % 
mit deutlichem Abetaad am Ende. Die andere* Bezirke bilde* mit 
33 *- 39 % das Mittelfeld unter Position 1.
- Die Jugandlichene deren Eltern Mitglied der SED sindg liegen 
weit über denen der parteilosen Eltern und der anderen Block-* 
parteie* (48 zu 30 % unter der 1. Position)d
Seßs- Überzeugung voat dieg de? Arbeitarkiasse in Westdoutcchland
Frajatext




DDR _38 ';$ 30 11 3 5 1
" i^ enn ?9 % Jev Jug^ndliehan oi^se Äussaga bejahen, so spricht
des von eineis relativ gut ent^ ickolteM Pert ^ .MlvbavußtseiHtp 
nnnnl &s an den komplizierten Verhältniasea Weotdeutsohlands 
geprüft i^ydo
Mädchen (Bi %) urteiiea .&uch hie? signifikant positiver als 
Jv&'..aB (?6 %)s her relativ hohe Anteil van Meinungslesen 
läßt aber auch orkannsn$ wie schwierig dieses Problem za
bevtrptaa ist#
W  1s achuitypischen Vergleich treten signifikante Unterochiada 
/ zwischen drei Hauptgruppsn (sQ8, P3S, Bü) uuf: EOS e 36 % Be- 
f jahung, POS und BBS mit Abitur s 81 % Bejahung, B S s ? 3 %  be= 
jahungo^
^ Die Bezirke Bestock, Halle und Dresden (82 % Bejahung) unter*** 
scheiden sich von Berlin (68 % Bejahung)#,
*= Die Kinder der ,'ienansea uaterschaiden eich in ihres Urteil 
(86 ^ Bejahung) signifikant von den anderen Gruppen,die sich 
untereinander ähnlich uiad (?6 %)#
- Funktionäre urteilen ait 84 % ebenfalls positiver als andere 
Jugendliche (76 %)#-.
— 4 ^ —
3# Einstellung zur Sowjetunion
3*1 Interesse für ein Lager der Arbeit und Erholung in der Sowjet­
union
Fragetext
Im sozialistischen Ausland gibt es Ferienlager, die mit 
einem Arbeitseinsatz an roßen Bauvorhaben verbunden 
sind* Die jungen Leute erarbeiten sich gewissermaßen den 
anschließenden Ferienaufenthalte Nehmen wir an, daß in 
den Schulferien in der Sowjetunion ein solches Lager mit 
zwei Wochen Arbeit und zwei Wochen Ferien stattfiaden 
würde;
wären Sie an einer Teilnahme interessiert?
1* ja, ich wäre sehr interessiert 
2<* etwas wäre ich schon interessiert 
3a nein, ich hätte kein Interesse
1. 2+ 3. ML
DDR ges 69 24 ?
Nahezu sieben von zehn Jugendlichen wären sehr interessiert* 
Etwa ein weiteres Viertel ist etwas interessiert* Mädchen 
sind häufiger uls Jungen sehr interessierte
3o2* Einstellung zur sowjetischen Weltraumforschung
Fragetext
Die UdSSR ist das führende Land bei der Erforschung
des Weltraumes
1* vollkommen meine Meinung
2* im allgemeinen meine Meinung
3* kaum meine Meinung
4* absolut nicht meine Meinung
5o, dazu habe ich noch keine Meinung
3^j 2o 3* 4o 5o hA
DDR ges 4? 33 13 7 2 1
77 % der Jugendlichen urteilen 869 daß die Sowjetunion 
das führende Land bei der Erforschung des Weltraumes sei*
Zun Zeitpunkt der Vorbereitung einer USA-Mondlandung zeugt 
dieses Urteil von einer starken V-rtrauenahaitung zur Sow^ 
jetuniom als Wsltraumaachto Mädchen (82 %) urteilen dabei 
weitaus positiver als Juncea (72 %)*
Das zeigt sich auch in der Haltung der FDJ-Funktionära, die 
mit 82 % positiver urteilen als andere Jugendliche (75 %)<n
Einstellung zur Zusammenarbeit UdSSR^DDR 
Fragetext
Die Zusa^enarbait tait der Sowjetunion ist sehr 
wichtig für die DIR
(nach Antwortmodell)
1* Jo 3o 4* 5o kA
DER gaa 61 28 6 2 1 1
89 % der Jugendlichen stellen sich hinter die äussge, daß eine 
Zusammenarbeit mit ser Sowjetunion sehr wichtig für die DDR 
sei* Die Gaschiochte? unterscheiden sich dabei nicht* Dieses 
Ergebnis kann als KuSorct positiv bewertet werden, obwohl die 
Haltungen der Jugendlichen, wie die folgenden Darstellungen 
zeigen, sehr unterschiedlich motiviert sein können*
Zur Motivation der Einstellung zur Zusammenarbeit UdSSR-DDR
im Anschluß an die Indikatorfrage zu? Zusammenarbeit UdSSR^
DDR sollten die JugsndUchea folgendes Problem bearbeiten! 
"Warum ist die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion 
sehr wichtig für dia DDR?"
Dazu wurden ihnen 19 mb;liehe Begründungen vcrgelegt, die 
sie im einzelnen nach dom AntwortXMxiaH
—1* vollkommen meine Meinung 
2* im alljemeinen meine Meinung 
ßo kaum meine Meinung 
4* absolut nicht meine Meinung 
5* dazu habe ich noch keine Meinung
bewerten sollten*
In diese Urteile gehen nicht nur die Motive ein, die für 
die Einstellung zurZusammenarbeit zwischen unseren be­
freundeten Staaten mnBgebend sind, aondern auch die Wertung 
des Begründungsinhalts, seine personale Bedeutsamkeit für die 
Jugendlichen^  So impliziert die Antwortverteilung jeder 
folgenden der 10 Aussagen sowohl den Rangplatz dieses Motivs 
im Gefüge aller vorgelegten Begründungen, als auch die Ein­
stellung zum Aussageinhalt*
Rangordnung von Hotivan der Einstellung über die Zuaanmenarbeit 
von UdSSR und DDR
An erster Stalle steht dasjenige Hotiv Bit dar positivsten Ba-
wertungc
8 = ngpla.ts Hotivbexeichnung 1 o 29 3 9 4 c &&
weil die Freundschaft 69 23 4 1 1 2
und ZusaBaenarbeit 
Bit allen. ban<.crn not-* 
wendig ist
F weil die sowjetische 60 31 4 1 1 2
Wissenschaft hochent­
wickelt ist
3* weil sie das aawei** 60 23 ? 2 1 2
testen entwickelte 
sozialistische Land ist
4c weil sie größter Ban- 55 35 6 1 1 2
dalspartaar der DDR ist




6? weil uir von ihr ler- 50 33 9 3 2 2
aen könnewie man das 
SogialtSBus aufbaut
?. weil sie -',.as &<Ui- 43 35 13 5 2 2
tarisch stärkste &aad 
der Welt ist
8. weil die Sowjetunion 2? 3 5  22 11 2 2
zeitweilig Truppen
bei uns stationiert h'-.t, 
die die Sicherheit 
unserer Republik garan­
tieren
9. weil die sowjetische Kul- 19 46 23 7 2 2
tur hochentwickelt ist
10. teil Lsh die sowje- 44 23 10 5 2
tischen Menschen
sympathisch fiade
Als or sty^nr;!anorkenaun ;ßwerta konnten dogtawch ermittelt
werden^ <5^?r ^  -<- ^ - *'- -- ^ ,-, ..'4-..
- irinzip der all^.e^inon int^ raationnlaß. ZusoaMenarMit d^ r
/ ,
VHkor ( Voikoy f yeundsc.'-nüf 11 .5 h^-'
- ZAt^ icklungsst^ nd der & ^ jotiechen WisHonseu.^ ft
^ des ^ssalioakutftlich'^yügyesä^ve Entwiakiui'.r.eniv^nu r.as 
Sowjet lande# . '
Syst in swaitey Haie-wandten--f olt^ndw-i^yte aaerkaaatx 
-- nie Sandelspolitik zwi^ohan Udhhk and DDR
/*
- die friedensfSydeynde sowjetische huSanpolitik '' '
- das gcsell&ohaftliohe Vorbild des sowjetisches Grundmodells' ' 
 ^die militärische Oberlejeaheit dey Sowjetunion ln dey Walt
Eine relativ geringe Wartung erfuhren in diesem Zusammenhang
^ die neitwaili;^ Stationierung sowjetischer Truppen auf un**
- \
serem feyritorium als a^ktor der Friedenssiahornng
- der Entwicklungsstand da? sowjetisches Eultur *- 
-^-das.^^.chonei-M-dee-Ee^ t Mir^rs—  ^'
Als kritische Motive für sie Begründung einer Zusaataenarbeit 
unacrep Staaten sind diese Mayta ebenfalls von untersehledlichor 
Intenaität^ . Das drückt . ich in den verschiedenen Xorrelatioas- 
kheffizioaten aus, die u.=io^ )ioi_emt eMspreahend der Stärke das 
Zusa&aenbangs in ftangfclgs dar gestellt werden sellean
- weil die Sowjetunion eine koa- 0,83
aequente Friedenspolitik be*=
treibt
weil wir von ihr lernen können,, 0,83
wie man den Sozialismus aufbaut
weil die Sowjetunion zeitweilig 0,79
Truppen bei uns stationiert hat, 
die die Sicherheit unserer Republik 
garantieren
^ weil sie das militärisch 0,72
stnnkste Laad der Welt iat
-' weil die sowjetische Wissenschaft 0,?1
hochentwickelt ist
** weil sie größter Randals** 0,70
Partner der DDR ist
- weil die sowjetische Kultur 0,64
hochentwickelt ist
<-* weil die Freundschaft und Zu** 0,61
sammonarbeit mit allen LMndara 
notwendig ist
^ weil loh die sowjetischen Menschen 0,60 
sympathisch finde
- weil sie das am weitesten entwickele -3,56 
te sozialistische Land ist
Korrelationskoeffizient;
- Ein hoher Zusammenhang bedeutet, daß Anerkennung des be*- 
treffenden Wertes auch mit hoher Wahrscheinlichkeit die
Bejahung der Bedeutsamkeit der Zusammenarbeit mit der Sowjetunion 
für die DDR zur Folge hat, und daß umgekehrt eine Ablehnung des 
Wertes auch in ebensolcher Weise zur Verneinung der Bedeutsamkeit 
einer deutsch-sowjetischen Kooperation für die DDR führt ejIst der 
Korrelationskoeffiaient niedrig, so ruft die Bejahung eines Wertes 
nicht notwendigerweise die Bejahung der Wichtigkeit der Zusammen­
arbeit UdSSR-DDR und umgekehrt hervorc
- Bei einer Einzelanalyse dar Wer^  kann man feststellen, daß 
*= Mädchen positiver als Jungen
- &borschüler positiver als Berufsschüler
- Gsaossenkiador positiver als Kinder anderer Eltera
- Funktionäre positiver als die Nicktfunktionäre urteilen
In allen Fällen reagieren die Berliner Jugendlichen negativer^
Einstellung zum sozialistischen Internationaiismv*
yraEat*3&
Die militärische Hilfeleistung der verbündeten sozia^ 
lictische* Länder zum Schutz der sozialistischen Er­
rungenschaften in der CSSR hat sich als notwendig er" 
wiese*
(nach Antwortmodell)
1. 2. 3* 4. 5. KA
DDR ges 42 28 15 10 3 2
- ? 0 %  aller Jugendlichen gelingt eine richtige Einschätzung 
diese* komplizierten politischen Sachverhalte** 25 % sind 
dazu nicht in dar Lage* 3 % haben keine Meinung^ 2 % gaben 
keine Antwort*
- Der positive politische Aussagegehalt nimmt mit der Zu** 
nähme dos Altere ab*i
Die EOS-Schüler beurteilon den politischen Sachverhalt sig­
nifikant eindeutiger*
- Die Betriebsju end beurteilt die Hilfeleistung bedeutend 
verhaltener als die Ju endlichen in alljomeinbildende* Schule**
e? Mit zunehmender Altersstufe fällen die Mädche* oin positi- 
veres Urteil als die Junge**)
- Im Rahme* der Bezirksverteilungon ergibt sich eine deutliche
positive Abweichung vom Republik&ittal (70 %) für den Ba­
nege tive
zirk Rostock (83 %)! eine ebenso eindeutige\Abwaichuag für 
Berlin (56 %)*;
5c) Einstellung zur SED
5*1#; Anerkennung dar führenden Rolle der SED
Fpajretext
Der Aufbau ies üosiaiisaus in der DDR ist nur unter
FKhBtuag dar SED zu verwirklichen
(nach ntwortauxiall)
—o. 3s 4o 5e hA
DDR gos 49 ßl 10 4 4 2
- Die führende Solle der DSD wird von ÖO % der Jugnndlichea an­
erkannt, Die Mädchen (84 %) urteilen darüber win bei anderen 
idaolojisohen fragen weitaus positiver als die (7'? %)
- Sei* sobultypicchea Vergleich gibt eg unverkennbare Unter- 
schiede zwischen bestimmten Hauptgruppen; An erster Stalle 
stehan die Schüler der Erweiterten Polytechnischen Oberschu­
le* mit 90 4 Anerkennung, ca folgen signifikant unterschied­
lich die Berufsschüler mit Abiturausbildung (85 %), danach 
(ebenfalls signifikant) dis Schüler der Polytechnischen; Ober­
schule äa Bai dan Berufsschüiern betragt dar Anteil drei Viertel 
aller Befragten, bei den Jungen sind ec sogfor nur zwei Drittel,;
- Beairhstypische Vergleiche ließen bei Rostock, Suhl und Dresden 
(83 % Bejahung) eine positivere Bewertung der Aussage erkenne* 
als bei Berlin (6? 9) uni Erfurt (?? %),.
*- Die Kinder von. Jenossea (88 %) unterscheiden rieh hochsignifi­
kant von den anderen Jugendlichen (?6 %) in der frage der Aner­
kennung der führenden Rolle der Partei der Arbeiterklasse,! 
Auffällig ist, daß in dieser Frage die Jugendlichen, deren El­
tern den anderen Blockparteien .mgahdrea (78 *4), sich nicht 
von den Jugendlichen mit parteilosen Eltern unterscheide*.
Bereitschaft zum Eintritt in sine politische Partei
Fragetext
Können Sie sich vorsteilen, daß Sie später einmal im 
eine unserer politischen Parteien eintreten werden?
1e.das wird bestimmt der Fall sein 
2* ja, das wäre denkbar 
3a das kann ich mir kaum vorstellen 
4o nein, das wird nicht der Fall seim
To 2o 3* 4o StA
DDR ges 18 40 23 18 1
^ Von sehn Jugendlichen werden später zwei bestimmt in eine 
Partei eintreten, bei vier wäre es denkbar, mehr als swei 
können sich das kaum verstellen und bei fast zwei wird dag 
nicht der Fall sein* Matchen sind etwas wani er als Juncea 
zu einem späteren Eintritt in eine Partei bereit*
-=* Seim Vergleich der Schultypen ist die größte Bereitschaft zum 
Eintritt in ine politische Partei bei Schülern der 10o EOS, 
12a EOS und BBS/A zu finden, die geringste Bereitschaft bei 
Schülern der BS
- Im Bazirksvergleich zeigen Jugendliche aus Rostock die größte 
Bereitschaft, Jugendliche aus Berlin und Potsdam die gering-* 
steo,
<* Kinder vom SRD*4üitgli6dara (Pos* 1o und 2* - ?? %), vom 
Mitgliedern anderer Blockparteien (Pos* 1* und 2oj a 67 %) und 
Funktionäre (Pos* 1a und 2c ^ 74 %) zeigen die höchste 
Bareitschaf*!;,später Mitglied einer Partei zu werden^
Wenn mit 1 oder 2 geantwortet:
Welche Partei wird das sein?
1+ SED 4, NDP&
2, LDPD 5. BBD
3, CDU
............ , 2p..,,., , , ,3y. 4 . ^ .. , , ,„
DDR gaa 18 40 23 18 1
- Etwa 8 %  derjenigen? die ic ersten Teil dar Frage angahen.- späte? 
in eine Partei einsutreten? wollen SSD-Mitglieder werden; Daa ist 
über die Hälfte aller Jugendlichen^ Von den anderen Blockparteien 
wurde die CDU am häufigsten? die 3BD am wenigsten angegeben*
- Beim Vergleich der Schultypen wollen Schüler de? 10t EOS und 12. EOS
am häufigsten? Schüler de? SS am geringsten später ir, aiag Partei
eiatreten.
- Im Bezirkavergleich zeigt sich, daß in Rostock der grüßte Anteil 
(66%)s in Berlin der geringste (42%) später einmal Mitglied der 
SED werden sili. Während in allen anderen Bezirken die Zahlen für 
alle fünf Blockparteien sich um den Republikdurchschnitt bewegen„ 
hebt sich Erfurt mit 8% Entscheidung für die CDU heraus.
- Drei Viertel dar Jugendlichen^ daran Eitern SED-Hitgliader sein?
wählen ebenfalls diese Partei. Ein Drittel der Kinder von Mitgliedern 
anderer Blockparteien entscheiden sich ebenfalls für die 
Funktionäre (64%) wählen häufiger als Nichtfunktionäre (4%) die SED.
- Beim Vergleich mit anderen Indikatoren ergibt sich. daß fast alle 
stclzon DDR-Bürger später einmal SED-Hitglied werden wollen. Bei 
den weniger oder nicht stolzen Staatsbürgern ist die Bereitschaft 
große in eine dar anderen Blockparteien einsutretec, Dabei gibt es 
eine größere Konzentration dieser Jugendlichen bei der CDU.
Sozialistischer Standpunkt 
Fra^ etext
ich habe einen festen sozialistischen Standpunkt
1a vollkommen aeine Meinung
2& im allgemeinen meine Mainung
3e kaum meine Meinung
4a absolut nicht meine Meinung
5<s dazu habe ich noch keine Meinung
io <^o 3o kA
DDR gas 30 46 13 4 ? 1
- Drei Viertel aller Jugendlichen geben einen festen sozia­
listischen Standpunkt zu habons Auffällig ist dar hohe Prozent­
satz derer$ die sich dazu noch keine Meinung gebildet haben
(? %)o Das läßt auf die subjektive Schwierigkeit schließen^ die 
die Jugendlichen bei ihrer Urteilsfindung zu bewältigen hatteaoi 
Geschlechter unterscheiden sich nickte
- Auch hier urteilen die Schüler der Erweiterten Oberschulen mit 
87 % positiven Antworten^ ihnen folgen:die Schüler der Poly* 
technischen Oberschulen mit 7? %o. Auf gleicher Position liegen 
die Berufsschüler mit RbtturausMlduagc Signifikant uotarschai- 
das. sich van ihnen aia Dehrlinge aua den kommunalen Berufsschu­
len (70 wobei die Urteile dor männlichen hehrlin^ mit 39 % 
am a&g&tivstaa ausfalleRo Diese unterschiedliche Verteilung 
weist auf eine ernsthafte Erziahuagsprobleaatik in der Berufs- 
Ausbildung hine uie siel, auch in anderen Arundüberzeuguagaa 
widerspiegalt^
Einstellung zur Konver23nzthc or je
Fya^otext
Kapitalismus und Sozialismus worden eich durch die 
tachnische RevolutiA;^  so weit annRhorn^ daß all" 
mählich die Unterschiede zwischen ihnen verschwinde*
(nach Antwertmodell)
1a 2o ß p  4 $  ttA
DDR ges 1? 26 21 29 5 2
r? 50 % dor Jujendliclien sind in der LagCg das gegnerische Ar- 
gument zu durchschauen^ Mädchen haben größere Schwierigkeiten 
beim Etnschätze*^ Da die Analyse eins atärlo^ re theoretische 
Denkfähigkeit und ein fundiertes marxistisch-leninistischem 
Grundwissen erforderte sind Abiturienten eindeutig besser 
(<3?%g)s Die Betonung des rationalen Elements bei der Imauoi- 
sioruaj unserer Jugend vom Gegnereinfluß bei dlaso* Problem-" 
kreis verdient entsprechende Beachtunga
-- Die Betriebslugend zeigt gegenüber dem mittleren Wert Rüch^ 
stände (B33 42 %, BS 39 %)* Da ansonoten sin positiver Trend
mit zunehmendem Alter nachgewiesen werden kann, ist dien 
besonders b^m^rkonswert&
^ Innerhalb ds? um den Mittelwert tandierendan Bezirksergeb" 
nisse liegt Berlin mit %  % darübarg^.: Bezirk Dresden mit 
45 % darunter. Möglicherweise ist das ein Ergebnis dar deut= 
lieberen Konfrontation der Berliner Jugend mit dam Klasse**-
8c Weltanschauliche Einstellung 
y^agetext
Wie würden Sie sich selbst einachätzen?
Sind Sie
1c Überzeugter Atheist
2o überzeugt von einer Keligioa und deren Gott 
3a Anhänger anderer Auffassungen 
4c bei dieser Frage noch unentschieden
1o 3c 3c 4& hA
DIR ges 43 14 13 28 1
*3 4ß % der Jugendlichen basaiehnan sich als Atheisten, 14 % als 
religiöse Pie hohe Zahl der Unentschiedenen, besonders aber dar 
"Anhänger anderer Auffassungen" wirft ernste erzieherische Prob­
leme auf„ Mädchen sind um 3 % weniger Atheisten, dafür um 5 % 
häufiger unentschieden als Jungen,
^ Die Schüler der EOS und DBS/A liegen weit über dem Durchschnitt, 
die Berufsschüler (ohne Abitur), besonders die der kommunalen 
Berufsschulen unter dem Durchschnitt der atheist&achen Pocitiona, 
Eine alteraabhängige Entwicklung ist nicht festzustellen, nur 
zwischen den EOS-ßehulcrn der 10, und 13, Klassen bcatoht ein 
4 %=4Jaterschiad,
 ^Von der 10, Kl, POS zu den Berufsschulen (BBS/BS) ist ein Ab­
fall von 4 bau, 10 % bei der atheistischen Position faatzu-
 jstellen*^ Bie Jungen sind unter der atheistischen Position stete
.___ stdrk3r^V6rtretanJ Las stimmt mit den Ergebnissen früherer Un-
tercuchungon übaroiac
Vergleich alt früheren UntorsuchungejM
2, 3. 4,. kA
1962 53 12 9 24 2
1964 51 15 9 22 3
1966 4? 15 12 23 3
1969' 43 14 13 28 i
"Der Trend ist offensichtlich! Die Zahl de? atheistisch einge­
stellten Jugendlichen hat von 1962 (Leipzig) bis heute um et­
wa 10 % ab.^ enomaeno Wälirend die Zahl de? religiösen Jugendlichen 
ann^crnd gleich geblieben ist, hat sich dar Anteil der Unent­
schiedenen und der "Anhänger andorer Auffassungen" erhöhte Das 
ißt ein ernstes Signale
ä^iire.nd Erfurt stark aovia Suhl und Karl-Marx-Stadt leicht 
unter der Wepubliksnora der atheistischen Position liegen, 
rangieren Berlik und besonders Rostock stark darüber^ Etwa um­
gekehrt ist das 3ild unter dar religiösen Position^AnMKnger 
anderer Auffassungen" finden sich in allen Bezirken 10 - 14 %$ 
nur in Berlin zu 1?
Der Vergleich nach Ortsklassen ergibt bedeutende Unterschiede#* 
Jugendliche aus Orten unter 3000 Einwohnern sind zu etwa 10 % 
weniger atheistisch und zu etwa 8 % häufiger religiös einge­
stellt als Jugendliche aus Sttidton über 10 000 EW. Bemerkenswert 
ist, daß zwischen den drei oberen Ortsklassen (10 000 bis über 
100 000 EW) keine größeren Differenzen bestehen^
Jugendliche, deren Eltern genossen der SED sind, sind in viel 
stärkerem Maße atheistisch und viel geringer religiös einge­
stellt als Kinder, deren Eltern Mitglieder anderer Blockparteien 
oder parteilos sind# Zwischen den letztgenannten treten nur ge­




9*1* Einstellung zur Verteidig jng dap &DR
Vra^ .ete^ t
Ich M n  bereit* für dis Verteidigung dar DIS mein Leben 
etnzueetzen
1# vollkommen meine Meinung
3a im allgemeinen maias Meinung 
3^  kaum meiae Meinung 
4a absolut nihht Mi na Moiuuag 
5c dazu habe ich noch keine Meinung
1v. 2a 3a, 4* 5e kA
DDR ges (m) 35 33 1^  10 5 2
- ? von 10 JuR.oa beaatworten diese yr&ge bejahend* 4 vom 10 stim- 
man ihr vorbehaltlos zu* Das lat - bal dieser augaspitzteR Aus- 
sage - als ein sehr positives Ergebnis bewerten* Sa drückt 
sin intancives Verhältnis der Juagen zu? Republik aus (obgleich 
die fiktive Bsfragum^situation in Reohnunj gestellt fordern 
au.R)c
Die 30 % Heinnnjslcsen und negativ Eingestellten  sind, dabei 
stark zu baaehtaa* 10 lehnen den pereßnlichen Einsatz mit ih­
rem Loben kategorisch ab*
- Vom dam 8* zu den 10* Kl* der POS nimmt die vollkommen* Zu­
stimmung um 13 % ab* Bel den EOS-Schulea der 10* und 12* XI* 
ist sie gleich stark eusgaprägt? Schüler der ßS iief^ en bedeutend 
unter dem Durchschnitt*:
 ^Mit weitem Abstand liegt der Bezirk Rostook an dev Spitze* Er­
heblich unter den Republikswerten rangieren Berlin (34 % Ab­
lehnungen) s Erfurt (28 :b Abi*)* Potsdam (2? % Ablehnungen)*
- Während Kinder von Genossen dar SED zu reichlich 50 % bereit 
sind* ihr heben für die Republik eiRzusatsea* sied os etwa
je 30 d- der Kinder* üeraa Eitern Mitglieder anderer Blockpar^ 
teian oder parteilos sind*
-28 -
9.2$i Einstellung zum Wehrdienst
Nur für Jungen!
/ Weshalb worden Sie einen Tagen Soldat der NVAf
j 1c ich ngchte ela Unteroffizier/Offizier länger dienen
2. ieh werde die allgemeine Dienstzeit gern ableistem 
3* ich folge der Forderung dee Gesetzen 
4. ich würde ee gern vermeiden
5c demit habe ich mich noch nicht näher beschäftigt
** 15 % der Junan machten als Soldat auf Zeit dienen, 20 % mach­
ten den Dienst in der NVA "gern vermeiden**;
6 Die Zahl derjenigen Juagea, die als Soldat auf Zeit dienen
machten, verändert sich kaum von Schultyp zu Schultyp bv., 
von Klazsenstufo zu Klasaenatufe* Sie erhöht sich um 2 % vom
f der 8c zur 10. Kl.. POS sowie von der 10^ zur 12. Kl. EOS^
Schüler der BBS liegen mit 20 % beträchtlich tEher dem Durch-
Ry7-?A*^ ^  *-
i schnitt*; GroS^ , Differenzierungen treten unter-der-AatvortpcaL 
jtitiom-2. zutage. Hier ist mit zunehmendem Alter ein deutlicher 
j Rückgang dar f.paudig*a^  Bereitschaft,
j stem^-zu erkennen*, Der Rückgang beträgt 15 % von 8* zu 10* Kl*
! PM, weitere 8 % zu Berufeschülern. 10 % von 10. zu 12. Kl. KOS*. 
Berufszohüler allor drei Schultypen liegen unter dem Durch* 
schnitt*^
Die gleiche Frage ztellten wir bereite in der "Umfrage 1966"!
1. 2. 3. 4. 5* RA
1966 7,5 23 3? 18+5 7 2
1969 15 29 32 20 3 2
- a s  -
Dia Zahl dar Jung**., di* als Soldat auf Zeit lkn^r dienen vollen,
hat aich sait 1966 verdoppelt^  Da* ist ein sehr guter Beleg für
dia gewachsene Anziehungskraft unserer WPA bei da* Jugendlichem,^
- Dia meisten Bezirksergabnisse waichon wenig voneinander ab,, 
Soldat auf Zeit wollen in 7 Bezirken 13 - 16 % dar Jungen wer­
den* In Erfurt nur 12 %, in Cottbus 18 %, in Potsdam 22
^ Es ist aina höhere Wahrbareitnahaft dar Söhne von Qanoasen der 
SED festzucteHan. Etwa 6 von 10 Jungen betonen, den Wehr­
dienst gern abuleiaten* 24 % möchten länger dienen. De* ist 
ain ohr positiv , au beurteilendes Erziahungseraobnis. Der große 
Einfluß des Elternhauses wird auch hier wieder deutlich^ Söhne 
von Hitgliedern anderer Blockparteien entscheiden sieh um $ % 
häufiger für 2.j ("gern ableisten") als dia von Parteilose*;.;
9.3.; Aktion "Signal D3^  20*
EasssSsg*
Sie haben sicher von der wehrsportlichen Aktion 
"Signal DDR 2 V
gehört^
Wurden Sie bisher auf gef order an der Aktion teilzu-
nehmebT
1. ja, ich nehme auch teil
2. ja, aber ich nehme nicht teil
3. nein, aber ich würde gern teilnehmen
4. noin, ich würde auch nicht teilnehmend
1. 2. 3. 4. hi
DER ges 32 14 2g 26 1
- Die knappe Hälfte der Jugendlieben hat von der Aktion ge­
hört und ist nur Teilnahme auf gef ordert worden. Jedoch nimmt 
nur ein Drittel wirklich daran teil. Ober die Hälfte bah nicht 
davon gehört, aber jeder zweite von diesen Jugendlichen würde 
gern teilnohmen. Junjan nehmen häufiger als Mädcbem teiB, 
während Mädchen Öfter als Jun en auch dann nicht teilnähmen, 
wenn sie auf gef ordert würden,}
10* BeteiliKuna an der Sozialistiochen Demokratie 
Frajgeten^
Wie Sie wahrscheinlich wissen, -ibt en im jadern Ort 
unserer Republik eine von dem Einwohneyn gewählte 
örtliche Volksvertretung:
die Stadtverordnetenversammlung im der Stadt oder 
die Gemeindevertretung ln den Dörfern*;
Die Volksvertretungen sollen die Jugendlichen des
Orten in ihre beitungoarbeit
(a.B* Vorbereitung vom Entscheidungen)
einbeziehen und ihmen auch Aufgaben Übertragen*
Beispiele:
Mitarbeit in Ständigen Kommissiooca,
Aktivs des Jugendklubhauses^
Schiene- und Konfliktkommissionen* 
Verkehrssicborheitsnktivs,
Kontrollgruppon der Arbeiter- und 
Bauorninspokt i an und anderen
Wie ist des bei Ihnon: Xüchtan Sie de gern aitmachaa?
1* ja, auf jeden fall 
2* ja, gelegentlich 
3* nur wenn ich muß 
4c nein, lieber nicht
1* 2* 3* 4e; kA
DDR ges 18 43 1^  19 t
" Die Bereitechaft zur Beteiligung an der Arbeit demokratischer 
Gremien des Wohnorten erklärten 61 % aller Jugendlichen* Ist Ver­
gleich zu den real bestehenden Verhältnissen kann dieser Be­
wußtseinsstand als positiv eingeochätzt werden* Andererseits sougen 
38 % Nichtbovoitschaft davon, daß der Prozeß der Integration in 
den System dar kommunalen Demokratie erhöhtes Augenmerk aller 
staatlichen und gesellschaftlichen Organs erfordert^
" Geschleohtsapeaifischs Unterschiede treten nicht auf*;
Am stärksten entwickelt ist die Bereitschaft im Bereich der Er- 
weiterten Oberschulen und der Berufsausbildung mit Abitur (rund 
?5 %)* Hs geringste Ausprägung liegt bei den Berufsschülern 
vor (53 %)* Dieser Bachvorhalt ist Ausdrhck eines allgemeinen Er­
gebnisses der sozialistischen Erziehung* Er widerspiegelt steh in
- Beim Vergleich der Schultypen finden wir die stärkste Teilnahno 
hei den Schülern der BBS/A (64%)* die schwächste bei Schülern der 
BS (21%). Den höchsten Amtell derjenigen, die die Aktien nicht 
kennen* aber gom teilnehmen würden, stellen dis Schüler der 8. POS 
eit 38%, Dagegen würden 36% der Schüler der BS and 31% der Schüler
der 12. EDS auch nicht teilnehmen, wenn eie die Aktion kennen würden.
- Über dem Repuhlikdurehschnitt liegt im Bezirkewergleich Balle mit 
44% Teilnehmern, darunter liegt Berlin mit nur 18% Teilnehmern.
yragetext
Wie gefüllt Ihnen eine solche Aktion?
1. Sehr gut 4. gefüllt mit eicht
2^  gut 5. weiß nicht
3. weniger gut
. .. ... .. ,1t.., „ ,&h,2a,...-Jh-
DBB gen 32 14 26 26 1
- Von sehn Jugendlichen gefüllt die Aktion sieben sehr gut bis 
wenigsr gut, einer lehnt sie ab, nehosu zwei sind unentschieden. 
Jungen lehnen stärker ab als t&dehen, während Mädchen häufiger 
unentschieden eind sie Jungen.
- Beim Vergleich der Schultypen gefüllt Schülern der 8. POS und 10. EOS 
die Aktion am meisten, Schülern der BS am wenigsten.
- Bein Vergleich der Schultypen gefüllt Schülern der 8. POS und Io. EOs 
die Aktien 0* meinten* Schülern der BS nm wenigsten*
- Im Bonir&nvwgleieh S***lit Jugendlichen aus Rostock dia Aktien 
am besten. Bagegen gibt ea in Berlin die geringste Zustimmung und 
die höchste Ablehnung aus Aktion.
allen ideoicgierelevantcs Prägen.
Einschätzung dar Politik der westdeutschen Re^icrua^
EKMa*sa
Die Nichtanorkonnung der DDR durch die Bonner 
Regierung ist eine etüaöige Kriegserklärung an uns
1. vollkommen meine Meinung
2. im allgemeinen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung
5. dazu habe ich noch keine Meinung
1*. 2. 3* 4*j 5, kA
DM ges 53 84 12 6 4 1
Drei Viertel aller Jugendlichen stimmten der Auffassung zu, 
daß die Bonner Michtanerkannungspolitik eine potentielle 
Kriegsgefahr üaretollt. Das ist zwar ein relativ gutes Er­
gebnis, zeugt aber davon, daß trotzdem noch ein großer Teil 
unserer Jugend (nahezu jeder fünfte) die friedenageführdende 
Politik der imperialistischen Machthaber in Westdeutschland 
untarsehätzt.
Mädchen (7$ %) reagieren auch hier positiver als Jungen (75 %)a
- Bei den Schultypen unterscheiden sieh wiederum felgende 
Schülergruppen signifikant:
SOS c 86% Bejahung 
POS a 80 % "
BS c 71%"
Während alle anderen Bezirke nahezu gleiehge lagert sied im 
ihren Verteilungen, unterscheiden sich extrem Rostock (84 %) 
und Berlin (64%).
Kinder von SED-Mitgliedern urteilen zu 83 % positiv, Kinder von 
Eltern, die Mitglieder von Blockparteien sind, zu 76 % und alle 
anderen zu ?C %. Darin offenbart sich der äußerst starke er­
zieherische Einfluß des Elternhauses in dor Beurteilung einer 
solchen Frage.,
Motivation de* Eintritts in dia FDJ
Vraaetext,
Aus welchem Grunde wurden Sie Mitglied dar FM?
(Achtung!nur eine Angabe adgiieh)
1. weil alle von den JP übernommen wurden
2. weil den FDJ-Leben vielseitig und interessant ist
3& veil mich die politische Überzeugung dazu bewog
4. weil man sieh jewisse Vorteile dadurch erhofft
3. weil Pionierleiter und Lehrer zugoraten haben
6. weil die Eltern zugeraten haben
1 . 2 .  3* 4 . 3 .  6 *j
DER ge* 8? 26 20 13 12 3
- Der Mitgliedschaft in der FDJ liegen sehr verschiedene Motive 
zugrunde. Fast ein Drittel gibt an, durch üie"Übernahmm" von 
den JP zur FDJ gekommen zu sein. Für ein Viertel gab da* "in­
teressante FDJ-Leben" dun Ausschlag. Nur jeder 5. Jugend­
liche gibt an, aus politischer Überzeugung FDJ-Mitgliod nu 
sein - ein Ergebnis, das zu Überlegungen über die Ursachen 
dieses mehr unbefriedigenden Zustandes zwingt. Weitere 13 % 
sind "gewisser Vorteile" wegen Mitglied*
- Mit zunehmendem Alter ist eine "Umwertung" der Eintrittmmotive 
feetzuatellen; Ältere Jugendliche geben häufiger eis jünjere 
an. von den JP Übernommen worden zu sein; die Gewichtigkeit 
dea SDJ-Lebens nimmt dafür ahej
-Jugendliche, aerea Eltern Mitglied der SED sind, geben 
höherem MaOa dae Über zeugunjsmot iv an; die Tatsache $ daN 
dennoch nur 32 % von ihnen aus politischen Gründen Mitglied 
sind, bekräftigt die Notwendigkeit, nach den Ursachen diesem 
Zustandes zu suchen.
- Es bestehen erziehoriseh zu nutzende Zusammenhänge zwischen 
Motivation und Aktivität. Juijcadliche, die Gelegenheit zur 
aktiven Mitgestaltung dem FDJ-Lebenm haben, bekennen sich 
in höherem MaGe zum überzeugungemotiv.t
^ Dis politische Motiviertheit ist um ao hdh&r ausgeprägt^  $9 
interessanter und vielseitiger das FDJ-Loben ist^
^ Dia Jugand liehen nehmen aa^  daß nur 8 % ihrer Aitersgefährton 
aus politischen Gründen Mitglied des Jugendverbandes sinda 
Piaaa Zahl bleibt ua 1a . unter der tatsächlich sr&ittelten 
(20 %)c Zaischon dar eigenen Motivation und der bei den Klassen^ 
kameradenvornutetea besteht ein sehr enger Zusautaonhang.
2e Ausübung von Funkt tonen in Jnf-end verband
Haben Sie eine Funktion in de: FDJ 
1<? ja 2p nein
*a 2* bA
DDR gee 35 69 1
^ Jeder dritte Jugendliche übt eine Funktion ln der FDJ have in 
der GST ausa Dieses Urgabnis spricht für die hohe Ahtivitätsb*"- 
reitschaft unserer Jugendlichen^ Raa gilt für Junges, und Mädchen 
gleich3F!BS<C6Re,
^ Jugendliche$ deren Eltern'Mitglied dar SED sind^ stallun ait 
36 % den höchsten Anteils
3* Mitnliedarvercaamlun^en der FDJ
3^1o Ansahl der -stattgefundenen VoreaBgluage*
Fragetext
Wieviel MitgiiedarversasMalun.en dev FDJ haben in diesem 





5.4 - 5 
6p aseiiT als 5
1* 2#, 3# 4c 5* 6* kA
DDR ges 14 9 15 18 19 80 4
- Aus den Ergebnissen geht hervor, daß die Mitgliedarvereamm- 
iungsn der FDJ ist allgemeinen nicht regelmäßig durohgeführt 
werden#; Mur 57 % der Gesamtpopulation geben an, daß in Be­
richtszeitraum (September 1968 - Frühjahr 1989) 3 und mehr 
Versammlungen statt gefunden haben# Jeder 4. berichtet, daß 
keine bbw# nur eine Mltgliodervorsammluag durohgeführt vurde^
- Die Verteilung nach Schultypen läßt erkennen, daß die Mitglie­
derversammlungen an den MB noch relativ regelmäßig durch ge­
führt wurden, völlig unzureichend ist das Ergsbnis bei den 
BBS und BS# St* berichten 28 % der Schüler der BS und 21 % der 
Schüler der BBS (ohne Abitur), daß im Berichtszeitraum keine 
Versammlung durchgeführt werden sei^
- Bei der Vorteilung mach den Bezirken liegen die Bezirke Cott­
bus, Potsdam und Dresden erheblich über, die Bezirke Leipzig
und Marl*Marx-Stadt unter dem Hepubllksdurchsehnitt+;
3.2# Teilnahme an Mitgliederversammlungen 
aas**2*t





5+ 4 -  5 
60 mehr als 5
1+ 2. 3+; 4+ 5e 6+ kA
DDR ges 17 11 16 18 18 18 3
- 54 % der Gasamtpopulation haben im Berichtszeitraum an 3 
und mehr Mitgliederversamalun en teilgenommen# Hierbei ist 
allerdings zu berücksichtigen, daß nur 57 % der befragten 
Jugendlichen die Möglichkeit hatten, an 3 und mehr Versamm** 
langen teilzunehmen#;
4.; Beurteilung des L^ DJ-LabenjS Inur FDJ-Mitglieder)
4*1* Unser FDJ-Leben ist vielseitig und Interessent
(nach Antwortmodell)
1* 8* 3* 4* 5*
DDR ges 16 33 20 21 1
- Lediglich dio Hälfte dev Jugendlichen findet des FDJ-Leben viel­
seitig und interessant (Pos* 1 4* 2)* Das ist ein unbefriedigendes 
Ergebnis,wenn wir vonder großen erzieherischen Bedeutung eines 
derart gestalteten Gruppenlebens ausgehen. Insbesondere entspricht 
dg* Ergebnis in keiner Weise den objektiv gegebenen Möglichkeiten*
- Mit zunehmendem Alter ist ein weiterer Rückgang dor Antwort­
häufigkeiten in den positiven Positionen zu verzeichnen (von 
der 8. nur 10* Kl* PCS von 69 na 41 %! von der 1C^ zur 12* Kl^ j 
MS von 59 zu 44 %)* Hur 4 von 10 Berufsschülern äußern sich 
positiv*,
- In Berlin äußern sich nur 39 % positiv über das FDJ-Lebeaws
" Jugendliche in größeren Städten sind unzufriedener mit dem FDJ- 
Leben als Ju endliche, die in kleineren Gemeinden wohnen*
- Je aktiver die Jugendlichen in die Gestaltung des FDJ-Lobens 
einbezogen werden, um so positiver wird dieses von ihnen be­
wertet^
<* Dia Bewertung des FDJ-Lebens wird wesentlich dabon bestimmt, 
wie interessant die Mitgliederversammlungen gestaltet werden 
und inwieweit sie den Jugendlichen politioch-veltanschaulich 
viel geben*
- ein vielseitiges und interessantes FDJ-Leben beeinflußt die 
ideologischen Einstellungen der Jugendlichen poaitiw*]
In den letzten beiden Mitgliederversajmzlunjen sprachen wir ticer
Probleme, die mich interessieren
(Antwortmodell)
4 .  2t 3 c  4 c  5 .
DDR ges 20 32 23 20 5
- Nur etwa die Hälfte der Jugendlichem bestätigt die Aussage,, 
davon nur 20 % mit vBlligor Zustimmung.
- Mit zunehmendem Alter ist wiederum ein Rückgang der positiven 
Antworten festaustellen (8* zur 10. Klo POS von $4 auf 48; 10c nur 
12. Xlc ROS 68 auf 62 Die wachsenden Ansprüche wurden offen* 
sichtlich nicht in erwarteten Maße befriedigt.
*- Auch eie Jruppenfunktionäre geben nur zu 58 % (m) bzw. 64 % (w) 
positive Antworten*,
*- Die Bewertung der VerSannluRgen ist um so positiver, je aktiver 
die Jugendlichen in ihre Vorbereitung und Durchführung einbe* 
zogen wurden. Diaser Zusammenhang von Bewertung und Aktivität 
ist leitungsnXßig außerordentlich bedeutsam*
Die letzten beiden Versammlungen haben mir politisch^weltanschauiich
viel ga eben
(Antwortmodell)
1. 2. 3. 4. 5.
DDR gen 11 26 .30 25 5
- Der ideologische lehait der Versammiun^ea wird besoMiers wenig 
positiv eingasehütat. Bur aiamichliches Drittel meint, daß die 
Versammlungen politisch-weltanschaulich viel gegeben haben. Hier 
ist sicher eina der Ursachen dafür zu suchen, daß die erziehe* 
rische Wirkung des FDJ-lebsns keineswegs befriedigen kann.
- In Berlin äußern sich nur 24 % positiv (im Vergleich zu Rostock; 
43%).
- 3 3 -
- Genossanhindor äußern sich nur wenig positiver (39 % i*
Vergleich zu 3? % der Gesamtgruppe bsw* 34 % dir Kinder vom 
parteilosen Eltern)
** Kn bestehen gute Bnsammenhhnge zu ideologischen Einstellungen*
So ist der "feste sozialistische Standpunkt" bei jenen in höheren 
Maße ausgeprägt, die ein positives Urteil über den ideologischen 
aeb&lR der VersaamluBges abgeben*
4*4* Ich hebe dort wertvolle Anregungen für neine schulische Tätigkeit 
erhalten
1* 2*}? 3* 4* $o.
DI* ges 16 3) 28 22 3
- Weniger als die Hälfte geben nur Antwort, daß sie wertvolle 
Anregungen erhalten heben (Pos* 1  ^2)*,
- Mit sunehmendem Altar ist eins signifikante negativa Tondens 
deutlich; nit zunehmendem Alter wird offehber inner kritischer 
bewertet, daß von den Versammlungen zu wenig Anregungen für die 
schulische Arbeit ausgoben*
- Auch die Gruppenfunktionäre bestätigen, daß die Mitglieder­
versammlungen diese ihre Funktion nur unjenüjamd erfüllen*,
4*5*.Ich habe selbst aktiv an der Vorbereitung und Durchführung vom 
Mitgliederversammlungen mit gewirkt
1* 2* 3* 4* 5*;
DDR gas 13 23 2? 30 4
- Kur ein reichliches Drittel der Gesamt gyuppe gibt an, aktiv
. an der Vorbereitung und Durchführung mit gewirkt zu haben* Danit
fahlen für die Mehrheit der Mitglieder wie tigo Bedingungen 
dafür, daß die Versammlungen ihre Funktion erfüllen kennen*
- Mädchen meiaaa in etwas höhere* Maße als die Jungen, einba- 
zogen vordaa zu sein*
- Die Beairkswertu stimmen \;^ut überein, wodurch die kritische
Einschätzung bestätigt wird&
- Jujendliche, deren Eltern Mitglied dar SED sind sowie jsast 
deren Eltern anderen Blockparteien angahdren, beteiligten sich 
etwas aktiver*^
- Außerordentlich große Unterschiede zwischen Funktionären und 
Niahtfunktioaäran (n 3 55 za 23 w = 63 zu 26 % !1) lassen 
vermuten, daß manche teituagen noch zu viel in "Alleingang" 
nachan und ihre erzieherische Funktion in bezug auf die Akti** 
viaruag aller Mitglieder noch nicht in erforderlichen Maße er­
kennen und verwirklichen^
4 <,60 Meine FDJ-Gruppe mJ Bte sich sehr un aiu lastaltuag der Fei zeit
Minnern
1c 2e 3o 4o 5*;
DDR ges 59 23 10 $ 1
^ Fast $ von 10 Jugendlichen seinen, daß die FM sieh sehr um die 
Freizeit künm&rn Büßte <? ßas bestätigt dia hohen Erwartungen der 
großen Hehrheit dar Jujecdlichen an die FDJ in bazug auf die Frei* 
seitgestaltuage wie sin bereits in verschiedenen anderen Studien 
das Z U  nachgewiasea werden konnten^ Die Beschlüsse der 6. 2an^ 
tralratstsgung dürften einen, günstigen Nährboden findepa
^ ad liehe aus kleineren Orten äußern in höheren Maße die
Erwartung, daß sieh der Ju^endverband mehr um die Freizeit künmart*
5* Ansehen der FM-teitunRen
Die FDJ-leitung ist in aciner Klasse augasahen
(Aatwortmodell)
1* 3v 4o 5o
DDR jas 1? 4ö 25 11 5
** 57 % der Geeamtgruppe bringen zu* Ausdruck, daß diu PM-Leitung 
in ihrer Klasse Ansebon besitzt, 1? % davon vertreten völlig diene 
Meinung^ Bei den übrigen 41 % handelt ea eich keineswegs ellein 
an Ju endliche, die negative politische Einstellun^ jen besitzen: der 
Anteil dieser Gruppe, bei der auf Grund ihrer allgemein negativen 
politischen Haitun;, gewisse Vorbehalte vermutet werden können, be­
trägt nur etwa 12 - 1 5  %+
- Mit zunehmende* Alter ist ein Absinken das Ansehens der laituagea 
zu beobachte* (vom 8. zu* 10* Schuljahr POS von 63 auf 58%, in 
den EOS-Hassen von 81 auf 75 %) *,
- Sin relativ hohes Ansehen besitzen die Leitungen in t an 806-Hassen, 
ein bedenklich geringes in den Klassen der BBS und BS (32 bzw* 35 %).
- bar Vergleich mit den Ergebnissen der Umfrage 66 läßt einen Rückgang 
des .Ansehens der Leitungen vermuten (durchgängige Tendenz in allen 
Untergruppen)*
- Auch die STruppenfunktioaars selbst bestätigen (wenn ihre Warte auch 
über denen der Gesamtgruppe liegen), naß das Ansehen der Leitungen 
nicht genügend entwickelt ist*;
Beurteilung des Klassenkellektivs
In aainer Schulklasse werden nichtige politische Prisen offen aus­
gesprochen (Antwortaiodell)
1* 2* 3* 4* 5* kl
EHR ges 37 38 1? 5 2 1
^ Drei Viertel sagen aus, daß in ihrer Klasse wichtige politische 
Fragen offen ausgesprochen wurden# Das kann als positives Er­
gebnis beurteilt werden, ist doch damit eine wichtige Voraus­
setzung für die Klärung ideologischer Probleme und die Meinüage- 
biiduB gegeben*
- 4/i
** Der Vergleich mit 1966 l&Bt eine positive Tendenz erkennen.
6.2. Heine Klasse ist ein festes Kollektiv 
(Antwortmode11)
1. 2. 3. 4. 5 .
DDR ges 16 36 30 15 2
- Hur 16 % dar lesestgruppe gaben dieser Aussage ihsre uneingn- 
schränkte Xustinnuag; aligemsin positiv schätzen 52 % der 
Jugendlichen den Entwicklungsstand ihres XlaszenkMllektivs ein. 
ues ist unbofziediigend, wenn wir von er zentralen Rolle des 
Kollektivs für die sozialistische Persbnlichkaitsfornung ua- 
gehen*
Hit zunehme ndoa Alter ist ein Rückgang in den Entscheidungen 
für die positiven Positionen 1+2 festzustellon (von 8* zw 
10*, XI. PCS; 52 auf 48, von 10. zur 12. Kl. EOS: von 73 auf
62%}.,
Der Vergioich mit 1966 zaigt„ dao auf den Gebiet der Festigung 
der Klasseakolloktive offensichtlich aiaa Stagnation zu ver­
zeichnen ist.
IV*; Einstellung za K M  und de ran Nutzung
1* !*e*en von Tageszeitungen 
Fra^tezt
"Und wiche der felgenden Leitungen lesen Sie?" 
1* täglich bzw. fast täglich 
2* einmal oder einige Haie wöchentlich 
3* einmal oder einige Haie monatlich 
4* so gut wie nie
DDR gen 1. 2. 3* 4. %
Bezirkszeitung der SED 50 11 5 28 6
Junge Welt 38 14 1? 25 6
Neuem Deutschland 14 16 19 42 9
Bezirkszeitung anderer 6 3 6 ?2 12
Parteien
- Das Organ der jeweiligen Bezirkmzeitung der SED ist bei den be- 
fragten Jugendlichen eindeutig die am meisten gelesene Zeitung* 
Genau die Hälfte (50 liest sie fast jeden Tag* Das erklärt 
sieh daraus, daß die Bezirkszeitung der SED fast in jeder Fa­
milie abonniert ist*
- Die "Junge Welt" ist tagtagliche Lektüre für ein reichlichen 
Drittel der Befragten (38 %)*
- Beachtlich ist, daß das Kentralorgan der SED immerhin von der 
Hälfte der Jugendlichen (49 %) mehr oder weniger häufig zur 
Hand genommen wird (AntwartpoB*, 'S, 2$ 3^ o
- Jungen wanden eich Inder Tendenz eher anspruchsvolleren Organen 
zu; "NB", "Horizont", "Jugend und Technik"* Mädchen bevorzugen
solche Organe wie Jugendaagazin "Neuem heben", "NBI", "Junge 
Walt".
"Jugend und Technik" wird von 14 % der Jungen und von 2 % der 
Mädchen regelmäßig gelesen, Die EOS-Schülerinnen der 12. Klammen 
greifen am eheaten au "Jugend und Technik"*,
Durchgängig steigt das losen von Zeitungen mit höherer Bildung; 
am meisten lesen die EOS-SchUler* So wird die "Junge Welt" von 
65 % der EOS-Schüler dar 10+ Klasse täglich b w* fast täglich 
gelesen, vcn 46 % der Lehrlinge mit Abiturausbildung, aber nur 
von 30 % dar Lehrlinge an betriebe- und von 27 % an allgemeinen 
Berufsschulen* Das gleiche Bild zeigt sich für das "Neue Deutsch­
land"; 13 % der 10* Kl. POE, 18 % 10* Klassen SOS-, 2? % 12. Klas­
sen EOS* Jeder vierte ECS-Schiilar der 12* Klasson liest dam *ND" 
täglich,absr nur jeder zehnte Lehrling ohne Abiturausbildung 
(mit Abitur jeder fünfte)*
0 69 bestätigt die Tendenzen früherer Untersuchungen (s* "Junge 
Welt" und "ND")*
Das "Freie Wort" Suhl (60 % täglich bau. fast täglich), die 
"Leipziger Volkszeitung* (58 %) und die "Freiheit" Halle (58 %) 
haben die relativ meisten jugendlichen Leser, die "Märkische 
Volksstimaa" Potsdam die wenigsten (38 %)*
Auch bei den anderen Presseorganen gibt es (gering*) Unterschiede* 
Die Verlage und Redaktionen wissen Über die territoriale Verbrei­
tung ihrer Orj&na durch den Pcstseitun^ svartrieb jedoch bestens 
Bescheid*;
Durchweg lesen Jugendliche, deren Eltern Genossen sind, mehr 
Zeitungen* 4? A der Kinder von Genossen losen die "Junge Welt",
3$ % der Kinder von Mitgliedern anderer Blockparteien und 33 % der 
Kinder von Parteilosen* Am deutlichsten ist der Unterschied er­
wartungsgemäß beim "Nb"*,
Durchweg sind Funktionäre der FDJ/GST signifikant aktivere Leser 
als Niehtfunktionäre*j
Lesen vom Zeitschriften und 11lustrie r t an
Fyajetaxt





DDR ges 1. 2. 3. 4^ kA
NBI 12 19 48 15 6
Jugendmagazin "Neues 
haben* a 16 4$ 23 7
Jugend und Technik 8 10 34 4o 9
Rakete 4 6 21 37 11
Junge Generation 1 \ 1 8 78 11
Horizont 1 1 7 79 12
Alle speziellen Organe für dia J and worden von der KBI über­
troffen, die nur 15 nie lesen. Hier dürfte der Kauf durch die 
Eltern ein bedeutender Grund nein: Die Jugendlichen sind "Mit— 
loser". "Waues heben. "Jugend und Technik" und - mit Abstrichen 
auch "Taehaikus* zahlen zu den Presseorganen, die von einem Drittel 
bis zur Hälfte der Jugendlichen gelegentlich zur Hand genommen 
werden*
Dia neue Wochenzcituag "Horizont" konnte sich noch kein breites 
jugendliches Publikum arobern, allerdings geben bereits 7 ;G an, 
"manchmal" "Horizont" zu lesen.
Die "Jun.ie Geoeratiojf spielt unter den Massen cer Jugendlichen keine 
Rolle
-  4 f -
3* Beliebteste Rundfunksender
?p*g3t*xt
Walchea sind Ihre beliebtesten Rundfunksender (auch solch** 
dia außerhalb der MR lieg**)? Bonnen Sie eie bitte in der 
Reihenfolge der Beliebtheit (höcitntens 5 Sender)*
(Ausgewertet wurden zunächst nur die Antworten* bei denen der 
Dautschlandfunk ued/Ädar Radio buxenburg oder beide zu den 
beliHbtesten Rundfunksendern gezählt wm'den*^
(AbkUrzunjen: Deutsehlandfunk e DK;
Radio tuxeaburg =e Rb)
DF Rb beide DF ges* BL gez*. insgosant
genannt
DDR gen $ 33^  25 34 5? 6?
- 6? der Ju^eodiic^e zahlen einen der beiden oder beide Sender 
zu ihren baliebtnsten Rundfunksendern* Radio luxenburg ist der 
einflußreichste Westsacder* Der Einfluß des Deutschlandfunke 
(34 % Nennungen) darf nicht untercchotzt werden, da dinner 
Runder epeziclla Aufgaben, in der ideologische* Diversion bat 
(siehe Bunüasges^ta von 29*  H* '^ 960)*
-* Zwischen den Dezirhan ibt es starke Unterechiode* So ist e* B* 




Hören Sie die Sendungen das Juijendetudios DT 64?
"S. nahezu täglich
2. einnal oder einig&Xaie wöchentlich 
3^  einmal oder einige Male monatlich
4. so gut wie nie 
5s DT 64 ist air nicht bekannt
de 2c 3s 4# 5* RA
DDR ,.,es 1? 32 23 23 3 1
- Nahezu jeder zweite Jugendliche (49 %) hört täglich hw. 
einäal oder mehrere Maie wöchentlich die Sendungen von PT 64*
Pen ist eine zehr hohe Resonanz für den JugendBander* Hngefähr 
jeder dritte Js endliche (3^  %) hört PT 64 so gut wie nie bzw* 
nie*
- Mädchen gehören bedeutend häuf igOT. zu den ständigen Hörem wen PT 64 
eia Jungen*
- Pie Resonanz von PT 64 ist in den einzeinen Bezirken sehr unter­




"Wie beurteilen Sie den Abiören und Snhen von Sandungen westlicher 
Sandert
ich leiine es entschieden ab und trste dagegen auf 
ich höre und sehe nicht, weil es sieh nicht gehört
3. ich bin nicht ga^an das Abhören und Sehen von Landungen 
aller Art, des auB jeder ait ich selbst ausmaehez 
4* ich bin zwar gegen das .ibhöran uns Sehen von politischen 
Sendungen, nicht aber gegen Musiksendungen
1# 2* 4* kA
3hR ge* 4 3 36 56 1
- Nur"4 % dar bofragtan Ju endlichen tritt gegen das Sehen und Hören 
von Waatsandera auf, 3 % sahen und hören keine Westsender, weil ez 
sich nicht gehört* laait sind nur noch 7 % i^gen das Sehen und Hören 
von Westsendera aicgestullt* ß6 % lehnen das Sehen und Hören poli­
tischer Sandungsn ab, nicht aber MuBikgetuluRgea, und 36 % Mit den 
Sehen und Hören von Hestsendarn für eine Angelegenheit, die jeder 
nit sich selbst ausnaehaa *uß+,
- Eia Vergleich zu eutspraehenden Warten aus früheren Untersuchungen 
zeigt, daß sich der Anteil derjenigen. J*r.'.südlichen, die gegen 
Westseader eingentai.lt sind, in dar Tat-dang verringert*.
Beurteilung der Information durch Rundfunk und Fernsehen der DDR
Fragatert
Funk und yernsehen der DDR informieren genau über alle





1* vollkommen meine Meinung
2* iL allgemeinen meine Meinung
3* kaum meine Meinung
4* absolut nicht meine Meinung
5* dazu habe ich noch keine Meinung
DDR .an 1* 2. 3. 4^ 5* **
- Sport 73 22 2 1 -* 1
- Politik 40 34 15 % 2 2
- Kultur 43 41 11 3 1 2
- Wissenschaft 55 33 ? K 1 2
Die Verteilung zeigt, daß es in bezug auf die einzelnen Bereiche 
starke Unterschiede gibt* Die positivsten Werte erhält dis Sport-* 
Information, dann die Information über Wissenschaft, wenn auch 
schon mit einer deutlichen Abstufung* Die erste Position ist bei 
der Kultur bereits zu 30,% weniger stark besetzt als beim Sport*. 
Nicht befriedigen können die Worte in bazu^auf politische In­
formation* Sie fallen sehr deutlich negativ ab* Dia Einstellung 
nur Informationspolitik int in bezug auf die einzelnen vier Be­
reiche sehr deutlich abjestuft*
V* Einstellung zur Familie
*1* Dan Verhältnis Jugendlicher zu Vatar und Mutter
Fya a^teact
Wie beurteilen Sie Ihr Verhältnis zu Ihren Eitern?
a) zu* Vater
b) zur Mutter
1. ich bin zehr zufrieden
(ausgezeichnetes Verhältnis)
2* in all eaoinea zufrieden
3. nicht sehr zufrieden^ da gewisse Schwierigkeiten
4. ans unzufrieden, da ernste Schwierigkeitea
DDR gas 1. 2. 3. 4. kl
zu Vater 51 30 9 2 3
zu Mutter 6? 27 4 1 1
"* Ca* 8? % aller Jugendlichen haben gute bau. sehr gute Kontakte 
zu ihren Eitern*
^ Die Beziehungen Ju endlicher zu ihrer Mutter sind signifikant 
besser als die zum Vater, Bei dieser Fraja ist auch eine relativ 
hohe UnBicherheitsquete (vgl* SA) festzustellen* Mädchen und 
Junen schätzen ihr Verhältnis zur Mutter uavorein^ anozuaener ein,
- Mit höheren Labe kalter der Ju endlichen sclwächen sich die 
Kontakte zu den Eltern - insbesoncter^  zu* Vater ^ etwas ab*
Abiturienten bestätigen etwas größere Eentaktschwierijkeit an i* 
Verhältnis 'zum '^ ater, berufstätige Mädchen neiden m:hr als andere 
dazu, getrübte Kontakte zur Mutter zu bestätigen^
* Allgeatein ist die Kontaktdichte in kleineren Orten stärker als 
in Großstädten oder auch in größeren Orten*
^-Jugendliche, deren Eltern der RED oder anderen Blockparteien an<- 
jehcren, bestätigen (nicht signifikante) bessere Kontakte in 
Pos,
Familiäre Gespräche über aktuelle politische Probleme
fragetext
Wie oft sprechen Sie mit Ihren Eltern über aktuelle politische 
Ereignisse?
a) Bit dem V^ter
b) mit der Mutter
1, täglich bzw* fast täglich 
2* einmal oder einige Male wöchentlich 
3* einmal oder einijo Male monatlich 
4* so gut wie nie
DDR ges 1* 2. 3. 4. kA
mit Vater 17 3? 22 15 9
ait Mutter 9 30 27 32 1
Jugendliche bai'erlei ieschlemhts führen weit öfter Gespräche 
mit dem Vator als mit der Mutter*;
- Schultypische EinfluCnalu&en auf die häuslichen politisch-* 
aktuellen Diskussionen zeigten sieb verstärkt bei Schülern der 
SOS, in geringerer Intensität der AOS-Absolventen, am schwächsten 
bei berufstätigen Schülerinnen und Schülern*.
" Mädchen unterhalten sich mit ihrer Mutter weit öfter als Jungen 
eit ihren Müttern über derartige Fra an*
- Tägliche Gespräche werden in droßstadtfamilfen öfter als in denen 
kleinerer Städte geführt*
- Die Cesprächshäufigkeit tat in solchen Familien -estmeor* hoch* 
wo die Eltern Genossen oder Blockfreuode sind*
-Jugendliche Funktionäre führen häufiger Gespräche mit ihren 
Eltern als andere*
- Js enger die familiären kontakte (Xiader-Eltern-Beziehungen) 
sind, umso häufiger werden politische Diskussionen im Familien­
kreis geführt*^
3* Cbereinstimmunc Jugendlicher mit den politischen Ansichten de* 
Eltass
yyag$text







5* absolut ni ht
DDR ge* t* 2* 3* 4* 5* kA
mit Vater 26 35 21 5 3 9
mit Mutter 25 42 23 5 2 2
-Ca. zwei Drittel aller Befragten bastäti^en die Identifikation 
mit den politischen Ansichten ihrer Eitern.
- Der Anteil hoher Überein&timmung liegt bei Absolventen der EOS 
weit über den Durchschnitt! bei hehriingen und Sorufsschülern 
jedoch darunter.
- Mit größerer EiRwohnerzahl der Wohnorte der Jugendlichen steigt 
auch die Übereinstimmung der Meinungen zwischen Eltern und Kin­
dern, was u+ C. auf außerhalb der Familie liegende Einflüsse 
zurück^ führt werden muß*
*" Jugendliche, deren Eltern Genossen oder Elockfreunde sind oder 
die selbst als Funktionäre gesellschaftlich stärker engagiert 
sind, bestätigen eine höb-ira Übereinstimmung mit Vater und Mutter 
in politischen Fragen.
- Dort, wo ein harmonisches Bltern-Kind-VerhKltnis besteht, ist die 
Identifizierungsbereitschaft dor Jugendlichen mit den politischen 
MeinunjaR von Vatar und Mutter sehr groß..
Einstellung zun Klassenleiter
: : 3 M M e s s 3 = = 5 M B : s z r 3M:aM:=;K3assaHMB
Fra,^ etent
Denken Sie nun an Ihren Klassenleitera.
Wann Sia Halbst Lehrer wären) würden Sie dann so handeln 
wie Ihr jetziger Klassenleiter?
1*  3*
2# nicht ganz wo 
3+, bedeutend anders 
4# völlig andere
*!* 2* 3# 4e kt
DDR ges 22 54 13 9 1
^ ?6 H dar befragten Ju endlichen identifizieren sidh mit
ihren jetzigen Klaseonloiterg 22 davon sogar ohne EinschrKn- 
hongt,
- Kit zunehnenden Schulalter erfolgt bei den Schülern der POS 
und EOS eine Verringerung das Prozentsatzes der sich völlig 
mit den Klassenleiter Identifizierenden^
- Im Vergleich zur Uwi a.e 66 ist eins Zunahme der kritischen 
Stellungnahmen eingetretan*,
VIIc Einstellung zur Berufstütigkait der Frau
SCBSKHM-HS::— KCK5K2 — 3 C — — — — ^^"33!— " S O
Fra^ etext
Für Mädchen; Wie wallen Sie Ihr künftiges Leben hinsichtlich 
Beruf und Ehe gestalten?
Für Jungen; Welche Vorstellungen haben Sie von der weiteren 
Berufsarbeit Ihrer zukünftigen Ehefrau^ wenn 
Sie ve eiratet sein werden?
Sie soll
%  die Berufsarbeit mit der Eheschließung auf geben
2. nach der Geburt des ersten Kindes aufhören 
3# nach größeren Anschaffungen aufhören 
4s wenn die Kinder klein sind) zeitweilig aufhören 
5^ .möglichst ständig irs Beruf blsiben
DDR n
DDR w
- Sowohl Junjan als auch Mädchen Hessen der Berufstätigkeit der 
verheirateten Frau große Bedeutung bei- nd brinjen damit ein 
neues, den sozialistischen Normen entsprechendes Verhältnis zur 
Frau und ihrer gesellschaftliche;! Stellung zua Ausdruck
-Die Eheschließung (Pos. 1) oder die Anschaffung größerer
materieller Verte (Pos. 3) werden nur noch in unbedeutendes Maße 
als Grund für dia Aufgabe der Berufsarbeit durch die Frau an- 
gesehen. Die Jugendlichen, die sich für die Beeidigung oder 
eine zeitweilige Waterbrechung der außerfaailiären Tätigkeit 
aussprechen, treffen ihre Entscheidung aus Verantwortungsbewußt- 
sein gegenüber ihren Kindern (Pos* 2 und 4)*;
- Bei den Mädchen ist diese positive Einstellung sur Berufstätigkeit 
der Frau schon stärker ausgeprägt ais bei den Jungen.
- Ja höher die aagastrehte Berufsqualifikation ist, desto häufiger 
sprechen sieh Jungen und Mädchen für eine ständige Berufstätigkeit 
au*.
- Der Vergleich mit Untersuchungen aus den Jahren 62, 64, 66 zeigt 
bei den Mädchen einen deutlichen Einstellungswandel zugunsten einer 
möglichst ständigen Berufsarbeit. (Pos. 5)
- Ja größer der Wohnort, desto häufiger wollen Mädchen ihre Berufs­
arbeit zur Betreuung kleiner Kinder zeitweilig unterbrechen, desto 
häufiger sprechen sich Jungen für eine Aufgabe der Berufsarbeit 
durch die Frau bereits nach der Geburt des ersten Kindes ans.;
- Jugendliche, deren Eltern der SED oder einer anderen Block­
partei angehöreu, zeigen eina positivere Berufseinstellung ls 
Kinder von Parteilosen und soltbe Jugendliche, die über die 
Parteizugehörigkeit der Eltern nur eine unbestimmte Antwort geben 
konnten.
1. 2. 3, 4. 3. hA
6 14 6 42 29 2
1 5 3 4? 43 1
Villa Andersgeschlcchtliehe Partner und Freizeitgruppe*
1. Andersseschloeht 1 icbe Partner
Ff*a*s§a&*
Kur für June*; Habe* Sie eine "feste Freundin"?
Nur für MRdchantHaben Sie einen "festes Freund"?
1. ja 2+ nein
1. 2. kl
DDR ges 34 63 3
- Etwa ein Drittel gibt an, fest# Bindung su eine* andersge- 
schlschtliehen Partner zu habe Bo Das gilt für Rädchen in 
etwas höhere* Ma-e als für Jungen (32 ; 36 %)*,
- Die feste Bindung an einen Partner variiert alterazMBhängig., 
Geben 29 % der Jungen und 2$ % der Mädchen der 8* Hassen 
eine feste Bindung; an, so sind es bei den Jugendlichen der 
12+ Kl* EOS bereits 35 bzw. 39 %)der BBS 3? bzw. 4§ %*
- Die Bindung an einen audorsgesehl* Partner verändert bei 
den Mädchen die Verstellungen über die Gestaltung des künf­
tigem hehaas* Sie wählen weai er häufig die Antwort*- 
variante -"nögiiebst ständig in Beruf bleiben" und ent-' 
scheiden sich häufiger dafür,"zeitweise aufzuhöroa", wann 
die Kinci&r klein sind" (vgl. VII.)*
- Jugendliche nit Paytnerhindung beurteilen ihr VerMUtois 
zu den Eltern (bea* zu* Vater!) tendenziell etwas weniger 
positiv*
- Sie besitzen außarde* tendenziell etwas weniger positive 
ideologische Einstellungen. Bier handelt es sich *it 
jppoßor XahrseiTaialichkeit ua eine vorübergehende Erschei­
nung (es treten andere Probiene zeitweise in den Vorder­
grund), die nur in Binselfälleh der erzieherischen Korrek­
tur bedarf*,




Es kommt vor ^ da3 sich jua e Leute (in vielen Fällen immer 
dieselben) nach dam Unterricht baw* nach der Arbeitszeit 
treffen^ um ihre Freizeit miteinander zu verbringen* Ist des 
bei Ihnen auch der Fall?
1* je 2* nein
1* 2*\ hA
DDR ges 61 3? 3
- Die Ergebnisse bestätigen, daß Frsizoitgruppen ("informelle 
Gruppen") eine weit verbreitete Erscheinung sind* Etwa 6 von
10 Jugeadlichaa gehören einer solchen Nichtorganisierten Gruppe 
an*
- Jungen geben um 10 % häufiger an, einer solchen Gruppe anzuge- 
hören als Mädchen*
s- Ju. endliche aus größeren und mittleren Städten schließen sieh 
in größerem Umfange Freizcitgruppon an als das in kleineren 
Gemeinden der Fall ist*
- Es sind keine negativen Auswirkungen auf ideologische Einstel­
lungen nu bemerken*
- Jugendliche, die einer Freizeitgruppe angehöron, besitzen in 
größerem UmfaRga Kofferradios als jene, bei denen das nicht der 
Fall ist.
- Jugendliebe, die in aiacr Froizoitgruppe oind, jsbem im höherem 
Maße vorschiedcngeschlcchtliche Partnerbesiehungem am*,
- Aus verschiedenen Untersuchungen des ZU geht hervor, daß die 
Tätigkeitsinhalte dar Freizeit gruppen oft mit den Wünschen iden­
tisch oind, dia von den Je endlichen zur Gestaltung des FDJ- 
Lübens geäußert werden*.
* i!sterc9senp;eiae i nschafte^
JiM Sie Mitglied -sih^ a Zirkels oder einer Intdrc-s.'jshge-' 
moinochaft?
ZirlK3l das FDJ-Studicöjahrea sind hier nicht gaaeint*!. 
(übchctcne drei an erlaubt!) *
1& ja, ich bin laieckdnstlerisch tätig
(za 8. Laienspiel, Kab&rett, Chor, Völk:!tans,
Variete, schreibender Arbeiter usw.)
2a ja, im Zirkel auf kunstgewerblichem Gebiet 
(za Ra batiken, schnitzen usw.)
3a ja, im Filmklub <x er Zirkel zu kulturell- 
künstlerischen Fragen
(aber nicht salbst laienkünstlerisch tätig)
4a ja, im Fotezirkül, Pilmamateurzirkel
5c ja, im Zirkel aut naturwissenschaftlichem oder 
technischem Gebiet 
Ca ja, im Zirkel auf esellBchafta-Missengchaftiiehen 
oder pol itiacham 'Mbict 
(z* 3a Zirkel für aktuelle Politik usw*)
?o ja, aber in einem anderen Zirkel 
8a nein, ich bin nicht Mitglied in einem Zirkel 
oder in aiaor Interessengetieincchaft
1. 2. 3c 4a 5a 6a 7a 8. kA
kDR r^ s 14 2 1 3 5 3 22 4$ 1
Anschließend wurden die Jugendlichen, die eben mit nein geant­
wortet hatten (8c) gefragt, ob nie Mitglied eines solchen 
Zirkele werden mUchtens
1c 2e 3c 4e 5c 6a 7* 8c ki
DDR ges 4 6 4 8 6 1 8 10 52
- Von 10 Juead üohon sind 5 bereits Mitglied.' einee .^ lrko'Zn$.
4 äuhern.ihre Bereitschaft zur Mitarbeit in einem jürkel^
Den Zirkitln ist pkdamogisch größte Aofmorkaam!selt zu widmen, 
ihre optimale bildnerische und erzieherische Gestaltung ge­
währleistet iBTansive prscnlicM;citsbildendsBficktaa
- Hit 14; habch iafonk! netlerischo Zirkel die .größte, Hitgltederzahl
Ges ilBchaftswissonsciiaftiich-politischa und naturwissonschaft- 
lich-tachaieohc Zirkel haben mit 1-3% zu wenig Mitglieder bzw. 
existieren in zu geringer Anzahl.
Teilnahme an der MMM 
Franstext
Neh&en die in irgendeiner Sorm an der .Bewegung der 




DDR ges 11 88 1
- Rund ein Neuntel aller befragten Jugendlichen beteiligt sich 
an der Jugendneuererbewegung* Der Anteil der Jungen ist mit 
14 % signifikant hdhsr als der der Mädchen min 9 %o
- Die Berufsschlier nehmon insgesamt häufiger an der Jagend-* 
neuererbewegung teil als die JchHlar der PCS und EDS; inner­
halb der Berufsschüler stellen die Lehrlinge mit Abituraus^ 
bildung den höchsten Anteil mit 18 %*,
- Die Beteiligung in den Bezirkan eehwankt, an 1. Stelle liegt 
der Beairk E^lle mit 18 %, an letzter Stelle Barlin mit 5 %*
- Eine Analyse nach Ortsklassen zeigt, daß der Anteil der Jugend­
lichen an de: MMM-Bawegang in kleinen Orten signifikant grü­
ße? ist als in Städten und Großstädten*;
-- Dia ParteizugehRrigkait der Eltern hat keinon Einfluß auf die 
Teilnahme an der MMM-Bewegung, jedoch ist der Anteil der 
FDJ-Mitgliedar geringfügig grüße? als der der NichtHitgliedar,:
Der Anteil d :r FDJ-Mltglieder, die Funktionen bekleiden, ist 
in der Mi#!-Bcwegung signifikant grdßer als der Anteil der 
FDJ-Mitglieder, die keine Funktionen ausüben^ .
- Deutliche Zusammexüi^ge zwischen dar Teilnahme aps dar Ju^ end- 
neuererbewegung und einer Reihe von politisch-ideologischen 
Einstellungen bei den Jugendlichen ließen sich nicht madh- 
weisem*. Der polit isch-ideclogischa Erziahungsprcaeß im Rahmen 
der Jugendneue repbewe juR,p, der zweifellos vorhanden ist, kommt
offensichtlich erst durch kontinuiurlicht und kollektive
Zusammenarbeit zur Auswirkung.
2o2n Einstellung zur Toilnahae an der KUH - Beuororbewegung 
yra^ atext
Wenn mit nein geantwortet;





DDR ges 60 23 11
- Der Wunsch, an dar MMM-8eueguag teilzunehac:n, ist sacbanal 
grüi^r als die tatsächliche MitwirSo;ng$und zwar bei den KHd- 
chon noch etwas starker als bei den Junen.;
- Zwischen den Bezirken streut das Ingresse an der -Bewegung 
erhebliche an 1. Stelle liegt der Bezirk Rostock mit 6? an 
latauer Stelle Berlin mit 35 %oj
^ Die Mitgliedschaft der Eltern in der SED zeigt im Gegensatz 
zur Teilnahme dar Ju endlichen an dar Jugondnetererbewegung 
einen deutlichen EinfluB auf die Intereaaiertheit der Jugend­
lichen. Ebenso sind die FDJ-Funktionäre in jro!krea Maße be­
reit $ in der MMM-Bewegung mitzuarbaiten als die Ubri.jen Mit­
glieder.
Partei z u nehörirrkait dar Eltern
Pr*8**2**
Bitte geben Sie noch die ParteiZugehörigkeit Ihrer Eltern
(Vater oder Matter) an.
Wir tragen folgende ZahlMf eia:






?o ja, ist Mitglied, weiß aber nicht, in welcher
8. das weiß ich aicht
Die Antworten an dieser Frage werden wie folgt verschlüsselt*
1 - in keiner Partei
2 - SED
3 - andere Blockparteien (LDPD, CDU, EDH), DBD)
4 - ja, ist Mitglied, wei^  abor nicht, in welcher;
das weiß ich ni cht;
keine Antwort
1. 2. 3* 4.
DDP ges 4^  34 6 11
- Nahezu die Hälfte der Eltern der Ju endlichen ist parteilos* 
Mehr als ein Drittel der Eltern gehört der SED an, 6 % einer der 
anderen Blockparteien.
- Bein Vergleich der Schultypen zeigt sich, daß der Anteil bei 
Schülern der 8. POS in der Pos, 4 (unbestiant) sehr hoch ist 
(17 %Q* Auch bei Schülern der BS (1$ %), der BBS (10 %) and 
der 10* P0S(10 ?*) gibt es ungenügende Kenntnis über die Partei­
zugehörigkeit der Eltern. Zu beuchten ist, daß hier sicher auch 
bewußte Antwortveruaigarun,_;en enthalten sind,^
- Bei Schülern der 12. EOS (51 %), der 10* EOS (4? %) und der 
BBS/A (46 %) finden wir den höchsten Anteil der in einer 
politischen Partei organisier ton Eltern*-
hebensbedingungen
- -
- Beim Bezirksverglcich gibt es dia unsicherste Beantwortung (Pos* 4) 
bei Schülern aus Potsdam <22 %), Halle (17 ß) und Erfurt (16 %)*. 
Schüler aus 3erlin (Pos* 4 a 5 %) und Karl*Harx-Stadt (Poe. 4 a 5 %) 
antworten am sicherstem*^
2* Wohnraumsituation der Familie 
Fragetext
Entspricht die jetzige Wohnung den Bedürfnissen der 
Familie?
1. vollkommen
2. im großen und ganzen
3*. nein, entspricht nicht den Bedürfnissen
1. 2* 3. hi
DDR ge* 42 43 15
** In 85 % aller Fälle sind bei den Ju andliehen vollkommen oder 
annähernd bedürfnisgerechte Wohnverhältnisse vorhandene
- Mädchen, die zumeist über größere häusliche Erfahrungen als 
Jungen verfügen, urteilen allgemein positiver über die Wohn- 
raumsituation ihrer Familie*^
-* In mittleren und gröberen gtädten wird allgeaain eine bedürfnis- 
gerechtere Wohnung durch die Jugendlichen bestätigt als in 
Großstädten*
- Jugendliche, deren Eltern Genossen sind, geben positivere Ein­
schätzungen ihrer Wohnraumsituation an als andere*
Fragetext
Haben Sie ein eigenes Zimmer?
1* ja, allein für mich
2* ja, mit Geschwistern gemeinsam
3. nein
1* 2* 3*
DDR ges 49 35 16
- Rund 84 % aller Befragten verfügen über ein eigenes Zimmer 
bzw. mit Geschwistern gemeinsam über ein "Kinderzimmer"
- Hit zunehmendem Alter dhr Kinder schaffen deren Sitarn mehr
Möglichkeiten für ein separates Zimmer.,
- Vollbaschulte und berufstätige Mädchen heberen Alters (ca. ab 
16 Jahre) Isasitzen etwas & hr ein eigenes 'Zimmer als jüngere.
-  Zwischen den Bezirkes bestehen z . Z . noch ökonomisch bedingte 
Unterschiede in dieser Krage^
Berufstätigkeit der Mutter 
SKRggcg*





1. 2. 3. 4e ki
&BR gas 46 28 5 20 1
^ ?e % der Mütter ven- ßefragtea sind voll- oder tailbeschäftigt.
Die Wahrscheinlichkeit der Heu- oder Wiederaufnalma eines Berufes 
nimmt mit steigendem Alter der Jugendlichen zu.
-Mütter mit Töchtern gehen eher einer Voll arbeit nach als Mütter 
von Söhnen.
- Mit der Verlängerung der Vollbeschulung der Kinder (EOS) 
wächst die Tendenz an, weniger Ganstagsarbeit zu leisten 
und stattdassan mehr als Hausfrau tätig zu sein.
- Mütter,die oder deren Ehepartner Mitglied der SED sind, stehen 
häufiger im irbeitupresbü als andere.
*— e /{ —*
Faniliene iakonnen 
Fragetext
Wie hoch etwa ist das nonatii
zusammen?
1. bis 350,- M
bis 500,- "
3. bis 700,- "
4* bis 850,- ^
5. bis 1000,- "
6. bis 1500,- "
7. Über 1500,- "
2* 3. 4. 5. 6. 7. kA
DDR gas 6 13 20 20 22 11 3 5
- Das nittlere Einkommen beider Eltara gemeinsam liegt zwischen 
900,- und 1000 Marko
Einkomaonshöhan bis $00,- Mark liegen bei ca. einen Fünftel dar 
Eltern der Befragten vor. Einkommen über 1.500,- Mark sind nur
in 3 % dar Fälle angegeben worden*
= Zwischen steigendem Einkommen und Vollbeachulung (EOS) existieren ge­
ringe statistische Zusammenhänge.
- ln Orten mit rel. kloinar Einwohnerzahl liegt der Durchschnitt 
der Gesamteinkünfte niedriger als in größeren Orten und Troß- 
Städten*
- Einige Genossen Eltern haben infolge dee größeren Anteils beider 
Ehepartner an der Vollberufstätigkeit und auf Grund ihrer höheren 
gesellschaftlichen Führungsposition ein größeres Gesamteinkonnen*
Berufe der Eltern 
Fra^ etext
Zu welcher Tätigkeit egruppe gehören Ihre Eltern?
Sind beide Eltern berufstätig, ordnen Sie die Tätigkeit des 
Vaters einer der genannten Gruppen zn*.
1. Arbeiter und nicht selbständige Handwerker 
2* Bauern und in landwirtschaftlichen Berufen tätig
3. Angestellte ohne leitende Stellung
4. leitende Funktionen in Staats-, Partei- und Organisations­
apparat, in Armee und DV?
3, Beitende Angestellte in
Wirtschaft, Handel und Gesundheitswesen 
60 ^lbstdndiga und freischaffende Barufa
7. Wissenschaft und Technik,
Forschung und Bahre 
8+ Pädagogische Berufe
Berufe, die sich in Position
1 - 8  nicht einerdnen lassen
1*^ 2* 3t. 4, 5^ 6t 7# 8t 9^ kA
DIR ge* 3? 10 13? 9 5 2 4 10 3
Hach der jetzi^n Tätigkeit des Vaters sind 
47 % Arbeiter- und Bauernkiader 
35 % Kinder von Angestellten 
10 % Kinder, bei denen der väterliche Beruf nicht einzuordnen ist 
5 % Kinder von Selbständigen und freischaffenden
Eine Tendenz von körperlicher zu geistiger (planender und 
organisierender) Arbeitstätigkait der nännlichen Erziehungsbe­
rechtigten ist im Vergleich mit früheren Erhebungen zu er­
kenne^
Verwandte außerhalb der DCR





DDR ges 68 31 "
Zwei von drei der befragten Jugendlichen besitzen Verwandte 
außerhalb der DDR. Der Prozentsatz ist beachtlich hoch. Es wurden 
keine Angaben ti^r den Wohnsitz der Verwandten verlangt; es ist 
jedoch anzunehmen, daß sich der weitaus größte Teil in West­
deutschland bz^ a Westberlin befindet^
BesitzRegenstände. Telephon





81 % (89 % dar Jungem, 
74 % der Mädchen)
18 %
9 %
47 % (54 % der Jungem? 
40 % der Mädchen)
Plattenspieler:
Bücher; 86 % besitzen Büch r is unterschied- 
lichen Mengen (Jua an in allge­
meinen mehr al 3 die Mädchen)-
f* Besitz aenstlnda der Familie:
PKW:
Fernsehgeräte:
24 % der Eltern d<ar Befragten
33 % geben an? zu Baus-* ein 
Ferna^hgerat zu. haben
7-3« Telephon; 22 % der bsfragtea Ju^endlictwn ver­
fügen in Elternhaus über ein 
Telephon (SEt-x 31 %8
and- Menkp«: -# %,
parteilos^ !
8- TaschaMi ;s Idbas it z
Fragatcgt
Wieviel Taschen ;eId haben Sie etwa in Monat frei zur Verfügung? 
%  Weines 




6« bis 30 "
?c bis 75 ^
8. bis 1 W  *
9- über 100 ^
!*'DR gea
2- 3- 4. 5. 6. ?, 8< 9- kl
3 10 16 24 20 12 6 3 1
Der mittlere Taschange-ldantcil eines DPB-Jvgond'lic he e dar untersuch­
ten Oruppe liegt bei ca, 8 35.—  monatlich*
Jungen verfügen im allgemeinen über sehr Taschengeld als Mädchen*
-  «y 4.
II. Ideologische Einntollunien
nsszssfKUisMUr — s
1 . Einstellung zur DDR 
1.1< Stolz auf die Republik
! * Frsgetext -np iQ^
bind Sie atols, ein junior Bdrgcr unacras sozia­
listischen Staates zu sein?
T. ja, aehr 4. weder/noch
2. jo ' 5. nein
3. etwas schon 6. zur Zeit keine faste Hcinung
2. Ge3cmtveft6ilüng_gad_Geschlccbterv6rgleich
_ 1, 2, 3+ 4* 5. 3, kA
33R 333 22 44 20 6 2 4 1
13 21 42 32 7 3 4 1
SS 24 4$ 13 5 2 4 1
TS ,Sal1er Jugendlichex begehen diese 3-'r.i'je ohne Ein-
'3chr'*nknni, weitere 20 .,'; bejahen, aber unter Vorbehalten.
i', deh*n bekunden u.-.i 7 ,3 h'*ufi'r.er einen uneingeschränkten
S*0lZ.";uf die Republikc
1* 2. 3* 4t— ^ 3
3 c lä'S 33. 43 1 4  9
'b, -cs 22 43 30 11
31 39 *'3 3
11Q -1 ?9 45 -6 9
S..*-' 19 43 in^
383/A 19 4? 23 12
BS 1 4  43 2 9  1 7
BroBere Differenzen traben unter den Antwortponitionen 1*
und 3. aufs Die Spitze h Iten unter 1. Schüler der 8* El, 
un! der EC3? die der 10, Jl? 'Ob und Berufsschüler haben 
-einen deutlichen Ahot'-nd^
Die gleichen Verhältnisse ergeben sich bei einer Zusstmaen- 
fasaung von 4. und 2. Uneingeschränkt erlaben sich nls stol­
ze Stoctabhrgor 00 ; (10. OS), 76 6 (8. ?0S), 74 ^ (12. HOS),
69 j (10. PCS), 66 3 (3B3/A), 65 ^ (.333), 57 6 (83).
Hit zunehmendem Alter und Kcnntnisatnnd erfolgt also keine 
zahlenmäßig oichtbore Entwicklung. Das durch diese ?rego- 
atcllung zum Ausdruck kommende Engagement an die DDR l'St 
offensichtlich lit dem Alter nach.
Die Differenzen betragen!
zwischen 10. EOS zu 2. EOS * 6 %
zwischen 8. POS zu O^'. i'OS ^ 8 %
Schüler der 33 liegen besonders weit unter dem Durchschnitt, 
T-dchsn 64 6, Jün an 47 <6. Die Unterschiede zwischen den. Ge— 
schlechtem sind in EOS und D33/A gering, in 0. und 10. Kl.
PDS dominieren Sie H"dchea um 9 bzw. 3 3, in 333 ebenfalls um 
9 ,y, in DG sog*r um 171 bei den beiden ersten Antr Oppositio­
nen. ähnliche fropo"tio.:en traten bereits bei den Umfragen 
1964 und 1956 zutage.
Vergleich mit nnderen^Untersuchungen
Diese Rmge wird seit der "Umfrage 1964" gleich formuliert ge­
stellt.
1. 2. 3. 4. 5. 6.
1964 15 42 16 9 5 10 3
1966 17 44 20 10 4 4 1
1969 22 44 2C 6 2 4 1
Die Identifizierung mit unserer Republik bat sich seit 1964 
gefestigt. Die Z hl der UHgingcsckrPnkt stolzen jungen .Staats­
bürger (Dos. . u. 2.) hat stetig zugenomaen#
Von 1964 - 1966 = 4 .6, von 1966 - 1369 = 5 Der Zuwachs ist
nicht sehr groß, doch ist zu beachten,
- da6 ce sich hierbei um eine ganz zentrale Kerneinatallung 
handelt, die eine Systemetische Erziehungsarbeit voreugsetzt,
- daß unter unsere ) Bcdia un ^ sn des versch'rften Kl-aocenknmpfoa 
und des Vorhoidenneins moderner ikssenkommunib tionsmittel 
die Bowußtpoinnfornun-'; in komplizierter, 1 ng'.iarigcr Pro-
- 3
ZG8 iot und
- do8 achli..T51i..-ch hsreito -boy 60 9 de.r jtmion ensenen vor-
bc!r itlon otolzo Bte told r jci aiad, Sie %nhl d* ^  Unont-
schioden.in, Binur nlocon Heins..-rsr het oi,b von 24 ^
(19G4) stirer <3 ,1. (1(6 6) ' -:f 13 (193;) - olr.o um dia.
H Ifte vcr'-in art.
D-.*r ist ".io ein r^cis-.- ' -ri : fordcl f d-'re leisten 5
J hre zusvertane
din intern' tie - *lor .^ir^ iciab.g
a ' u a  ^a  ^a
6 5 30 M  9 $
Tel rien 4$ 3? 3 $
5* Bcairksvor Icich
1,  ^Q S+ # ^  ^0
Berlin 13 32 2$
I r stock 27 5^  7
dotedom 13 42 1 4
Cottbus 23 43 13
i< n.e 24 4? <C
Br t r^t ? ; 43 12
Suhl ?l & ^  '*-4
dies den 21 fi 13
L'insia 21 45 13
K' rl-Bsrx-St.edt 13 15 14
do3*d;n die intem-tpo '..tioier <4? ,* 't ! <? J 3 J 3 0 H2!Grt- 3" dt, ao kon-
nan Untoroc:iede bla zu 2$ . (Bo- 2in 5  - ^ Rc r  0  ^ 77 9) feat-
g e t e i l t  sec r den c Res'0 0k l  el t  "'d nJo?ur3 3lndüi t i - in der
B iitzc, ^cfel 't  \-or ohl (H B), K lio  ( 49 y)a !ei t t lc ro  Ruiig-
pl tze nebl et B.J nai H-Y-t.*-!d'.-:r -^3t*"dty Oresdrii d tia Cottbus,
Briart und rotad- :i 1 r m : t ; fl < = -'1' '1" d '!n JDR-Bu 'chocbiitts
Vergleich^dor_Ortskli93en
Oer Vergleich zeigt, daß Jugendliche in kleineren Orten sich 
etwas häufiger als stolzen Sta tsbürger erleben als in größe­
ren Orten. Die rrossntdifferenz^n cind ober gering (2 - 4 1). 
Diese Unterschiede zwiec ea den Ortsklassen sind vor allem bei 
Ju-endlichen, deren Eltern p rteiloo sind, zu beobachten.
Sic betragen hier at'au 10 % zwischen den unteren drei Orts­
klassen und den beiden oberen ("bar 50 000 E-d). Bei den Kin­
dern von Genossen der 3D3 tritt dieses Gef'Ile nicht auf.
*?* Y33'3^5^$&M9'd3^,.^^S4§!2^6h3rigkci^da^lteg3
1< 3. 4.-6.
Di'D 33 47 13 6
and. Blockp. 17 40 23 11
parteilos i6 42 24 17
Für uneingeschränkt stolz entscheiden aich 80 3 der Kinder von 
Genossen lar OED, 55 % der Kinder von Mitgliedern der Block- 
o rteien, 58 1 der Kinder von Parteilosen.
Die Prozentunterschiede sind ziemlich groß. In den Ergebnissen 
spiegelt sich die große Punktion des Elternhauses. Es besteht 
offensichtlich ein kl rer Zusammenhang zwischen der politi­
schen H-ltung der Eltern und der politischen Einstellung der 
14 - ISj Uirigen Kindor.
Daraus ergebon sich wichtige Konsequenzen für die Erziehung. 
Wir 3üs on noch starker mit den Eltern arbeiten, sie für un­
sere Ziele aktivieren.
Eine besondere Verantwortung kommt dabei den Genossen zu. 
Immerhin 20 5 der Kinder von Graos'en der '-ED haben kein un­
eingeschränkt posit'ves Verhältnis zur DDR, 6 % sogar ein in­
differentes oder ablehnendes. Kur 33,1 der Kinder von Genossen 
gaben ein leidenschaftliches Verb'.lt&is (Position 1.) an.
8. Vür^lnich_nach_FDJ-?unkJ.loncn
I'nnliche PDJ-Punktion're entscheide! sich zu 17 ! (74 : 57), 
weibliche zu i2  ^(79 ! 57) hüu iger 1s Nicht-Punktion'ra
f'tr die Antnortpositioaoa 1. und 2#
Vergleich sit aderen Indikatoren
Diese Frage uurdo ait einer großen Zahl faderer in Dezichmig 
gesetz t  Dadurch ist es a**glich$ viele Zuaamaonh *nge and Ab- 
h'niigkeiten ufzudeckm^ Ds es sich hier an ainun zentralen 
Binatelluagebaralch tr ndelt^ sollen *?ir broiter dr-rauf ein- 
gehen.
- Vergleich zum Lesen der 3^itechriften
- Junge Generation









Zur Veranschaulichung eine Kontingenzt^fel.
Junge
Generation
1. 2* 3. 4.-6.
1. 47 41 7 S
2. 35 35 15 17 (Jungen)
3. 32 45 13 9
4. 19 43 23 15
ähnliche Ergebnisse bringt die Tabelle bei Mdohen.*M.e 
regelaHOigcn Leoor der Jungen Generation geben zu 88 % an$ 
vorbehaltlos "stolze Staatsbürger " (Position . u. 2.) zu 
soin, die h 'uYig Lesenden zu 70 %, die n'meh&al Lesenden 
zu 77 %# die nie Lesenden zu $2 %. Der Zue^aaenh ng ist 
also klar ersichtlich. Hqt&rlich gilt hier keine Ursache- 
Y^irkungo-Relation.
Das hUhere staatsbürgerlicjM DonuStsein der st* nligw"Jungen^ 
Gener^tion"-Leoer kann nicht mit der Uirkung dieser Zeit­
schrift erklärt werden. Die Leser der Jungen Generation be-
3?tzen - in der Regel - schon ein höheres sozi üotiochoe Be­
wußtsein^ bevor sie zur"Jungen Generation^regelmäßig greifen. 
Dos motiviert sie ja gerade dosu.
Oie regelmäßigen Lener hben andere Leboncbedingungen^ ?. a. 
im Elternhaus, ein anderes Verhältnis zur FM, v. .o+. Erfahrun­
gen in der Jugendarbeit etc. Diese Dialektik int za'.beachten, 
um nicht au kurzsohlußartigea Aussagen au kommen. Wie groß der 
bewußtseinsbildende Einfluß der"Jungen Geaarstion-'tats 'chlich 
ist, können nur Spczinlunterauchungcn näher bestimmen* 
ähnliche Proportionen zeigen sich bei der Analyse der Lese­
intensität der Horizont-Leser* Salbstveratändiieb geht das 
nicht euf die Wirkung dieser jungen Zeitschrift anr^ck*
Dar Vergleich der Loseintensität hai "Jagend und Technik'Ja owie 
NBK führt nicht zu solch starken Differenzierungen. "Sehr 
atola" auf die Republik sind von den Jugendlichen,die die 
NIE lesen*
Jungen Mädchen




Gleiche Proportionen finden sich such bei"Jugend
Die Zusammensetzung der Leserschaft dieser Zeitschriften ist 
vergleichsweise wepi^er utark politisch profiliert, obgleich 
regelmäßige Loser sich mit der DDR fester verbunden CHhlea ela 
^ichtleaer*
Vergleich zum Lesen der Zeitungen "Junge Welt" gad 
Die Leseintansit'it dieser beiden Tageszeitungen 1 *ßt erwortungo 
gern'3 relativ hohe Zusammenhänge mit dem DDR-StalB hervortreten 
Als "sehr stolze" Staofsbärger bewerten sich
JW HD
t gliph *"* 29 (34) ""38 (44)'
mehrmals wöchentlich 22 (23) 26 (32) (in 21 :mercn Hä.dch
mehrmals monatlich 1$ ('3) 18 (23)
so gut ?ie nie 13 (?4) 14 (17)






Vergleich n eh der Zugchöyjgkcit zu Preiseitgruppen 
Junten und H "dehen, die ihre Freiaoit vo^iogond in Gruppen 
verbringen,. - unterscheiden sic!) in ihren DDR-3tola nicht von 
denen, die keinen Preiseitgruoncn angehöron.
Eiaste Hon/; zu Jootaendem und 33R-3tolz
Dagogen booteht cinesehr enge Beziehung zwischen DDR-Stolz und 
der Einatellung zum 3uhcn und Hören wcatlichor Sender,
Chi^ : 726
trete dagegen auf
es gehört sich nicht   VKUny-;H/
bin nicht gegen IJusik 
ist jeden seine 5: che
TSllig gleiche Proportion*n !cHnrien bei Kädchen beobachtet 
worden, ^'liread von denjenigen Jugcndlichon, die aktiv gegen 
das Heren und -3chon westlicher Sender - uftreten, 98 ^ auf. die 
)3R stolz sind, sind so von d :njoni *e , die das als aino Pri- 
vsts-"che sncchen, 49 %, davon sind nur 12 .S "oehr stolz",
Auch hier darf keine KruseIbesiohung gesehen worden.
R-uf 3geo Hören und Sehen woetlicher Sender und eine "loyale" 
Einstellung zu ihnen, ist unter unseren Bodiaguagen nicht eia- 
f-oh ein Resultat des UcstocndcreinflHSßeo. Hier spiegelt eich 
eine von vielen Faktoren de terminierte. idoologieche Haltung Ri­
der,.,
. Vergleich ztua Perienlsgcr-Intorossa
J!**o Intareoaa, ,n cinoa Ferienlager im sozialistischen Ausl* d 
teiizuachmen, erweist sich ebenfalls olo ein Herknol, das in 
starker Beziehung zum DDR-Stolz steht. Das. trifft vor allem 
auf die beiden letzten Positionen (etwas.interessiert / nicht 
interessiert) zu,
i-> 2. 3. 4 ,**b. Chi^: 554
s *hr interosniort 26 45 19 10
etnao interessiert 12 42 27 19 (Jungen)
ni'* ht 1 atcrecaj.crt 5. 25 31 38
Vergleich mit der Einstellung zu Vater und Mutter 
Allgemein zeigt eich* ja besser dos Verhältnis zum Vater bzw. 
zur Kutter bewertet wird, desto podtiver ict das Verhältnis 
zu unserem Start* Jun cn, die z. B. ihr Verhältnis zum Vater 
als sehr zufrieden bewerten, sind zu 70 $ vorbehaltlos stolze 
Staatsbürger (Pos* - 2.), solche, lic allgemein zufrieden 
sind, zu 56 6, solche, die "nicht sehr zufrieden" sind, zu 51 
solche, die "ganz unzufrieden" sind, zu 46 %*
Die Unentschiedenen, Ncnscger und Meinungsloaen sind umgekehrt 
um etwa 10 ,3 häufiger vertreten, wenn das Verhältnis zu den 
Eltern als unzufrieden bewortet wird*
Bei den Mädchen ict dasselbe zu beobachten, ebenso bei der Be­
urteilung des Verhältnisses zur Mutter* lat das Verhältnis zur 
Mutter schwer bcl'stet (Pos. 4.), dnnn ict der DDR-Stolz beson­
ders schw ch ausgeprägt*
Es ist anzunchmen, daß dann, wenn die Beziehungen zu beiden El- 
terntoilcn gestört sind, die Einstellung zur DDR noch ungünsti­
ger beeinflußt wird. Damit wird erneut die große Bedeutung und 
Verantwortung der Familicncrziohung unterstrichen* Harmonische 
Pamilianbazlehungon sind eine (unter anderen) wichtige Bedingung 
ff'r die sozialistische Brzichun;*
Vergleich zur Häufigkeit politischer Gespräche mit den Eltern 
Je h'ufiger dos politische Ccspr'ch mit den Eltern gefHhrt wird, 
desto stärker ist dar DDR-Stolz ausgeprägt*
Jungen: Bai t glichen Qecp "eben mit dem Väter 31 3 sehr stol­
ze ätatsbärger, bei ein- oder mehrmaligen Gesprochen in der 
Hoche 23 6, bei ein- oder mehrmaligen Gesprochen im Monat 14 3, 
bei so gut wie kginem Ges-.r 'ch 13 3.
Die Varglcichwerte bei Mädchen: 33 %, 26 3, 18 6, 14 %+
Ähnliche Proportionen ergaben sich ei der Abstufung der Ge-' 
apr*'cbshäui'*M*kcit äher aktuelle politische Themen mit der Mutter. 
Dabei erscheinen K dchon atets in einem etwas höheren Grade von 
den Beziehungen zur und den Gesorchan in der Familie in ihrem 
DDR-Stolz beeinflußt su werden*
Sic sind offenb r in ihrer Eihsteliungsblldung noch etwa stärker 
von der Prmilie ob'?"ngig*
Dioce Unterschiede treten'zwar regelmäßig auf, bei ufen sich 
aber nur uf wenige (4 - 7) .rozent*
Vergleich mit den politischen Ansichten der Eiteren 
Je größer die bereinntimnung mit den politischen Ansichten dar 
Eltern, desto et rker ist der JDR-Stolz bei den Jugendlichen 
auagepr gt. Y'o die übersinpt immun.g mit den politischen Ansich­
ten des Vaters "vollkonaon" gegeben int, sind 71 ß der Jungen, 
76 ß der H'dchen vorbehaltlos stolze Staatsbürger (1. u. 2. 
Position), "im all c einen" 55 ß der Jungen, 74 ß der IT-dchen, 
bei "teilweise" 55 ß d e r  Junten, 64 ß der i; *dchen, bei "abso­
lut nicht" 37 ß der Jungen, 50 ß der ß'dchen. Nahezu identi­
sche Proportionen können beim Grad der '.'bereina tinnung mit der 
Hutter erraittelt werden,
Vergleich ilt der Fest-gkeit des Klasrenatanipunktea 
Brwartungsgem'3 bestätigt eich; je fester der i jene Hl'asen- 
standnunkt beurteilt wird, desto st'rkcr i t der Stolz auf 
die Republik aus-oargt.
Jungen, die den Indikator "Ich habe einen festen Klnscoastcnd- 
punkt" "vollkommen" zustimmen, sind zu 53 ß sehr stolze bzw. 
stolze Sta tsb"rger; solche, dio den Indikator "all ;eriein" zu- 
stimmen, zu 67 ß; solche, deren-Meinung es "kaum" ist, zu 23 ß$ 
und solche, die ihn absolut verneinen, zu 10 ß vorbek ltlo3 
stolz auf die DDR.
Bei Mädchen finden sich v llig gleiche Tendenzen.
Vergleich mit der Bo -rUndung des DDR-Stolzes 
Unsere Pragiotallung soll jetzt auf die Zusa.manh'nge mit dar 
Begründua der Liobe zur DDR untersucht werden. Dan soll im 
ßbcrblck geschehen. Zunächst die Indikatoren;
I. Ich liebe mein Vnte 'lrmd, die Deutsche Demokratische, Repu­
blik.
Ganz gleich, wie die geantwortet h bcn. Denken Die bitte 
nach: Weshalb lieben Die Ihr Vaterland?
1. Neil ich hier viele Verwndte^ Bekrönte und Freunde hebe
2. weil mir dio Go .cd gefällt
3. weil ich hier eine gesicherte Zukunft habe
4. weil ich hier Gelegenheit habe, der Gesellschaft
nützlich zu sein
5. weil hier 3er Sport gefördert wird
6* weil ich hier alle beruflichen BatwicklungSNöglichkeitan 
hübe
7* weil ich sich hier politisch frei betätigen kann
8* weil ich mich hier in der Gemeinschaft der Manschen wohl
fühle
9. weil ich mir hier eine hoho wissenschaftliche Bildung zu­
eignen kann
10. weil hier erstmalig in Deutschland der Sozialismus aufge­
baut wird
11. weil hier ein hoher Lebensstandard besteht
12. weil die DDR ein technisch hochentwickeltes Land ist
13. weil ich mir eia wissenschaftliches Weltbild pnoignon kenn
(vgl. Abschnitt 11/1.2.)
Alle Indikatoren wurden nach den bekannten Antwortmodell
''.-vollkommen. meine Meinung
2. im ellgemeinen meine Meinung 
3* kaum meine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung 
5* dazu hebe ick noch keine Meinung
beantwortet.
Werden die beiden ersten Antwortpositionen unserer Prcgo nach 
dom Stolz auf die DDR (je, sehr / ja).zueaaaengofaßt, so er­
geben sich in Abhängigkeit von dem oben genannten Antwortäodell 
der Aussage-Indikatoren folgende Verteilungen (bei Jungen);
1. 2. 3. 4. 5*
1. 88 41 9 3 10
1. 63 61 67 32 50
2. 64 62 64 62 56
3. 75 33 21 10 19
4. 87 59 24 11 17
5. 68 60 55 41 42
6. 73 41 31 3^ 20
7. 93 77 45 ^7 36
8. 88 63 26 12 29
9. 74 45 27 20 12
10. 89 57 26 13 '9
11. 83 64 39 21 32
12* 30 56 40 20 35
13. 87 62 35 17 29
Das ist der Prozent* ntcil der vorbehaltlos stolzen Stnatsbtr- 
^er in Abh 'nrri dceit von der Beantwortung dieser 14 Indikatoren.
Aus dieser Tabelle int zu ersehen:
Lediglich,die Indik* toren 1. und 2. fahren zu keinen größeren 
Unterschieden. Sin h ben keine Difforenziorungcfunktion. Der 
Stolz auf die DDR int von der Beantwortung dieser unchsrakteri- 
otiscben Indikatoren (viel-Verwandte und Bekannte, Gegend ge­
füllt) fast unabhängig auoicnr*gt. Auch der Indikator 5. (Sport­
förderung) h t nur einen rcl'tiv geringen Einfluß.
Bei allen anderen Inlikr t ron fallen größte Differenzen auf.
Ihre unterschiedliche Bewertung 118t zugleich groSe Unterschie­
de im DDR-Stolzhervortro tun.
Der DDR-Stolz korrespondiert also in hohem Kaße mit gesell­
schaftlich wesentlichen I^gründungenwie
weil hier erstmalig in Deutschland der Sozialismus aufgebaut 
wird (10),
weil ich mich hier in der Gemeinschaft der Menschen wohlfHhle (8), 
weil ich mir hier eine hohe wissenschaftliche Bildung aneignen 
kann (9),
weil ich mich hier politisch frei bet'tigon kann (7).
Die Jugondljchan, die diene und die nderen Indik toren posi­
tiv beantworteten, oind in HbcrdurchnchnittiichcRi '^"c vorbe­
haltlos stolz ruf die Republik (73-93^, DDR-Durchcchnltt! 63T3, 
die Jugendlichen dngegon, die "k uri", "absolut nicht" zuntiN- 
men bsn. angeblich keine Meinung b ban, liefen weit unter den 
Durchschnittswerten*
Erneut erweist sich, daß die an .üblich "Iloinun alpsen"'- durch- 
in der Hehrheit einen Standpunkt k-bch. Br ii'-t aeiot 
zwischen de an, dia "koua" krw. "nba*lut nickt" zu tiaron ken­
nen* Angeblich Hcinun'niese sied iso sui nr.t noli tisch nega­
tiv Eingestellt*.
Die Gründe für die Scrcckkiltun n'her au bestlsnoa, w ro eine 
lohnende Forschun.ga-ufgabe (Trpocntadie!).
Die hier vorielcgten Proportio :cn and Tendenzen der Junen 
entsprochen denen der ü'dchen bei llcn Indikatoren.
Auch von den folgenden vier Indik tor-on 1 ,3t sich eine hohe 
Abhängigkeit des DIR-Stolsos n ck n'non;
Der Aufb' U des Sozi lir-.iun in der JDR ist nur unter P.'-'rung 
der 3iD zu verwirklichen
Auch in Westdeutschland wird die Arbeiterklasse den li'mcrl"- 
liSKUsochl'gan
Die Nichts ne r kennung. der DDR lurch die Bonner Ro, farüng 
ist eine ständig- Xrlognerkl^rnng an uns
Der 2C. Jahrestag der DDR ist auch für riich ein Dreigaio, 
auf d*'o ick nick schon jetzt freue.
Dn sich die Ergebnisse hochgradig ühnoln^ nur eine Tabelle!
Führende Rollo DDR-Stolz
1. 2. 3. - 6. Cki^s 2027
voll anerkannt 3$ 49 ^4
allgemein 1 47 42
ksan 6 27 67
absolut nicht 2 10 88
keine Hoinung 9 22 69
Dio Binn-^ tr. 1:^ Lsl":;na m # ^ p y
Stcls r:nr Ji? :^M). 5li'^  ntrlbÄ' idor hob^ jQ %u-
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Vergleich m ü  der weltanschaulichen Pooitior
1. 2. 3. 4,-6. Chi^! Ju.
Atheisten 30 45 17 8
Religiöoe 9 35 28 28
and. Auf f. 14 39 27 21
Unentsch. 14 43 26 16
U'hrend 75 3 (bsw. 83 3) der Athoioton vorbchaltloe stolz auf 
die D3B empfinden, .geben das 44 3 (Iu;w. 52 %) der Religiösen, 
53 3 (bzw. 683) der Anhngcr ^nderor Auffassungen and 57 3 
(bzw. 66 3) der Unentschiedenen cn. Don ungekobrtan Trend 
kann nun unter 4. - 6. boobnehton. K'dchen sind, gleich ob 
sie rtheiotioch, religiös odor u entschied n sind, h uriger 
alz Jungen vorbehaltlos stolze Sta tobirger. Die 7abrachein- 
lichkoit, daB qin athe^stiacb oimestclltor Jugendlicher auch 
stolzer Sta tsb'r^er ist, ist also viel hoher (0,75 bzw. 0,83) 
alo bei weltonschnuUch raders EingeoteHtea.
Vergleich nit der Prognose "bor den eigenen Pnrtcic intritt 
Die Abh 'ngig!coit von dea progneatiaierton Pnrtoinintritt ist 
groO.
Partoieintritt 1. 2. 3. 4.-6. Chi-! 2150
Jungen ... .... . - -   - .--.— —
bestimmt 52 43 4 2
w Ire denkbar 18 54 21 6
kann 6 35 35 24
nein 5 21 32 42
95 3 der Jugendlichen, die ihren Portoisintritt hcotinnter- 
warten, sind *uch vorbehaltlos stolz ruf die DDR. Von denen, 
die dos twto.i^rioch ^blohnon^ geben nur 26 3 an, stolz za 
empfinden.
Bezogen ouf die Parteien ergibt sich (Jungen):
- 7g*-
1. 2. 3. 4.
SED 34 51 12 2
LDPD 8 48 30 14
CDU 8 41 34 17
NDPD 9 40 34 16
DBD 22 49 20 10
Das ist eine sehr aufschlußreiche Tcbollc. Sie kann hier aber 
nicht ausführlich interpretiert werden.
Mädchen, gleich welcher Partei sie beitreton aRchten, bekunden 
stets h'uriger ihren Stolz auf die DDR.
Potentielle Mitglieder dar DBD sind (nach denen der SED) häufi­
ger als die der anderen Parteien unter des vorbehaltlos stolzen 
Staatsbürgern za finden.
- Vergleich mit dar Überzeugung vom Sieg des Sozialismus 
Je fester die Überzeugung von Sieg des Sozialismus, desto 
fester ist die Bindung an die DDR.
2. 3. 4.-6. Chi^: 2725
Sieg das sehr sicher 43 46 8 2
Sozialis­ glaube schon 14 54 23 9
mus keine Meinung 4 25 43 28
bezweifle es 4 15 35 45
nein 3 7 13 78
Bei den Hdchen zeigen sich völlig ähnliche Proportionen.
Die Uahrschoinlichkeit, da3 vom Sieg des Sozialismus im Welt­
maßstab Überzeugte Jugendliche uch stolze Staatsbürger sind, 
ist = 0,89 bei Jungen (0,93 bei K'dchen). Dio Wahrscheinlich­
keit, daß Jugendliche, die vom Sieg des Sozialismus nicht 
überzeugt sind, auch stolze Staatsbürger sind, ist dagegen 
bei Jungen = C,^0 (boi HTdchen 0,14).
-  -f&
- Vergleich mit dar Einstellung zur UVA
1. 2. 3.-6.
Soldnt auf Zeit 42 42 16
gern Dienot nblcisten 34 54 12
folge dem Gesetz 9 45 45
gern vermeiden 4 22 74
noch nicht befaßt 1? 41 42
Auch hier lat dar Zusammenhang evident. Bemerkensnart ist 
aber, d^8 16 % derjenigen Junten, dia als Soldat auf Zeit 
dienen mbchtan, nicht stolz auf die D ^  sind.Oiezelbe Er­
scheinung ergab sich schon bei der "Umfrage 1966*1! Das aind 
sogar mehr als bei der 2. Position.
- Vergleich mit verschiadenen Lebensbedingungen
e) Entspricht die jetzige Wohnung den Bedürfnissen Ihrer 
Emilie?
1. 2. 3
vollkommen 25 43 32
im groBen u. ganzen 10 44 38
nein 18 36 46
Die Häufigkeitsverteilungen sind wie such bei den H dohen 
signifikant voneinnder untarochieden. Das bedeutet, dieje­
nigen Jugendlichen, die angaben, ihre Familie sei mit der 
jotzigan Wohnung nicht zufrieden, h'ben weniger häufig eine 
feste Bindung zu unserem Staat. Diese Auslage erhärtet all­
gemein bekannte Umgongsorfahrungen. Sie i t  deshalb politisch 
so nichtig, .eil wir hier offensichtlich an echte Bedingungen 
(nicht nur Zusammenhänge) politischen staatsbürgerlichen 
BowuStsoino herunkosmen.
b) Haben Oie ein eigenes Zitpmor?
Hier zeigen sich keine oigni.fikr.atoa Unterschiede. Der 
morbesitz allein (* 1s Lebensbedingung)prägt nicht; entschei­
dend ist 3io Einstellung (Zu riedenheit) dazu.
c) Ist Ihre Hutter berufstätig?
Bei den Jungen zeigen sich keine signifikanten Unterschiede
öder alcht
ehaa* d'rr-sn '.'
-i-! -'arri -.-tcn, ' '
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F". dl*'3". f)C2. *' *r
a) B3,riT,t%3'R Ihre
Hier er^&bc^ 2*!<*!,
2uf die Rc^utMihi L-'r
t) Besitzen Sie selbst einHotorrad?
Auch hier finden v?ir keine signifikanten Unterschiede
g) Besitzen Sic selbst ein Kofferradio?
Zwischen Besitzern und Nichtbesilzern existieren sowohl bei 
Junten wie bei M dch =n nur sehr geringe (ruf den 5 Niveau 
jedoch signifikante) Unterschiede in Bezug auf den DDR-3tolz. 
Nichtbositzcr sind bei beiden Gesc!:lechtern zu 4 3 h ufiger 
stolze Sta tsb 'rgor.
h) Besitzen Sin selbst gute Bücher? (Jungen)
1. 2. 3. 4.
nein 13 38 24 26
bis 25 20 44 22 14
" 50 21 42 24 12
" 100 28 41 19 11
über 100 27 42 17 14
Allgemein kenn festgestellt werdest Hit zuiehnendem idcher- 
banitz erhöht sich die Zahl der vorbehaltlos stolzen Staats­
bürger. Größere Unterschiede ergeben sich bei Jungen wie bei 
H "dchen zwischen denen, die Büchorbcoitz verneinen,und denen, 
die bis 25 BU har ihr Eigen nennen, sowie zwischen denen, die 
bis 50 und denen, die achr als 50 Bücher besitzen. Bei U"dchen 
zeigt sich der letztge ;omta Sinschnltt schon zwischen denen, 
die bis 25 und denen, die mehr als 25 BUcher besitzen.
Zu bemerken ist jedoch, daß bei denjenigen Jun -en wie I* liehen, 
die mehr als 100 Bacher nngeben, il'ichzcitig der Anteil der 
ni-ht-otolzen Stsatnb rger um 5 - 3 % zunimtst.Bei dan Hdchen 
geht sogar der Anteil der vorbebaltioa stolzen Staatsbürger 
in dieser Gruppe gegenüber den Vorgruppen (bis 25, 50 Bücher) 
etwas zurück.
Auch diese Erscheinung aülte noch geouer uf ihre Vorursachun 
hin nol/s ort erdon.
-  -7?
i) Wieviel Taschengeld haben Sie monatlich? (Jungen)
1. 2. 3.-6. Chi^ * 169
keines 24 38 38
bir 2 24 37 38
bis 5 25 49 26
bis 10 26 45 29
bis 20 22 44 34
bis 50 18 42 40
bis 75 17 39 43
bis 100 13 41 46
über 100 12 35 53
Der Zusammenhang zwischen dar HShc dos Taachengeldbeaitzea 
und dem Stolz auf die DDR ist damit ersioeen (natürlich nicht 
im Sinne einer oberflächlichen Kauaalitäteboziehuag). Bin* 
genaue Bestimmung erfordert eine komplexe und tiefe Analyse 
der dahinterste'enden eozi len und ps cbiachon aebensbedin- 
gungen*
Deutlich wird jedoch; Die Jugendlichen, die taon tlich 5 bis 
20 H Taschengeld besitzen, ein! am häufigsten vorbehaltlos 
stolz auf die DDR, gefolgt von denen alt keinem oder sehr ge­
ringem Tascbenbeld (bis 2 M). Je bbher die SuRme des Taschen­
geldes, desto größer sind d$e Vorbehalte gegenüber 3er Repu­
blik. Man beachte vor allem die Sp lto unter 3. - 5. Bei den 
Mädchen sind diese Unterschiede in gleicher Tendenz noch et- 
w^s at rker ausgepr ägt vorhanden*
Blae der nichtigsten Ursachen dafür liegt darin begründet, 
dcB Berufsschüler über das hHchate Taachengold vcrf Lgon^ ihr 
DDR-Stol* aber nicht so stark ausgeprägt ist.
Poch muß dieser sicher vielschichtig bedingten Erscheinung in 
ein^r Typcitatudi^ näher nnqhg^g^ngon werden.
Vergleich zu Auslandovcrwcndten
Jungen, die keine Verwondtenlln Ausland;heben, sind um 7 %, 
^"d^bin oo^or um;2 5 häufigc^ivorhohaltloo stolz auf die DDR
h^ lc solche,' die Ausl ndsvoraeadtc Hieben.
(entfallt)
-- -
.S . 14obe zur DDR
1 .
Ich llcio .,cin' V'tci-T'.D, 1 Dsnitcke Oi r.':_' tinr'G f.f, 58 
R publik
1. vollko.; n ..n.oo koinnnj
2. in eile sin n ;r.oipa /leinun-
3. k um reine Ileinun^
4. abL'-ilut riebt *.ini IDinuni
5. a-zut'!: b* lob noc'^  -k. ine I'Diaan^
2. §sg_jtvQrtüiln_j_u^d_GG3oll3cltervor ileich
2. 3. 4 . 5. '"j
DDR -cs 39 3 t 4 2 3 1
55 34 '5 2 3 1
w 34 p;*- 3 i 'S
Bei $0' ,3 p<i. *- tiver AntD ertvert c iln.i k .ns ein r k.tiv 
pekitlvec DDR-lDrukksolr der Jc',:e "-.-31-. o'-eh konr.-t -k. irt 
werden, uobo.i' l.le llißiDnsiiniflkkst brnocr urtrnlea 
r in .? .? Ju* on, 3*' e m c  :cc-.' Icchtnr. czi acb"' * - k.onen.
'Ri*.de*.!':.!*'' .-.' k.in ) enden ideolo -.iere'cv tnn ?rn-
gen .die be'teren -t'",*: "r^:in ndera^ 9- rn.tk'll-"'. - ech f- 
arkl r-t ..rien.
S. n. 70 3 1 2 1
0. ''03 59 3i 4 p' - 3 - i
IC. L'OS 71 24 2 0 1 1
12, iOS 35 -29 4 0 1
BBS 53 34 3 4 1
ms/A 37 36 4 i 2 0
ÖC 5C 30 3 3^ 4 1
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Hier treten niederen atntirtioch si;riJik nto Unterschiede 
z-iochan B0S-3ahHlc?a und Bcrnfoueh/.lern uf. Auf d-sa-Hin-
"bcrg-uiue '3 urteilen .or 'aic-i ut'i nlichsa Lehrlinge
weniger ncsitiv.
4* Y3r^j.cich_3it_^3dercn_y2teifsnohuar23 (eatr lit)
5* S3zirkKver^leich$_
lesitive Extreme 2. 3. 4. , 5.' kA
Rostock 7 ? 23 2 a 2 1
Suhl 64 29 3 1 2 1
Helle 63 29 5 t 2 0
Kcgr tives Extrem
Berlin 44 34 9 5 6 2
Oie Sxt;*-e.';c unterscheiden : rrt.'Dl a daran
Bezirke liefen in Streuung bereich des nittelwertast
6, Ygr^loich der...OP^klr.sscn
Es 1 scen sich statistisch sigait'.iknete Unternc 'ieda in
Aatwortpos:-. tion 7 n .isc'cti Dorf-* nad 3roßgtnitju;cid er-
Irincm
Orte 1. 2* 3. 4. .5. kA
bis 3 Jb€ Einwohner 61 31 4 1 2 1
*!ber Hb. r & Einwohner 54 33 6 2 3 1
._d^_Eltorn
f,- 2. 3. t. 5. ^
ynrtollos 5t 37 6 2 4 1
SUD 73 23 2. 1 1 1
and. Blockp. 56 34 5 1 3 t
Die Unterschiede oind schon Giil :n Gruppen cthtic-tiach 
Gi-'^nifikiut (Axinortp.pait i oa
2. 3. 4, k'.
jj $0 26 3 2 C
56 33 5 2 3 1
?3J<*Funktio-.i : o 'i bü '; eie e ien iP irn t at vker Mir ^ jy -tco  
DDR-Bü.a*! t r  'in nie J t r ;n  Hiebe, die /eina Panktion
üuo 'brh, D.- ccer Untorccliol b ot k t ber tü.H.^iicb bei 
Antv.oytpoeitio 1,
9* Vcr ,*'. ich eit .,;:&oran.. indikatoMn
- .ü. ,^bc
Verto < l j :t * * der 3JR Ire Laban Bei bunt Varc Inunf!
eiRzusetzG
Be j bung 90 2
Vcr-.i.nais 74 26
Bieetellnn: der Jun cn zuo
'..-3< en t 3n der I.V. Bojehun/^ Vorn inuip Oi'30
Stctdni
-1 ^ $ 1" .ey 1" c .:cn 97 2 1
2. D edCtze *t am - t.c.' ot?n 99 1 0
3. ^oaot s be elson 91 7 2
4. H a b3r  vor ciden 73 21 6
5. bei ec Ent ihcidun ; 86 8 6
.Vic zu o rv? rtc , bcateb n Zus :xr*nh 3 JC z . i r.ckcn .Vehrb*;r e i t ­
. . ,-^t *'. f t  He .1 Lic !r: sei- P3R, ellarii..: ..!3 OChlic Pt die <A A ^ et iocha
Ver!; * j J  ;M -o^ .t -.1*er-esfei 1 <ry t J. V la rbcrcitccb f t  efLn!
Ju l l i - ^ 3 i le i nl1 '? ei.-en ,rli  ^ -- t C ** !Jt vc - Ion
:i . ten, r^, kun,! n d-nri cb zu 73 ; ü re 11: .t i f i  - t i i  * .. it  der
i)R 1.D ih 7 te i 19 '.e.ei cl<: :-C,b Ion h* ?! et * n /.n1^ :il an
der Ve­ 'i n:A ' ; t llon^
- z y - *




Der Stol* darauf, ein junger K!rgcr des sozi listiochen Staates 




schaftsordnung wird sich in 
der ganzen Nolt durchsetzen
Bejahung
Verneinung




m w Ci w m w
1. Atheist 94 96 4 3 2
%+- religiös 03 80 13 7 3 4
34 andere Aüffansung 86 09 12 a 3 3
4. unentschieden 09 91 7 5 4 4
Religiös eingestellte Ju endliche Sekunden weniger Liebe zur 
DDR als Atheisten und noch Unentschiedene.
10.
Der allgc eine Indikator "Liebe zuta Gozisli3ti3chen Vaterland" 
ist sehr gut in Bewußtsein der Jugendlichen nuagepr'gt.
Diese Identifi s tlon alt den Staat ist aber nicht differenziert
genug und widorsnlcgclt in nur ungenügendem Kaßc die Sub- 
Qyetcne, Jic zu dieser Binntcllung führen und sie besonders 
motivieren.
Zweif^loohnc entsteht dun spsiliotisehe patriotische BcwuSt- 
sein auf dem Hintergrund der gesamten ideologischen Haltung 
der Jugendlich-m, daher ist eine Varot rkung der patriotischen 
H Itung nur ersprießlich bei Brziehungsah-sichton auf kritiache-
ro und st'rker differenzierende Grund berzeugungon, Dazu ge­
hören
- das Bewußtsein der alloeitijon ihcrlccnhcit und Zukunfts- 
tr'ckti.gkoit !or sozi"iioticc!-.en Ge- cll.sc'rfts rdnung
- die perabalicke Iicati-ik: tion mit den ethischen Uertcn das 
Soziilimiuj, die Erkenntnis, do3 d-s Schöne uni Gute nur 
im Soziclis.-us gedeihen können
- die individuelle H'.tsl c'kcit cscllsck ftlich-politiccher 
-Bat"ti nag*
Don wird nicht zuletzt ge? rdert larch Prestigegewinn bei der 
übernehme aozi ler Punktionen, durch besondere Anerkennung and 
Pr 'miiurung bei der vereatw-.rtan-sbQwu.it.cn Ausführung gc ell- 
sch ftllck nützlicher Aufgaben - der Jugendliche sollte erle­
ben, daß es einen.Zusammenhang *ibt zwischen oersKnlickcm Wohl­
ergehen und -icccllsc etlicher Einsrtsfriade. Dem steht eider 
noch die vielfach praktizierte Erf.k nag jun or Keuschen ent­
gegen, daß ,3 n ao 1 ici tor und schöner hht, nenn man s ck vor 
gesellschaftlich nützlicher Arbeit und Vs^ runtw ertrag dr ckt.
In Bereich dar all eaeinkildcadän Schulen wird dieser negative 
Asp.kt wahr unter Ir o':t durch .vereinheitlichte Forderungen an 
die gesellschaftspolitische Bat ti ung uni die c st ntoils var- 
k Itgssv.irks icn S nktionen durch Erzieher :r ftc. Im Bereich 
der Berufsbildung aber scheinen die Ka3n knen licaar Einheit­
lichkeit zu entbehren.
- lia Kl rüg des Inhaltes und dos Uesens der sozialistischen 
Demokratie, des E loben der Freiheit und Selbstbcsfiaaung in 
der politischen T'ti keit
Vor eil c Df i cn ist es dringend erforderlich, den Froikeits- 
hagrif? und die Proiko'tGvorstollua en bei janga Heaschen in 
Sfnne der mcrxioti.acb-laniaistiscken Philosophie gu c klaren* 
pd Jugendlichen aussen verstehen lernen, dc3 eine freie po­
litische Eptscieilung und Aktisit t nur unter den Bedingungen 
einer von ip crinlict scher Ausbeutung, Unterdrückung u^d 
tVillkir befreiten Gcoellsc'mft möglich i t, daß politische 
Freiheit und oosirli'tische Peao!:r:tie sgaonyac S ckyorkilte
oind und daß persönliche Freiheit nur unter den Bedingungen, 
einer oozisliatlach .'$oscllsCaf tli-cH-sn Orinua; -..y.-nt^ ert 
werden k nn; diß dar Sozi H a  :u3 die Fre/kait letzten Endes
erst .-/r r * tiart,
Ii dienen Znc-i;/;:cahr3^ ,*i;'.ht es eine prinsi iellc Auecinnder- 
notzunp :dt de.: h-r-.erlichen Dsuckr-tiG- und Freiheitsbagriff 
so f Bieren, -lie scyr: nrste "freie deaokrctiuühc Ordnung" deo 
inpcrialist3 ackcn Staates nie ^cheinlciek :; tio zu entlarven. 
3i: Pro^o "Freiheit - t'Ur wen?" iot zus Aucps.rpspunkt der 
Diskussionen zu chen.
^ die Entwicklni; des G:f!3hl3 der Geborgenheit und Sicherheit 
in -3er .aozlalintiochon Menschen-c .cin.ccheft.
Diiacs Prrbi :a kan nur- zun Teil durch rotionnle Diokuslionon 
bevklt: -t werden. Bo vc 1. r;t v Je Inehr von len Erziehern die 
SatKicklan*. nae: ndcchaftlie!!er Ua/k -jotcrecn, die QewBhrung 
von Vertr den, das B*ii. .ern w: --reraBaliche er. hlenc der Jugend-
. liehen, Veret k'taie f"r ihre dor-jan, Hilfsi:orei. t sc Lmf t, Be­
ratung bei alaht'-jcn BntachaS iu-ipen, ein -'a/i'caac Ohr" für 
.ihre Fra-jgu usw. Es .gebt hier Jeu Kopple,K der .Gestaltung 
wi.-klich soziall: -'.isc'.cr Bozichnr ;es, s-i.nc' nn kan f.knsc' en, 
dci- 3 c volle lategr.. tion daa: Jn'- c ' dliehon in d a Kollektiv 
der Bkraar ?'kz-lert.
- die Bst' inklus ": pcHt.1 sch-wclt-".asrh,-..-lichor lyJ.creccen, der 
Zunei. -UP"* f.h- ;h.- .is cinco wi3sc.ajc''s etlichen' Jelt'hildos.:
Da.' set.z.t. vor us, daß die diesen Pro'bluMm
iamamnte D.ibcs?s.:. "!ic c^wrhrt 'wird, *'nh*nd dessen die per­
sönliche Relevanz und NJtliehkeit waltnuachr ullch.cr Snt- 
eckoidMRien deutlich wird.
Die Fo :eadlic!:en sollen verotsken lernen, Juß priv:. tc Ent­
scheid u.i-tcn viclfr eh, starke politische Dnt;.-cicl3uß'': *.: sind.
- die Einsicht in Frs/jca der Schhtzunt sosiell.-tiacher Lebens- 
bsU 'r.siisn, Klarheit "ha** den Begrif taun^ang ,dcc- "Lol uns- 
st^ * -4crd.a".
Opt* c!: st ' !:c Vea.plc:cke des Jk-^ t'-icklu r-iort-
aebritts in uaecrer Ros --lik, der h-i-ch die )3R gesickerten 
-Sozi llelstm ca 1 *r ,-ic jlcvölkprenp, - :ee. de.;- .r tericllon 
SJcke -ur. ^ -los Alters, dorr Prmilic seB v:r Iler: iar Ju-ctd- 
f^rirrun^. Unter-c'3-.-de zu ent ste eite.- !: p. L" ii n, wo
IJillioacn Honnchen hun ern odoi dem Analphabetismus preia- 
ge geben sind.
Einsicht in die vol':av;irtscha?tlic!i-techniochen Potenzen 
der Republik, Üe Kennzaichnun; unocroö Vclthöchototandee.
Del Verbleie en mit ^ostdeutocLland immer davon nuogaben#. 
daS inner!: 1b d:o in i d :listicchen Syateoa die Bundesrepu­
blik eine Vorzugsatellung innehat, die lie krassen Unter­
schiede im volkovr* rtsclmf tüehen Enteickluneoniveru !:apita- 
litiocher Staaten deutlich werden l!St. Vergleiche d röber, 
wo die techni che K 'cht d:n Volke dient - besonderer Bin- 
wcio nach a;f die erfolgreiche L ndwirtse aftopolitik (In- 
dcctrie licierung) der DDR asm*
Entwickln.:* deo Qclöhlo der Sicherheit 'in Basu^ auf den ge­
setzliche Schutz der -Persönlichkeit in der DDR vor Aus­
beutung, Uaterdr ckung und Bedrohung. St *- :ore Arbeit ait 
der neuen Vbrfas "n der DIS in Bezug auf oozi le Sicherheit.
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1.3. Motivation der Hebe zur DDR
Im AnschluS an die In ikatorfr ;c zur Liebe zum soziali­
stischen Vaterland sollten die Ju ;e :dlichcn zu folgendem 
Problem Stellung nehmen#
Gcmz gleich, wie Sie ge mtwortet h; bon, 
denken Si ; liitte nach#
Koohalb lieben Sic Ihr Vaterland?
D zu wurden ihnen 13 mögliche Begrändun ;cn vor gelegt, die 
sie in einzelnen nach dom Antwortmodoll
1. vollkomien r:cino Meinung
2. im all ;e einen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung
5. dazu habe ich noch keine Meinung
bewerten sollten.
In die Urtoila gehen nicht nur die Motive ein, die für die 
Hebe zur DOH maßgebend sind, sondern uch die Wertung des 
Begrfiiungsinhalto, a'.;ino perobnliche Bedeutsamkeit för die 
befragten Jugendlichen.
So impliziert die Antwortvcrteilun der Aranago
"weil die DDR ein technisch hochentwickeltes Land ist" 
sowohl den R- 'agolatz dieses Motivs im Geföge aller verge- 
legten Begründungen,
alo auch die Hinstollun. zu dieser Aussage.
Der Porschungsbe r1c h t muß diesem S chverhalt der doppelten 
Bedeutung Rechnung tragen und wird ihn daher folgendermaßen 
daratollen*
1. Rangordnung der Begründungen nach, dar ?eytigkoit des 
Antwortkontinupma
2. Diskussion der Begr ndungsinhalte einzeln in der Reihen­
folge seiner Fertigkeit
Rangordnung von Motiven der Liebe zur DDR pls. sogi listiachea 
Vaterland
Rangplatz 1 nirimt dasjenige Motiv ein, gas die pooitivote Wertung 
erhielt.
-Rangplatz 13 bezeichnet das Motiv, bei den die Wertung aa wenig­
sten positiv anagc r'gt ist.
Rangplatz Kotivbezaichnung 1. 2. 3. 4. 5. k;
1 weil ich hier eine gesicherte 
Zukun t b be 74 19 3 1 1 1
2 weil ich hier alle beruflichen 
SntRicklun^oj "lichke tea habe 73 20 4 2 1
3 weil ich Mir hier eine hohe wis­
se nec'iaftl. Bildung zueignen 
kann 67 25 4 1 1 1
4 weil hier der Sport gefordert 
wird 5t 37 1t 4 2 1
5 weil hier erst r ü g  in Deutsch­
land der Sozialismus anfgcbaut 
wird 47 33 11 4 3 2
6 weil ich hier Gelegenheit h be, 
der Gesellschaft nützlich zu sein 44 38 11 3 2 2
7 weil die DDR ein technisch 
hochcntwicheltes L 'd ist 41 44 10 2 i 2
8 weil ich ich hier in der 6c- 
nainschift der Menschen wohl 
fühle 37 45 11 3 1 2
9 weil ich ir ein wissenac aftl. 
Weltbild nci . .en k an 37 40 14 4 3 2
10 weil hier ein hoher Lcbane- 
otandard besteht 35 44 15 4 1 1
11 well ich mich hier politisch 
frei bet ticen kann* 29 33 19 13 4 2
12 weil ich hier v als Verwandte, 
Bekannte und Freunde habe 30 29 ^4 14 1 2
13 weil mir dia Gegend gefüllt 21 38 25 13 1 2
Motiv 1
1* Rrxggtcxt 3f 61
Ich liebe die 3DR,
weil ich hier ciaa gesicherte Zukunft hebe
1* vollkommen seine Meinung
2. im allgemeinen iefae Meinung
3. kaum seine Meinung
4. absolut niebt eine Meinung
5. dazu höbe ich noch keine Meinung
2* 3*samtverteilung_und_Gesc_lechtervergleich
2. 3. 4. 5. IcA
DDR ges 74 19 3 1 1 1
m 73 20 3 2 1 1
w 76 18 3 1 -! 1
Daa Bewußtsein, in der DDR eine gesicherte Zukunft zu h ben, 
int 'uSerst strk uagepr t^. Die Juge dlicheu dokumentieren 
damit die höchsten menschlichen Karte, die ihnen ihr Vater­
land garantiert: Sichcrhoit und Lebenopersoertive im Sozia­
lismus.
M"dehon empfinden diese Werte signifikant'st rker slo Jungen* 
3* V*Ml°ich dar Schultypen
1. 2 . 3. 4. 5* kA
8. PCS 77 17 3 1 1 1
10. PCS 78 17 2 1 1 1
10. EOS 84 13 2 . ** -  ^
12. EOS 81 15 3 - - . 1
BBS 69 23 4 2 1 1
B3S/A 78 18 2 1 - ^ .
3S 67 24 4 2 2 1
- 3 0
Unterschiede gibt es hier hauptsächlich in Antwortposition 1, 
wo die Urteile der Schüler in allgcieinbild:nden Schulen po­
sitiver nusgeprgt sind als die der Lehrlinge ohne Abituraus­
bildung. In der Gesamtheit der positiven Antwortkategorien 
unterscheiden sie sich nur unwesentlich, mit Ausnahme der 
männlichen Lehrlinge.
M.e DDR als Garant zur Sicherheit und Verwirklichung der 
Lobensziolstellungen des einzelnen ist ein erzieherisch 
starker Faktor.
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen (entfallt)
s- Bssiäsansjläisü
Es sind lediglich zwei Extreme zu erkennen!
2, 3. 4# 5* kA
Rostock 81 13 3 1 1 i
Berlin 63 26 5 3 2 2
In den anderen Bezirken liegen die Verteilungen im Hittal- 
wertbere3ch.
6. Vergleich der Ortsklassen 
Keine nennenswerten Unterschiede
7. Vergleich nach Parteizugah. d. Elters^
2. 3* 4. 5. k/
parteilos 68 24 5 2 1 1
SED 84 13 2 'sei
and. Blockp. 76 18 2 2 1 1
Alle Gruppen unterscheiden sich signifikant in Antwortposition 1.
- J f
8. Vergleich nachFDJ-Funktionen
2, 3. 4. 5# kA
ja 81 15 2 1 - 1
nein 71 21 4 2 1 1
Die Unterschiede sind signifikant*
9* Vergleich ciit anderen Indikatoren
Haüxi
Liebe zur DDR Bejahung 97 3
Verneinung 70 30
Selbst 7 0 %  derjenigen, die keine Liebe zum sozialistischen 
Vaterland bekunden, anerkennen eine gesicherte Zukunft in 
der DDR* Das spricht sehr ? 'r dte St 'rke dieeee Motive.
'0* Folgerungen (entfKilt)
Motiv 2
1. Fr_jetcxt Bf 64
Ich liebe die 03R,
weil ich hier !lo b: r.'lieben Ent..inklumo- 
mUlic Gelten h be.
(De. etc '-tun ; leb A.:twort.3ö'lal.l)
2. 3, 4. 5. kA
3JR *63 73 20 4 2 - j'd'
m 72 2! 4 2 - 1
w 74 19 4 2 1
Oie ^onicharte 3crr.*: ,ars ihtive und die Viclfult der Ent­
wi kl:m.-^ oat'ilich:.:oitcn entc rechend den .Je cn des einheit-
liehen oozi'ili tinchen Bilden^oeyotc -c cind eben? Ile ein
str'ror P ktor, de r die Ju^ccdliohen m  unnoia Republik
bindet, Jua -:0n uni U "dch.cn in gleichen 11 ßc.
Verblei ^nen
1. 2. 3. 4. *, k^i
8. ros 73 19 5 2 1 1
10. ros 77 16 4 1 - 1
10. EOS 80 15 3 1 - 1
12, EOS 77 17 5 1 1
DBS 70 22 4 2 1 1
D h/h 73 21 4 ^  .St'
BS 37 25 5 2 1 1
Oes Motiv wirkt bei SchRlarn vcrschicdonor Schuljruppan 
un.leich stark* Oie Unterschiede sind berw{irschr;inlich 
wie in " eieren i.dcolc^ierelev -nten Fr cctcllunen enf 
differente ?c-*-itio ca in Jen Grunde: lr-tcllunnen zur ckzu- 
führen.
4o Vergleich zu anderen Untersuchungen entfällt
5.
lassen Unterschiede vor allem zwischen
1. 2. 3. 4° 5* kA
Halle 77 18 4 i
und Berlin 64 24 5 4 1 2
erkennen.
6., Yergleich_der_Ortsklassen keine Unterschiede
7- Vergleichnach_Partcizugeh._d..Eltern
1. 2 3 4. 5. kA
parteilos 68 23 5 2 1 1
SED 8! 15 3 1 - 1
and.Blockp. 71 22 4 2 - -
Die Kinder von SED-Mitglieden. unterscheiden.siah"8ighifikänt 
von anderen Jugendlichen.
1. 2* 3. 4. kA
ja 79 16 3 1 - !
nein 70 21 5 2 1 1




Das ?^ otiv ist selbst für diejenigen noch stark, die die Liebe 
zur DD3 verneinen: 77% von ihnen geben an, in der DDR alle 
beruflichen Entwicklung3m3glichkeiten zu haben.
Motiv 3
1* FrKgetex$ Bf 67
Ich liebe die DDR,




1. 2. 3. 4. 5. kA
DDR gea 67 25 4 1 1 1
m 66 26 5 1 1 1
w _ 68 25 4 1 1 1
Die Bildungsmöglichkeiten ln unserer Republik werden von 
den Jugendlichen, von Juncea und Ti'dchcn in gleicher Weise, 
hoch bewertet* Eba zeugt von einen allgemein Sterken Bo- 
dRBfnia nach Wissenstiaoignang der Jugendlichen - die DDR, 
ein Staat der lernenden Juiend.
3* Vergleich der,Schultypen
1 . 2 . 3 . 4 . 5 . k
8 .  :cs 66 25 5 1 1 1
10. ros 67 25 4 1 1 1
10. EOS 86 12 1 ** 1
12. EOS 84 14 1 1
BBS 60 30 5 2 1 2
B3S/A 78 20 1 --- ... j.
BS 57 31 7 1 2 2
Das pildrngabedirfnin ist an ct'rkstcn au3gcir gt bei 
Schülern der BOS und bei Abiturienten in der BA, an gering­
sten in dap koaauanlen Berufsschulen. Z.Ischen beiden Grup­
pen gestehen signifikante Unterschiede, die wahrscheinlich 
auf die verschiedenen beruflichen und nllgeraingcBellschait- 
lichen Perspektiven der Schüler und Lehrlinge parHckzufHhra* 
sind. Die wissenschaftliche Bildung der cozialiotischon Ter-
oönlichkcit wird von einen Teil der Ju -ead in der Iroduk- 
tioasanrdjildunj untcrsch'-tst, vor slls:; drt, wo die wie-
aa ssc!=c f t H e  hen Anf erde ran i;t' on den Bpr":f noch : :3?in-;' sind
Ver.^aich ait _ .loren Unter ^uchunjcn (ent?:11t)
B23^2iI3X32K<!i2^2&
Positive Extrana ^ 2. 3. 4o 5^ t
Dresdan 72 23 4 1 VI
Rostock 70 22 3 -1t 2
Be.^ativeo Extram
Berlin 57 30 6 3 3 2
Dio Unter schiede sind hUchr twahrscheinlich -af.die varschia
den gelagerte all e eine gcnsIlsehiftlic he Bawultaoingl ga
der Ju c d in dfaaan Bezirken zuirHckzof-'hroh.
?2^ j3L2^2il-^2E-9Ei2l:iu222B
Si ^ nifj kanto Unterschiede.liegan vor zwischen
2. 3. 4. 7 Z
Dorfjuxend (in 3 00 EJ) 64 27 5 1 1 2
GroDstndtjügond 66 24 4 1 1 2
Bai der großstädtischen Jage ad ist dieocs i.etiv du.-:nseh at-
vao ot 'rker "uaair gt rls hei der Juge-id des 5orfea.
i*^Eltern
1. 2 o 3 a 4. 5. kä
prteiloe 63 26 5 1 1 1
SED 75 19 3 i 1 1
und. Blockp. 68 26 ' 1 1
Alle Grupuon unterscheide:! aich si nifika^t voncin ndor.
- J 6 -
1. 2. 3. 4. 5. kA
ja 75 20 3 - 1 1
noin 53 20 5 1 1 2
Funktion e betonen dna Bildungobeddrfnis sijp^ifiknnt 
otirkor eie Ju ,e Jliobe ohne Punktion in der FM.
9. Vergleich lit nndoren Indikatoren
.. — .1^532^^ 
Liebo zur ODR Bejahung 96 4
Verneinung 75 25
!brei Viertel oller derjenigen, die keine Liebe zur OBR an­
geben, bejahen,dae Motiv der Aneignung einer hoben wissen- 
ocisaftlichen Bildung in der DDR.
10. Folgerungen (entfallt)
1* Pg^gotext Bf 63
Ich liebe die DDR,
weil hier der Sport gefordert wird.
(Beantwortung nach Antwortmodell)
1. 2. 3. 4. 5* iE
DIR ges 51 31 11 4 2 1
* 55 27 11 4 2 1
w 47 34 12 4 2 1
Die staatliche und geaollsc'üiftlicho PBrdcrung des Sports 
in unserer Republik ist Hotiv dor sozialiotiochon Vete^ 
luiiduliobs bei 82 ^ dor befragten Jugendlichen. Die Jungen 
ragt diooer Sachverhalt gehr an als die K**dchon.
3* Ver-laich der Schultypen
1. 2. 3. 4. 5. kA
8 .  ros 54 29 10 4 2 2
10. POS 54 30 8 4 2 2
10. DOS 51 30 14 3 1 1
12. EOS 43 31 18 4 2 1
BBS 50 31 11 4 2 3
BBS/A 49 29 16 5 1 —
BS 45 35 12 4 3 %
Hier oind die Unterschiede geringer als bei anderen Motiven. 
Die Schüler uRtoraphio313Leher "chulty cn oind nahozu glei­
chermaßen cm staatlich geförderten Sport interessiert* die 
Jugendlichen in dop Allgemeinbildenden Polytechnischen Ober­
schulen abor mehr alp Lehrlinge in kommunalen Berufsschulen.
4* Var;leich. 3it anderen Untersuchungen^ (entfällt)
Positive Extreme 1* 2. 3* 4. 5. k^
Dresden 56 31 9 2 2 1
Rostock 55 29 9 4 1 2
Leipzig 54 29 10 4 1 2
No^tive Extreme 
Berlin 43 30 14 6 5 2
Potsdam 42 34 14 4 3 2
Die sportliche Interessiertheit ist demnach nicht in allen 
Bezirken gleich stark ausgeprägt und TRirkt analog nicht gleich 
star: als Motivation f!.tr die Verbundenheit mit der Republik.
X 9s3isis5.a$$^9sisnasssa
Ifsot keine Unterschiede erkennen
Vergleich noch ?.rteizageh, d. Eltern
Sie wirkt sich nicht uf die Anerkennung der sportlichen 
Forderung durch unseren Staat aus.*
Va^gleich nach_FDJ-Punktionen
Sic haben ebenfalls keinen EinfluS auf dr'cscs Motiv*
 '  HaUat'
9ü.l3hmM.,
Liebe zur DDR Bejahung 65 15
Verneinung 73 27
Dio sportliche Förderung in der DDR wirkt ebenfalls noch 
stark motivierend auf die Vatarland3yerbundonhcit, dennoch 
ist der %UBKnr.iNenkFiRg gering.
* ?9?4eyungen (entfallt)
Motiv 5
i. Pr?^atoxt Bf 38
Ich liehe die 3JR,
weil hier erst ,li_. in De et och
SosialinaLn: r sfgobäut nird.
(dü^stnortusg n (*h AntHortncdall)
OonastvertcllHa^ und Gecchlcchtcrver Icich
2. 3. 4. 5. kf:
DDR ges 47 33 1t 4 3 2
m 42 35 13 5 3 2
w 51 32 9 3 3 2
Dieser voll!" idüologiebeaor.cxe Grund der Verbund nheit 
oit den sos3 lird;.'. sehen V-terir,:d clrd von 80 ,3 der Ja-- 
cc i-ilieban, von - " leben starker '*-1:: vsn Jonycn, bej 'bt. '
II Idar.- dis H ii'to identifiziert rieh uneingcccr-'r.-ht ait 
i do'ti". Die' aezi'li-.ti' ehe G .ird
e <n* cc '^-.s,'r Hugthritcriu.! hei der Bcartcilurr dee Vstsr-
avhchr-i.. .) iS i t ela uitos Rrgebeie in. -der idaolcgi-
ihn! .id.-. - dir J" .r :l, su;.;'l unter den BedisungOn' der
!.' i'..,"t. a d.:ut:.*c er die f m  ..it untseechi dliiber
Gar-. .1'.
3. Vcrglaicn..der. Schult:;ucn
 ^4 2. 3. 4. 5. -
a. .ros 55 29 8 3 3 2
10. POS 48 32 11 4 3 2
10. DOS 57 30 9 2 **:. 1
12. PCS 52 33 10 3 1 1
DBS 42 34 13 5 4 2
HSS/A 39 40 15 4 1 1
BS 41 36 1 3 * 5 4 2
Diene Vorteilen! ..ic-c'-t edertstde Unterschiede cichtbnr, 
nie cio bol eilen idoolo *icc'.3n , Fragestallun jo ; fcctgw*
sto llt worden konnten.
Beruf sccbUlor (ohna bitor pabildung) an hior baao-idore 
die Jha.-pa (*9 beartoilen licaen Cmnd nonlger positiv.
Verreich ,,.pt ndorcn Untc^cuchaa-;cn (entf 11t) 
Dpsirkayer .lc ip^
   . l i - , . -h -..,.J ü
Rostock 53 32 8 2 2 3
sohl 50 34 9 3 3 t
Borlin 39 29 t5 ip 5 2
Für Berlin int es besonders ernst za ^bnen, dnß hior geder 
dritte der befristen Ja;ion!Heben die Brrichton des Sozis- 
liaaaz in der 3DR nie persönlich nicht bedoatona kennzeichnety
während d a in fast allen nderca ik:sirkcn,7:eni3 antorochied- 
lieh vbnein Ader, nar Jeder ? n.to tat.
Vergleich der Ortsklnsaen
Bxtroac 1. 2. 3. 4. 5.
Do f g a ^ M ( b i o 3  CC ö;) 47 34 tt 3 3 2 .
Oro9at?dtgagend 44 33 12 5 4 2
Bisoo Srappen aatorscbeidc ^ s3ch.stotioti:ch oignifi'tant.
R S S iS ^ 6 J !^ ä -S ^ iS i§ 3 ^ J i-E n S !S
1. 2. 3. 4. 5. kA
parteilos 39 35 14 6 4 2
SBD 59 25 7 ^ 1 2
and. Block . 43 37 12 4 2 1
Diese cxtreaca Unter ebiedq voioen eaf die Rolle d o ^l- 
ter^h repo bei der Batnickiaag Jor idPolo.gioo: ca Biaatcllung 
hin. Eino solche Differenz von 20 % bei Antwortk tc.-jorie 1 
Zwiochen Kindern von P. rtcil'j'ocn and .*-CD-Hitgliodcrn' w*-r in
nndaron IXotivaa nic!:t necbwciobe-r.
8. Vc.r^ lcic:j a eh PDJ-Pun!:tionon
1a 2. 3. 4* ^
jä 54* 32* 9 3 2 1
nein 44 34 12 5 3 2
Die U itarac'jicde rind ob:' -11: oi nifilrmta
9. Veröle ich mit undo-'c n ^Iniiür t o^a n (entfüllt) 
tCa Pol^orunjcn (cntfüllt)
HaUx ^
1. Pr^^ctcx^ 3f 62
Ich liobo die DDR,
weil ich hier lelcienhoit h bCg der Cepell- 
sch ft nützlich gu ocina
(Bonntwortonft i eh Antwort .e ieil)
2* Gesaütvertcilu.n 1  und Genchlec-terver Icich
1. 2. 3. 4. 5. 3-
DDR gea 44 38 11 3 2 2
a 40 39 13 4 2 2
w 47 37 10 2 2 1
m t diesem ?;otiv wir-d uch die '11 ,c ei:ne gecell::.eh: ftli: he
Eine: tsbere:i.tsc-:oft di:-gn(X tisi(srt. !it 82 j< ße j :ünng ist
si rel tiv gnt ent.:1ekelt<, ü '(' cn 'ek -cn c1 s üotiv
st rker e!s Jun;en^
Vergleich doar Schultypen
1. 2. 3. 4. 5. kA
8. 08 51 33 9 3 2' 2
10. 108 45 38 11 3 1 1
^0. EOS 54 36 8 i 1 1
12. EOS 52 37 8 2 - 1
.-IS 37 40 14 4 3 2
BS/A 42 44 10 3 1 <*
BS 36 40 15 4 3 2
Besondere deetlioh onc.gcnr !gt iot des Bedürfnis nach go- 
eellodhe.ftlich nätslicber T 't^  ikeit hei .den Schalem der 
All^e icinbilde ^ den Oborschulen (direkter Inh 1t des Br- 
ni'eb'nn.isolaaoa ) ia- Oegensrtn zu den BemfaochKlom (ohne 
Abitu^onblldnag). ZMooUon beiden Heuotgmpiea sind die 
Unterschiede statistisch signifikant.








V§r jloicb der Or^gklnpaen 
Keine ei nifikanten Unterschiede 
Vergleich n ch ^rteizugeh^ d. Blter^
1. 2. 3. 4. 5. k
parteilos 38 39 14 4 2 2
SED 55 34 7 2 1 1
und. Blockp. 41 43 10 4 1 1
Oie .'gesellcchaftlici'ic T'tl keit der-':'Eltern-wirkt hier eben-
1. 2. 3. 4. 5. kA
50 35 10 2 1 2
48 38 9 2 2 1
36 36 15 7 4 2
38 40 13 4 2 3
-4<3
falle otinuliarend ; die Beroasbildoa-? das Scd'^fnis'oa 
ihrer Kinder. Oie Unterschiede sin.9 ^e-;cnrber den Kindem 
von 3Iia-!iif ;liadorn 3i':aifil nt.
Vex* Iqich ch "'-'3J-Pua':tioucn
1. 2. 3. 4. 5. !fA
io 52 36 8 2 1 1
nein 41 39 13 4 2 2
Punktion rc, die bereits iu Sinne der -'a ne Ilse'-, ftlich- 
nr't glichen T'.sti'-lceit Y.irkcn, entschoiden ^iob fbr dieses 
^otiv ;^ it 03 ^ und unter^choidan. sich d^iit si j*nif ^ n t  
von anderen Jo.endlichen.
Vor gleich : ?it nnderen Ind:U:r;toron
BcJ-dmnf! Ver icinunf:
Liebe zur J)R Bcj hang 89 11
Vcr.icineii^  34
Die ?i?i;.lic'<kc.*.t der ?^scllscbHftliah-nbtHlin' ;:.T T 't i ik e it  
bosAtgt bcreltn eine briti- ebere Tendenz .gar JAR^Verbandea- 
heit. Zwei 3rH --'i y-n, die 9io ddR nicht lieben,
vay ai. re - üc! lb ' :ea Lotiv.
1 0 . Rjggsasa! (saM'-llt)
Ssüx-I
1. ^_p;gtex^ Qf ?0
Iph lipbc die d JR,
weil die b.)R e!n tcc'^ircb bocbc.it*..ic'-:eItoa 
L nd ist.
(BenntK-ortuar; iicb -iu'hvnrtaodell)
2 .  Gcorntvert llu ,: . und GüHc''loc 'torvex-^icich
i. 2. 3. 4  ^ 5.
3 Ja .303 41 44 10 2 1 2
M 39 45 11 2 1 1
w 43 44 9 2 1 2
L.it 85 ; m j. r.-ni -; int t) l rl.cc r tlv cbo -f 11 nt rb ^
3 0nr .:t, r. bei :..i ' * -.-nt. ppeitiver tyf U/l
Jn . cn.
ye^^leicb_3 er Schultvncn
1. 3 .* # 3. 4.
84 :os 43 39 8 2 2 1
1 0. c,* 43 44 3 2 1 2
ic. r $ 47 42 3 1 - 1
12. 130$ 41 44 12 1 1 1
1:3 38 45 11 2 2 2
:rs/.. 35 51 9 2 1
so 35 47 12 2 2 2
us-
Dcr Stolz d n tcc ir.c'jo Uivcn- der. j3H-?ol'::r irtbo.' ' ft 
könnt ,ci SnbL'lc n vo.rr c dcdOMou Jchultr nn' nntorec.- * cdlieh
zu  ^ Auelruck. -In c ly d f : 'r  Rt GY-inem i*.*.nc poeitiv urtei­
len -Ir.Iber BernforrJininr und hier b'ao^lnrn Jie Jmi ba.
Ho *tlich den tcebniichcn Cir^ i-inklu .1330t nd ei.;3ir;er
ia):;';3l:! tinchor Jt.^ teil "l*i Vci- lcich iri Au c b bon.
4 .  VQr_^c^b_jit_^ndc^ea_Untcr^2ilLünL29 ( n t ^ ' l l t )
5. Bozirksver-loich
Pol tlva Sxtreae "
Oi-cpden 47 41 9 1 1  1
H lio 40 48 9 1 1 1
Ne-Tmtivos Ei trea
Borlin 29 44 15 7 3 2
Bxtreagruppen: 1. 2. 3. 4. 5. kA
6. Vergleich der Ortsklassen
Dorfjugend (bis 3000 EN)43 44 9 2 1 i
37 44 12 3 2 2
Vergleich nach Parteizugeh. d. Eltern
1. 2. 3' 4. 5. kJ
parteilos 37 46 11 3 1 1
SED 47 42 8 1 2
and. Blockp. 39 48 9 1 i 1
Signifikante Unterschiede zur Gruppe der 3ED-Mitglieder 
in Antwortposition Hier zeigt sieh, daß der Stola auf 
die technischen Errungenschaften der DDR nicht nur Erfah­
rungswert aus der technischen Unweit der Jugendlichen, son­
dern ideologischer Standpunkt ist.
8. Vergleich nach,FDJ-Funktionen
2. 3. 4. 3. kA
ja 43 43 9 1 1  1
nein 40 44 10 2 2 2
Die Unterschiede in Position ! sind signifikant.
9. yergleich mit anderen Indikatoren
ZMy PPR Bejahung W  10
Verneinung 52 48
Das Bewußtsein, daß die DDR ein technisch hochentwickel tea 
Land iat, ist ebenfalls sehr stark an der Verbundenheit mit 
der DDR beteiligt.
10. P o ^ erupgen (entfällt)
-4*6-
Xotiv 8
Ich liebe !:<e )<)N,
M?31 i:?h !ieh hier in 1er 3 eine ft der 
H n :e 3 i '.'.r-hl " ' le.
(9cnnt.v -rt!.n ; n e':- -sMtnnytj.elbll)
2. Gec tvortcil  ^ und 3cochTee tc..orj.nich
1 #  ^' 3. "r # n . bu
)3R -;ao 37 45 11 3 1 2
a 32 47 14 4 l 2
w 43 43 9 3 1 1
I^a^oe Kotiv 3 -.-g r.-nti^ iert d e -eLihl in\ Zu er yi Qit
zur noKf lint- eben Le i,iehe :j :inc- ' ii't. 32 ^bej hen 
d c Jobl -"'bl in -.'inner 3c ri - e' '^t. du nuli, 1.1 ,-eritiv 
bc c* tot 'erden, ..en' neb der- t .^ ,:il le-- ! *. .!, -, ..'io d; G
vmib Ulnr e'e ft* nt*. -. " .' 1* o drittel bc-
t ,?t.
A. leben vcrti-otcn d'euca Lotlv nl-'H.'."': nt .c'-.r 1:? Jon en.
3. Vc.r 1 'o' d:-! jc'iult.. *ca
.'4
6, 'OS 45 39 10 3 2 2
10# OS 35 49 10 3 . 1
10# !?0J 50 42 5 1 t 1
12. e:os 45 44 9 1 K^)' 1
3!!S 32 45 14 5 2 2
r..,)b/A 35 51 10 2 1 1































Orte hia 50 ;00 SN 40 45 10 2 1 :. 1
Oro3st dte 35 43 13 5 1 2
_a_Sltorg
1. 2. 3. 4. 5. kA
?j rteilos 32 43 13 4 2 1
X D  47 42 7 2 1 1
-nd. 31oc!:p. 36 46 13 3 1 1
Y2r_l^ich_i_c^?DJ-Pt)n!:tipaen
1. 2. 3. 4. 5.
ja 45 43 8 2 1
nein 34 46 13 4 2 2
Punktion ro urteilen nit 39 5 Bojnbnn " ai-rifi.,': nt peni-




Liebe zur )JR ßc.i bunn 09 11
Vor ciaung 36 65
Die Zuo nonh nie aind obenfnlln deitll -h o '-nnnber* Die
ea^tioa 1c VHrbHndonbcit nit der Högl lioti.c!cn j^iiocticn-




Ich liebe die 03R,
weil ich'nir e! - ..iaaeice! ftlieheo Weltbild
ancl *nen k."na.
(Be-.-nt^ortaag nach L it'a-.:yt*:-?lsll)
*!. 2. 3. 4. 5. kA
o m  ges 37 40 14 4 3 2
R 35 39 16 5 3 2
^ 39 40 13 3 3 2
Nach dieser Verteilung'b-lten 77 % der Jnge..fliehen die 
Aneignung einer vd.oocß3c!:"ftlic':^n <7b!t- isch oang -f.Ir per- 
svAlieh bcdOMtai-^ avoll,.:
Junten and Kkdoben (tnteiaqbeldon aich dabei signifikant 
voHciu nder.
3. Ver :lejcb der Schultyoon   -----------
1. 2. 3. 4. 5.
8. r-OS 42 30 11 3 3 2
10. :03 37 41 14 4 2 2
10. DOS 53 34 8 2 1 1
12. BOS 32 31 12 3 1 1
31 41 17 5 3 3
33 42 14 4 1 1
33 29 42 18 5 4 3
Signifikant positiver slo alle n*, .deren Schüler und Lehrlinge 
03*t6! i -die dchtilör -der Werten Oueroehulen (85 %).
Par .ic l"t J e wioaeeoeb^ftll ehe Dild-m-- vjcamt lieber Le-
-ny-
boaainhult. Bztr:n aoT tiv ork:ctca eich dis L ^lln :c r?ua 
!:Moun lan Doraföacht'len ein (1 j).
4. Vor ]:!.?* eh it ndo^cn Unto^ uc'efjjjoo (eit 11t)
5.
Pocifive Extrema 1. 2. 3. 4. 5. k-
Rootock 44 30 11 2 2 3
Orcoden 41 39 12 4 3 1
Be;: tlvo E?rtroaa 
B9:Mn 33 33 15 0 4 2
Potedra 32 40 10 4 3 3
Cottbaa 36 35 21 3 3 1
Brfnrt 34 30 17 4 4 3
6. Vor .lotet: dor Orte':l; oöen 
Keine U.iterachicdc
7. Voril?ich n eh t' r tc 1 zur;eh ,1. Kit c?-a
1 . 13 - # 3* 3. k
") rteiloe 31 41 17 5 3 2
HEB 40 37 10 3 2 2
aal. Blackp. 33 37 16 5 2 2
Oie Oraprea antorochcidcn Rieh vcioia nder el^iifi^at.
FOy Ja ;oi)lic!r , d ren Elte n L*t ;lied der J.D oiil, irt 
die *An-*i nun ; liae-;* aic -i nc? . ftlichen Jelt rochnuui^ von , 
höherer B-dirtr: l:e t ls bei iderea J m  fliehen. ^hn^ i 
liQf'oo trifft f 'r ü  j?.ni*^n Ja ;o- dliehcn za, d^rtn 
enderen Bl^etrp rteioa - n ef rc.a, *:en*-!;oi- Ja liefen 
mit nrteilo^cn Eltern.
1
Kräftigen diesen Standpunkt stark er a l s  Jungen.
- - Pa. 3. 4* 5. kA
3* POS 45 38 10 3 2 2
10. LOS 35 43 16 4 1 1
10. EOS 37 44 14 4 4
12. EOS 37 53 16 2 ' 1
BBS 32 43 16 5 2 3
BBS/A 26 54 15 .4 . 'i,#-'
BS 34 44 16 5 2 2
Es unterscHeidsn sich aljaifi&ant die Berufsschüler ohne 
Ahiturauebiidung insgesamt von allen anderen Kategorien.
Sic sind weniger überzeugt davon, daß die DDR einen;Rahen 
Lcbcaast udard üufRoist. Signifikant niedriger noch urteilen 
die Jungen in der Berufsausbildung* Von ihnen vertreten nur 
zwei Drittel einen positiven Standpunkt in dieser Frage.
yergle'ioh mit <* r-dere n _ Unterste Runden (entfällt}
8a&iz^gYSggi&&s&'
Positive Extta&6{ . %* ^  .
Rostock 37 46 11 2 i 3
Dresden , * 40 42 13 3 2
Negatives Extrem:
Berlin P 24 41 21 9 3 2
DgKjss sich um ein ideologisches Problem h^ndelt^ ^ird hier 
sichtbar. Obwohl die Berliner GroDstadtbevölkerung a&aa# 
höheren Lebensstandard genießt, urteilen die Berliner <&R- 




Orto 1. 2. 1. 5. k.-.
3CCO- 37 42 13 4 2 2
üb.iy lt CQ:.0 d-.' 33 42 16 5 3 2
D1.3'- Untc.. so'.iedo i-ii . i-ü* r! . J'i en.lli - : - freieren 
Dörfer.! zv.. 6' itc.i urteil *n 'ccn:tt:!.vc.r -lo 0* o3-
: 'li - c, ob.p l o--je!:tiv .^-.*.hr und
'rcichh :lt;! eve i!l .cnto dec I/:^c.:ootr,'..'.d rdo 'ieten lo
die ':lui.voio 3c ci'idc.
7*
2. 3. 4. 5. Ir-.
wertelloo 3C 45 17 5 2 1
-sro 42 42 11 3 1 1
Dlockn. 32 46 16 3 2 1
Der idcolo i ehe iH.nto^.grpu-* der Ur teile?.-;; Idunp: .vlrl rh
hier sichtbar, ind".: den Urteil von Genooo nl:indern '.veccnt-
lieh positiver int lo ei Kinde n ''.-.'.rtciloünr -'Itorn.
1. 2. \ 3. 4. 5* kA
jo 37 46 13 3 1 1
nein 34 43 15 4 2 2
Di.- Untc-nc-ri edc c.ind nueb filcr '3*1 *;-ir*;- nt. D's Urteil der
Pun':tion - c f 11t po 'lUvcr -. nre Io .in der ".brdgeu Jugend-
liehen^
9 * y c ^ . , l q i c b ^ ,a l * t __
Motiv
3v .iebunn Vc ree inuni
Hebe zur 3 R 'k:*):3büng 85 15
Vo -Giaung 38 62
Die suj; Levoi.irt-, r.-d v-1 in der :,R nlo ...tiv




 ^ Fr.y'ietext Bf 6?
Ich 14 ebe 1-y ibR,
- 9KS31 ''et: .ich ktay- ,?r*B k! '-ch fr-e:i :9t
(t.tCe. ,, dUC-k .: *v.-* rtnnd"hl!)
SeRLnrtveyteiloo* Gc c*j J^ ecL tc^ .1c.ich
!. 3. 4. k:
büR .--eg pt' 33 i9 ' 13 4 2
m- .25 32 21 i5 4
3S 35 18 1Ü 4 2
Si-.iei-- dey n?ichaten '.^ eyto der co^irllctree' in Bi.-sc Ute': 'ftp- 
cndneei - 31c p-)lit.*-sche dee Üenecheu -* ..-iri von
den Jo *e.elldbk m  in cei ser i-r- i*' ?li^  kan Badeoton,*; 'inh 
3t yk Rnf.'0'*.;.ch'tst nr:d l*'c-- il.-ht e m z
z*.,ei jy?.t+ I . ..c.*-"- :.ne'i 'i'- fi liQh'*3it der 
oü'*- n T"t3.fccf t. B 3. den Jon o-i oiei das 3 9;; y nur t-enig 
:T.e'<y- ?. )ie H'lfte. B*. py-^eilen ne,* t^ '.'.re die dch?n.
Sa i*t 3RZü '.nhnon^  -hü -i s ;^ *'l;e. der- e -, ..chliahcn, k-^riheit 
bet dr. "' d iic i -ollc ' ftlich'.r LB.^nsidaala'ti3ch
yelutiv oi rkl'rt trn ! d r .hi- !;i. - -o von ** -r,blicken $rei- 
.heit n'^ yr-tnllan.-ten lo iri.'iriili' 'J...-c *' *n I'acinrie beain^
 ^lo'-'f iott
3* ya^Jlcich_dc^.3c^ul3xpC2
' * . 3 ^ 3* 4 .
H-, *(c 3 3 33 13 5
" 1 r- ^ 32 34 11  ^-*i t ^ 3 23
*<"S '4 *
1<t. ln. 3^ 21 n 1 1
23 32 23 1 7 4 p
2C 3-3. 23 .. *^ 2 1
.*7^ 22 31 23 1:1 3 2
Do iht t i' - cyceni-iU'-T'3 Uit. !0'-U ich-
A11-.C ,;.:..rliHdotugn oi;;t:c': *''r*r** '*-,1 :'i — -  ^* -'fi ( 0
t
003 .i'J.j 0.i. - ne;t"nS V?-.'ii3. CI*
po.cifiv. F"r i:-ij 1. t iio f- ci ; pellte-:; ho T'.'.ti toit j m  .or
n o n  .c h c n  i n  u n n o r e n  O tn  t  v - .a  " , c * ' ; ' r  . . '-e .i 2 c r t  o i.o {.'.'.r 113 
<.-O'0i; .0 t'lor* ..''iC:*,' b^ cr, ; .1*0= 3'.*; .'<j.0 .3 .'Hilm* Ott L or&lli-C
Var lei.:; .H rnlo^on Unter ;o.0u" en (ent: -ict)
5* Dcgirhnver-j'lqlch.
3 *} -* n
Positiv.;;; Untren: - * --* t + ' *
Rsntocl 33 32 13 3 2 3
Helle 30 34 20 12 3
U3 * tiveo Untren:
Hcrli-r 25 2'3 20 22 3 2
4! ln -.' ;'C*f*o'i i30'Si'**!rj l*o 00; io Jtro'.ian' Zittcl-
!. . 2. . 3. 4. 5 * <
7*< i - 3 1 .S ltc ra
:- ?'tüHoCi 31 32 23 'B g
b;D 41 34 14 C b 1
'-nd,  ^ ^ p . 26 35 23 12 3 1
Alle Grun 'i'*, u^tcrec ' eld* d c*' '' tn3 ! y ;j i - . -1 b ib 'it.
A.'Ar Irni Viertel d.yr . .l '.,y' .- e r .j . .. 0-. .1' ' i i - .^; -' : t.!
.' s1'i5*'-C b.'-b*; . :' eil .s ^.. . rebnn pOl'i bi e *  Al-3*1 t hi *.e
'* *erei.. dtent . i iCU, o:L i r - : -'. .' 3 ' , bi e.l : r * i  ^ r-
teil . .' er blb e n bei' : 1' f:b c t«. . r :).:. .' i H'.litc  ^ y- '.rr
%ei t .) ' ^ ' . . .' *. *.*!<*;) ob'B.t * nt:n b e i  . ; . , " J 1 Ale A' - nt'i 11"? ' '
dlr..-y-1!-r'-na .': *.. < L . 1 b e i d.'Olö i'. i-' e U'.'l't - - < '  ^ y
1- 36
ir. 25
Pa -'!' '< i o t i "- -e *.) A - 11. er ' 11
: 1. -p ^ - - .-. * ^ 4-
-'^t - ' '  ^ 3 3 .)  ^ i
VC" .1 :: t r- - V-.r ':"t ;: *', <" s = "*
v nz jey f*.- Am - 3 '*' - *::.-'r. n Iidt hi n i;.-
. '„ * - rerroi ,dr..*"d3n, d-Q 'iicnor :"3b a Vr)' 1
.-'-^ftr".', ;1.: A*:*;n*.'trein  ^e. - d ^ tlie.-ün '3 ' -t <n *
' < ** *
9. ?cr  j35j/ca_I^di^r't2rcn
ijQtiV
Liebe zur )JR A:j 'un^
Verneinung 
Oie p(^ iiilae^  fe-cic J'b'i'ti 
U r t '- '/"f . cr - *; * - -))b--Ve.:-'*nn-l'nb.::1t.
34 1? -d-
33 21 15 4 1
?b .3 3*: * buar '. ^  L i 1 r
) b , 3 2 0*.- . .^ -. i i'- ' i .- neu




Ich liebe die 3DR,
Bf 59




1. 2.. 3. 4. 5. kA
DDR ges 30 29 24 14 1 2
a 25 29 26 16 2 2
w 34 30 22 11 1 2
Die soziale ^rtner bindung lerweiot aic:h ebenfalls als be-
deutungsvollns Motiv ($0 % Bejahung), wenn es auch ideale-'
gisch wenig relovant ist. FUr DiEdchen (64 %) hnt es einen
weitins höheren Nert als fUr Jungen (54 %).
Sghn1t^nen
2. 4. 5.
3. POS 30 27 25 15 2 2
10. POS 27 28 26 15 1 2
10. EOS 22 31 32 15 ^ . 1
12. KOS 23 28 31 17 1
BBS. 34 30 21 12 1 2
BBS/A 27 31 25 15 1 1
BS 35 32 18 11 2 2
Bei Lehrlingen ioegeaamt spielt die Verbundenheit alt den ! 
Identifikatiousp^rt uern eine grö8e're Rollo bei der Motivation 
der Liebe zumsozialistiaohen. Vater?erd als bei den ScMtlern,
Die. 93R-Bindung ist bei ihnen also weniger ideplc-^iscR - 
motiviert.
g v -
4 .  Vergleich mit pndoran Untqrouchun^cn (entfallt) 
5* Bqzirksvor^loich
Poeitiveo Extrem: 3. 3. 4. 5. kA
Dresden 35 32 21 10 1 1
S2mnias.^iS2ai
Berlin 22 27 26 20 3 2
Y2r^lo&ER.dor_0gta3Iagoan
t 2. 3. 4* 5. kA
Dorfjuxend bin 3C00 EU 3$ 30 23 12 1 ."'"2
GroBotndtjugend 27 29 24 18 1 1
Bei der Dorfju e ad 'Ot dio aozl:'<le Partierbinduug ot rkeree
Kotiv ila hei 3er GroQatadtjugeid.
Y2r^ciaA-S.2!i.^-Lt2iS38$hi-3i.Eltern
Keine Au.'lii heiton
Ver loich n ch FDJ-Fu iktionen
1. 2. 3. 4. 5. kA
jo 27 29 27 15 1 1
nein 31 30 22 13 1 2
Die Unterschiede niad 3$gaifiknnt - ;ei Funktionären lat die 
DDR-Verbundjnhait seniler durch pRrtnorbindung aotiviort*
9* VcP"I^ich nit n^eren Indikators#
Hotiv
MMMaMwüH,
Liebe zur DDR Bejahung 62 3B
Verneinung 53) 47
Dience Hotiv int hinsichtlich der Lictjc zur DDR nur schwach* 




1. Pyü iotoxt Bf 60
Ich liebo die
weil nir dio Gebend gefreut.
(Doentwortung n.eh Antwort Liodell)
2. Geso^tverteilang und Gecohlcchterrehglcioh
1. 2 . 3 . 4 . 5 . &
DDR gee 24 38 25 13 1 2
49 35 27 16 1 2
w 23 40 23 11 1 2
Hier wird die Heitaatgebuadaahoit angeoprochon, die bei 
59 % Bejahung ebcnfilln motivierend fUr die DDR-Verbunden­
heit wirkt# Reichen be!er ftigen dieseo uotiv ct rkor (63 
nie Jungen (54 3). Auff'llig ict hier die hoho Akte lit t 
- die Vurteiluniin Position 5 int sehr gering.
3-&Sjisi$ä.3s$^s6gms99
1 . 2 . 3 . r-? w &
a .  ros 25 37 22 12 2 2
10. PCS 18 39 25 15 1 2
10. EOS 16 29 34 19 1 1
12. BOS 14 32 32 20 1 1
DBS 21 40 24 12 1 2
BBS/A ia 36 30 15 1 1
BS 25 40 22 70 1 2
l u f f ä l l ig  in t die hohe Hortung durch BerufsachUler (c a .
$3 %) im Goeopatz zu HOS- und Ab^turochüle^p ( e r .  48 %). 
PUr Beruf ooehfiler ist :?leo die nchr idpplogiefrcie Bindung 
an Jic OJR reiov 'at.
4 . Vor le ich  a i t  anderen Untprpuchangen (e n t f a l l t )
8 3 a i s 3 3 X 2 S - la * c h
.rax it^va  . Extrems ............ . 3- 4 . 1* kr
Dresden : 32 39 ^3 - <) ! 1
"-''-.TL 3r 3? Ti i '-' '1 1
T - ' 'X - l f  '-.dt , g-i 41 25 <0 1 1
Rcatack  ' 23 39' *d *3 . 7 3
K-3* t i v e  ''
B e r l i n  14 37 25 i9 2 p
Catttma 14 37 29 18 1 1
0";" B r i o i t  c9 .n ' :e  . j r t t r t  i n  1 .*. % '.'-^  ..-r i i c  .1.een Ix-Ki? : '.'.:* Ci*.'
unte*"'X*d"--'.' l i c a a  Üeieveaa hin :-. :,' Y.IT;'.' .. 9 ,-r L' au;:. 7 t " * . -
I r n d .
i . ' '* < 3* 4' i ^ r 1..'..'* <s.
De i T o  :  'r:  3o e BT 25 33 33 '10 1 2
B. ".'T'.. -diu and 16 37 9? '7 i 2
Die j e r i j e  , T  rBT br.i, r , t v c . ' - jT c n e r Ir. 3 7c r r -T t  J t j u c e n d ,
e iu  r.r " vl ' .her Ul - . i 9 r  !' if. -: in :'- T '-r.: 9 . 'Ü.; '.CC
J  :
,_ ^ l ta ra
Keine ^ase ' . l i e h e n  i l - y . ' . l l i  -ui t c a
i* ,.y? 4* 1< k :
jT  13 36 38 ^*17" 1 1
r r t a  . 23 39 24 12 1 2
Di - ...R-V- b 'r idenbalt  i-*t bei 39J.-Ft.in: :*Ton r*; ; '.t-ani .er  iut-oh
.'L 'K . *T*L *'*,*'*. - 1:  ^ -r *-.' b i bi r o=i Jn
i.otiu
v<; n^ m a n
<-.-.-;L^ zur )JR Ik.;! -.nag 51 39
Vnm^Tnua^ 10 50
D e r / i n  c Z u c .^ : ith ! .u ;r ;  v;o*- t ' ü- r n n . f  ! : i a ,  d:-ß
d ie .'-b:.n id ü  n t i ü i t n j i  *.; * j  .' 'V. l ' j  t  j. 'C-!
d rt,! *  ^' n.n i  n t ,
c n (o  1 t ,; ; i , {.' /
1.4* UinitDllurr; zu ; 20. J-urcat;; ; dev Gr nJunj dor, DDR
Pr_^stcxt Öj^*- 7-^
. Der 20, J, hroot. - ; 1er )!)R r uo'i '. '.p nie!' ein
Eroi .D ., -e.'P J'u' ich nie!: ec hon jetzt freue
-!a v o ir :o u ; ;n e in e  Hoinune
2, itn 11 ;c dien .eine Meinung
3. k an .-eine llotming
4 . ib 'ülüt nl
5. d-zu '. bc





3 3. 4* 5 .
in  io s 35 40 15 6 2 1
e! 3' 40 10 7 3 1
w 40 40 12 5 2 1
Die Bei* Olle un-. dar DIR ho e ite t ich aoit ?.Io
den 20. Gi ertet ih.-oy Republik vcr. In .'. o v 1 Itiren 
Vor'.<3rc 1 t^ uiiioK- ßn hnon ist auch die Ju n d . t c* enen
Beltr e r  oii coc'ilosnen.
Alle A -it'tioaGnittcl .?ind in iieao Rio' t^u-i cl . ccctzt.
D o 3cf' i uo* G'*:2" xi' t, d"ß ?:i^ h drei Viertel rllor
JucidU c n rf 1'ccoc Uro.' :';0 freuen  ^ daß rlc sieh :it 
diooea ^ert 11: t i f ix ie r n  end,1 *in eine echte 3 .ak­
tive oohon< H 'lohen es y. Icrcn sich ni - n l i i n t  st rkor ils 
Junen.
Dennoch ul bei der Dcdcntui dco J  '^rost cr: bedenklich 
otianen, wenn jeder vielte JG o iliche kein eiotion len 
Eni '-^nent dok'i. ic .tic r t , r.-obei Ile Gr inde de.? 'p ena k nnt 
bleiben.
- 6 2 -
3. !^Si^h^dar_3chültXB23
1. 24 3* - 4. 5. kA
8. POS 46 36 40 5 2 1
10. POS 35 41 6 3 1
10. EOS^ 41 43 1#- 3 1 1
12. BOS 35 42 45 6 1 1
BBS 31 38. 17 8 3 2
BBS/A 28 48 16 6 2 1
BS 30 40 18 7 3 2
Ba unterscheiden eich ?le jüngeren nchuljahrg nge von P09 
and EOS (83 %) von den älteren J hrg^lngen (76 % Bejhtu^g) 
einochlieSUch der BA mit Abitur. An wenigsten enga ;ieren 
sieh die Lehrlinge all amein (69 %). Buron ist erkennbar, 
daB die Freude uf den 20. Jahrqotng der GBR kein orgüd- 
aatorisohes Problem ist, da die Vorbereitung in allen 3Bin^  
richtungen arfo gt. Sic mU3 vielmehr uf dem Bintorgrund 
der ideologischen Grundüberzeugungon gesehen werden, die 
in anderen dignostlochen Fragen ebensolche Unterschiede 
sichtbar machen.
4. Vergleich Mit ^nderen Unterschu s s  (entfällt)
5. Bezir^sygrgleic^B
Positive Extrema 1. 2. 3. 4. 5. ki
Rostock ' 43 38 12 3 2 3
Suhl 39 39 14 4 2 4
H:!lAe 37 41 14 6 2 0
negatives Extrem 
Berlin 28 36 16 13 5 2
W?pyWM!MBK V9* d M
1. Überzeugung vom Bieg des Sozialismus im ^Weltmaßstab
1* ?TMetext Bf 100
"Sind Sie davon überzeugt# daß sieh die sozialistische 
Gesellschaftsordnung in der ganzen Welt durchsetzen 
wird?
1. ich bin sehr sicher
2. ich glaube schon
3. zur Zeit keine feata Meinung
4. ich bezweifle es 
3* nein."
1. ; 2* 3. 4* 5. kl
BD8 ge s 29 49 14 10 1 'es#
n . 32 42 14 11 2 -
w 26 49 15 9 1 -
74 % der Jugendlichen sind von sieg dea Sozialismus über­
zeugt, aber nur 29 % bezeichnen sich als sehr sicher.
Werden die ersten beiden Antwortpoaitionen zusanmengefaßt, 
so ergeben sich zwischen JUngen und Mädchen ke^na Unter­
schiede. Jungen bezeichnen sich allerdings zu 6 % häufiger 
als "sehr sicher".
1- 2. 3. 4. 5.
8. POS 30 48 12 8 2
10. P06 30 46 1^ 9 2
10. EOS 49 38 8 5 -
12. EOS 50 37 8 4 1
BBS 20 45 19 13 2
BBS/A 39 43 10 8 1
BS 19 47 18 13 2
Orte "}.r., '.y. ; 1 3. 4. 5<
3 'r y * ',ir 3t* ."j 22 33 4i' 14 ' 4 ' 3
8i'.-r-.'. *;t3 32 15 6 - 3' .-
."'2'"




'a , 1* 3.
. ' 22 .
22
3^ -:' 4c 29 8 3
33 *o <4 ,
* 39 '? 2 212
.'Ci 2 . ' ^ * - ' ' ' 2 2 -
y 4,
.^1 40 : 1 2
32 40 :6 ?
.*2 - :';4.-'2.y *1 *1?'2''Qyy.
JL' 2*2 .'-.2'Js.
rh 43 40 :i 2 *. 2
;nin  40 =6 ? 3 2
-.-.Ft'it- - ."' j'
Kit . A d e r e n , , ( e n t - ' i a R  
10t Roi.i-K'Aa^ aa (e%tf31l3)
J* \
- 4 6 -
Werden die Antwortpositiiown 1. und 2. zusammengefaßt, 
ao können keine Veränderungen featgeatellt werden, seit 
1964 bleibt euch der Anteil der Schäler konstant, die mit 
"eehr sicher" antworten*
Bin internationaler Vergleicht
1. 2. 3. 4/5
Bulgarien 1965 43 37 9 7
BUgarn 1963 15 53 15 16
Die dort befragten Jugendlichen aind ven Alter und Bil- 
dungactand her denen unser er Population vergleichbar#
Zwieohen den Bezirken gibt ea keine eactrenen BUtaraohiede. 
Dia Differenzen unter der Aatwortpoaltion 1# beweget aich 
von 2 4 %  (Potadan) bia 3 4 %  (Rostock).
Bei a*oammentaaeung der Antwortposition 1 * und 2. ver­
größern sich die Differenzen z v/i sehen den Bezirken etwas. 
Die Rangfolget Berlin (63 %), Dresden (71 %), Potadan, 
Leipzig (72 %), Cottbua, Karl-Marx-Stadt (73 %), Erfurt 
(74 %), Halle (78 %), Roatock (61 %).
Zwischen den Schülern aus den verschiedensten Ortsklassen 
gibt ea keine bemerkenswerten Bhterachiede.
7. Vergleich nach Parteisuaeh. d. Eltern
1. 2. 3. 4. 3*
8BD 40 45 8 6 1
and. Blockp. 25 50 14 9 2
parteilos 23 44 1? 13 2
Jeder zweite Schüler der EÜ6 i s t  vom Sieg des Sozialismus 
im Weltmaßstab sehr s ich e r überzeugt.
Die Berufsschüler (ohne A bitur) l i  gan mit 20 % bzw. 19 % 
erheblich  u n ter dem Durchschnitt. Uber 30 % zw eifeln, ver­
neinen oder haben angeblich zur Zeit keine fe s te  Meinung. 
Die Rangordnung i s t  eindeutig . EOS -  BBS/A -  POS -  a l le  
BS ohne A bitur.
Aue den vorliegenden Ergebnissen lassen  eich  keine a llg e ­
meinen alteraabhängigen ^Entwicklungen erkennen.
Von den 8 .  zu den 1 0 . Klassen der POS g ib t es ebenso we­
nig Veränderungen wie von den 1 0 . zu den 1 2 . Klassen der 
E06y bwohl die Wissone Zunahme in den dazv/iechan-liegen- 
den zwei Jahren groü i e t .
Berufsschüler sind um 10%  weniger "seh r sicher*' und um 
etwa 10 % sk ep tisch er bzw. unentschiedener a ls  Schüler der
10 . Klassen der P08, aus denen sie  s ich  rek ru tieren .
Hier z e ig t sich  a lro  sogar ein Rückgang der Oberzeugungs­
stä rk e . Diese Tendenzen entsprechen weitgehend den Er­
gebnissen a l l e r  b ish er vorliegenden Untereuchunaan, z . B. 
den IMfragen 1962 , 1964, 1966.
Zwischen Junten und Mädchen tre te n  in  a llen  Schultypen 
und Klassenstufen dieselben Proportionen au f! Jungen ent­
scheiden cich  um einige Prozent häufiger fü r "sehr s ich e r" , 
Mädchen dagegen etwas häufiger fü r "glaube schon".
4 .  Vergleich  mit ande ren Untersuchungen
1 . 2 . 3. 4 . 5 ,  kA
1962 40 35 11 11 2 '
1964 28 38 21 8 2 3
1966 27 47 17 7 1 ^
1969 29 4$ 14 10 1
Die Präge wurde im gleichen Wortlaut b e re its  1962, 1964 
und 1966 Schülern des Bezirkes Leipzig g e s t e l l t .
Erwartungsgemäß domini ran die Sinder, daran Vater (bzw. 
Srzi^unrsborechtigter) Mitglied der SED sind*
Sei .ZuBemmehfaa^uns der beiden ersten Poeitionen ergibt
sich*
UED 85 %, andere Blockparteien 75 %, Parteilose 67 %.
Des ontapricht fr(iheren PptereughuRgera sul taten.
B* Vergleich nach FDJ-?unktionen
FUJ-Funktionäre aind aicaerer in der übarzeurung vom Sieg 
des Sozialismus ala Hichtfdnkticnire. Für die Position 1. 
haben ich 43 % der männlichen und 35 % der weiblichen 
Funktionäre entcehieden.
9* Vergleich mit anderen Indikatoren
Vergl eiche mit der Häufigkeit des Lesens der Zeitschriften 
"Jun^e Generetion"(8f 17) und "J^mi^d und Technik (Pf 19)*
1 9 8? 3.-!
Lener der regelmaBig 57 31 12
"JUngea Gene­ häufig 30 30 20
ration" manchmal 34 36 13
nie 31 43 27
5, Chi^*71
Leser der "Junten Generation" ainu oehr wenig Jugendliche* 
Sie otellen eine pocitiva Refttlvgroppa dar (zumeist FDJ- 
yunktionare). Daher sind die grcPen Untarachiede eaAtldfkar. 
"Jhnge Generation"-Leaer aind weit überdurchechnitt lieh von 
Sieg des Sozialiemuf, sicaer überzeugt. Mit dar Leeeiatenol- 
tä t  ni^r:t auch der Überzeu^thoitagrad an (vgl. 1. Spalte) 
Bei den Mädchen finden eich ähnliche Marte.
Sogar beim Vergleich dar l*aeintenaitat van "Jh^end und 
Technik" treten diese Tendenzen - wann auch stark abge** 
schwächt - hervor.
-4<f-
Aeaer der rwi n ä ä i g  35 (36) 41 19 M .  44
"Jhgead und häufig 35 W )  42 23 Jüagaa
Tecbnik" nanchzal 34 (26)42 24 (iA Klhznem
Bia 25 (25) 41 39 Mädchen)
Auch dia Aeaer von "JUgend und Tz^äzik" bilden eiaa ddaa- 
logiaeh poaitive Gruppe. Sie aind na 9 - 14 % vcu Sieg 
daa Sozialinsua überzeugt ala dia Wleht-Aaaer. Dieaea Nr- 
gebaia hdngt natürlich nicht m m  L e u n  dieacn Zeitaohrift 
ah.
Varglaioh mit dar Häufigkeit daa Zeikmglaaere von 
JW und Nh
* - . . -  ^ '  1. 2* 3+—5*
A e a ^  dar täglich 41 (35) 42 1? ^ i ^  Wh.278
"Jkngan eüchentlioh 33 (24) 44 23 Mä.270
Welt" n^matlioh 29 (20) 47 24 (ln Klannem
nia 23 (17) 39 36 l^dohen)
Nit dar Häufigkeit daa Leaana Aar JW atelgt dia ü erzeugt- 
heit von Sieg daa Sozialianua. Tägliche Aaaar alnd faat 
doppelt oo häufig (41 %) davon überzeugt ale Niohtleaer 
(23 %).
Daa ist eine oberflächliche Kontingenz, keine Kausalbe- 
Ziehung. Eine Kz^lärung dieaea Zuaaztacnhangaa verlangt ein 
Vordringen von der Rracheinung znz Weaan.
Vamilienerziekang, geaellaohaftliche Tätigkeit (Vunktions- 
auaübung), Bildungsstand, ^rfolgaerlehniaoe in AeznpreaeB
u. a. sind bereite "Ursachen" dea Leaena dar Tageazeitung. 
Dar wirkliche HinfluB der Infomatlonen dlaazr eder jener 
Zeitung ist auf diese Weise nicht ableitbar.
Daaeelbe gilt für die Lener de* HD
1. 3. 3.*9* Chi* #*.333
3**283Leser des HB täglich 56 (43) 39 10
wRobentlidh 41 (33) 41 18
monatlich 30 ('3) 47 33
nie 25 (20) 41 34
Vergleich mit den Einstellung zu Weataeadem
1* S. 3.-5*




31 (37) 40 9
sicht gegen 
KuaiX
35 (2?) 45 20
iat Pyivat-
aache
23 (17) 40 37
Hä.552
Von Aeajecigen, die aktiv gegen da* BRraa uad Sehern von 
%egtsendera anftyatea, sind 72 % vom Sieg des Sozialia- 
maa fest uberaeugtt von denen, die Rieht prinzipiell da­
gegen aiag (das impliziert? wohl mehr oder wenigen eigenen 
a&piaag) $1 <- 23%+
MeiRcngBlaaa, Neinsager und Jugendliche mit Weder- 
$6#h-3taadpuakt anteilmäßig häufiger den #eataander3a*- 
pfaag nicht atlehaen (und wohl selbst haEfig prakti­
zieren), geht au* dar Spalte unter 3* - 3* hervor.
Vergleich mit der Einstellung zur Pe^ieareiae in die SB 
(Bf 34)
38 % der Jungen $ die an efaea aa&ohea Feri enaufenthalt ln 
der SB sehr interessier* siaA, Sind auch va* Bieg da* 
Sozialianua in HeltneBatdb ßberseugt, gegenüber 21 %, die 
daran "etwas interessier** sind bsw. 16 %, die daran 
Kain Interesse haben# Di* Karte der MBdehant 33 t 14 t $ %
Vergleich sap Bewerbung der Information (Bf 32 - 35)
1* 2. 3.-3* Ohi^  dB.243
     - <- . . . ^ 2 6 1
Sport vollkommen 36 (30) 42 22
allgemein 23(17) 60 38 (inKlaamem
kaum 12 (13) 40 47 Mädehenwerte)
absolut nicht 26 ( 7) 26 48
Diejenigen, die "vollkommen der Meinung" sind, daß"Fonk 
und Femsehen der DDR genau" informieren (dae ist die 
grcSe Mehrheit), sind ebene überdurchschnittlich vom 
Sieg des Sozialismus überzeugt, alle anderen liegen 
unter dam Durchschnitt, Entsprechend höhere Werte haben 
alle die, die Vorbehalte gegenüber unserer Informations- 
genaalgheit haben.
Bedeutend stä^cer sind die eben angeführten Tendenzen bei 
der Information zu politischen Ereignissen ausgeprägt*
3.-5. OhlS ju. 1102
MR. 9(
Politik vollkMBmen 49 (37) 38 13 (13)
all^aein 30 (21) 30 20 (24)
kaum 17 (11) 41 42 (44)
absolut nicht 9 ( 9) 28 6) (38)
Bar Buernrnmanmang von pereönli oher Mbar die Im*
. g#^ At uneerwr Ekmeammmdiam tmd der .
Stellung smn Sieg daa scsialiamme ist offemedehtlicB# 
JUgemdli(5ü*e, die an dar deneniBta&t anaerer Emfoemmkim* 
nem emaif*^n-, u n ^ r  m^kmmmm^oeam'Umd
jMSegmimmhem 4** besug a4f sieg 4tw 4 4t* t - Wie
'de# vir. hier ein zAahkimw Bea^baBmagagma2dam 
etoBen. Wenn es gelingt, die Überzeugung vom der Richtig- 
keit weerer politischen Infozmetionen zu erbten, gewin­
nen wir gleichzeitig einen groBen EinfluB auf die Stebi- 
lieierung der ideologischen Einstellung^.
Daa i s t  eine wichtige B4nsdzkungaaBgliohkaitt die in den 
Zeit des zunehmenden Einfluesea den MBH zielstrebig ge­
nutzt werden muß. Be is t  ein erstrangiges Problem  ^ die 
Glaubwürdigkeit unserer Informationen au erhüben. 
Schenken wir dieser Aufgabe nicht die nötige Aufmerksam­
keit % denn hat der Gegner seinen Kanal Had es gelingt 
ihm unschwer $ ideologische Kemeinstellungen in seinem 
Sinne zu beeinflussen.
Der Vergleich mit der Einschätzung der Informationsge­
nauigkeit auf kulturellem und wiasenschaftliohem Gebiet, 
ergibt ebenfalls größere Oaterachiede, doch liegen die 




41 (34) 41 
28 (81) 44
23 (4?) 40
























30 (38) 39 
22 (1 3) 51 
13 (12) 38 
8 ( 8J 23
11 (12) Ohl* Jh. 1479 
27 (30) 88.1113
49 (5%) (in  Klammer* 
87 (83) Kädchamwerte)
7 ( 7) 30 60 (61)
Diejenigen Jugendlichen^ die die führende Bolle der 880 
beiia sozialistischen Aufbau in der DDR "vollkommen* em- 
erkennenp sind "sehr sicher vom Sieg des Sozialismus" 
weit überdurchschnittlich (50 %) überzeugt. Doch müßte
die übareinsticHrümg größer sein. Hier ist ein Widerspruch 
im Dehk^ vieler Jugendlicher vorhanden.
Nur 50 % der Jungen und 33 % der Mädchen, di< die führen­
de Rolle der CED acerkennen, sind auch von Sieg dec Sozia- 
liemus im Weltmaßstab sicher überzeugt. Und umgekehrt!
65 % der Jüngen bzw. 78 ^  der Mädchen, die vom sieg des 
Sozialismus im Weltiaaßotab sicher Überzeugt sind, be­
jahen auch "vollkommen" die führende Rolle der SED.
Vergleich mit der Einstellung zur Entwicklung ta West­
deutschland (Bf 73)











54 (40) 38 
18 (14) 56 
7 ( 8) 36 
4 (6) 19








Diese Werts ähneln denen der vorherigen Tabelle stark. Ju­
gendliche , die "vollkommen" davon überzeugt sind, daß dis 
Arbeiterklasse in Westdeutschland d m  Imperialismus schla­
gen wird, sind fest vom Sieg des Sozialismus im Weltmaß­
stab nur zu 54 % (Jhn jen)bzw. au 40 % (Mädchen) überzeugt. 
Die "glaube schon" Position mit dazu gerechnet, ergeben 
ei dt allerdingß 92 82 % (bei Mädchen).









34 (31) 43 23
18 (15) 49 33
21 (17) 44 35
Jh. 645 
t. 653
Sozialismus absolut nicht 52 (46) 34 14
Die Tabelle ist mit Vorsicht zu interpretieren. Wir glau­
ben, daß dieser Indikator von vielen Jugendlichen routine- 
mäßig? daher wenig durchdacht, beantwortet worden ist.
Darauf verweist die relativ positive Sozialiemua-aber- 
zeugung in der Zeile der "vollkommen"-Bestätigung. Anders 
ist diese unlogische (bimodale) Verteilung unter 1. und
3.-5t nicht su erklären*
Trotzdem ist klart diejenigehg die eine Annäherung von 
Kapitalismus und Sosialiemus absolut ablehnan, :tnd über- 
durahschnittlich vom 3i g des Sozialismus .überzeugt., sear 
sicher sind jedoch nur 52% (b^w. 46 % der Mädchen)*
Vergleich mit DDR-Stolz (3f
1.
10 ) 
2^ 3.-5* Chi^  ^ 2725
Auf DDR sehr stolz 67 28
stolz 25 53 12
etwas 12 4^i. 44 (Jungen)
weder-nohh 6 29 65
nein 5 16 79
keine Melag* 3 26 73
Ein Vergleich mit Aussohnitten aus derselben Kontingenz-
tafel aus der Umfrage 1966.
1 * 2c 3*-3.
sehr stolz 63 2? 4
ja 41 50 9
nein 4 53 42
Die Übereinstimmung ist hoch. 1369 scheint sich aie Kontin-
ganz weiter gefestigt au haben* Die Widersprüche zwischen 
den leiden zentralen Einstellungen nehmen offonb ;r ata
Vergleich von Aussagr- und Roago-Indikator (Bf 89)
Aus methodischen Gründen wurden gleichlautende Indikatoren
jeweils in Frage- und Auasagefotn gegebene 
Sind Sie davon Überzeugt, laß 6..*
Sog* Gesell­ vollkommen 60 36 3 1 -
schaft sordp allgemein 11 17 5 -
wird sich kaum 1 22 32 4g 2
durchsetzen absolut 3 6 13 54 24
nicht
keine Mein- 3 24 51 20 3
(Junten)
ung
Di^ Tabelle (deren Tendenzen sich voll mit der von Mädchen 
deckt) bedarf einer ausführlichen methodischen Analyse#
Die höchsten Werte der bedingten Wahrscheinlichkeiten sind 
in jeder Zeile unterstrichen.
Vergleich mit der Einstellung zur Zusammenarbeit mit der 
SD (Bf 82)
3. - 5. OM^ * Jh.1146
MR.1184
Zuaamnenar- vollko:smen 43(35) 42 15
beit mit de allgemein 18(13) 4? 35 (in Klammem
SU ist für kaum 8 (5 ) 32 60 Mädehenwerte)
DDR sehr a^oiut ^ ^  ^
wichtig R3.°3C
Je starker die Zusammenarbeit mit der SU befürwortet wirdg 
deoto höher ist die Sicherheit in der Überzeugung von Sieg 
des Sozialismus im WeltmaBstäb. So ist klar; Der Sieg des 
Sozialismus wird in Abhängigkeit von der Zusammenarbeit 
mit der SU gesehen^
81 % der Jungen und 85 % der Mädchen, die die Zusammenar­
beit von SU und DDR "vollkommen" befürworten, sind auch
vom Sieg des Sozialismus sehr sicher überzeugt (das weist 
eine hier nicht angeführte Tabelle aus).
Daraus erwachsen wichtige Einsichten der Erziehung und 
Propaganda. Je besser es gelingt, die Eotwend^keit der 
Zusammenarbeit von SU unq. DDR auf allen Gebieten über­
zeugend zu erliläre:^  desto me!ir festigt sich die Gewißheit
vom Oiag deo Sozialismus im Weltmaßstabs n!ir haben cs 
hier mit einer sehr wie.rtlgon koniaraton EinfluJ&nöglich^ 
kcit auf zentrale ideale.igch-politische Einstellungen zu 
tunt - . .
Vergleiche nit der Sinsdiitzung der Festigung des sozia­
listischen Lagers (Bf 93)
1. 2. 3.-5. Chi^!Ju.1697
Soz. Lager vollkommen 54 (44) 39 7 MS.1755
ist uner- allganein 27 (17) 49 24 (in Klammom
schitterlich kaum 1 3 ( 6 ) 3 4  53 Midchemverte)
absolut nicht 7 ( 3) 25 68
Diejenigen, die die Festigkeit und Unorschütter11chkeit des 
sozialistischen Lagers "vollkora?;en" vertreten, sind zu
54 % sehr sicher vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab 
überzeugt, weitere 39 i? glauben ca. Der gegenläufige 
Trend ist unter 3.-3 & zu erkennen. Un ekehrt: Dio vom Sieg 
des Sozialismus "sehr sicher" überzeugten, betrachten zu
55 % (69 % Mädchen) die Festigkeit des sozialistischen La­
gere als vollkommen gegeben, weitere 3$ % (27 % der Mäd­
chen) sind "allgemein von der Festigkeit überzeugt. Die 
Kontin -onz beider Einstellungen ist groß.
Vergleich mit der weltanschaulichen Position (Bf 96)
1. 2. 3.-5. CM/*; Ju.542
    ...... .............. .............................  .................................. ......  W . 5 2 9
Atheisten 45 (40) 39 16
Religiöse 18 (12) 39 33 (in. Klammem
and.Auff. 23(20) 41 36 Mädcho nwerte)
Unentschieden 21 (18 ) 49 30
Atheisten sind überdurchschnittlich vom Sieg des SoziaLisr 
mus überzeugt, Anhänger anderer Auffassungen, Unentschiede­
ne u::d Religiöse sind unterdurchschnittlich unter den 
"sehr sicher" Überzc'gtcn zu finden.
Vergleich mit der Prognoco über den eigenen Partoioin- 
trit; (Bf 93/99)
1. 2* 3. - 5* Hhi^s Ju*1705
PartiLolntritt bcsti ^ t 56 ( 7) 30. 4 Mä*147S
denkbar 34 (?2). 50 15
kaum 13 (13) 46 41
nein 10 ( 7) 31 59
Jo bestimmter der rarteiointritc erwartet wird, desto si­
cher ar ist die Überzeugung vom Sieg'des Sozialismus*
Will sin Jugendlicher "bestimmt" einer Partei eintreten, 
dann Ist die Wahrscheinlichkeit, daß or vom Sieg des Joais- 
limaun fest überzeugt ist bzw. daran "glaubt":, n m e  1 
(0p93)$ bei Mädchen 0p95a
Auf iie Parteien bezogen jpgibt sichs
2 . 3.-5* Oki-s 3u<,342 
Mä.243
SgD 48 (41 ) 4 1 9 (1 o)
LDPD 26 (2 1 ) 4 5 27 (23)
CDU 20 (13; 4 5 33 (37)
FOPD 21 (29) 43 36 (18)
DBD 34 ( 1 2 ) 45 21 (34)
den den potentiellen litgl Ledern der einzelaon Parteien
gibt cs bedeutende Unterschiede hinsichtlich: ihrer ob erzeu­
g-uag von Sieg des SoHiali OIUB. 1g e  spalten unter 1 o und
3 " 5 * 9 geben darüber kl:,ra Au,gkun ft*.
Tarpl sich mit der Binotallang zur NVA (Bf 102)
. 2 . 3*-5a Ohi^ ' : 9 0 1
1.-15: t auf Zeit 52 36 12
(nur* Jungen)
garx. Dienst abl- 49 44 11
Gea<t .3 verl.'ee 23 4? 30
Je positiver die Einstellung zum Armeedionstg desto größer 
die Häufigkeit der vom Sieg des Sozialismus überzeugtem 
Jur ;en. Die Tabelle ist differenziert zu analysieren. Da- 
beö ergibt sich z. B., daß 12 ^  der Soldaten auf Zeit den 
Sieg dos Sozialismus skeptisch beurteilen,} von denenc die 
der Wehrdienst gern vermeiden möchten, sind, ec ß1 %c
Ver gleich mit den Motiven des ?DJ-Eintritte (Bf 10g?)
1. 2& 3.-3-^ Chi^ r 944
RJ''. 944
alle übernommen 23 (17) 43 32 (in Klammern
vielseitige FDJ 37 (28) 51 12 Mädohenwerte)
pol. Überzeugung 67 (58) 29 4
gewisse Vorteile 19 (12) 43 38
Lehrer u.a$ 18 (13) 44 38
Eltern 27 (31) 44 29
Vergleich mit Lebensbedingungen
a. Zufriedenheit mit Wohnung (Bf 113)







Diejenigen, die oimr Unzufriedenheit ihrer Familie mit 
der Wohnung angeben t S iM oigntfikant weniger.' überzeugt 
vom Sieg dos Sozialismus.
b. ist Mutter berufstätig? (Bf 113)
Die Jberzeugung vom Sieg das Sozialismus hat keine signi- 
fikmte Beziehung zur ganztägigen, halbtümigen oder Heim­
arbeit der Mutter. Eine 3 % Minus-'Differenz 03!gibt eiöh 
all} :.'dings bei Mädchen^ deren fmtter Heim^rbrit verrieb*
06 "Elterliches Monatseiakcmmen. (Bf 116)
1. 2. '3,-% Chi^e JU^186
bic 35ü 26 (21) 41 33
 ^ 3oc 2/ (?:7- 42 31
" yoc i:..' (2d) 43 28
r! epp (23) 3.5 25
'' 1C0C ': 1 (31) 43 22
-' 1 5 0 0 1. ^ (43) 36 23
aber 1$00 30 (3?) 28 22
iU;:; der Tabelle ist zu ersehen $. "' '
: der Höhe des Othaltee der ^Item steigt: dis Bäufigjkeit 
de" vom Sieg des. haaialiKaua überzeugten an (vgl^ die 
Sp alte unter der Antwortposition 1^ der Zungen ^ bei den 
HKdahen' zeigen sich all^-smeih dieselben Tenieny ^ n)e Der 
.Anstieg.ist ab hijikommongruppn bis 1000 K ziemlich etarkp 
bi; dabin cch*vdcher.i
Am' die Ei%:l^ .rung dieser stati stischen Relation kann hier 
;.ii<: ht im einzelnen cingegnT^en Serien- Einige Hfinr/eiee 
'^ n'd<en an anderen, stellar; gegebene
d# Autobeaitz/^'otorradbe&i.tz/%?cpedbeaitz/yahrracd:esita 
(Bf 113-121)
Die Dnteret'hiedo in de:* ub j cso!r;ung vom Sieg des Sozia- 
. liemus sind s;yi schon Besitg-im. und' .Hichtbositzem allge^ 
nein sehr gering. Sigbifücr ito Unterschiede treten nur 
auf zp/icchen Jun en? deren iltenn oinon PKu besitzen 
(diese Jungen bind um s % häufiger "sehr sicher" als
il.e Hichtboeitzer ein;:e PK1) und Z'zischen De ritzera 
tnd Niehtbesitsern eiiu-e Mc?;ods.t 3io Mopedbeeitzer sind 
cm-4 % weni;-;er "sehr eb3her"$
Die ütchldrung dafür dürfte, einfach sein; Huürr den Moped- 
besitzpm domiaioren DerufsacMior. dc-rec^  id L-rologi-eche
'..instclirmp;an all .emoi.e sch* ziehcr cinde
1$
meines 9*7 4$ 23
bie 2 3,'i 41 26
100 31 , 40 29
-Ober 100 22 34 44
Yortnutlich iLcmdclt ec !.;ich bei len JugeBdliehon^ ie 
über mc=br ais 100 M Yaaohen -eld verfügen ^  verwiegend 
lam Berufene ülcrr mit starker Freizeitorienti orua^i
Vsü^leich mit trChLüsenauren (Bf 129-132)
Die ühteracMeie sr.-;lachen den Hensbren^ipp'& der Fächer 
Oe-.'tsch .^ - Mathc^atlk$ Russischtaatabürgerktm a-) hi^aioht- . 
lix'h der u b e r ^ ; vom < Hieg Oczialiamua r.rasd ^igni- 
fi^  -ant .(cd.t. der Kemaarengrdppen der Müdahea is:
Pari.- Mathen^ :^. :)-* klare Tendenzen sind aber in len Nücham 
D€i lach und äa::hdfa.'ti!c aicht nu erkennen^
Ochüler mit Noten 4 und 9 in  däsaea .Fächern ciKti ebenso 
iib tig  öder ne '^ ar häufiger vom Sieg dea Oozieliomna oioher 
{{borzeugt^ a-ie die a l t  der Nöte 1#
Ntar im F^eh :^ -'atnb:b?gerinmde sind die 3&terscbiade anischem 
den SenDiiren(;i\:p ;e.!= rnK,- Lat der 'Frcnä kl-.tr erkennbare
OM. 1 ^ i, 99
3ei':nur in . 1 
ßtilü 2
43 (18) 33 19
 38 (30) 4Q
j 29 43
4 24 (23) 44
3 23 (!?2) 48 24
!'IK^ 97
Dio Schüler mit der Rots 1 im Fach Staatsbürgerkunde sind 
zu 48 ä, die mit der Note 4 zu 24 % cohr sicher vom Sieg 
dee Sozialismus Überzeugt* Von denen mit der Note 1 sind 
19 % von denen mit der Note 4 32 % skeptisch/verneinend/
moinungsloB in bewug auf diese Frage*
Erstaunlich ist* daß Schüler mit der Note 5 vom Sieg dos 
Sozialismus häufiger überzeugt sind (und weniger skoptisch 
sind) als die mit der Note 4 bzw. 3. Jas ist auch beim 
Stola auf die DDR zu beobachten* Dieaos Phänomen kann von 
uns zur Zeit nicht erklärt werden.
In dieser Tabelle kommt die .irkung des Stabü-Untorrichts 
zum Ausdruck* Doch dürfen daraus keine Kurzschlüsse ab­
geleitet werden* Venn Schüler im Stabü-Uhtorrlcht eine 
gute Zensur (1 oder 2) erhalten, so iteht oft eine beson­
dere Förderung des Elternhauses in diesem Fach dahinter 
(der Einfluß des Elternhauses auf die ideologische Ein­
stellung ist dann ingosamt höher)*
Gute Zensuren ia Fach Stabü erreichen mehr Schüler aus 
EOS. 70 % der Schüler aus H08, gegen 50 % aas POS und 
etwa 40 % ans Berufsschülern. Die ideologische Einstellung 
der Ichüler aus EOS ist aber bedeutend positiver. Ihr 
höherer Anteil boeinfluat die Verteilung ungünstig* Ein 
lincar-kaucalot Zusammenhang von Hissen und Einstellung 
(Überzeugung) kann daraus nicht gefolgert werdena 
Molu Wissen führt nicht automatisch zu einem höheren übor- 
zougungsgrad. Oioses Problem verdient eine weitere ver­
tiefte Diskussion*
2,2 Einschätzung der Stärke des sozialistischen Lagers
!, Eggggigxt Bf 93
Das sozialistische Lager ist fest und uner­
schütterlich
1. vollkommen meine Meinung
2. im allgemeinen maine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung
5. dazu habe ich noch keine Meinung
2, ^ggmtvertei lj^ j^dGwchlo ch tervergleich
1,. 2. ?* 4. 5," kA
DDR ges 37 42 13 4 3 2
m 32 44 16 5 2 1
w 41 41 10 3 3 2
79% der Jugendlichen geben eine positive Antwort; 
37% von ihnen sind vSllig der Meinung, daß das 
sozialistische Lager fest und unerschütterlich ist. 
Die KSdchen stellen sich mit 9% häufiger als die 
Jungen hinter die Antwort-Position 1 *
1, 2. 3, 4- 5. kA
8, POS 43 36 9 2 3 2
10. POS 40 44 10 3 2 1
10, EOS 41 45 10 2 $ -
12. EOS 33 48 13 4 ' ! 1
BBS 33 4! 15 5 2
BBS/A 25* 49 19 6 ! 1
3S 30 45 15 4 2
Die Tendenz ict klar zu erkennen*
Während in den 8* Klassen noch fast 5 von 10 Ja endlichen 
- ei ch" .vollkommen mit dieser Aussage identifizier an, sind 
es in Ten 10* Kinasen iodh 4^ in Ion 12* Klaocan und in 
allen Zweigen der Berufsschulen noch- etwa 3* Die Zahl der 
skeptisch Urteilenden und Meinungslocen steigt dagegen von 
13 - 15 11$ in 89 und 10. Klassen tu? 22 - 36 % an* #ie 
übrigen (38 - 49 'S) geben an "allgemein" zuzustiwmon*
Ganz offensichtlich verfo ,-en die jungen Menschen mit zu­
nehmendem Alter imuer kritischer die politischen Prozesse*
4a Vergleich mit anderen Untersuchungen (entfällt)
5 * Beairksvergloich
ijin Vergleich z /isekon den Bezirken erbringt das übliche 
Bild*
Rostock liegt mit 43 % (1. hocition) bzw* 65 % (1* und
2. Poeiticn)zusGmmcngofa^t) an der üpitse, Berl in mit 
29 % bzu* 66 % mit deutlichem Abstand am Ende. Die an­
deren Bezirke bilden mit 33 - 39 % das Mittelfold unter 
Position 1.
6s Vergleich der Ortsklassen (entfällt)
7* Vergleich nach Parteizugeh* d* Eltern
Die Jugendlichen, deren Eltern Mitglied der SED sind, 
liegen weit über denen der parteilosen filtern und der 
anderen Blockp.artei.an. (40. zu 30 % unter der 1* Position)*
89 Vergleich,nach . , , FDJ-Funkticnen
weist aus, daß PD J-Funktionäre sich zu 8 ;6 mehr als die
(gleichgeschlechtlichen) Nicht-Funktionäre für 1e i*
Antwortposition entscheiden*
9s Vergleich mit anderen Indikatoren (entfällt) 
ICo Folr;emn ien (entfällt)
y''t
2,3, vcm Sieg der Arboiterki.-'-.s^ c in. .-Peptdeataob-
lünd
1, Fraget e. et
Auch in .Festde.tt eehlanä ..drd die 
Inpud.alismuf hchlngcn
1. volikCHamen meine Maintnr-g
2. im all aacinen meine beinuag.
3# kaum meine Kcinung
4 a e.brolut nicht meine Meinung
5. dazu hübe ich noch keine Meini^r
Bf 73
rteitarKlnaan den
Cecantvert ci lunr; und Jeschlcchtervercieich.
1* a. 3, 4. $9 ka
ß ges 4$ 30 i; 3 5 1
47 29 14 4 5 <s
w 51 30 9 2 0 1
;?enn 7$ % der Jugendlichen diese Auzaag^ bejahen, so 
spricht das von einem relativ gut entwickelten Pcröpektiv- 
bewußtsein, zumal es an den kcmplisi tten Vorh-iltnisaen 
"vestde utschlands geprüft uird, Müdchen urteilen -euch hier 
signifikant positiver als Jungen,- Der reletiv hohe Anteil 
von Mpinungolosen läSt aber auch erkennen, ie ,sch.vita?is 
dieses Noblem zu bev/erten ist,
3° Vcrgl eich dor Schultypen
1 0 2, 3, 4, 5. kA
3e POS 56 23 9 3, 6 0.1
10. (ÜO 50 30 11 3 5 1
10, 000 62 26 8 1 2 "' ='
12. -OS 55 30 9 2 ' 2 1
BB'. 42 dh 13 4 6 2
rmo/A 49 32 12 3 3
BO 42 32 13 4 7 2
Auch hier treten wie vordem nie gleichen eignifikanten 
IMterschiede zwischen drei Heuptgruppon (T30(^  PC^, BL.) 
auf#
EOG = 86 ^ Begehung
POü und BBS mit Abitur a 81 % Bejahung 
BS (eil .einoin) 3= 73 .0 Bejahung;
Vei^leich mit anderen Urtereuchunp; n ( entfä' it)
1. 2. 3# 4* 5 = kA
. l^.^ esLo
Rostock 54 28 10 3 4 1
Halle 53 28 12 3 4-
t)resdea 52 30 11 2 5 1
Neiativcs Extrem
Berlin A3 25 14 6 9 1
Vonteich der Ortsklassen 
keine wesentlichen AuffäHi^ciuen
Vergleich noch Partei zu^eh# da : item
2. 3# 4# 5m .. 3E
parteilos 44 31 13 4 K. 1
OED 59 27 0 2 1
and# Hlockp. 32 12 3 1
Die 7 inder der Genoorten unterscheiden sich in ihx %i Urteil 
(86 ; Bejahung) cignifikont von en anderen Grapp.n, die 
sich untereinendor ähnlich sinds
- f4 -
8* VcBKleich nach FDJ-Punktionen
1a 2o 3a 4a $a kA
ja  56 28 10 2 3 1
nein 46 30 12 4  6 2
Furktionä??e U3?teilen ebenfalls positiver als aniero Ju­
gendliche v
9^ V e ^ E l I ^ k a t ^ e g  (cntf-llt;.
10. Fclierun;en
Hier gilt echluSfclgernd das gleicjae, s#aa zur asbildung 
der sozialirtiachen Grandüberzeugung gesagt wird* Das 
.Vertrauen in die historische Mission und in die revolu­
tionäre Kraft der rbeiterklan e ist eng mit dar Über­
zeugung verknüpft, daß sich der Sozialismus in lor gan­
zen .-eit durchsetzen wird, daß ihm die Zukunft gehört*.
Im besonderen geht es dabei us das Problem der Identifi­
zierung mit der Arbeiterklasse, daß sieh der Jugendliche 
ihr zugehörig, mit ihr verbunden fühlt,, eine Einstellung, 
dis nicht früh gen^g in der Schule herausgebildet werden
Das stärkste Interesse für dia Teilnahme an et cm sol­
ch an Lager zeigen Schüler der 19s BOS, das ach ächste 
Interesse SdhRlcr der BS*
Vergleich mit Omaren Untorsurbunen (entt 11t}
BeIrksvergleioh
Am 'Tauigsten sind ...chüler aus Berlin daran int-passiert, 
am meisten Schüler ans Rostock*
Vergleich der Ortsklasse^
Die Unterschiede 3 ischen Schülern aus größeren und 
kleineren Orten sind unbedeutend*
Schüler, deren Eltern der SED angehören, sind stärk­
sten interessiert, solche daran Eltern parteile a sind, 
am wenigsten*
Vergleich nach FDJ-L^uhktionen
Di{ Schüler, die in FDJ oder CST eine Funktion i oklei- 
der* sind häufiger sn einsa.solchen Lager intexrasiert,
als andere*
Vergleich mit anderen Indikatoren
Bei dar Prüfung des Zusammenhangs der qualitativen Da­
ten dieser Frage und denen einiger anderer Aussagen er­
gab eich, daß in allen Fällen eine hohe Signifikanz 
vor Liegt*
Im einzelnen brachten die Kontingenatateln folg nde Er­
gebnisse!
Vergleich mit Bf 80 (Sieg des Sozialismus)!
Jugendliche, die zun Ausdruck brachten, daß der ateg der 
soz ialistischen Ge sr 11 schuft scidnung auf der gersan #alt 
vol'.^ sosmen ihrer B-einung entspricht, sind auch r-.far 
int massiert an ein m Lagtyr der Arbeit und Erhci.ung ha 
der iowjettocion (Jur ;;cn a 75 E&dChan m 61 %). Auch 
noch ca* lie I-Ihlfte 4er Jhngen und Mädebea, di^ mit 31n- 
KChr'kskun.;; eder nie;,-; an den 3.'eg das sozial!tssse glau­
ben sind aa einem Lehen Lager sehr interexai:. jt* 
Vgpgiaich mit Bf 82 (Zusammenarbeit mit SO)!
ER 3i* sind die Zusammenhänge inet die gleichim, wia bei 
den eben gema lten Vor;lalcht lediglich bei da: Mädchen, 
31: die i^saiS-o^ narbeit alb dt.:-* Sowjettmicn im* .licht 
sc !;lchtif. h;."' .en,' nie ablehr * 3 oder keine ie.!.? - Ke Inung 
de :A haben,, s.: .gt Kleb ein geringeres Intoreur: an einem
La tiy ln der BowjeiuniKn# Da , ficn : inA ea. .cn. :*% *nohr
Jurüjen tmd Mädohen^ di<K an ei. ec Lager in der -
un -. m  sehr interessiert sind -.nd gleichzeitig - hc 2 a- .
saraenarbeit mit d$r annjetut'rcn für sehe wich- ig häü.-
ta t nie diejenigen, dis glein :^ltig fest an e-s :t f i^: den
.5 a ...ali&ous gl^ nbeica
fe:'gleich mil: Bf 83 - 93 (Begründung l^ ir ^laroeit
mi SU);
Dir %KaaBHBenh8Rge unteracheidon sich nar gex-^.tügig ' 
wei. dem elngaitga dargestelltes Beispiel#
Es fällt anff daß;, uahr, etwas m d  nicht an rin-: -r. Lr-^ er 
in der Sowjetunion interessierte Mädchen sich ;i" mi.: 
r $0 % für die Begründung "Freundschaft und us^w 
mb:rrbeit nit allen Ländern notwendig" erttechei
Jtr = -en, alc auch Kßdchon, .smar.ü3ängig ob *;ie an Inan 
Lei n? in de:? Scwjet^mion inter^asieyt eirtd wie.:: aich6., - 
oni i-.cheiden sich ihr die Be(yt^ dung.. "sowjetisch Xultur 
hex --.-ontwick-ult" ety*u.s zurtckl^ Stander,
Jux; 5C and unabhängig ob sie an einem : .er
in i- r^ 8cwjotuKd.cn interezsiorh sind oder nicht; ent­
geh rlden eich f  fir d: .e Begründm^g "sowjetische. 'i' aB-x:- 
ecb;..?t hechontwieh^it'' 3e.hr stauch,
JüB;.32a und Hä-1'.acu, unabhängig ob.sie ..m ois m igei Kn 
der Sowjetunion inthresid^rt t oder nicht ra.d;or.t.hi- 
den aich für 11 c Bor rün 'nag "i . wjetische Sen^ .ch.-n 
pati.ißch" gurr.cMmltend^ r*
Ep zeigt sieh, daß die überwiegende ^oiirhcit der Ju­
gendlichen bereit ist, eich den Ferienaufenthalt 
durch eigene Arbeit zu verdienen.* Dabei gibt ea Unter- 
schiede, die deutlich werden 'lassen, daß dieses Prob­
lem noch nicht - in jedem Falle bei älteren üch iler a,
Berufsschülern,*, bei Jugendlichen, deren Bltem partei­
los sind und bei Jugendlichen, die keine Funktion aus- 
üben, klar ist, Wenfälle stehen Jugendliche aus .'3er- 
.lin dieser Frage ablehnende:? gegenüber, tute Jugend­
liche aas andere.^ Teilen def^epublik^ Ban gi'h-; Räok- 
achldcse, unter welchen Teilen der .3bges& .'diene. Ferm 
der yericn^stal^mg noch etärker au populär!gieren 
ist*
Andererseits zeigen die, Prüfungen der 
zwischen dieser Frage, und anderen Aussagen, daß. nach 
die Bcdeutw.^ d^ a? Sowjetunion alb das führendste 
sozialistische Land bei .bestimmten Teilen der Jhgand 
(s* o*) baw^ in. bestimmten Fragte (Kultur*, - RertaeaKt- 
sang des So;? jetbßrgera) noch weiterer Klärung; bedarf. 
Das könnte unter Bhatünden auch Einfluß, auf die Ent^ 
acheidung einiger Jugendlicher, gerade in der Sowjet­
union bin solches hager, .durchzuführen, ausgeübt haben*
Aufschlußreich ist deslmlb auch noch einmed der Ver­
gleich mit den ebniasen cor Antworten der Jugend­
lichen auf die Frage nach dam Wunsch für eia-s Aus­
landsreise (a* Bandfeldnummar 10),
3.1 . i&tsRwe. fan ,e^J&aK9?..iay AK^o^t.^.E^.imiLla-4gg
Sowjetunion
1* V^usetext Bf 34
Im sozialistischen Ausland gibt es Ferieztlag^r, die 
mit einem .Arbeitseinsatz au großen Bauvorhaben ver­
bunden sind. Die jungen Leube erarbeiten eit k gewis­
sermaßen den anschließenden Fericnaufenthali , Neh­
men wir an* laß in den Schulferien in der ;:c jebunion 
ein solchen Lager mit zwei Vochen Arbeit unt zwei 
Wechsln Ferien stattfinden würde
Iw ja, ich wäre sehr interessiert 
8* etwas wäre ich schon interessiert 
3* nein, ich hätte kein Interesse
1. ,.'.<!Sw* .3#
3* Binntellum? zur SB
ges 69 24 7
m 66 25^ 9
w 73 24 5
N^^zu sieben von zehn Jugendlichen wären an einem Im- 
ges dar Arbeit und Erholung in der Sowjetunion oehr inter­
essiert. Etwa ein weiteres Viertel gibt an, et%?;s schon 
interoeai^rt zu sein* Nur ca* jeder Vierzehnte aain$ daß 
er dafür kein Interesse hätte. Mädchen sind M u  iger als 
Jun en sehr interessiert, während Jun .en stärke? als 
Mädchen deEinteressier't sind.
3. Vergleich der Schultypen
i. 2* 3.
8. POS 71 24 5
10. POS ?1 83 6
10. 30S ?y 3
12. EOS 72 7
BBS 65- 8
B3S/A . ai a
1. Fra^et^zt ,äi 81
Die Ud^ ist d.* * führende Lasü bei der
krfcrs<hmg deu vltrjtuaea
.^<e VOJ. 4a^
2t <*Üi;<... ^ ia-^.AT. A^ inan^ ..'
3 t. kaum .^e^.ne i-itun.'.
4. a^&ouut nioa^ aeine. Meinung 
' 3t-' d.^ zu habe, to i a^Ch keine dai&üag
3.2 tansteilung zur 3ovjetischen .^11r^uaf orachun^;
9ejamtv..rt...aiün^ denohlecht^rvergieich
1. : 9 ^ 4 3) 5^,..- kl
DDR ggs 47 7*' 13- '7 2 1
& 39 33 16 9 2 1
w 54 jö 9 3 2 1
7?,v der Jugendlichen rteilen so^ daß die Sowjetunion 
das fuhr ^ nd^ Land oei der hrforsehung des Veltrauaes 
sei. Zun Zeitpunkt dar Vorbereitung einer Jili-Mondiaa^ 
dung zeu^t aiea^a Urteil von einer starken Vertrauens- 
haitun ., zur Sowjetunion als .altraumLucht.
Mädchen urteilen duoai a^itaua positiver ala Jungen.
In Antaortposition 1 beträgt die Differenz sogar 15;*! 
Dieses'Phänomen kann nur ideologisch erklärt werden, 
zuaal die Mädchen auch in anderen Fragen ideologisch 
positiver hervortrat-jno
3«. Vergleich dar Schul typen
1. 2. 3. 4 . 9. kA
8. POS 56 24 11 5 2 1
10. POS 49 32 10 6 2 1
10. LOS 45 38 11 5 2 0
12. LOS 35 40 16 5 3 0
BUS 4? 29 12 8 3 2
BBS/A 32 40 17 8 3 1
BR 44 29 15 7 2 2
Hier unterscheiden eich die Schüler der allgemeinbilden­
den Schulen nit Ausnahme der Abiturklaas^n von den Lehr­
lingen insgesamt, die weniger positiv urt^iler.
4o Vergleich mit anderen Untersuchungen (entfällt)
3* Bezirksvergleich
1 u 2a 4g 5o
Berlin 42 25 14 Iß 5 1
Mit Ausnahme von Berlin (negatives Extrem) keine wesent­
lichen Unterschiede.
6. Vergleich der Ortsklassen 
Keine Auffälligkeit^
7. Vergleich nach Rsrteizugeh. d. Eltern
1. 2. ß. 4. 5.
parteilos 39 32 16 9 3 1
SED 59 28 8 3 1 1
Lediglich zwischen diesen beiden Gruppen, wo c.ie Kinder 
von SED-Mitgliedern mit hohem Abstand gegenüber anderen 
Jugendlichen positiver urteilen, bestehen signifikante 
Unterschiede (87/* s 71% Bejahung). Riese differenzierten 
Verteilungen beweisen nochmals die ideologische Relevanz 
der Urteile, die sehr stark von der Miaatellurg zur Sow­
jetunion geprägt sind.
8o Vergleich nach FDJ-Jhmktionen
1. 2. 3. 4. 5.
ja 51 31 11 4 2 1
nein 45 30 14 7 2 2
Auch hier sind Unterschiede zugunsten der Funktionäre 
erkennbar.
9* Vargleich mit anderen Indikatoren (en:fällt)
3*3 Einstellung zur Zusammenarbeit UdSSR - BOR
1. A -egeteact Rf 62
Die Zusammenarbeit minder Sowjetunion ist 
sehr wichtig für die HER
1* vollkomaan meine Meinung
2. im allgemeinen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. ebsoa.ut nicht meine Meinung
5. dazu habe ich noch keine Meinung
2. Gtesamtverteilung und Gejchlechtervergl6ich
; 1* ' 2. 3. 4* : ; 5. ki
DDR ges 61 26 6 2 1 1 ^
m 61 28 6 3 1 1
w 62 29 5 2 1 1
89% der Jugendlichen stallen sich hinter die Aassage, 
da3 eine Zusammenarbeit mit dar Sowjetunion sehr wichtig 
für die DDR sei. Die Geschlechter unterscheiden sich 
dabei nicht. Dieses Ergebnis kann als äußerst positiv 
gewertet werden, obwohl die Haltungen der Jugendlichen, 
wie die folgenden Darstellungen zeigen, sehr unterschied­
lich motiviert sein können.
3.Vergleich der Schultypen
1. 2. 3+ 4. 5o äi
8. POS 72 20 4 2 1 1
10. POS 65 27 '4- 2 1 1
10. EOS 73 21 4 1 0 t
12, EOS 63 31 4 1 1 1
BBS 54 32 7 3 1 2
BBS/A 96 35 7 2 0 3
BS 52 34 a 3 1 2
Wie die Verteilung zeigt, sind hier die Unterst iiede 
relativ unerheblich. Sie bestehen in der allgshainen 
Be jahung zwischen Schülern der allgemeinhildenuaa 
(ca. 93%) and der berufsbildenden Schulen (86%/.
—4. Vargleich mit anderen Untersuchungen (entfällt)
lassen mit Ausnahme Berlins - als negativem Extrem - 
mit nur 83% allgemeiner Bejahung, keine auffälligen 
Unterschiede erkennen.
6. Vergleich der Ortsklassen 
unerhebliche Unterschiede
7° Vergleich nach Parteizugeh. d. Eltern
1. 2. 3. 4m 5. kA
54 33 7 3 1 1
72 22 3 1 1




Am positivsten reagieren Kinder von SED-Mitgliedern (94% 
Bejahung). Sie unterscheiden sich vor allem in der vorbe­
haltlosen 1) von anderen Jugendlichen.
Aber auch die Kinder von Mitgliedern anderer Blockparteien 
urteilen in dieser Position positiver als die Kinder par­
teiloser Eltern. Damit wird der ideologische Charakter 
dies -r Urteile deutlich sichtbar.
S° Vergleich nach Fpj-yunktionen
1. 2# 3. 4. 5o
ja 69 24 4 1  ^ 1
nein 58 30 6 3 1 2
Die Standpunkte der FDJ-Funktionire sind ebenso deutlicher 
in der vorbehaltlosen Anerkennung der Dichtigkeit der 
Zusammenarbeit unserer Länder als die anderer Jugendlicher,
9. YgSgl$ich mit ^derenlndikatoren (entfällt)
Im Anschluß an dis Indikatorfrage zur Zusammenarbeit 
UdSSR - DDR sollten die Jugendlichen zu folgendem 
Problem Stellung nehzen!
"W^rum ist die Zusammenarbeit mit der Sow- 
je;unio&^^chtig für die DER?"
Dazu wurden ihnen 1o mögliche Begründungen vorgelegt, 
die ;&3 im einzelnen nach dem Antwortmodell
1. vollkaeaen meine Meinung
2. im allgemeinen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. abaouut nicht meine Meinung
5. dazu habe ich noch keine Meinung
bewerten sollten.
In diese Urteile gehen nicht nur die Motive ein, die für 
die Einstellung zur Zusammenarbeit zwischen unseren be­
freundeten Staaten maßgebend sind, sondern auch die Wer­
tung des Be jründungeinhalts, seine personale Bedeutsam­
keit für die Jugendlichen.
So impliziert die Antwortverteilung jede: der folgender,
10 Aussagen sowohl den Rangplatz dieses Motivs im Gefüge 
aller vorgelegten Begründungen, als auch die Einstellung 
zum Aussageinhalt. Daher wird dieser doppelsinnige Gehalt 
in zwei Varianten dargestellto
1. in Form einer Rangordnung der Begründungen nach der 
Wertigkeit im Antwortkontinuum
und . ,
2. in Form der Diskussion der einzelnen Begrüadungsin- 
halte in der Rangordnung ihrer Wertigkeit.
Motivation der Einstellung zur Zusammenarbeit UdSSR - DDR
An erater Stelle steht d,s hotiv mit der positivsten 
Bewertung*
Rangordnung von Motivender Einstellung über dl*
Zusammenarbeit von UdSSR und DBB
2. 3* 4 5. kAola§z Motivbezaichnung 1
1, weil die Freundschaft und 69 23 4 1 2
Zusammenarbeit mit allun 
Ländern notwendig lat
2 weil die sowjetische Nie- tiO 31 4 1 2
aenschaft hochentwickelt
ist
3 weil sie das am weitesten 60 28 7 1 2
entwickelte sozialisti­
sche Land ist
4 weil sie größter Handels- 35 35 6 1 2
partner der DDR ist
5 weil die Sowjetunion ein* 51 31 9 3 2
konsequente Friedenspoli­
tik betreibt
6 weil wir von ihr lernen 50 33 9 2 2
können, wie man den So­
zialismus aufbaut
7 weil sie das militärisch 43 35 13 2 2
stärkste Laad dar Welt
ist
8 weil die Sowjetunion z'it-27 35 22 1" 2 2
weilig Truppen bei uns
stationiert hat, die die 
Sicherheit unserer Repub­
lik garantieren
9 weil die sowjetische Kul- 19 46 23 ' 2 2
tur hochentwickelt ist
10 weil ich die sowjetischem 16 44 23 1< 5 2
Manschen sympathisch fin­
de
Korrelationen zwischen der Einstellung über diu
S i . 9 "W M 3 ? r ) 29i t . y ? n  C A S S S J H # , W S _______________ ______
ujil den nöslichen Hotiven
Die ZusaumeaarbeitTnit der 
Sowjetunion ist ae!: r 







Partner der DDR ist
5< weil die Sowjetunion eir 
konaequante Friedenspo.13 
tik betreibt
6. weil v^ ir von ihr lernen 
können, wie ntan den So­
zialismus aufbaut
stärkste Land der ^elt 
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?eilig Truppen bei uns 


























Di# Zusammenarbeit mit der Sowjetunion ist mehr 
wichtig für die DDR,
"weil die Freundschaft und Zusammenarbeit 
mit allen Ländern notwendig ist".
1. vollkommen meine Meinung
2. im allgemeinen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung
5. dazu habe ich noch keine Meinung
(kssamtverteilung und Geschlechtervergleich
!. 2* 3* 4.
D m  geh 69 23 4 i 1 2
m 64 27 5 2 1 2
w 74 20 3 1 1 2
92% heben da.* Prinzip der allgemeinen internationalen 
sammenarbe it hervor (Völkerfreundschaft). las muß als 
Kt anzeichen des Bawußtaeina der DHR-Jugand sear hoch 
bf wertet werden, wenn ea auch für die Zuaammeaarbeit mit 
der UdSSR objektiv nicht das auaschlaggebende politische 
Kriterium iato
Mädchen urteilen signifikant positiver ala Jungen.
Vergleich der Schultypen
1. 2. 3. 4. 5. kA
;'3t, POS 73 19 4 1 1 2
10c POS 71 22 3 1 1 1
10. MOS 73 21 4 1 1
12, EOS 73 20 4 2 * 1
BBS 64 26 3 1 1 3
B33/A 70 23 5 1 **.
B3 64 28 4 1 1 2
2. Gesamtye rteilun^ und Geachlechtervergleich
1. 2e 3. 4. 5. : ' ^A '
DDR ges f^S. 3d 4 1 2
m &<'* 32 5' 1 1 2
w 30 'sT 1 1 2
3* :* hohe Eatwiakl^ag&ßtand der sowjetischen Witutennohait 
w.; C. von 91% den .Jugendlichen positiv bewertet und ala 
e..;. ;raa.giges Motiv der freundschaftlichen üanenarbeit 
g-iinnzelchnet. Mädchen treffen eine etwa* positivere 
W'.riung als Jungen^
3. Vergleich der Schultypen
1o 2. 3* 4. 5* RA
h<- POS 60 32 4 1 1 2
Ib.. POS 62 31 4 1 u 2
i'., EOS ?2. - 23 2 1
1, EOS 7% 26 2 *! 1
3..; 36 33 6 1 1
KD/A 63 30 3 1 0
BD 36 .34 3 1 1 J*
D: y höchste bartong t^ffaa it# &.-h'.ü3ßr dar !?r-;
^  -.niäAc.hh$a& mit Abitm^usbiidung (ca. 96%' Bejahung).
Sin unterscheiden sich damit sigaifihaat von a ndaron Jn- 
gyndliohen. 3)ie Urteile werden möglicherweise stimuliert 
w u  ihrem koasrcteran ^onntnisstand im ^ymtsm dar Nissan*
schatten,
"-*" Ycraieich zu anderen Uatcrsuchua^an (entfällt)
 ^rkavcr^Leich
i-l.lae Abweichungen in der allgemeinen Bejahung mit 
Ausnahme von Berlin mit nur 57%.
6. Vergleich der Ortsklassen 
keine Auffällig eiten
1. 2. 3. 4. 5. kA
7. Vergleich nach Barteizugüh. d.Rltern
parteilos 56 35 5 1 1 2
SED 69 26 3 1 2
and.HLockp. 62 31 4 1 1 2
Die Unterschiede zwischen den Gruppen kennzeichnen die 
Anerkennung der sowjetischen Wissenschaft als ideologisch 
relevant, indem die Kinder von Genossen weitaus positiver 
urteilen als andere Jujendliche.
8. Vergleich nach FDJ-PUnktioncn
1. 2. 3. 4. 5. kA.
ja 66 28 ß 1  ^ 2
nein 58 33 5 1 1 2
Funktionäre urteilen si.piifikant positiver als Jugend­
liche ohne Funktion.
Siehe auch Funkt 7*
9" Vergleich mit_anderen Indikatoren (entfallt)
MotiY.J
1. Fragetext Bf 85
Die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion ist sehr 
wichtig für die BÖa, L
"weil sie das am weitesten entwickelte 
sozialistische Land ist".
(Beantwortung nach Antwortmodell)
2. Gesamtverteiluns und Geschlechtervergleich
1. 2. 3. 4. 5. ki
DDR ges 60 28 7 2 1 2
m 56 30 9 3 1 2
w 63 26 6 1 1 2
Die Sowjetunion als gesellschaftliches Vorbild für die 
DDR im Prozeß des sozialen Fortschritts wird von 88%
d ßr Jugendlichen anerkannt und als Begründung für eine 
Z.!nammenarbeit genannt# Mädchen beurteilen dis sen 3ach-
Y r.lalt f?ign.:.irik.i.nt: ;:nsitiv(r#
1 *-Liegen
1 2., - - 3, 1.:;Ä
S .#3 61 2? h ' 2 1 2
1 , .P02 ti-" 27 6 1 2
1 .1, EOS 22 3;- -; - 1
i ; x:oß € i 2",- 7 : 2 - -!
Eid 93 30 9 2 11  ^ 3
B 11/A 5 6 . 29 10 9 1 i
B , 33 29 9 3 3
U-verschiede gibt boaonders ^isehen BeMU.<;rn d-ar 
a *. i.gemeinbild^Rder: (9'0^  3e^ahung) und der Bar':,f^ g?.,:iulen 
( i %  Bejahung).
 ^ .'mdruci d^r ai/i gKMBitL torherrscbenden iO.ari; jgi.^ ?hen 
Vif f c i.-sns:. r u.ßf s.,




R . 3.e 61
Bs'iin pi: 28 12 4 2
B . d )^r
K' :.ne auffä3.iigen UntcAi:chiei-3?
Unterschiede bestehen zwischen den Kindern von. SED- 
Mitgliedern gegenüber anderen Jugendlichen, Bei dianem 
bc jont ideologischen Motiv sind die Urtellsd; 'ferenzie* 
rangen besonders ausgeprägt*
8. ^ /gleich nach Fj/J-Futürtionos
1. .2. 3* 4* 5.
j 64- 2ß 7 2 ' ' ' '^ p
n n 33 29 8 2 1 2
F. Aktionäre unterscheiden, sich ebenfalls sigr.s. 'ik.asit 
v/'i anderen Jugendlichen.:
9^, V : 'gleich mit, ^deren_In^ketcren (entfallH-.
M /Üv 4
1 ^ F/!',getext ' Rf'cri
Die Zusanmenarheit mit des/ Sowjetunion ist 
sehr nichtig fr? die
"weil sie grSßter Handelspartner der
DDR ist"., *
(Beantwortung nach Aat&brtmodeli)
2< C amtyerteiluns .^nd. GesehlechcerverBleich
2. 4. 5. TA
r/. o ges 5:-- 33 6 1 1 2
m 33 7 2 1 2
w 57 5 1 1 2
D.. j objektiv uhbartreiubare tiatsaohe., daß die -hißS2 
g;*tßter ßandelspartner der i./R ist und daher <,.;.ne 
Z ss^ ammenarbeit mit ihr sehr .sichtig für uns iR.i*-
d*-rspiegelt sich i -rch in der Bejahung durch Qri der 
J ; endlichen.,. s/oh st die Aide Len wiederum posi* .ver 
u - teilen als die i**;m;-sen.
Berufsschüler (ohne Abituraußbildang) bekräftigen dag 
Prinzip de ' ^bgKerfreandsahafb in signifikant weniger 
positivem tJe als andere Jugendliche. Die Unterschied-# 
liegen aber nnr ir. /er aateraehiediiehen Verteilung P#** . 
- Kitten 1 und 2, .
4^. Vergleich uit ynder on Intersuc' (^tf.äl 1t) . .:,
5. Bezirksvergl.eioh . .
keine wesentlichen Intersokiet? 2d
'
6. Ferglejeh dar ;9rtskla#ea:;
keine nennenswerten Auffälligkeiten f/i
1, rif,r y. 4. 5. kA
parteilos 66 26 . 4  1 1 2
.t.gh 74 20 3 1 ' - " 1
#ie in allen idaologisralsvanten Fragen urtaily.u die Kin­
der von SKBlKitgiiedera signifikant positiver als andere^
3. yargiei&h^nach Ffd-Ftnktionan
<--T o f 4. . p.
ja ?4 29 p .  ^1 ^ 1
nein 67 24 4 1 1 2
Auch hier si^n*Jikaate Unterschiede zugunsten der Paa3p* 
tipnäre im J- 'iah dar Bejahung.
9<.- ?er^i#ioh .mit anderen Indikator an fentfällt^ py;;;
n^ä3L2
Eragstaxt Bf &ß
;ie torbeit out der. Sowjetunion ist oahr
senr .'ochtig für die'iDR,
''weil die sowjetische "-'issaaschaft hoch^ -
on'.jyie.'Loru uat'o
(3aantuorti?U3g nach Antwortaao^ ä-^ ll)
3* Vergleich der Bchiü. typen
1-, 2. -a* v° 4. 5o
51 36 1 . 1 2
1 ,.uoa C.;: 35 'U 1 - 2
, üOS ü 34 5 -5
1 iDS 35 .i 1
B. d .** - 34 6 1 1
B: ;d/R 53 3 1 "*
B , 57^ 33 3 1 1
B =, diesen relativ ideologief rei'tn Problem gii. r. es 
b .. allgemein positiver Bekräftigung auch kei*:  ^we;.^ nt-- 
l*/:hen Unterschiede zwischen den einzelnen r3. typen.
4^ V . gleich mit anc.;n;^ n Untersuchungen (antiiLlIt;)
5. B ;tirksverglsich
K ; .n,e (hiterscdieda,: wenn von einer geringen Ar'Biehung 
d .. Berliner .Populs-ticn (64% Bejahung) abgeseim wird.
6c Yi - 'gleich der Ortnklqaaen
B ne etwas stärkere Bekräftijong. bei der Btt'rf irgend 
rr .mibar der Gy-*=.i r.a 3.dt,; irgend ist zu beobacht: :.
7^ . Vergleich nach wart^izugohc d. Eltem
2 ,: 3 s . 4 4. 5o 'tL
y . ^ eiloa 53 %  71 1 1 3
a 53 34 5 .1 1 f
L-diglich bei Position 1 heben sich die E3.Kdai: von 
a i-Miogliederh in positiver .-/eise von anderer 3u-
g-..3.!dliehan signifikant ab.
6^ V ; g leich nach FDJ-^mktionen
K n. Ainflmi- suf die Urteils iilduj^d
9^ V . gleich mi t* andareo. Indike/coren i.ari .''kil :)
Motiv
* Bf -*
3us3.:Kn<::Har' 7 "it lc.e Sowjetunion is! rahf'
. ichd.:, d, : iet'..l7r^  r
die sine konaa !aent?'.-.
.'t. 'i'.' ^ . .' "' '. ,e . b'^ y'.:4r'8
^ ...j.aW':=.';?^e:'-a.'.'-n^ r .:: t r..-'rhl-r: atf-r'-eie

















0 ):üM dib FrLed(ir;ipob:Jait der Sowjetunion f t  .i- e ie  .-.' 
De .' e in  au aaab l3.^ gob.adad-,'Rx: e .teaB fa i:t€ 'r  i s t . ,  r - r
b .i ot-jaktiie,.,;- Butreon jimg Je'ebte Wertung erfr uen 
9e,)an.s.a dis. ^ a  i ir . iv  ra r  82% der JugSM 
e ir i '  di'-;.-. id e 'Jl& ;i3 ih 'e  deievaaR der Ueter 
ü iie  iüTLiis'.. -^i^ rb. -tae: 2 W&^.ßn'bewer't'.n d ie;r e. 
eosit.;.''*:. ? ein Jraaen, .
7 dar da.;.;,. a
L : 1 3 . 4p 5 . 44
2, PCS 33 27 7 3 4 2
'!.% m t r ^r 23 7 3 2 2
2 .3, E0& ä7,. 24 C-. 1 1 7
i 282 - -' ^' 27 ;'i' 1 7 1
ii i 34 fl 4 4- 3
t ri/A - 32 3? 7 2 1
Ü.: * 922 33 42 3 4 3 -
rs.te.i- ; dal den ^r a i ! 84 b ei a..2oa '!ca eie i - ae t
re: t agca -^.'83. ,'.r. i er'3.3 r ' 3r-js hm:. aa
aeh.a '2: m 3,3.'? P"ii (8.;e ) oa
3:'tr. -4; 43::eiam (?'/% ) .4  ^ ^
j 'ejadae r .'t.: j ,- 4 ,.
rat"-:
Bf 92
Die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion ist 
sehr wichtig für die DDR?
"weil wir von ihr lernen können, wie 
man den Sozialismus aufbaut"*
rMantuortung nach Antwortmodell)
3 saattvcrteilung and Ge&chjechtervergleieh
 ^ 3 3. 4. 5. kA*3, C.*
3 Da ges 53 33 9 3 2 2
m 45 36 TI 4 2 2
< w 55 31 8 2 . '2 . 2 i'j'i";
Baa Vorbild der Sowjetunion in ihrem gesellschaftlichen 
Grundmodell wird von 83% der Jugendlichen alx: Beweggrund 
einer nützlichen Zusammenarbeit mit ihr be jaht^ , wobei 
iMchen signifikant positiver urteilen als Jh-^ gen, Damit 
ist ein politisch äußerst bedeutsames Kriteri aa der 
Kooperation von d er Allgemeinheit recht gut anerkannt 
werden.
Vergleich der Schultypen
1, 2. 3. 4. 5. iAL
8 .) POS 60 27 6 2 2 2
1t , POS 55 33 7 3 1 1
1 ; Eos 63 31 3 i 1
11, EOS 33 33 10 2 1 1
BB3 < 49 35 12,. 4 3 3
BB3/A 42 40 13 3 1- 1
B8 42 37 11 4 3 3
As positivsten urteilen die EOS*&ahüler der K.aase 10
Bej&huugj'o
St3 unterscheiden sich damit von anderen Sehüiam der 
allgemeinbildenden Schalen (87%) ^Rd diese von den 
Bbrufasohulom (79%) ein ständig wiederkehreu< es poli* 
ti ach-ideologisches Difi eren^ieruagsphänomec.
Vergleich mit anderen Unter su chungen (entfällt)
Drsitive Extreme -
Rostock $8 29 6 2 1
Helle 58 35 8 3 1
Ib eaden 55 30 8 a 3 2
K. -M.-Stadt 50 36 8 3 2 2
Berlin 40 32 15 7 3 2
Vergleich der Ortsklassen
Signifikante Unterschiede zwischen folgenden Orten:
1, 2. 3. 4. 5^. 1A
St ädte lo.oce-* 53 
ßooooo
33 8 3 1 2
über 48 
100.000
33 10 4 2 3
Vt rgleieh nach i. d,, Eltern
1, 2. 3. 4# 5. : A
parteilos 43 37 11 4 3 2
SiD 62 28 6 2 1 -'2
Dis Unterschiede sind signifikant*
Vtrgl6&ch nach FD J-Fnnktionen
1 a 2; 3^ - 1A
je 56 31 7 2 1 1 .
nein 4? 34 10 4 2 3
Y' - * 9-Indikatcren ( r allA
4t, Vergleiche an anderen Vntersuchunpen (e n tfä llt ;)
5. P':iL;i.rkev^ y^ i::;ich '
t,r 25 4 1 2 .ß
33 S 3 2
4-3 28-',. ";4 ? 6 2
6. 3 r^ i.ei:th den Ortsklassen.
' 3-ün'$ aignifikaatea' thite^sahiLeda.
1, 2c ^ ? 4c 3, 2A
? - ' Teiloa 41 33 72 4 4 2
23 5 7 7 7
a ' . Slcekpc 4 7 37; 8 3 2 .1
A.i. La G-yu.ppen ant^rse-h^idsn aiab vaaeineader hr-ßK^ ß..t.{]ni- 
f ' L.3ht. Mit 3LL' 2sjah-mj belügen die Kinder d^r 6.eiessen 
d . ' höchste pcgii'ii'f.? .^^huaä&eygeMis^ 
l^ t'gleiüh parteilos ^ibaray ?7^
3" ' a{j}Mk^BS&^&3^ajSäaKB
2.., [ ,. 4„ 5c .1
n-n 4? 3.) 10 4. 3 2
P .. -;tioafre nrtef.läa ,/oaiti?er ri.e Ancm.-e
,1 . ondlicaec




Die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion ist 
sehr wichtig für die HOB,
"weil sie da.? militdriach stärkste Land 
der ^elt ist".
(Beantwortung nach Ant /ortmodell)
1 * 2. 3. 4. 5. kA
DDE ges 43 35 13 5 2 2
m 40 35 16 6 2 2
w 45 36 11 3 2 2
78^ der Jugendlichen kennseichnen die Sowjetunion als 
das militärisch stärkste Land der Y/elt und motivieren 
damit die Bedeutung der Zusammenarbeit mit ihr. Mädehen 
urteilen mit 81/^  Bejahung signifikant positiver als 
Jungen (75%)# Jeder fünfte Junge lehnt diesen Grund 
für eine Kooperation ab*
Schultypen
2. 3. 4* 5# kA
8. ROS 45 35 13 4 2 , 2
10. POS 45 35 13 4 1 2
10. MOS 45 37 13 3 1 1
12. BUS 43 36 15 4 1 1
BBS 41 34 14 6 3 3
MS/A 43 36 14 4 1 1
39 37 14 5 2 3
Unterschiede signifikanter Natur gibt es ssiachen SCüüi-
lern de.< allgemeinbildenden ichnlen und den AbiturseML-
lern (80%) gegenüber den Berufsschülern (7%).
4, H^ rglaich zu anderen Untersuchungen
5* 8 Rirksvergleich
(entfällt)
1,. 2. 3> 4<. 5. 4Ä - -
2. Egtrgge
R i;.OCk 49 33 13 3 1 3
&:iil .44 36 13 4 2 3
Dingden 46 34 12 4 2 2
n-! r^tives RKtreu
8. :in 3ß 1? 10 3 2
V< ^ gleich der Ortsklassen
R.ine sigiaifikantan Cataraehi3d*<.
V*: gleich nach Parteinxseh. d^ Eltern
4:- 2. 3; 4. 5. ::A
Anteiles 3y' 37 13 6 2 2
6''* 33 13 3 1 3
axli.HLockp. 4-1 36 14 4 1 P
B;:a Unterschiede -sind. 3wisalLi i allen Qrtippan. :; gn:h:ikant.
&:ii Vertrauen, ia die militärische Jberiagehhei de.? 8ow-^  
jstlnaieh. Ist- mit (6-^  Bäjahun. bei den Rindern er <?eaog3g& 
b^&cnders auegepx^^t^
















n sit 83  ^ Sejahang positiv:, aia a#-
...
9 i Y - 4teinh an: p.cen
- /!/)<!'*
M 'tlv 8
Die Zusanmenarbeit mit der Sowjetunion ist aehr
wichtig für die DDR.
"weil die Sowjetunion zeitweilig Truppen bei 
uns stationiert bat, die die Sicherheit! un­
serer Republik garantieren"#
(Beantwortung nach AntwortBM>dell)
1b 2. 3* 4. 5'. , ivA
ges 2? 33 22 11 2 2
m 23 33 23 15 2 2
w 33 36 21 0 2 2
Obwohl die zeitweilige Anwesenheit sowjetischer Truppen 
auf dem Territorium der DDR ein äußerst wesentliches Kri- 
torium für aine freundschaftliche Zusammenarbeit mit der 
U U3SR darsteilty weil sie unsere {Grenzen gegen etwaige 
Übergriffe des westdeutschen Imperialismus schützt^ beja­
h e  diesen Grund nur 62b der Jugendlichen. Jungen urteilen 
ii dieser weise nur zu 33^ gegenüber Mädchen mit 6976.
Über ein Drittel der Jungen lehnt also dieses wichtige 
.gbanzeichen ab. Damit wird ein kritischer Funkt in der 
militärpolitischen Erziehung' sichtbar.
3. % begleich der Schultypen
1^ 2. 3. 4. 5* )sA
3, FOS 40 33 1 5 7 3 2
10 ^ DOS 26 37 2 2 , 11 2 2
Ib., EOS 24 39 2 5 10 1 1
12* EOS 24 33 2 9 12 1
BIS 24 34 22 13 n 3
B15/A s ^ 35 29 ^5 1 1
B j 24 33 24 1 3 2 3
Die schul typische Verteilung zeigt ein äußerst differen- 
z ^ rtes Bild; das für die ideologische Relevan3 des Prob- 
1 *3.3 kennzeichnend ist.
k -unterscheiden sich signifikant die Jchüler der <3. Blag-
e . nit 77% Bejahung von den:n der 10. Rlass^i (63^). Am 
E . a der Wertüngsr^ihe rangieren die *bituri..;- *.:en -md die 
B ufs.schüler mit /7% Bejahung. Die Uhterachi ü.dspajme 
b .rägt also in da *. Rktrozfällen 2Q%?
? i den männlichen Berufsschülern urteilt nicht einmal 
d H ä l f t e  positivu
I gleich mit ande ren Cntersuchun^:en 




i:ock ' 32 36 19 8 2 3
aden 32 34 20 10 2 2
:ntives Extrem
-bin 23 28 .20 3 3
j^ leich der Ortsilassen
1:.. 2. 4. 3. .kA
iS
, 3.000 M  28 37 21 10 2 2
fite übe& EW 23 32 24 14 2 2
f:: 0,000 B!A'
Die Dorf jugend hat zu den d:L^ gnosti zierten Sasnvcrhalt 
eine signifikant bessere Einteilung als die Großstadt*. 
j;.,:ead. Die gro^städtische Jugend ist ideologisch in 
vieler Beziehung offensichtlich einem stärkeren Quollen-* 
k -iflikt ausgeeetut und urteilt damit weniger nomuiäqoat 
a. ^  die Jugend der Dörfer, .;c offizielle Institutionen 
e jscn stärkerideoi:giedouinicrenden Einfluß &.;-nibai^
- -
1c 2* 3 . 4. 3. kA
Xi r t  eil os 22 33 25 14 2 2
l!.D 34 35 19 8 1 2
-id.Blockpc 2a 35 25 11 3 2
Kinder von Genossen urteil eit signifikant positiver als 
andere Jugendliche. imstsunehmen ist die Tat ^ achn, daß 
w-dir als ein Viertel vdh ihnen trota allgemein positi- 
i-er Einteilung in anderen ideologischen Fragen die 
"usammenarbeit mit der UdSSR auf Grund der zeitweiligen 
bwationierun sowjetischer Truppen auf dem Gebiet der 
blB verneint*
8^ ''irKleioh nach FDJ-Funktionen
i- 2* 3. 4o j^o kA
ra 29 37 22 10 1 2
xtain 2? 34 22 12 3 2
ß^nktionäre urteilen wenig, aber trotzdem si_ ifiisant 
besitivsr eis andere Jugendliche (66% : 61% I^jahuag).
Bewußtsein d^r Funktionäre muß in dieser leist) 
ebenso kritisch bewertet werden.
9c iwrgleich M w  anderen Indikatoren (entfallt)
1. yragetext Bf 8?
Sie Zusamnenai'ueit mit der Sowjetunion ist sein? 
wichtig für dia DBR,
*ueil die sowjetische Kultur hochentwickelt ist*.
(Beantwortung nach Ant-wortnCdsU)
Geaamtverteilun^; und GaschleohterverKleioh
1. 2. 3. 4. 5. ki
3'DR gea 19 46 33 7 2 2
m 1$ 42 28 10 3 2
w 23 50 19 4 2 2
lii dieser Frage Garden zweifelsohne s^aanti&he Irobleme 
1=stehen, wenn. es um die- Auslegung des Begriffes ''Kultur"
 ^*ht. Im allgemeiaan wird in der Bevölkerung aructer der 
i^t.vicklungsstand der Künste und der ethisch ? und zivili- 
stitorischen -Sewohnheitcn verstanden. In diese * Sinne hat 
die Zuaaamenarbeit; sariseben UdSSR und BDRein hochzuwer- 
t inde kulturelle Komponente. Daa Bild umzerer Jugendlichen 
Kultumiveau der Sowjetunion ^ird diesem aalen Sach- 
Ti rbalt nicht gerecht. Bine Reihe reaktionär? stereotyper 
1 LischssvorAtellungen aber die Kultur sowjetischer Menschen^ 
c:ie bei einem Teil unserer Bevölkerung leider immer noch 
vhdksam ist , kann am Zustandekommen der diagnostizierten 
i ) üaomene mit beteiligt gewesen sein.
 ^i : zwei Drittel d dr befragten Jugendlichen re agierten 
i.t dieser Frage pc.sitiv, wobii sich die Bader n wie bei 
anderen ideoiogis:aen Fragen mit 73^ signifikant von 
d ia Jungen (37^) i a hohem Hage unterscheiden.
? n'f$lejoh der Schultypen
1 . 2. 4<> 3. .':CA
POS 2ß 48 17. 3 2 2
1'), FOS 18 43 24 7 2 2
l.d, EOS 19 4 3 29 6 1 1
1-. .. EOS 18 46 30 6 1 1
1a 43 23 9 3 3
B ; . /A 12 45 32 9 1
33*;' 20 43 23 6 3 3
Grunde genommen bestehen nur geringe Unter^hiod.e,
Wf -] man von den positiveren Urteilen der Reh.; .er t.ua
8. Hassen absiebb Die jJina Satzung des sowj = isci^^..
Kt ; turniveuus als unse. r^ Zusammenarbeit ist also
ks'..a differenzierte





1,. 2. **f d.i.. 4. 5. .*- ' b'-'ff
P( 5ive Streme ; ' gffr'f '
..*len 21 49 * 6 2 i
ßdi.  ^ .22 45 2-2 6 2 '1; f
Be. U e  20 46 23 7 2 ..2".
n^ ..-.utive Streme f
Btilin 16 41 25 11 4 2 /f
Pt 3daa 15 4$ 27 8 2 3 ' /r
%  Geg^naatz zu. den Gchulgruppen gibt ea teryinora&l** 
tr, irische Abweichungen, die dua Besagte vda Stereotypst/: 
be Gifteten in einigen Gebieten mit unterschiedlichen 
AL h-.'asaungen bestätigen können^
Vf.. ;ieich der Ortsklassen
lE:: i;sn auch hier' ü'uterschiedo erkennen:
1, 2e. ' - 4. 5a
& d;3 unt^.4
5,000 FW
20 48 22 6 2 2
S-:.23te -^btr 16 45 .'26 8 3 2
KX^OOC
Vergleich nach Fart.izu^eh<, Eltem
BH <r unterscheiden sich lediglich Kinder von B.:u<NMen
(7 ? ? Bejahung) vog& allen übrigen Jugendlichen - 52% Bejahung):
1? 2 9 J? .< 4 o 5o - ^
P€.*:teil03 17 ' 45 2b 8 2 2
Si 2 22 45 .22 6 1 2
1;^ 2 s *'t 4a 5i
;'f.3 i-i- 49 ...:3 5 '1 2
: 3 " 45- ' '4 7 3 2
v .! - zu eree-i^ ;!^  h: t die F3)J 'unktion nur unKa. antliohen 
driflu... auf uaineat a." haige id63lo^ '=Ht a Pezition^
; Jd-Funkt4daur3 habau st'<ti,. i'..iach geruhen ka;.. 3 anderen 
i 'faaaungei von .ar aojjet:' =ohen Kultur ule i-laxe 
s. ! andfloacs
1-: -gleich mit rcn Indikatoren
* 3 iv TO
1.' -gefaxt Bf 90
Die Suso mit d-u* Jowjetunion lat johi-
nichtig f ' d.l. DDR,
"weil i@h die Sowjet ^chen Menne hex, 
syap&thiech fin&a*e
(Beantucrtu^ nach 3ntv;e umodeli)
f; - '-^tverteilun^ und Geaoiüc^terverglejeh
1, 2, 1'9 4# 3<
lil ,g@s 16 44 2.3 10 5 2 -
m 16: 42 95 13 5 2
w 19 45 61 7 c,4^ 2
3 : lohbezogtnheit. der Auasr.ge macht die Fra^ r zu einem
3. '.ten Iduntif iks.^ionaprobl t gegenüber Bcu-jf jargarae
( ;der Jugcndlin . ^ n identi. ...zieren sich Bit jaasg wobei
<  ^ - Mddchaa --üit 1 /& sigaifih -nt positiver cia diu Jungen
 ^ -;4) urtoii-tn^  h .eee Verteilung mnd zu erx^u :n Jt-erie-
r t^ en o., las aligu. due k^Rackaaaild :le^  :;OBtjet<-
i.rgcrs von iglta i(-n. upd lapaganda dem - a-x^-ßrwajo*
1 ^gsniveau uuse^ r jungen s-.-^ neration gaauf.'.r, an^opaßt
'. ; -1, di$ achh ^olkerfr -.tndochaft-auad ici -o.g^ .-lagtaaeAn-*
f . aft nioet n^r ou "atior.. -.en ubRrlßfua^uK sein
-f,>. .
3a Vergleich der Schultypen
1, 2. 3, 4. 5* nA
POS 22 4ß 19 8 4 2
-*1 IOS 1. . 4ß 24 10 4 2
1 ' EOS 1 3 49 -j o 6 4 1
^ EOS 19 46 7 4 1
B j ? 1.3 39 2, 23 14 6
3 a/A 12 48 9 4 1
R 13 42 23 11 6 3
D  ^Verteiltmg n ei.y t ein atc r;c differenzierte : B ilc
n.verscheiden sich signifikant die Schüler voh i'Os (8), 
h.a (10, 12) mit 67% Bejahung gegenüber den SchtJLcrn von 
P .: (10) und 333 (Abitur) ait ß9^ Bejahung .um:! ciet e wie- 
d num gegenüber BBS und anderen Berufsschulen mit 53%
3 jehung.
Münliche Berufsschüler identifizieren sinh, mit deat Scw- 
j hburjer sogar nur mit 46%3
4. V . -gleich mit anderen Untersuchungen
ß. B nirh
1.
R i -itive Extreme 
D.g:a&en 20
K .-la.-Stadt 1?





















6<. V; gleich der Ortsklassen
1 : 2„
C- ^ imt... 1? ^
-^.-OOOBiSV










7° Vt fgleich nach Pkjcteizug^h. Rltern
1 o 2.  ^. 4o 3 a i A
prrL-eilos 12 4ß 23 12 5 2
&  [ 2t 46 2" 8 3 3
K r j:r von 6@.u333^  .< bejahen ihre Identifjlsa.i. lait 
-tegsnu-bar .$i.nd nn von ':b.ri^iioaen alt 35^ Eiai 
K- : /c sich alno &. : t'-.ioh die idsologisc.be an^
d: -iss Probl&iip.^
8. Vf .thleich. -nach FiX - Funktionen
1. 2. 3.. 4, 3. iA
#  1f 46 22 8 4 2
n( in 1f 43 24 11 5 3
Fi t iüion^ iro n^teia n 64, j Identifikation g^ \.ndl^r
ai ner&n ait 36%.
3a ?i ! ileich mit ande :en_In&j^atnrea anui'. lit
Daa Verhältnis zur Sowjetunion ist ein wesentliches 
Element im System der ideologischen Haltungen. In den 
allgemeinen Äußerungen der befragten Jugendlichen 
kommt dieser Sachverhalt in recht positiver ntnse zum 
Ausdruck; die Freundschaft und Zusammenarbeit unserer 
Staaten Jird von der übergroßen Mehrheit anerkannt.
Dabei muß berücksichtigt werden, daß die Kriterien die­
ser -Anstellung sehr untersciiiedlich ausgebilcet sind 
und daß dabei oftmals gerade diejenigen mit der inten­
sivsten ideologischen Brisanz noch nicht die erforder­
liche Anerkennung erfahren.
Im einzelnen ergeben sich entsprechend der ermittelten 
Zusammenhänge dazu folgende Schwerpunkte in der Erzie­
hung zur Idebe gur Sowjetunion als brüderlich verbunde­
ner Schicksalspartner;
- die Sowjetunion als gesellschaftliches Vorbild für die 
DDR - sie beschritt vor uns den entbehrungsreichen ,7eg 
zum Sozialismus, sie war die erste Macht der Arbeiter 
und Bauern in der Jeit und half uns, den sozialistischen 
Weg leichter und unter Vermeidung von Geburtsfehlern 
einer neuen Ordnung zu gehen.
Literarische Bilder, Film und Bücher über ihren opfer­
reichen Kampf - gegen den inneren und äußeren Feind, die 
starken emotionalen Charakter besitzen sollten.
- Wir haben es der Sowjetunion zu verdanken, daß Frieden 
in Europa ist - der Charakter der sozialistischen Außen­
politik in den letzten 5o Jahren;
die Einheit von Sozialismus und Frieden;
die Bändigung des Imperialismus, des Menschkoitsfeindes
Nr. 1 durch die Sowjetunion;
die Opfer, die die sowjetischen Menschen brachten und 
noch heute bringen, um den Friedens- und Freiheitskampf 
der Völker zu unterstützen usw.
- die Truppen der Sowjetarmee auf unserem Territorium 
schützen an unseren Grenzen gemeinsam mit der NVA das
Folgerungen
heben der Bürger der DDR und damit auch unser Leben 
md unsere Sicherheit - alle die Werte, auf di* die 
Jugend stolz ist9 die uns das Leben schöner ma'hen, 
hinnen wir nur genießen, weil die sowjetischen Trup- 
.'RR eine militärische Macht darstellen, die vd:.. lm=* 
;?rialismue respektiert werden muL und ihn dar 1 h:.n = 
militärische Übergriffe zu provozieren*
'Lr können stolz darauf sein,; daß wir Verbände * 
mes Staates sindf der als militärisch stärke*.e Macht 
m r  Welt gilt.
: diesem Zusaamenhang-muß eine stärkere Auseinander- 
Atzung mit dem gegnerischen Argument des sogenannten 
tröftegleichgewiehts* geführt werden. D^bei e:.nd u2B.
; ?lche Fragen, wie
- Was macht die militärische Potenz einer Arme^ aus? 
fleechlosaenheit der militärischen Strategie und 
Taktik, der Ausrüstung und Struktur der Annesn den 
Warschauer Paktes
Warum kann der Faind in Vietnam das Volk nicht 
besiegen u.a.
:i diskutieren^
io wirtschaftliche Verbundenneit mit der Sowjetunion 
^3i'antiert uns einen kontinuerlichen Aufbau unserer 
ilkawirtschaft, gestattet une die Orientierung und 
Defilierung auf Ökonomt3che Schwerpunkte mit koch*- 
s,artigen Rohstoffen, optimiert den^insatz der aodemsten 
Hssenachaftlichen und technischen Erkenntnissn durch 
nchnisch-wissenschaftliche Kooperation^ Dadurch errei- 
ihen wir ein gleichmäßiges uiid ungestörtes wir Schaft- 
.iches Entwicklungsnivsau, das die kapitalistische 
rirtachaft in den entwickeltsten Stauten bald iiber- 
:.ügelt.
!. Frngetext Bf 7S
Die militärische Hilfaleistung der verbündeter; 
sozialistischen Mndet^ unm Schutz der soziali; tischen 
Irrungenschaften in der hat 3ich als not-^ndig
2Ä't.'3.636R
h vollkommen mei ne Meinung 
2, im allgemeiner: maine 
kaum meine Meinung 
4, absolut nicht geine Ktinung 
3: dazu habe ich noch keine Meinung
2 = Og^^tverteili^^und gegchlecht ^.r-y er gleich
4. Einstellung zum sozialistischen Internationalismus
2, 3. 4i 5, kA
931* ges 42 28 15 10 2
m 42 27 16 12 2 1
w 43 29 14 9 3 2"
7CR. aller Jugendlichen gelingt aa, die Hilfe der Warechauer- 
Pa! t-Staaten für die C33R richtig einzuachatzen, 25% sind da­
zu nicht in der Lage, 3% haben keine Meinung,, 2% gaben keine 
Antwort*
Vergleiche mit anderen Indikatoren machen jedoch deutlich, 
dal: von den Jugendlichen, die die Antwortpositin:! 2 (im a ll­
gemeinen meine Meinung) wählten; nur bedingt ein tlassanmä** 
Rigas Verhalten zu erwarten ist* Man kann ämhehmen, d$j0 sich 
bei komplizierten politischen Situationen ein D rittel dieser 
Jugendlichen unentschlossen verhält^ Das bedeutet,, daf etwa 
60  ^ aller Jugendlichen die Lage eindeutig einach§tzen können* 
Pi< Mädchen reagieren geringfügig positiver? Allerdings? jeder 
3- Jugendliche hat Schwierigkeiten, komplizierte politische 
Sat** verhalte richtig einzuechätzen^
3 - ^^IgiS^^g^Schult^gen
2? 3. 4; 5* kA
8 , ? 3S 53 26 10 6 4 t
iO, POS 46 30 12 IC 2 -
10 SOS 5t 29 12 6 1
12 EOS 48 ?7 14 n - .i "-
R3ft 28, 18 13 ..<3, 2
R3J/A 3'*? 30 2C
BS 33 , 29 !9 13 4 2
"** /  ^ z
Wie in anderen ZlJ-Unterauchunga n (auch in dieaer bei an­
deren Einstellungafragen) mehrfach nachgewieeen - werden 
wiederum 3 Tendenzen deutlich.
Im Alteragefalle von den 8. zu den Io. Klassen und 
von den lo. zu den 12. Klassen verringern sich die
positiven Aussagen.
Die klassenmäßig eindeutigsten Einschätzungen wer­
den von den^BOS-Schülem voigononoen.
Ein signifikanter Unterschied besteht zwischen 
10. POS und 10. EOS und EOS und BS/B8S.
Dieaer Unterschied liegt auch zwischen der^Schülem 
der EOS und den Schülern der M S  mit Abitur vor. 
Besondere bemerkenswert und erziehungsmethodisch 
ernst zu nehmen ist der Eine tellungaunterschicd 
zwischen der Jugend in den allgemeinbildenden 
Schulen und Berufsschulen.
Wesentlich erscheint uns^och die mit der höheren Alters­
stufe zunehmende positive Entscheidung der Mädchen im 
Verhältnis zu den Jungen.














Ea ergeben sich 2 Extrempositionan, Rostock liegt an der 
Spitze, Berlin am Ende der Rangordnung. Die mittlere Grup­
pierung zeigt eine geringere Differenzierung, zwischen 
Dresden^ Karl 4!arx-3tadt und Cottbus und den n^^hifolgM^- 
ehrt Bezirken Potsdam und Erfurt ergeben sich ebmfalle 
r u h  Unterschiede.
fv wird ersichtlich:, daß es im ganzen ähnliche Lrziehgngs- 
b ;dingungan im lepublikmaßatab gibt, Berlin zeij-t die nega­
tivsten Ergebnisse und macht auf spezifische,Br^iehuggs- 
p'oblame aufmerksam, die besonders bezirksspezi isch sne- 
laiert und bewältigt werden müssen,
D a guten Rostocker Ergebnisse zeigen den Brziei ungsfcrt- 
schritt im Nordbezirk. Möglicherweise sind dort die durch 
<3 'n sozialistischen Aufbau erzielten objektiven gesell- 
shaftlichen Veränderungen im Vergleich zu dem dekatand 
a t Anfang dar sozialistischen Umgestaltung so b'-?u3t aeins- 
r ievant und werden erzieherisch entsprechend g' nutzt.
B sonders deutlich ist die positive Stellungnab- o der 
M Jchen in den Bezirken mit den positivsten Ergebnissen 
( )stock bis Suhl;. Durch die geschlechtsspozif:jehe Beant­
wortung in diesen Bezirken wird die Tendenz in her Antwort- 
v rteilung der Gesantpopulation (s.2.1 bewirkt.
F 3t man die positiven Antwortpositioneh 1 und i zusammen, 
e -gibt sich die folgende Rangzeile:-
1. io,ooo- 5o.oooEW 74%
2. 3 .000- iOtOOoE# 70%
32bis3.oocEW 70%
4. Über ioo.oeo SW 68%
3. 50.000 - ^oo.ooo EW 68%
/ I I -
7* Vergleich nach Partaizugeh. d. Eltem
1. 2. 3.-5. kA
SED 60 24 15 l
and.Blockp. 35 33 31 1
parteilos 32 30 36 2
Der große erzieherische Einfluß des Elternhauses ist 
evident. Die politiach-ideologiach fundierte Poetion 
der Eltem, die in der SED organisiert sind, weist 
sich statistisch signifikant gagenübor allenjanderen 
Gruppierungen aus. Während eine positive Aussage (Poe.
1 und 2) dort zwischen 62% und 68% liegt, erreicht sie 
bei den in der SED organisierten Eltern 84%.
8. Vergleich nach FDJ-Funktipnen
1. 2. 3.**5. kA
 ^ 52 27 **20 T
nein 38 29 31 2
Ein Unterschied zwischen beiden Gruppen von Jugendlichen 
liegt vor. Funktionäre beurteilen die Hilfsaktionen der 
sozialistischen Staaten eindeutig positiver. Das darf wie 
folgt gewertet werden:
Es gelingt, die bewußtesten Jugendlichen in Funktionen zu 
wählen. Dieser Sachverhalt spricht fOr die gesamte politi­
sche öffentliche Meinung der organisierten Jugendlichen. 
Men darf eit der politisch motivierten Aktivität der jun­
gen Funktionäre bei politischen Bswährungasituationaa 
rechnen.
9* Vergleich mit anderen la&kntarea
Zwischen der Einschätzung der OSSa-Ereignisae und dar 
Aua sage "Das sozialistische Lager ist fest und unerseh&t- 
terlich" ist ein Zusammenhang feststellbar.
93% der Jugendlichen, die sich fest mit dem Schutz der 
sozialistischen Errungenschaften in der CSSR identifi­
zieren (Poe. t), treffenjsine positive Aussage bezüglich 
der Unerschütterlichkeit des sozialistischen.Aggers.
27% der Jugendlichen, die mit Vorbehalt positiv (Pos* 2) 
antworten, äußern sich negativ bzw. Unentschlossen.
Diese Tendenz prägt sich  bei denPos. 3 ,  4 und 5 noch deut­
lich e r aus.
Man kann schlußfolgern, besonders im Hinblick auf die 
absoluten Zählen: Selbst wann einige Jugendliche schwan­
kend bezüglich der Festigkeit des sozialistischen Lagers 
wurden; halten diese doch in ihrer Mehrheit die Schutzmaß­
nahmen der Staaten des Warschauer Vertrages für erforder­
jungen besteht ein Zusammenhang zwischen der Einschät­
zung der CSSR-Ereignisse und der Bereitschaftaerklärung 
für die Verteidigung der DDR das Leben einzusetzen.
Für 92% der fest entschiedenen Jugendlichen ist der Ein­
satz ihres Lebens für die DDR eine natürliche Konsequenz, 
die aus ihrer sozialistischen Grundhaltung erwächst. Von 
den relativ entschiedenen (Pos. 2) ist das fpr 72% der 
Fall, wobei eine Verlagerung der Mehrheit zur relativ 
positiven Aussage festzustellen ist. Die sich negativ 
äußernden Jugendlichen (Pos, 3 und 4) zeigen eine entspre­
chende negative Aussage in ihrer Mehrheit, aber nicht ab­
solut. Immerhin ist ein Drittel der Jugendlichen (Pos. 3
kaum meine Meinung) zum Einsatz des Lebens für die Vertei­
digung unserer Republik bereit. Das trifft ln noch höherem
Maße (41%) für die Unentschiedenen (Pos. 5) zu
Folgerungen
- Hr^rt J'.^nd ist in ihrer Mehrheit fähig (l iRh, 
in komplizierten politischen Situationen dit Lage 
richtig einzuachätzen, Da das für einen Toi' (30%) nicht 
zutrifft, gilt es die marx.-lontn. Bildung t tszubauen 
und methodisch differenzierter anzulegen, V<? allem soll­
ten in starkem Maße Lageeinschützungen geübt werden, um 
die Jugendlichen zu befähigen, den"wirklichen Lebenspro- 
zeß" analysieren zu lernen und zum Erkennen 1er Ursachen 
der politischen Entwicklung vorzudringen.
" Das negative Atterajefälle im Meinungsbild macht uns 
aufmerksam, dieser oben skizzierter^roblematik größere 
Aufmerksamkeit bei den 16 - 18-jährigen zu schenken* 
Offensiver und angepaßter an die Altersspezi fik muß 
argumentiert werden (Lehrer-, Leiter-, FDJ-Funktionärs- 
ausbildung; Propagandistenanleitung!). Das g ilt im be­
sonderen Maße für die Betriebsjugend. Hier c tnd beson­
dere Anstrengungen nötig, um das Niveau der politisch- 
ideologischen Erziehung der Jugendlichen den der fach- 
liehen Ausbildung anzunähem.
- Es wäre gut, die Entrungen im Bezirk Rostock in der 
politisch-ideologischen Erziehung wissenschaftlich 
zu analysieren (DPZI), um sie verallgemeinert anderen 
Bezirken zur Verfügung zu stellen. Eine beandors in­
tensive politisch-ideologische Arbeit ist in Berlin 
erforderliche
- In politisch angespannten Situationen sollte i unmittel­
bar und sehr schnall die Funktionäraktivs da* FDJ ahd 
GST su Lageeinachätzuage^un^hufgabenstellungin zusammen-
-  / U ? -
gerufen werden, um ihr hpharaa gesellechaftlichea 
Verantwortungabewußtaein in Aktivität uazuaatzen. Dabei 
sollte de^ a Einsatz dar Jugond der Kreisstädte im Kreia- 
gebiet bei allen politischen Aktionen besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt werden.
/uy rkonnw,:; der fdhrendas Rolle der OSD beim Aulfbau des 
Sozialismus in 1er
5c ü  atellum.. zur OND
1 o Fr letcxt ßf 72
Der Aufbau des Sozialismus in der DDR ist ns*
unter Führung d. r SED zu verwirklichen
1  ^vollkommen meine Meinung
2# iii all,;;omoinen meine Meinung
3^  kaum möine Kolnung
4? absolut nich" meine Meinung
5: dazu habe ich noch keine Meinung
2c Ge amtvertoilung und Gcschlcchtervor^
1a 2c 3. 4. kA
DD? ges 49 31 10 4 4 2
m 33 13 6 4 1
u 54 30 e 3 4 2
D i führende Rolle der wird von 80 % der Jh. ^ endlichen 
an erkennte Die NädCjien urteilen darüber wie bei anderen 
id !Olc;.ischon Fragen weitaus positiver als die R m  an.
Ot rohl die übergroße Me^heit einen positiven i. jandounkt 
oidnimut^ kann das '^ i5rgebnio$ da ee sich hier un ein 
ideologisches Kernproblem handelte noch nicht befriedigen.
3c Vergleich der Schultypen
1o 2. 3. 4c 5c kA
S , POS 52 29 8 4 5 2
10, ich 51 32 9 4 3 1
10, =505 62 31 4 1 *- *-
1p , ECO 63 25 7 3 1 1
3P1 42 32 13 6 R. ^. 2
51 34 9 4 2 1
:;-r 41 34 12 5 6 2
Be gibt hierbei unverkennbare Mn erschiede zwicchen be­
stimmten Hauptgruppen ^ An erster ateile stehen die Schü­
ler der erweiterten blytachnischon Ob rschulen mit 90 % 
Anerkennung, es folgen signifikant unterschied] ich die 
Beiufsschülor mit Abiturausbildung (85 j), danach (eben­
falls signifikant) die Gchüler der olytechniscicn Ober- 
3C;iulen. Bei den Berufsschülern betragt der Anteil drei 
Viertel rJLlor Bef rarsten, bei den Juurjen sind et sogar 
nur* zwei drittele
Das Ergebnis zeigte -Ae upterschiodlich' die Srgebniane 
bei der ideologischen gtandpunktbildung in den verschie­
denen Bildungsbereichen noch sind.
Vprgl ick mlli anderen Unters uchun;en (entfallt)
Be 3irk svergl eich
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kAne ?;ecentlichor Auff-'.lli keitea
2a 3a 4a 5c kA
parteilos 
a: da Blockpa
41 35 1 2 6 5 2
53 25 7 2 2 1
44 34 10 5 4 2
D3: Kinder von Genuesen, unterscheiden sich hochsigijifi- 
k:. *t von den anderen Ju rundlichen in der Präge der An- 
ei gennunc: der fühl enden Rolle der ; artei der ..J beiter- 
k  M.ae. Auffällig ist, .laß ix Jieser Frage dis Jagend- 
l:i :!ion, deren dltcxn, den anderen Blockparteien angehören, 
sri :h nje ht von den Jugendlichen dt parteilosen .Item 
m  erscheiden*
83 Vi :rrloich nach FDb-dhnktionen
1, 2* 3c 4. 5$ kA
jt 50 29 7 3 2 1
at.n 45 32 11 5 5 2
Ft iktionäre haben eine signifikant positivere Einstellung 
zt : Partei als andere Jugendliche*
9o V< :r:leich mit anderen Indikatoren
M^a^ g^ äagaB&jäß$-EäEggggg&
r9na.aaK..,?&i^ 2i
A!;izipatiQn_ciaag Bejahung 93 7
Pi Ereieintritts Verneinung 72 28
Br besteht ein mäßiger Zusammenhang derart, da; diejenigen, 
di sich mit der Möglichkeit identifizieren, sgäter ein- 
an i in eine politische Partei einsutreten, die führende 
8t h.e der Partei dar Arbeiterklasse zu 93% art: rkernen* 
Ikgekehrt gilt nicht das gleiche* Die führende Rolle der 
S! ) wird a;ch anei-annt, ?/enn nicht die Absichb besteht, 
si iter in eins Paxtei eiczutreten*
- -7 3-7
Die Rolle der Partei alA organisiertester und bewußter 
Vortrupp der Werktätigen der DDR muß in der Erziehung 
noch stärker als bisher betont werden. Die Jugendlichen 
sollen an Beispielen unmittelbarer Parteiarbeit im Be­
trieb oder in der Ausbildungastütte das Bemühen studieren 
können, wie sich die Parteiorganisationen für dio Auf­
wärtsentwicklung von Volkswirtschaft und Kultur und für 
die Verbesserung der Lebonsbedingungen der Bevölkerung 
einsetzeh.
Aus anderen Untersuchungen ging hervor (ISA 1968), daß 
die Kontoktfrequenz zwischen Parteisekretär des Betrie­
bes und Jugendlichen mancherorts äußerst gering is t , daß 
vielen Jugendlichen die Sekretäre oder Leitungsmitglie­
der nicht bekannt sind. Dam kann mit eine Ursache sein, 
daß die erforderliche enge Verbindung von Partei und Ju­
gend, die emotionale Bindung der Jugendlichen an die 
Partei, noch nicht allenthalben gewährleistet is t . Des­
halb steht nach wie vor die Aufgabe für dio Genossen in 
den Betrieben und Schulen, in ihrem Auftreten als Partei­
mitglieder die Srwartungswerte der Jugendlichen gegenüber 
der Partei zu erfüllen, denn die Anerkennung der führen­
den Rolle der Partei geht über das Vertrauen dur Partei 
überhaupt.
Dieser Appell muß sich in erster Linie an jene Genossen 
richten, von denen bekannt is t , daß aie unter der Jugend 
ein hohes Prestige besitzen, die als kameradschaftliche 
Batge ber bei Lebensentscheidungen auftreten usw.
10. Folgerungen
Ber eitschaft ritt in eine politische Partei
Px*.:,: etebd?
' . das wird best -!mst der Pa-1 sein
! : ja, das, wäre onkbar
I das kann ich !r k um vc.'s'üoilon
' g nein, da Are nicht der P&11 sein
§eü :.m^werteilnng Geecalech hervoi^loic^
if 98
j-sney. Sie sich erstellen, daß Sie später . ^aaa! 
in eine unserer oiiticchen Parteien eintre -.o
Io 2. 3. 4. - KA
DM ge* 18 40 23 18 1
n 20 42 20 17
w 16 39 25 19 M.
Na! !nu zwei von sehr. J i .endlichen -eben an, dal sie später 
bes ;immt einaal in eine unserer politiechen Parteien cin- 
tre ;an werden. 'Veit^re vier meinen, daß das denkbar sSre. 
.Mel' als zwei können sieh das a^taa verstellen, Dust zwei 
vertreten den Standpunkt, daß das nicht der Pali sein 
wird:.
bab t zeigt sich, daß M&dchen eine etwas geringere Bareit- 
sci ft als Jungen für einon späteren Eintritt in eina 
pol rieche Partei zeigen und entsprechend etwas läufiger 
ale Jua-'.en angeben, daß nie sich das keum vorstr J.cn 
kor m  bzw., daß daa.nicht der Fall sein wird. ü>ch oind 
die Differenzen relativ  gering. Wir werten das p-.s Aua- 
dru 1: der polp ip^chen Gl eic hberechtigung unsere r Mädchen 
noi,- o ihrer gewachsenen politisch-öffentlichen A rtiv i- 
t.it
3. i g B B i s ^ - ^ - S s i a ä i a a H
' . ' ' .- . 1. ' : 2. 3. . 4. kA
8 . POS 22 '^3 . 19 15 1
10. FOB 17 43 23 16 -
1C. EOS 28 51 15 6
12. EOS 31 46 15 8 -
BB 13 34 27 25 1
BBS/A 26 47 17 10
BS 10 33 31 26 1
Die größte Bereitschaft, später in eine politische Partei
einzutreten, haben Schüler der 10. EOS, 12. E06 und BBS/A
Die geringste Bereitschaft dazu haben Schüler der BS.
4. Vergleich alt ande: (entfällt)
5. Bezirksvergleich
1. 2. 3.
Berlin 20 27 25 27
Potsdam 16 36 28 20
Rostock 24 47 17 11
Ir Bezirk Rostock ist die Bereitschaft der Jugendlichen 
zum Eintritt in eine politische Partei an stärksten ent­
wickelt, in Berlin und Potsdam an schwächsten. In den 
anderen Bezirken sind die Zahlen nahezu identi, ch mit den
Ck samtergebnlo der Republik.
6. Vcrglejeh d#P Ortsklasse
Unterschiede zwischen den einzelnen Ortsklassen sind unbe­
deutend.
7* Vrr^leich nach Pai-teizw*;eh. d. Eltern
Die Bereitschaft zum Eintritt in eipe politiccle Partei ist 
bf i Ju endlichen, deren ,ltem Mitglied der SEI sind (77 %) 
of or einer anderen Blockpartei angehören (^7 %), sehr hoch, 
b( i Jugendlichen, deren Eltern parteilos sind (4$ y
gering.
8* Vergleich nach FDJ-Funktionon
3lmIttionäre beabsichti en in höhere Maße (74 %) als 
Riohtfunkbionäre (53 *5) später Mitglied einer Partei 
zu werden*
9* Vergleich mit anderen Indikatoren
? rgleioh mit Bi 101 (stolzer OPR-Bürger):
Jun en 1. 2+ 3. 4. Mädchen 1. 3. 4.
1r, 52 38 6 .'4'A: 1. 41 46 9 4
2o 21 54 17 8 2# 12 33 20 14
3, 4 40 32 24 3. 2 26 41 31
4* 2 20 39 40 4* 2 8 34 %
5. 1 7 18 73 ' 5. - 1 17 82
6n 3 22 3r* 34 6. 1 11 37 50
Jugendliche, die angeben, sehr stolz auf ihre Staatsbürger­
schaft zu sein, zeigen eine hohe Bereitschaft^ Mitglied 
einer politischen Partei gp werden (Jungen s* 90 %; Mäd- 
chan w 87 %)* Je echt/Acher der Stolz auf dia Staatsbürger* 
cchaft ausgeprägt ist, desto mehr sinkt die Bereitschaft 
zria Eintritt in eine politische Partei ab* So sollen von 
denen, die die Frage nach dom Stolz auf die Staatsbürger- 
cfhaft mit "nein" beantworten, nur anz wenige in eine 
Partei eintreten (Jungen * 8 %; Mädchen * 1 %)e 
l(3aentaprechend lehnt von den nicht stolzen Staatsbürgern 
ein hoher Prozentsatz den späteren Eintritt in eine poli­
tisch* Partei ab (Junten s 73 %t Mädchen a 82
10. Ptlngsaagga (entfallt)
1* Fxa^etegt Bf 99
Wenn mit 1 oder 2 geantwortet*







1. 3. 4. 3* kA
DDR ges 31 4 2 1 40
m 52 4 5 3 1 38
w 50 2 3 1 i 43
Etwa 85 % derjenigen, die in ersten Teil der Frage ihre 
Bereitschaft bekundetem, epäter in eine politische Partei 
einzutreten, wollen einmal Mitglied der SED werden* Das 
ist mehr als die Hälfte aller Jhgendli<dMn, Die CDU nimmt 
von den anderen Blockparteien die Spitze ein# Für eine 
Mitgliedschaft in der )BD entschieden sich die wenigsten 
Jugendlichen. Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen 
sind unbedeutend.
3* Vergleiph der Schultypen
1* . . 2. 3. 4. ßw kA
8. POS 60 2 4 2 1 32
10. POS 54 2 3 1 - 38
1t3. EOS 63 5 6 3 1 23
12. EOS 60 6 6 2 1 25
BBS 41 2 3 2 1 30
BBS/A 57 6 6 2 2 28
BS 37 2 4 2 1 55
Zwischen den Schülern der einzelnem Schultypen gibt es 
keine nennenswerten Unterschiede. Lediglich zeigt sich 
auch hier, daß Schüler der 10. EOS und dar 12. EOS die 
größte Bereitschaft besitzen, epäter Mitglied einor Par­
tei zu werden, Schüler ton BS dagegen die geringste 
Bereitschaft zeigen.
4. Vernloioh mit andwat-!&t"rM4tmM*n (entfällt)
5* BssisSgyaEaM aa
--734, -
1. 8* 3. 4. 5. kA
Berlin 42 2 3 1 1 51
Rostock 66 2 3 1 1 27
Potsdam 46 2 3 1 1 46
Cottbus 53 1 4 2 1 39
Balls 56 3 3 2 1 35
Erfurt 47 4 8 1 1 38
Suhl 57 3 3 3 1 33
Dresden 45 4 4 2 1 43
Leipzig 47 3 3 2 1 44
Karl-Msrx-Stadt 47 3 5 1 1 44
Im Bazixk Rostock will im Vergleich su den anderen Be­
zirken der größte Anteil der Schüler (66 %), in Berlin 
der geringste Anteil (42%), später einmal Mitglied der 
SED werden. In Bezirk Erfurt wollen 8 % der Schüler 
Mitglied der CDU werden. In allen anderen Bezirken liegt 
diese Zahl bei 4 % .
6. VMKUish 4er OrteklMotm
Die Unterschiede zwischen den verschiedenen Ortsklassen 
sind unbedeutend.
1. 2. 3. 4.. 5. kA
parteilos 37 3 5 2 1 53
OED 75 1 1 1 1 21
and. Blockp. 34 10 13 8 4 32
unbestimmt 46 3 5 3 1 42
Drei Viertel der Jugendlichen, deren Eltern Mitglied der 
SED sind, wollen später auch in diese Partei eintretan. 
Ein Drittel der Jugendlichen, deren Eltern Mitglieder 
einer anderen Blockpartei sind, entscheiden eich eben­
falls für die SED.
Natürlichcraeite ijt bei diesen Jugendlichen die Beredt^ - 
33äaf3, in die LDPD, ..CDU, BDfD oder OBD einzatretenp höher 
?ls bei anderen Jo endlichen*
E^xslaisadRäSä-FDgsguak^iaSSB
Die Zahl der J- ; endlichen, die in die s^D ointroton will, 
ist bei Funktionären böh<:r (64 %) ale bei Nlcht'hmktlomRren
'. (45 %), .
9* Vergleich mit anderen Indikatoren
vergleich mit Bf 101 (stolzer DiR^Rürger)*
Junten 1 a 2. 3* 4, 5* Mädchen 1 . 2, 3. 4o 3c
 ^ö 94 2 2 1 1 1* 96 1 1 f ^ - ata
2. 83 5 7 3 2 2s 87 4 5 2 2
Jo 61 11 18 -3 2 3a 70 9 15 3 2
4, 40 21 26 11 2 4, 54 14 22 0 3 5
5* 26 - 35 26 13 5a 33 50 17
6a 53 11 25 10 1 69 50 4.^ 41 9 -
Oie sehr stolzen Staatsbürger sollen fast alle nonter einmal 
Mitglied der GED werden (Jungen a 94 %; Mädchen = 06 %). Je 
; Dhr der Stolz auf die Staatsbürgerschaft ahoiakt, desto 
weniger Jugendliche möchten in die SED ointreten^ Jedoch gibt 
oa unter denen, die nicht atolz sind, Bürger der DDR zu sein, 
immer noch 26 % Jungen und 33 % Mädchen, dio sici für dem 
Eintritt in die SED emtachoiden.
Bei den Jugendlichen, die weniger oder nicht oto z eind, 
DDR-Bürger zu sein, gibt ea hohe Bereitschaft, später in 
eine der anderen Blockparteien einzutreton* Däbe . zeigt sich 
eine gröBere Konzentrierung dieser Jugendlichen bei dar CDU,
10s Folrerumjen (entfällt)
^73#-
6. Sozialisticher Standpunkt 
1* PraRetext Bf 57
Ich habe einen festen cozialistinchen Standpunkt 
1. vollkommen meine Meinung 
2* im all emeinen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung
5* dazu habe ich noch keine Meinung
1* 2# 3. 4. 5.
D!^ ges 30 46 13 4 7 1
m 29 45 14 5 6 1
w 31 46 11 3 7 1
Y g ^ g ^ g h  Schultypen
1. 2. * 3. 4. 3* kA
8. POS 39 38 10 4 3 1
10. POS 29 48 12 4 7 1
10. EOS 35 52 8 1 3 1
12. EOS 33 53 10 1 2 -
BBS 27 45 15 6 7 1
BBS/A 28 51 14 3 3
BS 23 47 16 5 9 1
Auch hier urteilen die Schüler der 306 mit 8? % positiver 
Antworten, ihnen folgen die Schüler der POS mit 77 %+
Auf gleicher Position liegen die Berufsschüler mit Abitur­
ausbildung.
Signifikant unterscheiden sich von ihnen die Lehrlinge aus 
den kommunalen Berufsschulen (70 %), wobei die Urteileder 
männlichen Lehrlinge mit 59 % am negativsten ausi'allen. 
Diese unterschiedliche Verteilung weipt auf eine ernsthafte 
Erziehungsproblematik in d?r Berufsbildung hin, die sich 
auch in den folgenden Grundüberzeugungen widerspiegeltt
-^73?-
4. Vergleich mit anderen Hatersuchua^on (entfällt) 
5* BezirkoverRleich
Positive Extreme 1. 2. 3. 4. 5. kA
Rostock 37 46 10 2 5 1
Balle 32 48 11 4 5
Suhl 3 47 11 3 6 1
HMMtiTM TxtM.
Berlin 26 37 15 10 10 1
Die extrem gelagerten Bezirke unterscheiden sich in ihrer 
Antwortverteiluag signifikant voneinander. Alle anderen 
untersuchten Territorien weisen keine wesentlichen Unter­
schiede auf.
6' Vapnleieh 4 w  Ortsklaseaa
Wir erhalten ein durchweg homogenes Vortcilunjsbild.
JU endliche aus Dörfern und Städten unterscheiden sich nicht 
im Urteil über ihren sozialistischen Standpunkte
7. Twfd-eieh !MCh Parteimmh. 4. Slt'tm
1. 2. 3. 4. 5. kA
parteilos 22 47 16 6 8 1
SED 43 44 7 2 4 1
and. Blockp. 26 50 13 4 6 1
In den beiden positiven Antwortkategorien unterscheiden 
sich alle dargestellten Gruppen voneinander. Wir haben es 
hier mit einem ausgezeichneten Beispiel der ideologischen 
Erz iohungswirkung des Elternhauses zu tun.
8. Vei ilcioh nach FDJ-Funktionen
1. 2. 3. 4. 5. kA
    .....  — -.-r- - ' "" -
Ja 39 4$ 9 3  ^ —
nein 26 46 14 $ 8 1
-Die Unterschiede suad ctctintisch siignifikant. Die Vertei­
lung nacht aber auch de tlich, daß trotz der positiven 
Selbsteinschätzung der Jugendfunktionäre noch 16 eine 
Hai tun , oinnebaen, die ihrer oCfiziellon i'ositi'ia nicht 
entspricht*
9* Ver "ieioh mit anderen Indikatoren
- Dis sozialistische PositionsbewuKtsein steht na Zusamion- 
hang it einer Reihe anderer ideologischer Fragen)
loh habe einen fester soztalieti 
oohoa stanAfuokt -;**
Bejahung Verneinung 
Llobe zum sozial!sti- Bejahung 87 13
scrien Vaterland Verneinung 21 79
Die sozialistische Bejahung 87 13
G 3soll schuft sordnunp: Verneinung 50 50
ni.rd sich in der Ran- 
z on .eit durchsetzen
Bereitschaft zum Ein- Beiahunn 92 8
tritt in eine Unserer Verneinung 84 36
n litisehen Parteien
ja 84 16
FßJ nein 56 44
A le Merkmale lassen erkennen^ daB eine Bejah :Ln d^A 
e non Standpunkt nit hoher Wahrscheinlichkeit nuch einen 
e festigen soziclic ' ischen Standpunkt impliziert* Hage- 
k :rt gilt ähnliches*
i' < sich zeigt, besteht bei Jungen auch ein Zt janmenhang 
z i sehen dem Posirionsbeoußtsein und den Vermr jung'in 
ü er die Verteidigunr;sberoit schaft Gleichaltri ^ er&
Mit wachsendem sozial! i.tisoh^n Positionebewußtaein 
steigt auch die Mutmaßung darüber, daß bei gleichaltri­
gen Junten Bereitschaft verliest, die DDR unter Einsatz 
des Lebens zu verteidiget**
- 3er seine Mitgliedschaft in der FDJ mit politischer Über­
zeugung (20 %) oder mit dem vielseitigen und interessan­
ten FDJ-Leben (25 %) begründet, wer also im Jugendver- 
brnd fest integriert ist, bekundet auch mit höherer 
Wahrscheinlichkeit einen festen sozialistischen Stand­
punkt* War dagegen wegen eventueller Vorteile willen 
FDJ-Mitslied wurde, bekundet mit geringerer Wahrschein­
lichkeit einen sozialistischen Standpunkt. Beides trifft 
für Jhngan und Mädchen gleicherart zu*
- Zusammenhänge bestehen auch zu den Reisewünschen. Die- 
jenigen^dle in die Sowjetunitm und nach Kuba reisen 
würden, bekennen sich mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit 
zu einem festen sozialistischen Standpunkt, im extremen 
Gegensatz au jenen, die kapitalistische Länder Europas 




1* Sowjetunitm 91 90
-JE—
7








82 81 13 12 5 7
3* Rumänien, Jugosla­
wien, CC^R
75 79 17 15 8 6
4* Kuba 92 88 7 8 1 4
5. kap. Länder Europas 
(ohne Italien)
66 68 26 22 8 11
6* Italien 69 29 23 4 8
7* USA, Kanada $3 65 30 21 7 13
8. Mittel- u* Südameri­
ka
7S 70 20 17 3 13
9. Asien, Australien 74 69 19 22 7 10
1Üe Afika 82 81 12 17 6 3
— —




m w a w m w
1. 82 82 13 14 3 4
2. 78 80 17 13 3 7
3. 74 76 21 16 6 8
4, 67 74 26 15 8 11
5. 66 76 31 26 3 **
Boi diesem geainnupgsbildandBn F^ch gibt es eindeutige 
Zusajamenhängo derart, daß nit staigander Leistung auch die 
ütCDdpunktbildung positiver wird - eine zu erwartende Re­
lation.
iditinchnr Asnakt dar Pnrtnarw^hl
Meine en oten Freunde 1. 69 76 25 17 6 6
haben dieselben poli­ 2< ,31 83 16 11 4 6
tischen Ansichten wie ich 3. 85 75 19 17 6 7
(allj. Antuortaodeil) 4. 66 64 26 22 8 14
5. 66 50 13 22 18 28
Exti3ne Standpunkte in der Partnerwahl otehon mit weniger 
positiven sozialistischen toaitionen in Zusammenhang, während 
mehr indifferente Partnerwahlangabon mit positiven Stand­
punk ;en korrelieren. Jugendliche mit hohem soziali ti .chen 
Bowuitccin kalkulieren den politischen Aspekt bei der 
Part erwähl also weniger oin.
FOlg .gungen
In d r Erziehungsarbeit sollte das iefle:J.ozmverb tlte!i über 
den igenen Standpunkt mehr gofördert werden. Dazu w.'ire es 
erfo dorlich, für die Ju ^3d erfaßbare und erroic ibaru 
norm :ive Kriterien zu entwickeln, an deren Anerkennung und 
Bcfo ups jeder einzelne seinen Standpunkt messer kann. Es
hart den Eindruck, doJi die Jugendlichen bei der Beurteilung 
de: Fa-^ tirkoit ihres sozialistischen Standpunktes noch 
sc jE' unsicher sind und eich daher vielfach "negativer" 
ei:schätzen, als sie in Wirklichkeit sind, weil die 
!cr: tlschcn Noraationon dazu fehlen oder sehr ho:h .genetzt, 
bs\ nicht differenziert genug (Stufenprogramm) sind*
Ma): kann von den jungen Menschen noch nicht verlangen* 
daß eie sich eo verhalten, wie es von Parteimitgliedern 
verlangt wird* Das gilt vor allem von den Jü endlichen, 
die keine Möglichkeit habon, sich in gesellschaitlichon 
Funktionen zu bewähren oder denen von elterlicher Seite 
her eine Bestätigung ihrer sozialistischen Haltung ge­
geben wird* Während bei aen ßchülom der all emcinbil- 
der den Schulen die Verhol tonsnonai ruag im Bereich der 
Ideologie nahezu vereinheitlicht ist, scheint dos im Be­
reich der Berufsbildung nicht der Fall zu ooin* Presue- 
dieOucoionen zu solchen Problemen, wie "Bin ich ein jun­
ger Revolutionär", "Habe ich schon einen sozialistischen 
Standpunkt" oder "Was ist ein moderner Mensch" können 
hier sein? förderlich sein, wo sich der junge Mensch in sei­
ner Haltung bestätigt findet*
ElaatellunK z w  Konvergenztheorie
Fvc^ete^ Bf 7$
Kapitali snus und Sozialismus worden eich durch die 
technische Revolution so weit annähem, de% all­
mählich die Unterschiede ztTiochon ihnen verschwin- 
- den'.
1, volUcoBm^a meine Meinung 
2* im all meinen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. abcolut nicht moine Meintmg
ß. dazu habe ich noch keine Meinung
Gtisamtverteilunn und Geschlechtervoraloich
1. . 2^ 3. 4. 3 9 kA
ü )R gea 7 .6 21 29 3 2
m 17 25 22 31 '4 1
w 18 29 18 27 $ 2
Mit Hilfe der Konvergenztheorie versucht der Gegner in 
dar psychologischen Krieg.- führung gegen uns täglich mit 
e Ln r Fälle von Informationen unsere Jh end ideologisch 
zu unterlaufen tmd unsicher zu machen. Insofern ist die 
m jrxiatisch-leninietische Beurteilung der Kom ^ ena- 
theorie und iie Fähigkeit, eie in der täglichen Infor­
mation zu durchschauen und zu entlarven von )ßter Be- 
dautun($ für dio Gc^ereinachätzung (Feindbild) i
3 ^ % der Jugendlichen sind dazu in der Lage, e:,; zu ent- 
u rten. Freilich weist die iRntocheidang nicht me, ob 
di ese Jugendlichengruppe dieaer Rpohlemstellung mit 
czialistischen Perspe!:tivdonken bogognet. Das muß die 
Interpretation de Korrelation dieses Saohverh ^ Its mit 
endeutig sozialistisch motivierten Problemsti: olungeh 
u d Fragen ergeben?,
0 Antwortverteiltug macht deutlich, daß Mädticn utär- 
k . auf Argumente im Sinne d? r Konvergenztheor .e e:.n- 
g ben (Mädchen 43%). 43 % (Mädchen 47 %) sin^ nicht 
f big, die Konvergenztheorie zu durchschauen, 3 %
haben dazu noch keine Meinung und 2 % geben keine Ant­
wort.
3* Vergleich der Schultypen
1. 2. 3. 4. 3* kA
8 * POS 22 33 18 17 8 2
10. POS 19 25 22 28 5 1
10. EOS 5 11 17 65 2 -
12. EOS 3 8 15 72 2 1
BBS 20 29 22 20 6 2
BBS/A 9 13 23 52 2 1
B8 20 32 22 17 6 3
Bs ist ersichtlich, in welchem Maße die Schüler der EOS 
und die Lehrlinge mit Abitur in der Lage sind, sich rich­
tig mit dem Eerngedanken der Konvergenztheorie ausein** 
anderzusetzen (bei Abiturienten 87 %). Sicherlich ist eine 
wesentliche Voraussetzung für die Auseinandersetzung mit 
dieser imperialistischen Position ein solides marxistisch- 
leninistisches Grundwissen. Darum ist verständlich, daß 
Schüler der 8. Klassen nur zu 35 % fähig sind, dan Sachver­
halt zu analysieren* Es gibt im allgemeinen ein positives 
Altersgefälle. Der Rückstand bei der Betriebsjugend (BBS 
42 BS 39 %) ist allerdings auffallend und nicht mit dam 
Alter oder Bildungslücken zu erklären*
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen (entfällt)
5. BezirkaverKleich
Die Rangreihe bei Zusammenfassung der verneinenden Ant­








8. I^ otadam 47
9* Drecden 4$
10. E&furt 45
Bo ergeben oich 2 Gru^pitrungen. Die Juendlichcn in den 
Bezirken Inlpzig, Potsdam# Dresden und Erfurt zeigen einen 
merklichen Abotand zu den anderen Bezirken. Die Jugend­
lichen Borlina, die bei wichten politisch-ideologischen 
Fragen oft an 13ndo der Rangroihc zu finden waren, zeigen 
bei der BinscMtzung der Kanvergenzprobl^matik im Ver­
gleich die besten Ergebnisse. Offenbar sieht man die reale 
Loge deutlicher. Die unmittelbare Konfrontation mit dem 
Klassengegner schärft den Blick. Allerdings (e. Bemerkung 
zu 2.) kann über den klaceeamäßigen Inhalt der Entschei­
dung nichts auagesagt werden.
Boi Zucsmmcnfaa sung der verneinenden Antwortpositionen 
3 und 4 ergibt oich fol gende Rangreihe!
1. über 100.000 EW 54%
2. 10.000 - 50.000 52%
3. 50.000 - 100.000 NW 50 %
4. 3.000 - 10.000 SW 49 %
5* bis 3.0C0 EW 48 %
Be ergibt sich ein St adt-Land-Gef& Ile. Die Spitsez^ea^- 
tionen der Großstädte muß ähnlich gede tet werden, wie 
unsere BemerJcung bei dMi Bezirkcergebniesen zu erlin.
7" Vergleich nach Partei zugeh.
1,2 u. 5* 3. 4.
SET 43 19 37 1
and ^ Blockp<* 45 21 32 2
paitcilos 51 22 26 1
Der Eltern*influS ist hie* nicht oo deutlich spürbar 
wie bei Elnstellungebere&cheu, in denen Grundüberzeu­
gungen unmittelbarer in der häuslichen Erziehung wirk­
sam sind. Trotzdem ergibt sich fol gende Rangtendenz 
(Zusammenfassung 3 und 4) a 
8ED-Rltern 5 6 %
Bltern in and. Blockp. 5 3 %  
parteilose Bltern 40%,
die auch bei diesem ration&lbetonten Argument die poli­
tische Haltung des Elternhauses als Einflußkomponente 
signifikant auawoist.
S. &^9^3S9^.Mgd?RgaRSS3a9
1. 2. 3. 4. 5. kA
StM&t&oaarw 16 23 11 38 3 1
19 28 21 25 6 2
Funktionäre verteilen sich häufigen im richtigen Bin- 
schätzungsbereich (Pos. 3/4; 57 %) als Jugendliche ohne 
Funktion (Pos. 3/4; 46 %).
9* Tamltioh *it anAn** Mitatortm (entfallt)
10, Mi'otmn,))
Dg.; die Analyse und Einechätzung der Konvergenztheorie 
einem Fundus an marxistisoh-leninistiaohsm Grundwissen 
und die Fähigkeit seiner Anwendung vorauocetzt, gelinst 
nur etwa 50 % der Jugendlichen, ihre Funktion zu er­
kennen.
Es ist erforderlich, ihre Entlarvung thematisch und 
prinzipiell auf allen Gebieten der Überzeugungcbildung 
starker zu beachten*
(Schale, Familie, Propagendasystam)
Besondere Materialien sollten für die verschiedensten 
Bereiche zur Verfügung gestellt worden.
Oie Schulung der Propagandisten ist unter obigem Aspekt 
zu akzentuieren. In den Schulen r.olite auf die rinzi- 
pielle Betonung ha Rahmen der Erziehung im Rate rieht 
orientiert werden. Im gewi. Grundstudium der St identen 
sollte n entsprechende Maßnahmen veranlaßt werden.
8.1. Einstellung zum wissenschaftlichen Athei^us
1. FraKetext Bf %
Wie würden Sie sich eelbat einechätz^a? 
sind Sie
1a überzeugter Atheist
2. überzeugt von einer Religion und deren Gott 
3a Anhänger anderer Auffassungen
4. bei dieser Frage noch unentschieden 
Mit dieser Frage wird die Einstellung zum wissen­
schaftlichen Atheismus bzw. zur Religion erfaßt, die 
Zugehörigkeit zu kirchlichen Verbänden wurde nicht 
ermittelt.
2 . 9*tMMtT9rt9i.lun8 uM (UsehiecMerrmrsmeh
8*
..... 1t 2. 3. .. ,4*. .. kA
DDR g36 43 14 13 28 1
4(5 14 14 1
41 15 13 30 1
43 % der Jugendlichen bezeichnen sich als Atheist an,
14 % als religiös. Die hohe Zahl dar Unentschiedenen, 
besonders aber der "Anhänger anderer Auffassungen^ wirft 
ernste erzieherische Probiens auf.
Mädohtn sind um $ % weniger Atheisten, dafür um $ % häufi­
ger unentschieden als Jungen.
... .. . 1...
8. 103 4ß 14 13 1
10. 3 03 44 13 14 27 2
10, i:s 53 16 10 20 1
12, 57 16 .7 18 1
BBß 40 13 15 30 2
BBS/i 55 14 - 11 21 —
BS 3.4 : 17 14 33 2
Die Schüler der BOB und BBS/A liegen weit über ds?:a Durch- 
acht ttt, die Berufsschüler (ohne Abitur), besonders die 
der kommunalen Berufeac ulcu unter dem Durchschnitt der 
athe .ctisehen Position. Sine altereabhßngige Ent^ t tcklung 
ist ticht foatzuctellen, nvr zwischen den EOS-sckil c m  der 
10. tnd 12. Klassen besteht ein 4 % Unterschied.
Von .er 10. Kl. POS zu den Berufsocitulen (BDS/KBü ) ist ein 
Abfa .1 von 4 bzw. 10 % bei der atheistischen Position fest- 
zustollen. Die Unterschiede zwischen den Geachlehtem sind 
gering. Sie liegen unter der atheistischen und re .igiösen 
Pcsiion zwischen 0 bis maximal 6%. Die Jhng on t ; nd stets 
unter der atheieticohen Position stärker vertreten. Das 
stizu t: mit den Ergebnissen früherer Untersuchungen überein.
VerK! eich mit anderen
1t J3<^ 4.
1962 53 12 9 24 2
1964 51 15 9 22 3
1966 4? 15 12 23 3
1969 43 14 13 28 1
Der T *and ist offensichtlich! Die Zahl der atheistisch einge­
stellten Jugendlichen hat von 1962 (Leipzig) bis haute um 
etwa 0 % abgenommon. Während die Zahl der religiBxcn Jugend­
lichen annähernd gleich geblieben int, hat sich du? Anteil 
der Unentschiedenen und der "Anhänger anderer Auffassungen" 
erhöh s ^ Dge i t ein ernstes Signal.
Eine ausführliche Analyse dieser vier Gruppen wird in den 
nächs on Monaten vorgenommen, eie wird zu wichtigen Rdkannt- 
nisee; der ideologischen Situation und der Lebensl dingun en 
diese; Gruppen führen &
Ein irtemationaler Vergleich:
' , ' \  t^i St ^  )M
Bullion 1%5 55 3 5 25 10
Ungar: 65 36 1 3 2 48 1
Diese Populationen sind mit der von uns erfaßten m u h  Alt^r
und B^tdungaßtand vergleichbar.
5. Beziiksvergleieh
Hier das Verteilungabild bei den ersten drei Positionen, 
die vierte ist aus der Differenz zu 100 leicht abzuaohät- 
zen.
1t— . 2.:^,, 3,
Berlin 48 11 17
Rostock 52 7 14
Potsdam 40 18 11
Cottbus 43 15 12
Halle 46 9 13
Erfurt 34 25 10
Suhl 42 13 11
Dresden 45 15 14
Leipzig 43 13 14
Karl-Marx-Stadt 19 14*\
Während Erfurt starke sowie Suhl und Karl-)ku?x-€tAdt leicht 
unter der Norm der atheistischen Position liegen, Tangeren 
Berlin und besonders Rostock stark darüber. Etwa umgekehrt 
ist das Bild unter der religiösen Position.
"Anhänger anderer Auffassungen" finden sich in al an Bezir­
ken 10 - 14 %, nur in Berlin zu 17 %t
Ob de s für Berlin ein ^uadruok stärkerer ideologischer Oppo­
sition ist oder aber auf stärkere Einflüsse von Sokten und 
ähnlichen Kräften zurückgeht, kann von uns nicht beantwortet 
werden.
Dieser Vergleich ergibt bedeutende Unterschiede. Jugendliche 
aus Orten unter 3000 Einwohnern sind zu etwa 10 % weniger 
atheistisch und zu etwa 8 % häufiger religiös eing estellt 
als Jugendliche aus Städten Über 10.000 EW. Bemerkenswert 
ist, laß zwischen den drei oberen Ortsklassen (10 ooo blo 
über 100.000 EW) keine größeren Differenzen bestaunt
Vergleich nach Parteizu^ehorirReit der Elter:i
1. 2* 3* 4a kl
.ED 62 4 12 20 1
iUdo Blockp. 35 24 10 30 1
arteilos 34 20 14 31 1
'unendliche, deren Hltem Genoaoan der SED ßi:d, sind 
n viel stärkerem Maße atheistisch und viel geringer 
' iHgies eingestellt als Kinder, deren Eltern Mitglie- 
^r anderer Blockparteien oder parteilos sind.-, Zwischen 
cn letztgenannten treten nur geringe Unterschiede aufo 
diese Ergebnisse werden durch die "Unfrage 1%6* voll 
bestätigte
Aufschlußreich sind Tendenzen, die sich aus der Grup­
pierung nach den 5 Ort Atlassen ergeben*
irtaklsssan 1 11 n ; IV V
,theisten
' „ SED 34 62 66 58 66
;< and. Blockp* 31 34 44 44 32
: parteilos 28 32 38 38 38
Lsaaßisaa
'lt. SED 7 7 3 3 2
and. Blockp* 35 27 17 23
* parteilos 24 24 ia 13 15
Ile Jugendlichen, deren Eltern Mitglieder anderer Block­
parteien sind, sind z* B. in mittleren Städte;; (III, IV) 
10 % häufiger als in kleineren Gea^eindem (I, II) 
fls in Großstädten (V) atheistisch eingestellte Jugend­
liche, deren tsltem Mitglieder dar SED sind, ind über- 
i 3schenderweise in Städten vom 50 - 100.000 H'; um 10 %
T itilaer als die in den benachbarten Ortsklasa a (Städte) 
Atheisten*
^ ^ 3  -
FDJ-Fuhktionlrs sind iberdarchschnittlioh aL a@icti.ijoh 
eingestellte Männiichc Funktionäre zu %  %, weibliche
::u 32 ^ Sie sind venir^r "unentschieden", aligiös 
oingestellte und "Anhfmr or anderer Auffasu^an" sind 
Hast wie in der all(;eneinen Population vert : ateno
9^  ^ar^eich mit anderen Indikatore# (ent illt)
10. Pol^ serun^en (entfällt)
8.2. Bohätzung de3 Anteiln überzeugter Atheisten
^  ^  97
Jas BChStzen Sie! Welcher Anteil der Ihma Gleich­
altrigen würde eich als überzeugter Atheist be­
zeichnen?
1e 0 - 1 0  i.rozent 6. 30 - 60 Proz: at
2. 10 - 50 " 7. 60 - 7 0 "
3. 20 - 30 " 8. 70 - 80 "
4. 30 - 40 ' 9. 80 - 90 "
5. 4 0 - 5 0 ^
Diese Frage hat durchaus eine gewisse sos al-g)ay-
chelogisohe Bedeutungo
2o H^samtverteilun^ und GoscM eohterverKleich
. . . —  ---..— 4.-----5* 6o 7. 8. 9o
DDR 9 8 10 10 11 12 14 13 10
Hs ergibt sich das Bild einer annähernden Gi ichver-
;eilunga Nur die letzten v a r  Positionen si:H. etwas 
stärker besetzt!, Das sagt nicht viel. Phters: hiede 
nyisohen Jungen und Mädchen sind beim Vergleich c or
'-puppen A und B nicht vorhanden.
8^  Vergleich nach F&J-Punktione^
Der Vergleich der Schultypen und Klaacenstufen ergibt 
eini ge charalttaristiBChe Ten^ lenzen^  Die Gruppen, in 
denen der ethhietieehe Standpunkt h&uü ger vertreten 
wird (za Ba KG ig BBS/A) nehmen auch einen höheren An­
teil von Atheisten ono
Hit Abstand folgen Schüler der POS 9 KBS und 1-BS a Daß 
entspricht nahezu der Rangfolge nach der Häufigkeit 
des atheistischen Standpunktes (Bandfeld 96)a 
Wir wollen Üe^e Ryaoheinung "Konfonaitätscffckt" nen­
nen s Die jungen Menschen nehmen eine hohe Konformität 
(entsprechend ihrer Überzeugung) bei anderen an*
4t. Vergleich mit urtderen Un teyque^un cn (entfällt)
5 ° Be cirkaverßlc ich (entfällt)
6t Vergleich der ortsklipsan (entfällt)
7 c Vergleich nach Part ei zu ehörigkeit der Eltern (entfällt)
S. Vernloich nach FDJ-Funktionen (entfällt)
9c Vergleich mit nderen Indikatoren
Aufschlußreich ist der Vergleich mit der Einstellung zum
wiss<mschoftlichon Atheiamus^
3. Vergleich der Schultyp^
2 e 3o 4c 3. 6& 7^ 8. 9.
Athe 3 3 4 6 8 12 20 23 20
Rel^ 10 10 13 15 13 11 14 8 4
and- Auffo 23 17 13 13 9 7 6 8 3
UncntBch^ 15 11 13 14 13 10 10 6 5
DDR 9 8 10 10 11 12 14 15 10
Hier kann von fast Gleichverteilung keine Rede mehr sein.? 
über 50 % Atheisten schätzen 75 % der Atheisten, 37 % der 
Religiösen9 26 ; der mit anderen Auffaeoun en§ 31 ^ der 
Unentschiedenen über 80 % Atheisten vermuten 4 3 % der-* 
jenigen^ die selbst atheistisch eingestellt stidp (egen- 
äber 11 - 1 3 ^  der anderen Jungenc
-Ble 30 % Atheisten schätzen dagegen 10 % der atheistisch 
eingestellten Jun en, 33 % der religiösen, 53 % der mit 
anderen Auffassun on, 41 % dar unentschiedenem.
Verglichen ait den wirklichem, von uns ermittelten Vertan 
(A3 kann gesagt Werdens 75% der atheistisch Einge­
stellten neigen dazu, Jen Anteil der Atheisten zu dber- 
sehätzea*
Anhdnper anderer Auffasmm ^ an neigen zu 66 %, Unentschie­
dene zu 55 %, Religiöse zu 48 % zur Unterschätzung. Der 
"Komormitätseffelct" ist also bei Atheisten me stärksten, 
bei Anhängern anderer Auffaasungen ebenfalls noch sehr 
stark, bei Religiösen aber am schwächsten ausgeprägt* Bei 
den atheistisch Eingestellten dürfte das ein Merkmal de* 
Majorit itenverhnltena sein* Anhänger anderer Auffassungen 
und Unentschiedene leben wahrscheinlich in stärkerer 
(latenter) Auseinandersetzung, vielleicht auch in inten­
siverem Kontakt mit Gleich esinnten. Sie neigen daher 
(unü vermutlich noch aus anderen Gründen) zur Uhtersohätzungo 




),1. Einstellung zur Verteidigung der D ^
1. Fragetext Bf 76
Ich bin bereit, für die Verteidigung der DDR mein 
L^ben einzusetzen
1. vollkoamaen meine Meinung 
2* im all;em einen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung
5. dazu habe ich noch Reine Meinung
2* Gesamtverteilung bei Jungen
1. 2. 3. 4. 5. kA
m 38 32 13 1 0 5 2
7 von 10 Jungen beantworten diese Frage bejahend, 4 von 
10 stimmen ihr vorbehaltlos zu* Das ist - bei dieser Zu­
ges litzten Aue age - als ein sehr positives rgebnis zu 
bewerten* Ms drückt ein intensives Verhältnis der Jungen 
zur Republik aus (obloich die fiktive Befragungssituation 
in Rechnung gestellt werden muß). Daraus geht hervor, daß 
ein bedeutender Teil unserer Jügend nicht etwa nur ein 
"Eonsunentenverhältnis" zur DQR hat, sondern zu hohem 
persönlichem Einsatz und Opferbereitschaft bereit ist.
Die 30 % Meinungslosen und negativ Eingestellten sind 
dabei stark zu beachten, 10 % lehnen den persönlichen 
Einsatz mit ihrem Leben kategorisch ob,
3* Vergleich der Schultypen
1, 2, 3. 4, , ' <  5*. kA
8* PCS 51 27 8 6 5 2
10. POS 38 33 12 9 5 2
10. EOS ?6 38 13 6 5 2
12. EOS 36 34 17 8 2 3
BBS 36 28 14 13 6 3
BBf/A 31 38 15 10 6 1
BS 27 32 16 15 5 5
Von den 8, zu den 10. Kl* der POS nimpt die vollkommene 
Zustimmung um 15 0 ab. Bei den SOS-Ochulen der 1 0. und 
12* Kinasen ist aie gleich stark ausgeprägt* Scauler der 
Bi liegen bedertend unter dom Durchschnitt*
Für die DifferaRpbwiscnen 8 * und 1 0. Klassen POS können 
zwei Hypothesen vorgetrten erdena
1* Die Bindung an die Republik, die Intensität der Ver­
teidigungsbereitschaft hat abgandamen.
2. Die Einsicht in die Tragweite der Entscheidung hat sich 
verändert. Schüler der 8. KlaoaoR haben das Problem
weniger sehrrf aufgefaßt und wahijer reflektiert 
ihre Entscheidung getroffen. Die der 10. Klaaae ist 
demnach echter zu werden, wiegt schwerer.
Vermutlich gelten beide Hypotheken für dieses Alter.
Fiir die Differenz zwischen BO und BB-. kann allerdings 
die 2+ Hypothese zur Rrklärung n i c h t herange- 
zogen werden. Die persönliche Opforbereitrchaft ist bei 
B.- chulen eindeutig geringer ausgeprägt* 41 % lehnen 
mehr oder minder scharf ab*
4* Vor^lcich zu anderen Unter suchun^en (entfällt)
5. B?3irksvergloich
1* 2. 3* 4. 1*/i
Berlin 32 28 17 17 60
Rostock 49 29 9 6 78
Potsdam 37 30 14 13 67
Cottbus 42 28 14 10 70
Halle 36 32 13 9 68
Erfurt 31 33 16 12 64
Suhl 37 32 12 9 69
Dresden 36 34 13 8 72
Leipzig 39 31 10 11 70
Karl-Marx-rtadt 34 35 13 11 69
Hit weitemAbstand. liogt /lerfBezi^ . Rostock, an der Spitze? 
!3r!ieblich unter den ReputlÜc/orten rangieren Berlin (34 %
Ablehnungen) $ Ryfurt (20 p Ablehnun em), Potsdam (27 %
AblcVirny;on).
tde anderen BeziHte unterscheiden uich nur unv/es^mtlich 
vcninarder? Die Erfahrua..eB des Bezirkes Rostock sollten 
^rundlich analysiert werden?
6-* V^rn eich der Ortsklassen
Die UnterccMede zwischen den Ort Flüssen sind sehr geringe 
M i  li^ bei Ju ,endlich- n$ deren Altem parteilos cind^ 
gibt es Untcrschiode. Diojenigen von ihnen, die in Orten 
unter 5f 000 El loben, eben eine stärkere Vcrteidigungc- 
bcrcit.3chaft an nie die in den beiden oberen Ortaklas^emo
7? ^ern . jlch nech Paiteizuh? d. Eltern
2. 3? -
 ^Ei- 51 30 18
und? Elcckpa 30 37 30
nart-oilos 3C 34 34
Während .dindor von Genoacoa der hHD zu reichlich 50 be­
reit alnd, ihr Loben für die Republik einzusetzen, sind 
es et Ja ge 30 % der Kinder, <eren iLtern Mitglieder anderer 
Block sartoion oder parteilos sind?
6e V^rgi ich nach FDJ-Punkt ionen
FDJ-Funktionäre entscheiden sich zu 46 ^ gecendber 34 % von 
Nichtfanktionären für die Antuortposition 1.
9' Yergioichmit anderen Indikatoren
Die Kontingenztafeln weiten hohe Zusomaenhänge mit anderem 
zentralen Indikatoren des ideologischen Bewußtseins, V. a* 
z w  Einstellung zur DDR und zum Sozialismus auf.
2. Einstellung zum Wehrdienst
1* Franetext Bf 102
Hur für Jtmgeni
weshalb werden Sie eines Tagen Soldat der NVA?
1* ich möchte als Uhteroffizier/Offizier länger dienen 
2* ich werde die allgemeine Dienstzeit gern ableisten
3. ich folge der Forderung den Gesetzes 
4* ich würde es gern vermeiden
5. damit habe ich mich noch nicht näher beschäftigt
2. Gesamtverteilung bei Jungen
1. 2. 3. 4. M
m 15 29 32 20 3 2
15 % der Jungen möchten ale Soldat auf Zeit dienen,
20 & möchten den Dienet in der NVA "gern vermeiden"# Eine 
Bewertung dieser Tabelle wird unter 4+ vorgenommen*
3. Veisitich 4*r EehnltTpea
1. 2. 3. 4. 5. kA
8. POS 11 44 22 15 7 2
10. POS 13 29 35 18 2 2
10* SOS 12 39 33 12 3 2
12. SOS 14 29 39 16 - 2
BBS 20 20 31 34 3 2
BBS/A 14 22 40 22 1 1
BS 13 21 35 25 3 2
Die Zahl derjenigen J^ugen, die als Soldat auf Zeit dienen 
möchten, verändert eich kaum von Schultyp zu Schultyp bzw. 
von Klassenctufe zu Klcscenstufe. Sie erhöht eich um 2 % 
von der 8# zur 10. Klasse POS sowie yon der 10* zur 12* 
Klasse EOS* Schüler der BBS liegen nit 20 % beträchtlich 
über dem Durchschnitt*
Große iifferensiorungen treten unter dar Ant.vortposition 
2* zutage* Hier ist mit zunehmendem Alter ein deutlicher 
Rückgang der freudigen Bereitschaft, den Ehrendienst ab- 
zuleicten, zu erkennen* Rer Rückgang beträgt 15 % von 6* 
zur 10* Klasse POS, v/eitere S % zutte^fsschülem^ 10 % 
vor 10* zu 12* Klasoe.EOG* Berufsschüler aller drei 
= chult^Tpcn liegen unter dem Durch chnitt* Bei ihnen ist 
Überhaupt eine stärkere Polarisierung zu verzeichnen* 
Während 13 - 20 j als ro da# auf Zeit gehen mochten, Hür­
den doch gleichzeitig auch 22 - 25 % den Wehrdienst lie­
ber vermeiden. J&C sind unter den Antwortpooltionen 1* 
und 4. die höchsten Werte, besonders boi den chülem der 
BRj* Dicao Tendenzen entsprechen denen der Umfrage 1966 
fast völlic*
vasaiBish-sajS9aaESnJBa*ssggaagaK9B
Oie gleiche Frage stellten wir bereits in der "Umfrage 
1966".
1* 2. 3* 4* 5e hA
1966 7,5 38 37 18,5 7 2
1969 15 29 32 20 3 2
Die Zahl der Jun.cn, die als Coldat auf Zelt langer dienen 
wollen, hat oich seit 1936 verdoppelt. Das ist ein sehr 
guter Beleg für die gewachsene Anziehungskraft unserer NVA 
boi den Ju endlichen. Es spiegelt den Erfolg unserer ehr- 
erziohvng wider. Während die Zahl derjenigen Jun an, die 
den Armeodicnct "gern" ableisten machten oder "gern ver­
meiden" mochten, ziemlich glcichgoblieben i. t, hat die 
Zahl der Indifferenten (Antwurtpositlonen 3* und 5.) seit 
1966 erheblich abgenommen.
ßpzir-:svernleich
1* 2* 3. 4*
Berlin 14 21 31 29
Rostock 14 34 31 17
Potsdam 22 23 25 26
Cottbus 18 29 28 20
Halle 16 29 30 20
iikfurt j2 29 33 18
Suhl 15 28 35 18
Dresden 14 33 32 15
Leipzig 13 30 32 20
Xarl-Mar -Stadt 13 26 37 20
Die meisten Bezirksei^ebnicse weichen wenig voneinander aha 
So dat auf Zeit wollen in 7 Bezirken 13 - 16 % der JUnjen 
werden. In Kf rt nur 12 %  Cottbuo 18 in Potsdam 22 %* 
Die boidon letztgenannten Bezirke $ besonders Potsdam, er­
reichen bei dieser Frage orte, die vom ideologischen Bo- 
wu-itoeincctand (wie er durch andere Fragen ermittelt wurde) 
stark ab weichen. Die Ursachen dafür sind von uns nicht ge­
nau zu bestimmen*
Cie können in besondere intensiver und erfolgreicher Ar­
beit auf dem Gebiet der .ehrerZiehung liegen (dann wäre es 
sehr wertvoll, die Potsdamer Erfahrungen auszuworten)* Ee 
können evtl* auch andere regional spezifische Bedingungen, 
z* B* Vorhandensein großer Armee-Einheiten und deren vor­
bildliches Auftreten (positive öffentliche Meinung) wirk­
sam sein*
Vergleich nach Parteizug eh* d* Eltern
1* 2* 3* 4* 5,
SED 24 35 26 12 2
and* Blockp* 10 29 35 21 4
parteilos 10 24 36 24
Die höhere 7ehrbereitochaft der Söhne von Genossen der 
SED geht aus den höchsten Werten unter '! und 2. hervor. 
Etwa 6 von 10 Jungen betonen $ den *<ehrdimst gern abzu- 
leiston, 24 % möchten länger dienen. Das ict ein sehr 
positiv su beurteilendes ErziehungsergeMisc Der große 
Einfluß des Elternhauses wird auch hier vieder deutlich. 
Söhne von Mitgliedern anderer Blockparteien entscheiden 
sich um 5 ,<? häufiger für 2. (" gern abloicten") als die 
von Parteilosen.
7* Vergleich der Ortsklasse^
Der Vergleich der Ortsklassen läßt einige Unterschiede 
hervortreten.
Jungen aus den Ortsklassen I (unter3000 EN) und V (über 
100 000 EW) wollen zu 4 - 6 % weniger häufig Soldat auf 
Zeit werden.
Die Ablehnung des Wehrdienstes ("würde es gern vermei­
den") ni mt mit der Ortsgröße zu. Jungen aus Ltidten 
über 50 000 EW (IV, V) sind um 6- 8 % häufiger ablehnend 
eingestellt als die niederen Ortsklassexu.
8o Vergleich nach FDJ-Fuhktionen
1. 2. 3. 4. 5.
Funktionäre 21 33 27 13 3
Nichtfunktionäre 12 27 34 22 4
FDJ-Funlction;lre haben eine eit aus positivere Einstellung 
zu Wehrdienst als Nicht-FunktionJire, sich besonders
in der erhöhten Bereitschaft, Soldat auf Zeit zu werden, 
aber auch unter der Antwortposition 2 zeigt.
Vergleich alt der Häufigkeit der Teilnahme und der Einstel­
lung zur Aktion "Signal DDR 20"
Ju endliche, die ander Aktion "Signal !)ßR20"teilnchmon, bzw. 
Interesse an einer Teilnahme zeigen, geben in der Mehrheit 
an, Soldat auf Zeit zu ?;crden, bzo* den Oienet in der NVA 
gern ab^uleieten (51 % und 60 %)*
Jedach ist dieser Zusamrtenhang nicht streng* 24 % derjeni­
gen, die an dieser Aktien teilnehaan, bzw* .teilnehmen möch­
ten, lehnen es trotzdem db, gerne den Dienst in der NVA ab-
sulcistc-nc
Ein Vergleich mit der Einstellung zu dieser Aktion läßt die 
Tenders noch deutlicher -..'erden#
Ju endliche, denen die Nation"Si jüal OHR 20'gefüllt, sind in 
der Mehrzahl auch bereit, Soldat auf Zeit zu werden (52 %). 
bzw* geben an, den Dienet ln der RVA'geme abzuloist.n'(86 %) 
Hin egen haben Ju endliche, iie der Aktion ablehnend gegen- 
üborstehen, auch nicht den .Tun, ch, den Dienst in der NVA 
gerne zu loirtaa*
Vergleich mit dem Standpunkt der Jugendlichen 
Erwartungsgemäß besteht ein enger Zusammenhang zwischen der 
Einstellung zum Wehrdienst und dem sozialistischen Stand­
punkt Jugendlicher* Die folgende Tabelle bestätigt dies:
1* 2* 3. 4. Chi^ * 1152
Stund unkt vollkommen 39 73 59 23
ia.allge- . . —  
mrinon
kaum^ 10 16 66 98
absolut
nicht
Insgesamt 39 % der JuendlioDcn, die angeben, vollkom­
men bzvj. im allgemeinen einen festen ooziali: tisehen 
-Standpunkt zu besitzen, beabsichtigen, Soldat auf Zeit 
zu werden,- und /eitere 73 % geben cm, den Wehrdienst 
gerne ebzuloiotcn#
Charakteristisch ist auch hier wieder die gegenläufige 
Tendenz der Häufigkeiten, Mit soh'^ächer werdender Festig­
keit des Standpunktes -wird die Einstellung der Ja end­
lichen zum Wehrdienst in der NVA negativer,
Vergleich mit der Bereitschaft, für die Verteidigung der 
DDR das Loben einzusetzen
Der Vergleich dieser beiden Indikatoren ist sehr wesent­
lich, da von Jugendlichen mit einer positiven Einstellung 
zur fahrbereit::chaft im allgemeinen erwartet wird, daß 
eie auch bereit sind, im Ernstfall für die Verteidigung 
der DDR ihr Leben oinzu setzeno
Die fei ende Tabelle veranschaulicht dies!
2 .
1^2. 3. 4. Chi a 2Q58
Loben für die vollkommen 74 18 5
Verteidigung im allgemeinen 37 45 14
der DDR koum 12 46 40
einzusetzen absolut nicht 7 28 63
An Spalte 1+2 ict zu orkonnen, daß mit abnehmender Bereit­
schaft, sein Loben für dia Verteidigung der DDB einzueetzen, 
auch die H-iufigl:eit derjenigen Ju endlichen abnimmt, die 
Soldat auf Zeit worden wollen bzw. angoben, ihren Wehrdienst 
gerne abl istem. Charakteristisch ict auch hier v/iede# die 
gegenläufige Tendenz (Spalte 4). Der Zusammenhang beider 
Fragen in t relativ hoch.
Vergleich mit der Ein:tellung zur militärischen Hilfelei­
stung der 0* CR :
1+2. 3. 4. Chi^ a 1318
**ar v..-llIcomaen 6$ >3 8
torische Hilfe-tu all eacinen 42 4 0 14
loistang rieb- .kaum 20 43 33
tig? über-haupt 9 33 55
nicht
65  ^der Ju endlichen, aie bereit sind, als Soldat auf Zeit 
zu dienen bzw. ihren Wehrdienst gerne abzuloiaten, geben 
an, daß die militärische Hilfoleiatanfür die O'bR voll- 
komion richtig und notwenjdg ge^eeen sei a 
42 H derjenigen halten ^icae Hilfoleistun; im allgemeinen 
für richtig und n e t z e n d M i t  negativer werdender'. Süw 
stollung zum W.^rdienet wird der Anteil derjenigen Jugend­
lichen, ic diese Hilfeleistung für nicht richtig finden, 
ja sie sogar ablchnay irr) r größere Der bctremfall ist mit 
55 3 ler Jugendlichen gegeben, die die Armeezoit vermeiden 
wollen und gleichzeitig, die Hilfeleistung für die C3SR 
strikt ablehnend
Der Zusanmonhang beider Indikatoren ist wiederum relativ 
hoch^
Vergleich mit der Einstellung zum Sieg des Sozialismus im 
-Vellznaßctab
1+2 3, 4, Chi^ a 703
überce.;gt vom vollkommen ^8 27 4
Sieg des Sozia-im'allgemeinen 39 38 20
lianuc kaum 24 37 36
überhaupt n'.cht 12 31 ^
58 % der Ju endlichenc die eine positive Einstellung zum 
AisKcediaDst besitzen, geben an, daß .io den Sieg des Sozia­
lismus im. Weltmaf stab für 'vollkommen^ mR lieh halten^
weitere 39 % halben einen solchen sieg im allgemeinen für 
möglich. Im all gemeinen glauben Jugendliche mtL posit^er 
Einstellung zum Wehndienet bedeutend fester an den Sieg 
des Sozialismus, nie solche mit negativer Einstellung*
- Vergleich mit der Einstellung zur Zusammenarbeit mit der
SU .
a) Zu. oBMienarbeit mit der SU auf Grund der militärischen 
Stärke der SU
1+2. 3. 4. Ohi^ a 400
Zuaammenar- voUkcnmon 54 30 13
beit wegen im allgemeinen 44 35 18
milit* Stärke kaum 33 37 29
der CU überhaupt nicht 18 29 4g
Der grüßte Teil der Ju, endlichen, die die Zusammenarbeit 
mit der SU wogen der militärischen Jtärke befürworten, 
sind unter denjenigen zu finden, die eine positive Ein­
stellung zur Nationalen Volksarmee besitzen (54 %)*
Jü endliche, die dio Zusammenarbeit mehr oder weniger 
stark ablehncn, verteilen sich unterdurchschnittlich auf 
die anderen Positionen der Einstellung zur Armee*
b) .. * "weil dio Freundschaft und Zucanmenarbeit mit allen 
Ländern notwendig ist"*
Mit zunehmender Ablehnung der Bereitschaft zur Zusammen­
arbeit mit der CU verringert sich die Zahl derjenigen 
Jugendlichen, die auch bereit sind, Sotdat auf Zeit 
zu worden ($2 %)$ bzw. den Wehrdienst bei der Nationalen 
Volksarmee gerne abzuleisten (39%). Gleichzeitig ver­
größert sich die Zahl derjenigen, die den Ehrendienst in 
der NVA gerne vermeiden wollen (47 %)*
Die Tendenz der Verteilung beider Indikatoren deckt aich 
weitgehend mit der Verteilung des vorhergehenden Vergleiche.
c) 0*0 "weil die sowjetische Wissenschaft hochentwickelt
. ist"
Chi^ n 2741.+2. 3/ 4.
vollkommen 21 32 14
im allgemeinen 35 35 26
kaum 26 33 36
überhaupt nicht 20 24 46
d) ... "weil mir die sowjetisch n Menschen sympatisch 
sind"
1+2. a 4, ^ 2  ^ 632 "
vollkommen §2 22 9
im all gemeinen 22 31 12
kaum 35 J g  24
überhaupt nicht 21 32 44
Die charakteristischen Werte, die die Tendenz der Ver­
teilungen ersichtlich werden las seng sind unterstrichen* 
Aus dem Komplex des Vergleiches der Einstellung zum 
Wehrdienst mit der Einstellung zur Zun mnonarbeit mit 
der SU, läßt sich erkennen:
Je starker die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion be­
fürwortet wird, gleich aus welchem Grund heraus, desto 
positiver ist die Einstellung der Jugendlichen zum 
Ehrendienst in der NVA. Damit wird deutlich, daß bei 
vielen Jugendlichen die Frage der Notwendigkeit dee 
Dienetee in der NVA in Zusammenhang mLt der Zusammenar­
beit der DDR mit der Sowjetunion jeschen wird.
Damit erwächst ein wichtiges Problem für lie tMohrer- 
ziehung unserer Jugendlichen; Jo besser es gelingt, 
die Jugendlichen von der Notwendigkeit der Zusammen­
arbeit mit der SU zu überzeugen, desto mehr ist zu er­
warten, daß sich bei Jugendlichen eine positive Ein­
stellung zur Volksarmee horausbilden ird* Jedoch ist
diese Einstollungsbildunjg nicht nur und auccohließlioh auf 
daa Moment der Einsicht indie Zusammenarbeit mit der Ob 
au reduzieren# Die Einstellung von Jugendlichen zur Natio­
nalen Volksarmee bzw. zum Wehrdienst ist vielgestaltig und 
komplex, so daß viele Faktoren in bestimmender Weise an 
der Herausbildung einer positiven Einstellung beteiligt 
: ind#
- Vergleich mit der weltanschaulichen Position
1+2. 3, 4. CM.2 = 397
Atheist 55 28 15
Anhänger v# Religion 23 40 32
Anhän er and# Auf fass# 38 35 24
unentschieden 39 39 21
Atheisten haben eine positive Einstellung zum Ehrendienst 
in der Nationalen Volksarmee# Religiös - gebundene Ju end­
liche geben am wenigsten an, ;oldat auf Zeit werden zu 
wollen, bz# den Dienst in der NVA gerne abzuleisten, 
erstaunlich hoch ist der Prozentsatz derjenigen, die noch 
nicht über die Frage der religiösen Hindung nachgedacht 
haben, die also noch unentschieden in dieser Frage sind# 
Immerhin sind cio mit 39 % die an zweiter stelle stehende 
Gmppe von Ju endlichen, ie eine positive Einstellung^ 
zum Wehrdienst haben#
Mit 32 ^ möchten religiös gebundene Jugendliche den 
Dienst in der Armee möglichst gerne vermeiden# Ob diese 
Tendenz dadurch determiniert ird, daß es der Glaube 
vorbiotet, den Dienst abzuleisten, bleibt weiteren IBhter- 
cuchuniem überlasten#
- Vergleich mit der Prognose über den eigenen Parteiein- 
tritt
1+2. 3+5 4. 0hi^3l227
Eintritt in bestimmt 76 16 6
dio Partei denkbar 49 35 14
kaum 24 44 20
nicht 16 35 43
Je bestimmter der Parteieintritt erwartet wird, desto 
positiver ist die Sin Stellung zum .Ehrendienst in der 
Nationalen Volksarmee* Will ein Jugendlicher bestimmt 
in die Fartai eintreten, so ist die Wahrscheinlichkeit 
dof ir, daß er seinen Wehrdienst gerne ableistet bzwa 
rpldat auf Zeit werden \?ill, 0*?6*..
Auf d\e einzelnen Parteien bezogen ergibt cioin
Chi^ ^ 3801.+2, 3^ 5. 4,
.HD 37 28 8
K' D 28 32 19
CDU 23 43 33
NDPD 36 40 26
DHD 40 41 19
Z./i schon den potentiellen M t  gliedern der einzelnen Par­
teien gibt cs bedeutende Unterschiede in ihrer Einstel­
lung zur /urmee. 3s läßt eich allerdings deutlich erkenne^ 
daß Jj endliche, die in die SED einzutreten beabsichti­
gen, vorrangig eine positive Einstellung zum Wehrdienst 
in der NVA besitzen*
- Vergleich mit elterlichem Monatseinkommen
t+2. 3. 4.
bis 350,- M 39 32 24
bis 500,- " 41 33 22
bis 7 0 0,- " 39 35 22
bis 0 50,- " 46 33 17
bis 1000,- " 48 30 19
bis 150 0,- ^ 48 30 20
über 1500,- " 50 30 16
Chi^ a 76
Die Tabelle läßt erkennen, daß mit der Höhe des Gehaltes 
der Eltern die Häufigkeit derjenigen Jugendlichen steigt, 
die Soldat auf Zeit werden wollen oder bzwe den 'Wehr­
dienst gerne ableisten (Spalte 1+2)*
-Eine jedoch geringe gegenläufige Tendenz ist in Spalte 
4 zu beobacht n* 3a sinkt die Häufigkeit derjenigen 
Jugendlichen, die angeben, den Wehrdienst möglichst ver­
meiden zu .vollen, mit dem zunehmendem Einkommen der El­
tern.
9.3. Aktion "Signal DON 20"
1. Fra etext Bf 35
Sie haben sicher von tor wehrsportlichen Aktion
"üi?nal OQR 20"
gehört.
Yurdeh Sie bisher auf gefordert, an der Aktion teilzu- 
mabmen?
1* ja, ich nehme auch teil 
2* ja, aber ich nehme nicht teil 
3* nein, aber ich würde gern teilnehmen
4. nein, Ich würde auch nicht teilnehmen
1. 2^ 3. 4. kA
DDR ges 32 14 26 26 1
m 39 14 25 21 1
w 26 14 27 31 2
Die knappe Hälfte der Jugendlichen gibt an, von dar wehr­
sportlichen Aktion "Signal JOB 20" gehört zu haben und 
aufgefordert worden zu eein, daran teilaunehmen. Aber nur 
ein Drittel aller Jugendlichen nimmt wirklich daran teil*
Mehr als die Hälfte der Jugendlichen äußert sich, nicht 
davon gehört zu haben und auch nicht zur Teilnahme aufge- 
fordert worden zu sein, Dia Hälfte derer (also ein Viertel 
aller Jugendlichen) würde aber auch gern daran teilnehmend
Jhngen äußern häufiger als Mädchen, daran teilzunehmen, 
während Mädchen häufiger als Jungen antworten, auch dann 
nicht teilzunehmen, wenn sie dazu aufgefordert würden.
3. Vergleich der Schultypen
3. 3. 4. kA
8. POS 25 14 38 22 1
10. POG 25 15 32 27 1
10. ÜOS 40 15 25 17 3
12. EOS 25 17 25 31 1
BBS 38 13 19 29 1
BBS/A 64 13 9 14 1
BS 21 15 26 36 2
Die höchste Teilnahme, zwei Drittel, haben die Schüler der 
BBS/A. Bai Schülern der BS Ist ee nur ein Fünftel, daa an 
der Aktion teilnimmt. Die höchste Ablehnung der Teilnahme 
trete Kenntnis von der Akt i n  finden wir bei sebülem der 
*32* EOS, etwa ein Sechstel.
Den höchsten Anteil der Schüler, die die Aktion rieht ken­
nen, aber gern daran teilnehmen würden, stellen die Schü­
ler der 8. 106 mit nahezu vier von zehn Jugendlichen.
Den höchsten Anteil der Schüler, die die Aktion nicht ken­
nen, aber auch nicht daran teilnehmen möchten, finden wir 
bei Schülern der BS (36 %) und der 12* EOS (31 %)+
4* Vergleich mit anderen Unterouchno^en (entfällt)
5. Bssl*!t*Msel*ioh
^eit über das Reublikdurohschnitt liegt der Bezirk Halle 
mit 44 % teilnehmenden Jugendlichem und nur 17 %, die# 
wenn sie davon gehört hätten, trotzdem nicht teilnehmen 
würden. Weit unter dem Republikßurehaehnitt liegt Berlin 
mit 18 % teilnehmenden Jugendlichen und 4$ %, die auch 
bei Kenntnis und Aufforderung nicht tellnehmon v/ürdem#
Im Bezirk Rostock sind ea noch 37 % Jugendliche, die gern 
an der Aktion teilnebmen möchten, aber eie nichjk keanUh 
und auch nicht aufgefordert wurden*
^7^3 -
6* Vergleich der Ortsklassen
Es fällt auf, daß die Zahl der teilnehmenden Jugendlichen 
mit Anwachsen der Ortsgröße abninmt. Andererseits steigt 
mit Anwachsen der Ortsgröße die Zahl der Ju endlichen, die 
auch bei Aufforderung an ter Aktien nicht teilnahmen w'ir- 
den.
7* Vcrnleioh noch Parteizuf?eh. d. Kltem
Die Teilnahme und die Bereitschaft cur Teilnahme bei Kennt­
nis von der Aktion liegt bei Jugendlichen, deren Eltem 
Mitglied der SED sind, am höchsten*
3* Vergleich nach FDJ-Funktionan
Ebenfalls ist die Teilnahme und die Bereitschaft zur Teil­
nahme bei Jugendlichen, die eine Funktion aueüoaa, besser 
als bei andren Jugendlichen.
9. S ernleich m ' t and ei en ^dikatoren
Bei der Prüfung des Zusammenhangs zwischen den qualitativen 
Daten dieser F^age und denen einiger anderer Aussagen ergab 
sich, daß in allen Fällen eine hohe Signifikanz vorliogt.
Im einzelnen brachten die Kontin enztafeln folgende Ergeb­
nisse,
Vergleich mit Bf 68 (Liebe zum Vaterland)*
Von den Jugendlichen, die ihr Vaterland lieben, weil der 
Sozialismus aufgebaut wird, gibt es auch eine größere 
Bereitschaft, an der Aktion "Signal DER 20" teilnunobmen, 
als von den Jugendlichen, die diese Begründung ab lehnen.
Vergleich mit Bf 94 (Stolzer DDR-Bürger):
Die stolzen jungen Staatsbürger nehmen in höherem Maße 
an der Aktion "Signal DDR 20" toi! bzw. wurden starker 
teilnohmen, als die Ju eiKHichan;, -Jie weni er oder nicht 
stolz auf ihre Staatsbürgerschaft; sind.
gleich mit Bf 102 (Bereitschaft zum Bienet ln der NVA):
Bit; Teilnahme^ an der Aktien "Signal DOR 20" sind stärker 
als die NichttailRaRMar bereit, in der NVA langer zu die­
nen öawa werden ihre Dienstzeit g e m  ahleiet$&^
10^ Fdljaraaren
siehe nach dam 2* Teil dieser ?rag$ (Bf 36)
1- Frcretext 1% %
Wie gefällt Ihnen eine solche Aktion?
1. sehr gut 
2^ gut
3. weniger gut
4, gefällt mir nicht 
3e weiß nicht
2o Ges rütvert eilun^  ^und Oqscl JLechtervergl eich
1., 3* 4n 5=-. kA
DDR ges 11 44 16 13 17 1
m la- 44 1:8 13 13. 1
w ii 44 13 8 21 2
'S&n-xr von zahn jugendlichen gibt an, daß lim diese Aktion 
aehr g-;t gefallt* Weiteren sechs gefällt die Aktion gut 
bis aeni jer gute Mircr von zehn lehnt ab; fast Ewei sind 
unentrehieden, Dabei lehnen Jungen die Aktion et was 
stärker ab als Mädchen, während Mädchen,,, etwas Mufiger - als 
Junren noch unentschieden sind^
3* Vergleich der Schultypen
1* 2# 3. 4* 5" kA
3s POS 16 50 10 ,5 13 1
10e FOS - 46 .' 15 , 9' :i? . 4
10r, 03 14 *2 T7 2 13 3
12* .US 9 42 21 15 4% 2
BBS '3'*^ 40 46 13 .19 2
BBS/h e 43 24 16
-  -
Am meisten gefällt die Aktien den Schülern der 8. P06 
und der 10. E06, am wenigsten den Schülern der BS. Weni­
ger gut oder nicht gefällt die Aktion Cohülem der BBS/A 
und der 12. SOS.
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen (entfällt)
5 . SM iägB SSiS iaa
Am besten gefällt den Jugendlichen dea Bezirkes Rostock die­
se Aktion, nur von wenigen Schülern wird sie abgelehnt. 
Dagegen ist die Zahl der Zustimmenden in Berlin gegenüber 
allen anderen Bezirken aa niedrigstem und die Zahl der Ab­
lehnenden am höchsten.
6. Vergleich der Ortsklassen
Die Zahl der zustimmenden Jugendlichen nimmt mit den An­
wachsen der Ortsgröße ab. Andererseits steigt die Zahl der 
Ablehnenden in gleicher Weise an.
7* Vergleich nach Parteizugeh. d. Eltern
Schüler, deren Eltern Mitglieder der SED sind, äußern sich 
am positi&M&eäa ?ur Aktion. Von ihd^konmon die wenigsten
Ablehnungen.
S* Vernleich nach FDJ-?unktionen
Funktionären gefällt die Aktien besser als Nichtfunktionären.
9* Vergleich mit anderen Indikatoren (entfällt)
Es ist notwendig, bei bestimmten Aktionen oder anderen Vor­
haben für die Jugend die Popularisierung noch vielseitiger 
und differenzierter vorzunehmen, damit nicht nur ca. die 
Hälfte der Jugendlichen davon Kenntnis nimmt.
Bei wehrsportlichen Aktionen ist mehr Wert darauf zu legen, 
durch interessante und differenzierte Gestaltung auch das 
Interesse der Mädchen und der älteren Jugendliche n, beson­
ders das der Schüler dar 12. EOS, dafür zu wachen.
Bereitschaft zur des^kratisehap Mitarbeit in Gremien dar 
drtliohen Volksvertretungen
Fragetext Bf 33
Wie Sie wahrscheinlich wiesen, gibt es in jedem 
Ort unserer Republik eine von den Einwohnern ge­
wählte %Ptliehe Volksvertretung: 
die Stadtverordnetenversammlung in der Stadt odsr 
die Gemeindevertretung, in den Dörfern.
Die Volksvertretungen sollen die Jugendlichen dee 
Ortes in ihre Leitungaarbeit (z.B. Vorbereitung von 
Entscheidungen) einbeziehen und ihnen auch Aufgaben 
übertragen.
Beispiele:
Mitarbeit in Ständigen Kommissionen,
Aktivs des Jugendklubhauses,
Sohieda- und Konfliktkommissionen? 
Verkehresioherheitsaktivs,
Kontrollgruppen der Arbeiter- und Bauominapektion 
und anderen
Wie ist das bei Ihnen: Möchten Sie da gern mitmaeham?
t r ^ r s u ^ ^ n '^ ............... ^---- —
2. ja, gelegentlich
3. nur, wenn ioh muß
4. nein, lieber nicht
Gesamtvert eilung und Geaohleohtervergle ich
1. 2. 3.
DDR ges 16 43 19 19
m 2c 4o 19 2o
w 17 46 19 18
Die Bereiteohaft zur Beteiligung an der Arbeit demokrati­
scher Gremien des Wohnortes erklärten 61 %, wobei es kei­
ne wesentlichen Unterschiede zwischen den Gesohleohtam 
gibt.
Im Vergleich au den real bestehenden Verhältnissen kann 
dieser Bewußtseinszustand als positiv eingeschätzt worden.
Andererseits zeugen 38 ^ Nichtbereitaohaft davon, daß 
der Prozeß der Integration in das System der kommunalen 
Demokratie erhöhtes Augenmerk aller staatlichen und ge­
sellschaftlichen Organe erforderte
3* Vergleich der Schultypen
1. 2. 3, 4. k^
8 . POS 19 42 22 17
1c. POS 2o 44 19 16 1
1o. EOS 23 53 13 1o i,.
12. EOS 23 3^ 11 1c
BBS 17 36 2o 26 1
BBS/A 2o 32 13 14 1
BS 13 4o 22. 23 1
Am stärksten entwickelt ist die Bereitschaft im Bereich 
der BOSAmd der Berufsausbildung mit Abitur (rund 75 %)*
Die geringste Ausprägung liegt bei den Berufsschulen vor 
(33 %). Dieser Sachverhalt ist Ausdruck eines allgemeinen 
Ergebnisses der sozialistischen Erziehung. Er widerspie­
gelt sich in allen ideologis^elevanten Fragen.
4". Vergleich mit anderen Untersuchungen
Die Frage wurde in dieser Weise erstmalig gestellt. In der 
Studie "Einbeziehung der Jugend in das System der Soziali­
st isehen Demokratie" kam eine ähnliche, aber hier nioht 
vergleiohafähige Frage zum Einsatz. Die allgemeinen Ergeb­
nisse weichen aber kstum voneinander ab.
3. Bezlrksver^leich
1 ... . . 2 .  ^ 3.  A.  kA
Positive Extreme
Rostock 24 44 17 14 -




14 41 2o 24 1
16 39 17 28 1
Andere untersuchte Bezirke liegen im Mittelwertsbereioh 
und unterscheiden sieh nur unwesentlich voneinander*
Die Bezirkadifferensieruagsn lassen vermuten, daß es sich 
bei der Einbeziehung der Jugendlichen in das System der 
sozialistischen Demokratie um ein Problem handelt, daß noch 
nicht überall mit der gleichen Aufmerksamkeit verfolgt 
wird. Der Jugendliche urteilt letztlich auch auf dem Hin­
tergrund seiner Erfahrungen. Wurde er nooh nie oder rela­
tiv wenig mit einer derartigen Aufgabenstellung vertraut 
gemacht, so wird auch weniger Aufgeschlossenheit und Be­
reitschaft für diese interessanten Aufgaben zu erwarten 
sein. Besonders deutlich wird das im folgenden siohtbar:
Hier sollen lediglich zwei extreme Verteilungen darge- 
etellt werden;
Orte __ _ 2° 3* _4*_ ki-.
bis 3 ooo EW 
*bea#oo ooo EW
Die anderen Ortskategorien liegen auch in ihren Vertei­
lungen zwischen diesen Extremgruppen*
Die Dorfjugend urteilt mit 66 % Bereitschaft wesentlich 
positiver als die großstädtische Jugend mit nur 36 %.
Auf Grund der Tatsache, daß in Dörfern kommunale Fragen 
näher an dia Menschen heranrüoken (auf 1 Abgeordneten ent­
fallen im Durchschnitt 1oo Einwohner) und demzufolge der 
Orad der Erfassung der Bsölkerung zur demokratisohen Mit­
arbeit höher liegt als in Städten, ist das Ergebnis ein- 
leuehtendo
2o 46 19 16 -
19 41 2o 23 1
-  ^  t i
_____________________________  1 . 2  * * 4 s ki
7s Vergleich ne^h Farteieugeh. d. Eltern
parteilos 14 42 21 22 1
SED 2.4 43 16 14 1
and. Blookp. 24 44 16 15 1
ErziehungsInhalt e und Vorbild dar Eltern sind hier in 
ihren Wirkungen zu erkennen. Die parteipolitisch organi­
sierten Väter und Mütter wirken vielfach selber in demo­
kratischen Körperschaften des Ortes mit. Solche Beispie** 
le nehmen Einfluß auf die Bereitschaft der Kinder. Außer­
dem drückt eich hier die Wirliung der gesamten elterlichen 
Erziehung auf die gesellschaftliche Aktivität der Kinder 
aus, wie das auch in anderen Fragen wiederholt erkennbar 
' iß t
3s Vergleich nach PDJ-Funktionen
-  ^ 4 ^. - 2 . 3. 4. kA
ja 26 47 14 12 1
nein 41 21 22 1
Funktionäre urteilen bereitwilliger als solche Jugendli­
che, die keine Funktion bekleiden. Das war zu erwarten, 
da die Ausübung einer gesellschaftlichen Funktion bereite 
eine hohe Form demokratischer Mitarbeit und Verantwortung 
impliziert. Weshalb dennooh ein Viertel der Funktionäre 
eine Bereitschaft zur kommunalen Mitarbeit ablehnt, kann 
hier nicht erörtert werden, müßte allerdings näher be­
stimmt werden, da der Jugendfunktionär als gesellschaftli­
cher Erzieher in dieser Frage eine hohe Verantwortung als 
Vorbild gegenüber anderen Jugendlichen übernimmt.
9s Vergleich mit anderen Indikatoren
Die Bereitschaft zur Mitarbeit in den Formen der kommunalen
Demokratie steht in Zusammenhang mit anderen Ideologischen 
Auffassungen uni organisatorischen Positionen und ist wei­
testgehend durch sie determiniert. Das soll am folgenden 
Beispiel demonstriert werden:
Bereitschaft zur demokra- 
tjechen Mitarbeit
Bejahung Verneinung









Die Untersuchung zur Bereitschaft der DDR-Jungend bei der 
aktiven Mitwirkung im System der aBziaÜstischasjDemokratie 
der Städte und Gemeinden bestätigt die Erkenntnisse, die 
das Z1J bereits bei einer speziellen Forschung zu diesem 
Thema gewonnen hatte (?/67)t In derei^Srgebnis wurden eine 
Reihe von Folgerungen gezogen, die hier noch einmal bekräf­
tigt werden sollen:
1,. Die Gewinnung der Orts jugend für die demokratische Mit­
arbeit in den verschiedensten Formen und Gremier^ann 
nicht nur Aufgabe der brtlichenVolisvertrotungen sein, 
sondern mu3 von allen gesellschaftlichen Institutionen,
Verneinung 2?
ohne 3tandp* 3t
kann mich in der Bejahung 7!
Verneinung 46
bin stolz, ein Bejahung 66
3?* ree
Sein
bin Mitglied der ja 64
^  nein 38
-7 -
einschließlich der Produktionsbetriebe, in ihren Er- 
ziehungsplähen beachtet werden* Letzteres ist umso 
dringlicher, als es gerade bei den Lehrlingen gegen­
über den Schülern nooh ernstzunehmende Bewußtseins- 
rückatände gibt.
2* An die örtlichen Organe der Staatsmacht riohtet sich 
der Appell;, die bereite vorhandene relativ groß* Be­
reitschaft der Jugend zu nutstn und ihnen die ver­
schiedensten jugendgemhßen Möglichkeiten demokratischer 
Betätigung einzuräumen;
3. Das Gesägte gilt erstrangig für die Stadtverordneten­
versammlungen in den größeren Städten der Republik, 
wo es zweifelsohne komplizierter sein wird, Betätl- 
gungsmögliohkeiten zu sohaffen. Aber gerade hier ist 
wohl das Erleben, einen Beitrag für die sozialistische 
Menschengemeinschaft des Wohngebietes zu leisten, von 
besonders hervorragender erzieherischer Wirkung, wie 
überhaupt der dialektische Zusammenhang von inter­
essanter gesellschaftlicher Aktivität und staatsbür­
gerlicher Einstellung gesehen werden sollte.
4. Die sozialistisch* Demokratie beginnt dort, wo der 
Einzelne kleine Aufgaben, also Funktionen für das 
Kollektiv übernimmt. Zumindest darf der Begriff der 
demokratischen Mitarbeit in seinem Umfang nioht zu eng 
gefaßt werden. Dabei kommt es nioht nur auf die Über­
nahme von Verantwortung schlechthin an, sondern um 
das Bewußtmachen dessen, daß Ai* Ausübung von gesell­
schaftlichen Funktionen Ausdruck der Mitbestimmung 
und des sozialistischen Mitregierene in unserem Staat 
ist* Es geht um die politisch* Motivierung von Gemsin- 
achaftsaufgaben
*** ' '5
11. Einschätzung der Politik ;$r vestdeutsohen Regierung 
1. Fragetext
)ie Niohtanerkennung der DDP, duroh die Bonner Regie­
rung ist eine ständige Kriegserklärung an una 
 ^ vollkoHrnsn. meine Meinung 
im allgemeinem meine Meinung 
-j kaum meine Meinung 
4„ absolut nicht meine Meinung
dazu habe ich noch irsinc Meinung
2° GeBnmtverteilung und Osßchlechterysrglsich
 _   ________  1 . 2: 3,. 4. 5, kA
DDR gea 33 24 12 6 4 1
m 91 24 14 7 4 1
w 95 24 1o 5 5 1
Drei Viertel aller Jugendlichen stimmten der Auffassung ZU; 
daß die Bonner Nichtansrkennuugspolitik eine potentielle 
Kriegsgefahr darstellt, las ist z^ar ein relativ gutes Er- 
geti iSp zeugt aber davon ^ ial? trotzdem noch ein großer Teil 
unserer Jugend (nahezu jeder fünfte) dis iriedensgefährdsn- 
de Politik dsr impezialistischen Machthaber in Westdeutsoh*- 
landuntsrsohätzt^
Mäduhen reagieren auch hier positiver als Jungen^
3^  Vergleich der Schultypen
1. 2c 3, 4. 3. ki
8c POS .97 2-t 9 3 6 1
Io, POS 96 25 9 - 9 3 1
10c EOS 64 25 7 2 2 0
12. EOS 6o 23 iC 4 1 1
BBS 23 14 8 3 2
BBS 4A 3o 2? 14 6 2 o
BS 43 2? 13 8 3 2
...
Es unterscheiden sich wiederum folgende Sohülergruppen
signifikant
EOS - 86 ^ Bejahung
POt -  80 % '?
BS ^ 71 % *
4*. Vergleich mit anderen Unterste lua^en (entfällt)
Beyirksvergleich
1. 2. 3* 4. ? idL
Positives Extrem:
Rostock 61 23 9 3 3 1
Negatives Extrems
Berlin 44 2c 14 14 6 1
Alle anderen Bezirke sind aahsau gleichgelagert in ihren 
Veyteilungen*
6. Vergleich der Ortsklassen
Keine wesentlichen Unterschiede
7  ^Vex^leioh nach Parteizugeh^ cU Eltern
1 * 2. 3* 4* 3. ki
parteilos 43 27 16 8 3 1
SED 68 2o 6 3 1 1
and* Blockp. 49 27 12 ? 4 1
Hi^r sind die Unterschiede zwischen allen GrURp&R (zumin­
dest in Antwortpcsition 1) statistisch signifikant*
8, Vergleich nach Fpj-Funktione^
1: 2* 3« 4* 3^  ki
ja 61 23 9 3 3 1
nein 49 24 13 7 3 2
Funktionäre schätzen dl* Bonner-Alleinvertretungspolitik 
weitaus realistischer sin als andere Jugendliche*
9* Vergleich mit anderen Indikatoren (entfällt)
1 0* Folgerungen
Wenn auch 73 % aller Jungen und Mädchen anerkennen, daß 
die Bonner Niohtanerkannungspolltlk friedsnsfeindlish 
und aggressiv ist, so muß doch von dem verbleibenden be­
deutenden Rest gesagt werden, daß hier das Feindbild nooh 
nicht entwickelt ist*
Gerade in der Gegenwart kommt es darauf an zu erkennen, 
daß der Imperialismus die furchtbarste Gefahr für dt* 
Gegenwart und Zukunft der Volker, und damit auch für das 
Staatsvolk der DDR ist.
Gerade gegenüber 6er Jugend, die die Verbrechen und die 
Brutalität des Imperialismus nicht am eigenen Schicksal 
erlebt hat, muß die Agitation zum imperialistischen Feind­
bild mit besonders hoher Emotionalität geführt werden* Da­
zu sind besonder* dokumentarische Materialien geeignet, 
wie sie neuerlich in Moskau anläßlich der Internationalen 
Beratung der kommunistischen und Arbeiterparteien ver­
öffentlicht wurden.
Einstellung zur FDJ und zur 8chulklaaae
Motivation 4 M  Rtntritw in dio F M
Bragotort af 1o8
Aue welchem Grunde wurden Sie Mitglied 
der FDJ?
(Achtung! nur eine Anmabe möglich)
i. weil alle von den JP übemnmmnn wurden 
2# weil daa FDJ-Leben vielseitig und inter saant iat
3. weil mich die politische Überzeugung dtnu bewog 
4$ weil man aich ge/iaae Vorteile dadurch erhofft
5. weil Pionierleiter und Lehrer augeraten haben
6. weil die U t e m  zugeratMi haben 
(Nur FDJ-gitglieder)
1 fy 2. 3. 4. 5. 6 .
DDR gez 27 26 20 13 12 3
m 29 30 20 15 12 3
w 26 30 19 11 12 2
Die Verteilung zeigt eine relativ hohe Streuung. Alle 
Motive sind - von Motiv 6 abgesehen - in größerer Anzahl 
genannt worden. (Die Motive aelbet wurden empirisch im 
Rahmen einer längere Zeit zurückliegenden Voruntersuchung 
gewonnen).
Bür die Gesamtgruppe ergibt aich folgende Rangordnung
der Motive;
1. alle ^rdea von JP überaoamen 27!^
2. vielaeitigea u. interessantes 
FDJ-Leben 2^5
3. politische Überzeugung 20%!
4. Vorteile 13%
5. Pionierleiter und Lehrer
rieten zu 12%
6. Eltern rieten zu 3%
— **
Fäat ein Drittel meint, durch einfache "Übernahme" vom den 
Pionieren zum Jugendverband gekommen zu sein!
Hie? widerspiegelt eich offensichtlich die Tatsache, daß 
die Aufnahme in die FDJ mitunter nur als ein formaler 
Übergang von einer Organisation zur anderen angesehen und 
in hieaem Sinne auch realisiert und erlebt wird!
Positiv zu bewerten ist der relativ hohe Anteil der Vpn, 
die das Motiv "interessantes FDJ-Leben" argabent wenngleich 
ein& höhere Besetzung notwendig und möglich erscheint. Sehr 
zu lenken gibt die Tatsache, daß nur ein Fünftel aller Ju­
gendlichen angibt, aus politischer Überzeugung Mitglied des 
Jugi;adverbandes geworden zu sein. Weitere 13% geben als 
Bintrittamotiv "gewisse Vorteile" an (in künftigen Unter* 
suchungen müßte geklärt wenden, welche "Vorteile" erwafbeb 
werden). 12,^  schließlich bringen ihren Eintritt mit Anre­
gungen der Pionierleiter und Lehrer in Verbindung * eben* 
falls ein positiv zu würdigendes Ergebnis.
Zwischen den Geschlechtern gibt es einige Unterschiede!
Die Jungen geben in etwas höherem Maße als die Mädchen die 
Übernahme von den JP als Grund ihrer Mitgliedschaft an 
(29 * 26%). Ein vielseitiges und interessantes FDJ-Leben 
scheint für die Mädchen relevanter für die Mitgliedschaft 
zu sein als für die Jungen (20 ! 30%). Hinsichtlich der po­
litischen Überzeugung als F&ntrittsnotiv gibt es keine Un­
terschiede (20 s 19%).
Die Jungen traten häufiger als die Mädchen "der Vorteile 
wegen" in den Jugendverband ein (15 ! 11%).
3. Vergleich der Schultypen
1* 2. 3. 4. 5. 6.
8.P0S 19 39 21 13 6 2
10. POS 23 24 21 18 10 4
10.R0S 26 25 28 9 8 3
12.10S 30 16 33 6 9 3
BBS 33 22 14 12 15 3
BBS/A 33 14 26 10 15 3
BS 33 24 12 12 17 2
Aufaohlußreloh ist dia Veränderung der Häufigkeit der 
einzelnen Motive in den verschiedenen Altersgruppen, ob­
wohl doch fast alle Jugendlichen in der 8. Klasse Mit­
glied der FDJ wurden.
Das läßt auf eine "Umwertung" der Motivation des FDJ- 
E&ntritts unter dem Einfluß des danaehfolgsnden FDJ- 
Lebens schließen. So ist mit steigendem ?itor eine zu­
nehmende Gewichtigkeit des Motivs "alle wurden übernom­
men" festzustellen; zumindest stellt es sich jetzt für 
die T)pn aus der Retrospektive so dar. Demgegenüber lat 
ein Abainken der Gewichtigkeit des Motivs "weil das PDJ- 
Leben interessant ist" nicht zu übersehen. Während die 
Schüler der 8. Klassen POS dieses Motiv noch mit 39% 
angeben, ist das bei denen der 1o. Klassen nur noch mit 
24% der Fall. Dieselbe Erscheinung war übrigens bereite 
bei der "UMFRAGE 66" feststellbar; es kann sich hier 
nicht um zufällige Veränderungen handeln.
Bei den POS-Sehülern gibt es keine Steigerung hinsicht­
lich des Motivs "politische Überzeugung", wohl aber bei 
den jOS-Sohülern um 7%.
Anzumerken ist noch d„r äußerst geringe Anteil des Uber­
zeugungsmotivs bei den BS (von 21^ bei den 8.K1. auf 12%). 
Auch hier haben wir es mit einer Motivumwertung zu tun, 
deren Ursachen zu untersuchen sich gewiß lohnen würde.
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen
Die Fragestellung in der "UMFRAGE 66" unterschied sich 
insofern von der jetzigen Studie, als damals Mehrfach­
nennung zugelassen wurden. Der Vergleich ist dadurch 
nicht mehr sauber gewährleistet. Dennoch kann zumindest 
so viel gesagt werden, daß in bezug auf das Überzeugung)- 
motiv keine progressive TsadaM eskaaabar Ast. Nach wie 
vor gilt die damals gezogene Schlußfolgerung, der politi­
schen Motivierung dee Eintritts in den Jügendverband 
größte Aufmerksamkeit zu schenken.
Auch in der ISA wurde der Motivation den VDJ-JBJLntritts 
nachgegangen. Von den jähgt^ Arbeitern und Lehrlingen 
entschieden s&Ch 26% fit# den Uberaeugungamotlv (Fachar­
beiter davon 19%, Lehrlinge 23%, Lehrlinge mit Abitur
49%)*
54% gaben die ^Übernahme" von den JP als Motiv an (davon 
Facharbeiter 75%, allerdings ist au beachten, daß 2 Anga­
ben möglich seren, die Prozentwerte demzufolge höher lie­
gen müssen). 40% nannten das "interessante FDJ-Leben" 
als Grund und 2 %  "gewisse Vorteile". Auch diese Resul­
tate sind . bofriä-digend.
Aufaohlußrei.^ ist diesem Zusammenhang bin Blick auf 
die Ergebnisse der "IS-gehüler" (6. Klassen). Hier wurde 
die Frage gestellt "Warum bist Du Mitglied der Pionier- 
Organisation?". Für das Motiv "Weil ich die Ziele der BO 
unterstutzen möchte" entschieden eich 4Q%. Auch daa ist 
zwar noch längst nicht ausreichend, bietet aber gute A#- 
satzpunkte für eine später# Stabilisierung der politischen 
Motivierung der Mitgliedschaft in Jugendverband. Dieme 
Stabilisierung gelingt - wie obige Daten zeigen - noch 
nicht in notwendigen Maße. Dabei sind günstige Voruuaeet- 
zungen insofern gegeben, als immerhin ca. 70% der Pionie­
re der untersuchten 6. Klassen (repräsentativ für Leipzig; 
vgl. Zwischenbericht IS, Teil I) äußerten, daß sie sieh 
auf den Eintritt in die FDJ "schon jetzt freuen".
Selbst zwischen den Bezirken gibt es hinsichtlich dar 
Motivierung einige bemerkenswerte Unterschiede. So scheint 
in Berlin das "interessante FDJ-Leben" als Eintrittanotiv 
eine geringere Rolle zu spielen als in allen anderen Be­
zirken (14% im Vergleich zu 26% in der Geaemtgruppe).
Dafür meinen die Jugendlichen hier in wesentlich gerin­
gerem Maße, von den JP übernommen worden zu sein (13% bei 
27% in Geaamtgruppe bzw. 34% in Bezirk Halle). Berlin 
stellt mit 32% auch den höchsten Anteil jener, die ihren
FDJ-Eintritt politisch motivieren (im Vergleich zu 15% 
im Bezirk Erfurt und 1?% in den Bezirken Dresden und 
Leipzig; Gesamtgruppe! 20%). Andererseits geben 24% der 
Berliner Jugendlichen an, "gewisser Vorteile" wegen in 
die FDJ eingetreten zu sein (gegenüber 13% in der Gasamt­
gruppe, 17% in Potsdam, nur 8% in 3uhl). In Berlin ist 
also eine gewisse Polarisierung au den Motiven "Überzeu­
gung" und "Vorteil" hin zu beobachten; auf diese beiden 
Motive entfallen allein 58% aller Innungen (Gesamtgruppe! 
33%). Hierbei ist noch zu beachten, daß Berlin den gering­
sten Anteil an FDJ-Mitgliedorn aufzuweisen hat (72% im 
Vergleich zu 91% in der Gesamtgruppe).
6. Vergleich der Ortsklassen (entfällt)
7* IfsK^ le 3eh nach Par t idtsugeh . d _ Eltern 
Es ergibt sich folgende Verteilung;
1. 2. 3. 4. 5. 6*
parteilos 30 25 12 15 15 3
SED 24 24 32 9 8 3
and.m.ockpo 27 28 15 14 12 4
unbestimmt 26 32 13 14 12 3
Die erwartete stärkere Besetzung des Überzeugungsmotivs 
(3' ) bei Jugendlichen, deren Eltern Mitglied der SED sind, 
isc vorhanden. 32% von ihnen entscheiden sich dafür im 
Vergleich zu 12% bei Jugendlichen mit parteilosen Eltem , 
1 %  hei Eltern aus anderen Blockparteien. Diese stärkere 
Besetzung hat jedoch nur relative Bedeutung; sie spiegelt 
im Grunde ebenfalls die völlig unzureichend ent wickelte 
politische Motivierung des FDJ-Bintritte deutlich wider.
Es ist bedenigieh, wenn nur 3 von 1o Qsaoaa&qkindern &us 
politischen Gründe" Ji^ *endverband sind.
Hier er.vächst den Genossen E.te.n eine noch zu lösende 
Aufgabe: ihre Kinder dazu zu -rziehen, vorbildlich und 
mit hoher politischer Bewußtheit im Jugendverband mitzu­
arbeiten und in diesem Sinne auch alle anderen Jugendli-
-  ^ 7 3 o -
chen zu beeinflussen.
8. Vergleich nach PPJ-Funktioaea
Auch hier zunächst die 3ich ergebende Verteilung!
Fmktion i^d.FDJb.!__ *3 <!o 3? 4* 5* '8*
w
26 22 30 13 8 2
21 32 38 9 9 2
nein m 
w
3! 20 16 16 14 3
23 30 iß 12 13 2
Funktionäre der FDJ bzw* dar OST (insgesamt ubaa 39% eine 
Funktion aus; vgl. Abschnitt 111.2) bekennen sich zu 30 (m) 
bzw. 20% (w) zur politischen Überzeugung als Elntrit^smo- 
tiv im Vergleich zu 16 bzw. 1$% bei Jugendlichen ohne Funk­
tion. Dieses Ergebnis seist auf die Jechaslwirgungsn hin, 
die zwischen Funktionsausdbung und Motivation bestehen 
und die erzieherisch genutzt werden sollten. Wir finden 
aber andererseits selbst bei den Qruppenfunktianären bestä­
tigt, daß das Überzeugungsmotiv in völlig ungenügenden 
Maß6 ausgeprägt ist. Daran ändert auch die an sioh positiv 
zu bewertende Tatsache nichts, daß das Motiv "der Vorteile 
wegen" von Funktionären "nur * in1 von 10 Fällen (9%) 
^^äußert wird (im Vergl.ich zu 13% in der Ges aut gruppe).
V r^^ l^ icb. An'' Ir. *
- Männliche Jugendliche, CA# uie politische Überzeugung als 
Eintrittsmotiv angabcn, lasen weitaus häufiger die "Junge 
^lt" als die übrigen Jugendlichen (57% lesen täglich bzw. 
fast täglich gegenüber 39% der Gessatgruppe) ? Auch die 
Lesehäufigkeit jener Jugendlicher ist uberdurchaohnitt- 
lioh, die das "interessante und vielseitige FDJ-Leben" 
als Motiv angaben (4ß^). Auch diese Wechselwirkung ist 
erzieherisch und propagandistisch aufochlußroichj Dersel­
be Zusammenhang ist auch für weibliche Jugendliche fest— 
zustellen, hier sogar noc.i etwas ausgeprägte;?.
Bemerkenswerte Zusammenhänge bestehen zum Indikator 
"loh habe selbst aktiv an der Vorbereitung und Durch­
führung von Mitgliederversammlungen toilgenommen"
(vgl* Abschnitt 111.4), d.h* zwischen Motivation und 
Aktivität. Zahlenmäßig stellt sich der Zusammenhang
wie folgt dar! hohe Aktivität bei Vorberei­
tung unti Durchführung on 
Eintrittamotive: Mitgliederversammlungen (Pos.1u.2)
m w
- politische Überzeugung 60
- interess. FDJ-Loben 44 4?
- Vorteile 26 %
- alle wurden übernommen 25 *5S.
- Altem ritten zu 2$ 3?
- Blanierl* u. Lehrer 22 2?
rieten zu
Die Aktivität bei der Vorbereitung und Durchführung von 
Mitgliederversammlungen (als wesentlichen Bestandteil 
des FDJ-Lebens insgesamt) ist um so höher, je stärker 
die politische Motiviertheit der Mitgliedschaft ausge­
prägt ist. Andererseits entwickelt sich die politische 
Bewußtheit nur in der Tätigkeit.
Ein gesicherter Zusammenhang besteht zum Indikator 
"Ich bin stolz, ein junger Büi^er u n s ^ m  sozialisti­
schen Staates zu sein" (vgl. Abschnitt 11/1)!
csitive Einstellung zur DDKPCS!
-Rsa
m w
- politische Überzeugung 96 99
- interess. FDJ-Leben 97 97
- Vorteile 66 74
- alle wurden übernommen 62 85
- Eltern rieten zu 77 88
- Pionierl. und Lehrer i2 77
regten an ,
Die Jugendlichen ^ die aus politischer Überzeu,gung in 
len Jugondverband eingetret n  sind (20% der Cesamt- .
gruppe; siehe ^ben), äußern bis auf wenige Ausnahmen 
eine positive Einstellung zur DDR. Allein die Position 
1 des Indikators ("vollkommen meine Meinung") ist bei 
diesen Jugendlichen mit 81 (m) bzw. 8 %  (w) besetzt bei 
einer durchschnittlichen Besetzung dieser Position von 
46% (m) bzw. 57% (w).
Damit ist völlig sicher! DDR Bewußtsein und überzeug­
tes Eintreten für die Ziele des Jugendverbandes sind 
- wie zu erwarten war - auf das engste miteinander ver­
bunden. Beide Einstellungen stehen in Wechselwirkung. 
Damit wird auch deutlich, daß <L.e notwendige Verstär­
kung des Oberzeugungsmotivs von der staatsbürgerlichen 
Erziehung nicht zu trennen ist. Nicht weniger wichtig 
erscheint uns aber die fhtsache, daß ebenfalls ein 
enger Zusammenhang zwischen dem Motiv "interessantes 
und vielseitiges FDJ-Debea" und staatsbürgerlicher 
Einstellung besteht. Auch von hier aus ergeben sich 
außerordentlich bedeutsame Anknüpfungspunkte für die 
Festigung des DDR-Bewußtseins.
Siehe nach der folgenden Frage
1. Fraaetext Bf 1o9
Was meinen-*Slet
obl.diejmsisten Ihrer Klasaenkam*- 
der rDJ r
1. weil alle von den J? übernommen wurdec
2. weil das FDJ-Leben vielseitig und interessant ist 
3* weilsie die politische t R g g e ^
4. weil man sich gewisse VcfteAAs d$mhursh erhofft
3. weil Pionierleiter und hehrer zugeraten haben
6. weil die Eltern zugeraten haben
Diese Frage ist eine ausgezeichnete Ergänzung zur 
vorangegangenen. Man darf annehmen, daß dßs Jugend­
lichen im allgemeinen ein sicheres Urteil darüber 
abgeben können, welche Motive der FDJ-Mltgliadschaft 
bei ihren Klassenkameraden vorhanden sind.
"2, Geaamtvertellun^ und Geachlechtervergleich
1,. 2e 3^ Ae 5. Oe kA
)DR gea 33 21 o: 22 12 1 2
m 33 18 8i 23 12 g 2
w 24 8 20 11 1 1
Hege Thbelie spiuzt eiriigo bereits getrcff^u ; Feststel­
lungen hoch, .za! Basondeze .ruCfällig ist, dar mr dar 
ngcndlichen annchmen, ihr ^ .Hasaunkameraden eien aus 
,olitischer Überzeugung Mitglied daa Jugend?.^  rbendea.
jMs ist eine Abweichung vom tatsächlichen Erg ebnis um
'
Diese Abweichung gibt au dar Verhütung Aainß, daß der 
irkliohe Anteil üesec Motivs geringer ist als auc der 
rorangegang uuen Frage zu entnehmen ist, d.h^ rtwaa weni­
ger als 20^. Der Anteil jener, die "gewisser Vorteile 
/egen" Mitglied sind, -wird dafür höher eingeeahdtat!
:2/i im Vergleich. au i3.-j, die von den Jugendlichen selbst 
iiceußcrt wurden^ Etwas höher wird auch der Ar ,;eil jener 
gaachätzt, die Mitglied sind, "weil sie übernommen wurden"! 
3 ! Das interessante FDJ-Leben wird in twas gerin­
gerem Maße motivierend bewertet! 21 : 26%.
.in bezug auf die Wirksamkeit der Aonierleiter und Lehrer 
bei der Gewinnung für die FDJ stimmen die ZaiJ.en genau 
-iberein: 12 g 12^ -.
:3ieae Angaben erhärten unsere getroffene Feststellung, 
daß die politische Überzeugung als Eintritten: .stiv eine 
-fiel zu gelinge Rolle spielte
^ ^ Vergleich der Schultypen
1s 2e 3. 4. 8e<^- kA
8, POS 26 34 11 17 8 2 2
9<? POS 31 19 8 29 11 1 1
O s EOS 3? 22 12 19 8 *= 1
2. EOS 42 13 ^3 19 10 1 2
36 18 24 15 1 2
i!3/A 31 12 9 . 24 13 1 1
18 3 i 19 3' 22 1b 1 2
.^6, ; ^ -
-Zunächst ist wiederum mit steifendem Alter die Zunahme 
des (vermuteten) Motivs "alle wurden übemosmen" hü 
beobachten. Dafür geht die Relevanz des Motivs "inter­
essantes FDJ-Leben" zurück. Eine außerordentliche gerin­
ge Rolle spielt das überzeugungamotiv bei den Berufs­
schülern: 5%!
Zu vermuten lat weiterhin ein Anstieg des Anteils des 
Motivs "der Vorteile wegen" mit zunehmenden Alter 
(deutlich sichtbar bei den POS-Klasaen* 17 a 29%).
VbrKleich mit anderen UUterauchuagen (entfällt)
5. Bezirkavergleioh
Beim Bezirk Halle fällt wiederum der hohe Anteil jener 
Jugendlichen auf, die die "Übernahme von den JP" als 
Motiv vermuten (siehe oben)).
Überdurchschnittliche Besetzung des Motiv* "politisch* 
Überzeugung" finden wir in Berlin (!) und Rostock 
(11 bzw. 1ß%; Gesamtgruppe 8%). Für Berlin ist jedoch 
auch eine erstaunlich hoh* Besetzung des "Vorteil 
Motivs zu beobachtont 53% H  (Gesamtgruppe 22%).
Diese Polarisierung war bereits boi d^r vorhergehenden 
Frage feststellbar. Eine überdurchschnittliche Besetzung 
dieses Motivs trifft auch für den Bezirk Potsdam aut ßC% 
Besonders "günstig" schneiden die Bezirke Halle (16)und 
Suhl (15%) ab.
6< Vergleich der Ortsklassen (entfällt)
7= nach Par*t4i.^eh._d. Eltern
1. 2. 3. 5. 6. kA
parteilos 33 20 7 25 12 1 tii
SED 35 21 11 20 11 1 1
and. Blockp. 38 19 8 32 11 1 1
unbestimmt 30 26 8 19 13 1 2
-^y<?y-
JÜgendliohe, deren Eltern Mitglied der RED sind, billi­
gen Altersgenossen nur in senr wenig höheren Maße des 
Eintrittamotiv "Überzeugung" zu als die übrigen Jugend­
lichen (1*1%). Dafür veimuten sie eine etwas geringere 
Wirksamkeit des "Vorteil "-Motivs (20/3 im Vergleich zu 
25% bei Jugendlichen mit parteilosen Nitcm).
8. Vergleich nach FDJ-yunktinnen
Ea sind kaum praktisch bedeutsame Unterschiede featzu- 
atollen. In der Tendenz deutet sich eme etwas positiver-e 
Bevertung durch die Funktionäre an. In bezuj auf das 
Uberzeugungsmotiv sind die Jrtaile der beiden Untergrup­
pen nahezu identisch.
9a Verreich mit anderen Indikatoren
Die Angaben der Jugendlichen über ihre eigene Motivation 
und ihre Angaben über die ihr^r Meinung nach bei den 
Klas ^nkameraden wirksamen Motive wurden miteinander 
korreliert. Dabei ergab sich z.B. für die Jhngea fol­
gendes Bild*
Zusammenhang von eigener und vermuteter Motivation 
des Antritts in die FDJ (nurminnl. Jügendl.)!
vermutete Motivation bei den 
eigene Motivation Klassenkaneraden y'.e
1* 2. 3. 4. 5. 6.
1. alle werden übernommen JZZ 4 2 10 6 1
2. vielaeit. VDJ-Leben 16 3k 5 11 4 <**
3. politische Überzeugung 24 15 3 #  21 9 1
4. Vorteile 15 4 4 68 8 1
5. Pionierl. u. Lehrer 14 6 2 24 33 1
6. Eltern 22 10 4 35 15 33
Die Tabelle ist .vis folgt zu lesen! Jene Jugendlioho, 
die als eigene Motivation die "Ubersa&ae von den JP" 
ergaben, vermuten zu 77%, daß dieses Motiv auch bei
ihren Klaascnkamernden /irksam ist. Das "vielseitige
<494? **
FDJ-sLeben" dagegen ist, ihrer Meinung nach nur su 4%, 
die politische überzeägHpg zu 2% (!!), dar Vorteil < 
IQAusw. wirksam. Ihsgstaat stallen wir - vom UbagseMgunge- 
motiv abgesehen - eine hohe Obere ins timsann der eigenen 
und der für die Klassenkameraden vermuteten Motivation 
fest. Bia eigene Motivation wibd faktisch in die dar 
Klassenkameraden projiziert, wie andererseits die eige­
ns Motivation zweifellos von dem "Bild" beeinflußt wird, 
das man eien in bezug auf die Rintrittsnotive gemacht 
hat. Für die Steuerung dar Motiventwickluag ist dieser 
Zusammenhang außerordentlich bedeutsam! Der psycholo­
gische B&atergrund dieses FhKmomsas sollte einer geson­
derten Untersuchung unterzogen werden.
Eins Sonderstellung in diesem Rahnen nimmt das Überseu- 
gungamotiv ein. Die Jugendlichen, die aus politischen 
Gründen Mitglied des Jugendverbandes sind (2o% der Gs- 
ssmtgruppe), vermuten dieses Motiv bei den Klaeseaksme- 
raden zu 30% und kennen damit der Wirklichkeit weitaus 
näher als bei den Übrigen Motiven. Die beschriebene 
Wechselwirkung von eigener und vermuteter Motivierung 
bei den Klassenkameraden sowie die dabei auf tretenden 
Abweichungen vom tatsächlichen Auaprägungsgrad des je­
weiligen Motivs (mit Ausnahme das Obarzeuguagamotivs) 
ist sowohl bei den Jungen als auch bei den Mädchen fest­
stellbar.
10 . Folgerungen
geadlichen dar DDR. Diese Tatsache impliziert, daß die 
politische Motivierung dar Mitgliedschaft die entschei­
dende Rolle im Motivationsgefüge Spielern muß. Die Ergeb­
nisse belegen, daß wir von diesem Binste&lung noch rela­
tiv weit entfernt sind: Nur jeder ß. Jugendliche begrün­
det seine Mitgliedschaft in der FDJ mit seiner politi­
schen Überzeugung! Dieses sehr unbefriedigende Ergebnis 
wird für die verantwortlichen Leitungen zweifellos sin 
Anlaß sein, die Ursachen für diese Situation aufzudek- 
ken und /ege zu ihrer Überwindung zu weisen. Diese tie-
fere Analyse ist insofern besonders notwendig, als in 
der Motivation der Mitgliedschaft die A***
bisherig-n Erziehungsarbeit sichtbar werden, die Moti­
vation andererseits Voraussetzung für die Verwirkli­
chung der Ziele und Aufgaben der sozialistischen Jugend­
organisation ist.
Wege zur Überwindung noch vorhandener Schwächen deuten 
sieh in den uns zur Verfügung stehenden Material inso-
und Aktivit&t sichtbar wurde. Ra müßte demzufolge ge­
lingen, die Aktivität der Mitglieder entscheidend zu 
erhöhen, sie selbst ztlrker in die Geet ltung des FDJ- 
Lebens einzuechalten. Dubei sollten auch solche Inhalte, 
wie geistig-kulturellea, sportliches und touristisches 
Leben (6. Tagung!) stärker genutzt werden, in deren Rah­
men eine größere Anzahl bisher mehr oder weniger passi­
ver Mitglieder Aufgaben und Verantwortung übertragen 
erhalten können, ganz abgesehen von der ideologischen 
Relevanz dieser Tätigkeitainhalte. Die ausgezeichneten 
Erfahrungen, die der Komsomol gemeinsam mit Wissenschaft­
lern auf dem Gebiet der datwicklung der gesellschaftli­
chen Aktivität der Jugendlichen gesammelt hat (besonders 
in Swerdlovsk, M0RDR0 /IT8CH; siehe dazu auch JUGENDFORA 
SCHUHg, H. 6/1968), sollten aufmerksam studiert und ver­
allgemeinert werden.
Verschiedene Varianten von Maß^ahmemTSttmen g-or Erhöhung 
der Aktivität sollten esperimeateH erprobt und in ihrer 
Wirkung auf die Motivation analysiert v/erden (ev. Groß­
versuch in einer Kreisorganisation oder in einem Groß­
betrieb).
Besondere Aufmerksamkeit ist der VMbsrejtuni? der paniere 
auf den Eintritt in die FDJ zu widmen. Don Ergebnissen 
zufolge wird dieser Eintritt in vielen Gruppen nur sehr 
formal vorbereitet und vollzogen.
- ^ < M
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2. 06samtver tei lung und Oeachlechtervergleich
2* Ausübung von Funktionen
K  ^  gea 30 69
m 30 70
w 30 70
Jeder Dritte übt eine Funktion im Rahmen dea Jugendverbandes 
oor dar CST aus. Daa ist zweifelloa ein poaitiv zu bewerten­
des Ergebnis, das für die AktivitKtsbereitachaft vieler Ju- 




3, POS 29 71
h:* Pos 30 70
ROS 41 58
EOS 38 62
! >S 27 73
L 3S/A 38 61
rJ 25 75
iOS-Schüler und Schüler der BBS/A üben Funktionen in 
etwas höherem MaRe aua. Daa ist sicher auf ihre gewachsene 
&3reitschaft zur Übernahme von Funktionen, zum anderen aber 
€ :ch auf die höheren Anforderungen zurückzufUhren, die an 
I )5-Schüler in dieser Hinsicht gestellt werden^ , Zu denken 
g'.Lbt der unterdurchschnittliche Anteil von Fun!:tipnüren bei 
c m  Berufsachülern
5. Bezirksvergleich Seine Auffälligkeiten
(entfällt)
Jugendliche^ deren lltem *4itglied ler SS3 sind sowie 
anderen Blockparteien angahSren, stellen mit jeweils 




4 t Vergleich mit üMer _nUnterau^uag*n (entfällt)
(entfällt)
(entfällt)
,JieViol ..iHitgliodervex ^  klungen dcy i-OJ h len in dle^ 
aen ßcrmijrüir (seit ^ ^ bcr) st : < ;efundsn?
1,. keine 
2< 1 ' ^
3. 2 '
4. 3
3. 4 - 5
6. mehr nls 3
Gpeantverteilunp und Goschl chtervcr ieich
1# 2# 3.  ^6 5r 6. kA
) )R ges 14 9 15 18 19 20 4
m 16 1C 14 13 19 19 4
Y? 13 9 15 19 19 22 4
Annühemc sechs von zehn doi befragten Jujendliühen eben 
an, daß in diesem Schuljahr biß zum Unt;erouchun stermin 
3 und mehr FD J'-ilitglicdervcrsamalungcn stattjeRmden haben  ^
Etwa jeder 4^ (!) lußort jodooh, oaß in diesem Zeitraum 
keine bzr.^nur eine Hitgliederversacorlung durchgeführt 
worden sei#?* Dieses Ergebnis kann keinesfalls befriedigen, 
da lt. : tatut der FDJ die Mitgliederversammlung mindestana 
ip Monat einzjberufen ist (etva 0 hätten demzufolge 
durchgeführt werden müssen)a
Der Geschlcchtervergl<'ich eeiot aus, daß die weiblichen 
Jugendlichen eine häufigere Durchführung von Mitglieder-" 
Versammlungen angeben als männliche#
3* Vergleich der cnul typen'
1.-2: 3* 4.-6* k)
So ros 23 14 61 4
10 . POS ia 14 64 4
10o EOS 3 8 87 1
12. EOS 3 6 89 1
BBS 33 17 45 6
BBS/A 16 16 67 1
RS 39 15 4C 6
Neun von zehn Schülern der SOS bzw. sechs von zehn
lern der P03 berichten von 3 und mehr Mitgliederversamm­
lungen im Dhtereuchun/szaitraum. Zwischen den Klassenstu­
fen bestehen sowohl bei den POS als auch bei den EOS nur 
geringfügige Unterschiede. Der erhebliche Unterschied zwi­
schen den 10. Klassen der iOS und ROr erklärt eich offen­
bar aus dor Tatsache, dal ein großer Teil der gesell­
schaftlich aktivsten Kräfte der POC in die EOS aufgenommen 
wurde.
Auf ernste M^n^el in der FDJ-Arbeit weist das Ergebnis bei 
den Schliem der BBS (ohne Abitur) und anderer Berufsschu­
len hin. 28 % der Schüler der BS und 21 % der Schüler der 
BBS (ohne Abitur) äußern, daß in diesem Schuljahr noch 
keine Mitgliodervcrsunalung durchjoführt werden sei. Dies 
berichten übrigens auch 11 % dor Schüler der 8. Klassen
pon,
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen (entfällt)
5* Bey.irksverRleich
Die Angaben der Jugendlichen in den einzelnen Bezirken 
üb<:r die Anzahl der Mitgiledeiversammlungen der FDJ im 
Schuljahr 1968/1969 unterscheiden sich z. T. signifikant 
voneinander.
Bei. ^ sacmenfaseur..; der 4 - 6 (drei und mehr Hit- 
.;.,lioderverEammlünH.en) erg ibt sich folgende Rangordnung
der Bezirke!
1^  Rang latz; Cottbus 70
2<, " Potsdam 67
3c " 'Dresden 66
4c " Hallo )
:^ rfurt ) 59
Rostock )
5. " Berlin 57
t:s buhl 56
7c Leipzig 53
0# K^'l-Kar.'" tadt 50
Die ße^ -irlx? Cottbus, — e .dem und Tcoden l-iogen erheblich 
über, äio bezirke Lei; si. und Karl-ib).r..-otadt unter den 
Re.oubiiksdurchschnitt^
Vergleich der Ortsklassen
59 % der Jugendlichen aus btädten zwischen 10 000 und 
50 000 Einuohnorn geben dio Durchführung von 3 und mehr 
rT^-^'itgliedorversoimmlun _ en v/slircnd des ..Bericht azeit-c 
raumes cn, bei den Ju -rendliehen.'auc btüdtcn zwischen 
50 OOC und 10C- 000 binrohnem äußem eich dck^Oj. en nur 
52 '< zu den .An ttyortvorgabon 4 - 6 ;  der Untornci icd int 
cigniitkant. Die übrigen -verte beim Vergleich der Orta- 
klisocn uhterochoidcn o. th nur geringfügige
Vc rglcich„,nach Portcizu ci^a d. Eitert^
jugendliche, deren Eltern der OED oder einer anderen,- . 
Block artei ohören, -;,ebon si niiikant häufiger 3 
und ne .r Mitglicdcrverennmlungen der FDJ im Bc^ichts- 
ze Ltratsn an (62 ^ bzr^ 6^  %) olc Jugendliche, : eren El­
tern parteilos eind bz.t^  lie keine genauen Angr een über 
dia Parteizu eHörigkeit der ßltem machen konK.od
-,2.03 -
Es ist anzunehmon, daß eich die stärkere gesellschaftliche 
Interessiertheit solcher Eltern, die einer Blockpartei an­
gehören, auf die gesellschaftliche Aktivität ihrer Kinder 
aUBwirkt und u. a# in der Anzahl der Mitgliederversammlungen 
zum Ausdruck kommt#
0* Vergleich nach FDJ-Funktionon
Jugendliche, die eine Funktion in der FDJ bekleiden, äußern 
sich signifikant häufiger über die Durchführung von 3 und 
mehr FDJ-Mitglioderversammlungen als jugendliche, die keine 
Funktion aus^ben (70%  ^53%)#
9* Vergleich mit anderen Indikatoren (entfällt)
10. golggSäBSäB
M e  Anzahl dor im i^richtszeitraum durchgoführten Mitglieder­
versammlungen kann keinesfalls befriedigen. Die FDJ-Lei- 
tungon, besonders an den POC, BBC und BS, sollten mit Hil­
fe der Parteiorganisation der regelmäßigen Durchführung 
und gründlichen Vorbereitung von FDJ-Mitglioderversanmlungen 
weitaus größere Aufmerksamkeit schenken#
3o2o Teilnahme an Nitulicdervercammlungen
1. Fra^etext






5* 4 - 3
6. mehr als 5
1* 2* 3. 4. 5. 6. kA
DDR ges 1? 11 16 18 18 18 3
m 19 12 16 17 18 16 3
w 15 10 16 19 10 19 3
Die vorliegenden drgebrisse müssen in engem Zusammenhang 
mi t der Anzahl der durch ;efthrten FDJ-Mitglie&arvereamm- 
lungen gesehen worden. Oie begrenzt die Häufigkeit der 
Teilnahme (vgl. Bf 110)*
Jeder 2. Jugendliche gibt an? daß er in diesem Lehuljahr 
bis zum Termin der Befragung an 3 und mehr FDJ-mtglieder- 
vcreanalungen von etwa 8 durchzufuhrendea teilgenommen
&\to (7103-%-(6)
Dieses Ergebnis wird noch durch die Tatsache getrübt, daß 
o^ Twa jeder 4. äußert, ^n keiner bzw* nur an einer Ver­
sammlung teilgonom^en zu haben (Fos. 1 + 2 sowie kA - 
keine Antwort muß in diesem Falle als "koine Teilnahme" 
gewertet werden)*
Damit stimmt diese Antwortverteilung weitgehend mit der 
über die Anzahl der stattgefundenen Mitgliederversamm­
lungen üborein*
Aus dem Gecchlechtorvergloich geht hervor, daß Mädchen 
üaifiger an Mitgliederversammlungen teilnohmcn als Jun­
gen* Oo geben 56 % der Mädci^ en an, 3 und mehr fersaam-
li.ngen besucht zu haben, bei den Jungen nur 51 %*
- 2 0 ? -
1.-2. 3. 4.-6*
8* PCO 27 15 54 3
10* POS 24 17 56 3
10* EOS 6 9 85 1
12. EOS 5 7 87 1
BBS 36 18 46 4
BBß/A 18 17 64 1
BS 43 16 35 5
Annähsmd neun von zehn Scbülem der BOS hab en an 3 und 
mehr Versammlungen der FDJ tcil;enommen, bei den untere 
suchten Klaasen der POS dagegen nur jeder 2# Der Unter­
schied erklärt eich aue der KadeMusammensc zuag der 
EOS, die eine positive Celektivpopulation darstellt. Be­
sonders bemerkenswert iat wiederum die Differenz zwischen 
den 10* Klassen der POS und EOS*
Völlig unbefriodigend ist das Ergebnis in den 3S und 
(ohne Abitur), wenn 30 % bzw. 23 % ihrer Schüler äußern, 
an keiner Mitgliederversammlung teilgenommen zu haben* 
Allerdings fanden in diesem Bildungseinrichtungen auch 
die wenigsten Versammlungen statt (vgl* Bf 110)*
4* Vergleich mit anderen Untersuchungen
Bei der Freizoitstudie Grimma wurde den Jugendlichen die 
Frage gestellt; "An wieviel Mitgliederversammlungen 
Ihrer Gruppe haben Sie seit 1* Januar 1967 teilgencamen?" 
(Pie Befragung fand im April 196? statt*)
Anzahl der
Versammlungen; 1*-2* 3* 4.-6* mehr als 6 kA
ses, 30 9 18 3 42
Wenn auch bei dieser Untersuchung ein kürzerer Zeitraum 
für Oie Berichterstattung z; i Verfügung stand , so treten 
doch ähnliche Tendenzen auf* Auffällig ist bei dieser 
Di jorBuchung der hohe Prozent eatz, der Jugendliehen, dib
keine Antwort. geban^ vis "keine Versammlung boauobt" 
gewertet worden, k-ann^  Auch bei der Freiz itstudie Grioma 
?;erden die <"1;tglioderv --peonmlun%aä von den Jt endlichen 
d ir .'.r um hüufigeten -t^^aobt; 33 ? haben in und mehr 
V--'rooKtmiungen.. teil, jon^Konc Von den üchülem der'JPOH be- 
h arpten dies nur 9 %g von -.ohticm der Bin sogar nur
M ;-.? 3
1,3 zirkavergloich
iLe An^-ortverteilung . weaentliohrh die
Fiugordimng bei der der d*..- i' ohgefdhrt.en Hltglie-
C 3rvers-;fM3lun ;an& Die Z".r camenfar^unc der Poe 4 - 6 
(3 und mehr Mitglioder-* ^ r:nmmlun--;an) ergibt folgende 
f'imgerdnUYigg
t 3 Rangj)latza Cottbus 03
y -) w Dresden 61
l.' : f! Potsdam





M Karl-Mar x-Etaät 46
i. Berlin 45
5emorkonswert ist dio Differenz zwiochen AnzA'itl der Kit- 
liederveroammluxijen und Teilnahme bei den Jugendlichen 
er Bezirke Berlin (10%) und Potsdam (8 %). Berlin 
eist mit 22 % auch den größten Prozentsatz der Jugend­
lichen auf $ die an keiner Versammlung teiljanommcn ha- 
en (10 gaben an^ da8 keine Nitsli^orvcrsec^lung durch- 
cführü werden sei)^
207-
Die dargosteilten Unterschiede hinsichtlich der Anzahl der 
durchgeführten Mitgliederveraanünlungen treten auch bei der 
Teilnahme an dienen Veranstaltungen wieder auf. So haben 
56 % der Jugendlichen aus Städten zwischen !0 000 und 
50 000 Einwohnern an 3 und mehr Mitgliederversammlungen 
teilgenommen, dagegen nur 49 % der Jugendlichen aus StHdten 
zwischen 50 000 und !00 000 Einwohnern. Am stärksten 
differenzieren Anzahl der durchgeführten Versammlungen und 
Beteiligung bei Jugendlichen aus Großstädten. WäiureM 56 % 
der Jugendlichen berichten, daß 3 und mehr Versammlungen 
in dieaam Schuljahr biaher durchgeführt worden seien, geben 
nur 50 % an, dioae Versammlungen besucht zu haben.
7. Vergleich nach Parteizugeh* d. Eltern
58 % der Jugendlichen, deren Bltern der SED und 56 % der 
Jugendlichen, deren Eltern einer anderen Blockpartei an­
gehören, geben an, 3 und mehr Versammlungen besucht zu 
haben. Sie Unterscheiden sich signifikant von den Jugend* 
liehen, deren Eltern parteilos sind (49 %) bzw. wo keine 
konkreten Angaben über die Parteizugehörigkeit der Eltern 
gemacht worden können (48 %). Die Differenz bei den letz­
ten beiden Gruppen zwischen Anzahl der durchgafohrten Ver- 
aamsOHmgen und Teilnahme betragt 0 % bzw. 5 %.
8. Vergleich nach FDJ-Funktionen************** **** **** aa^
Aua dar Antwortverteilung geht hervor, dag 68 % der Funk­
tionäre und 48 % der Jugendlichen ohne Funktion an 3 und 
mehr Versammlungen teilganoamen haben.
9* Vergleich mit anderen Indikatoren
Sieben von zehn Jugendlichen, die das FDJ-Leben als viel­
seitig und interessant bezeichnen, geben an, daß sie an 
3 und mahr FDJ-Verasmmlun^en teilgenommen haben, von den 
Jugendlichen, die entgegengesetzter Meinung sind, kann 
nur etwa jeder 2. eine entsprechende Teilnahmehäufigkeit 
aufweisen (männlich: Chi- * 273; weiblich: Chi^ = 339)°
6* Vergleich der Ortaklaaaen
Interessante und abwechslungsreiche Veranstaltungen im 
Jugendvcrb?uid be;:üi^tjt;en somit die Teilhahmchtufi^cit 
an' FDJ-4ritgliedervcrcanmluni..cn. Bei dem Vergleich zwi­
schen der Teils '.<h3 .'Miui'igkeit an liedorve .. ra&-
lun -on imd den nachfolgenden differenziert Indihatdren 
ergeh n eich weitgehend übereinstimmende Ergebnisse*
ho haben sich i Berichtszeitraum sieben von zehn Jugend­
lichen, .die dop Indikator "In den letzten hoiten Mitglie­
derversammlungen s rachon ?dr über iro?Heme, die mich 
interessieren" zustimman, an 3 und nohr versammluren 
beteiligt, dagegen von len Jugendlichen, .Ho- sich gegen 
diesen Indikator v*^.pr^chen, nur vier ( e absolut nicht 
meine Meinung) asw<. fünf ( * kaum meine Meinung) von 
zehn (männlich; Chi^ * 596$ weiblich; Chi^ ^ 624).
Die ^ierücksichtigu'ng ju; endadäquater Interoes an in daa 
Ültgliodervorsammlungen führt zu einer Erhöhung der Teil-
nahm ^ höufigkoite.
'benialle sieben von zeim Jugendlichen, i ran Indika­
tor -Die letzten beiden i'DJ-Ver c&rnlun.en h:-.ban mir pcli- 
ticch^weltanzchaulich viel gegeben" bejahen, nahmen an 
3 und ;sshr FDJ-Vereommlungen teil, bei den Jh^endlichen, 
die- dice^3 Indikator nicht zustimmen, trifft diese Teil- 
nahmah'.'.ufigkeit nur für etwa fünf ( = aboclut nicht meine 
Meinung) bzw. sechs ( ^ kaum meine Meinung) von zehn zu, 
(männlich: Chi^ s: 413; weiblich; Chi^ a* 413).
Auch die Qualität der politisch-weltanschaulichen Bildung 
und Erziehung in FDJ-Ver Sammlungen beeinflußt somit die 
TeilnnbmeMufigkeit der Jugendfreunde*
Wiederum sieben von zehn Jugendlichen, die sich für den 
Indikator "Ich habe dort wertvolle Anregungen für meine
schulische 2'idigkoit erhalten" auss^rgehen, nahmen im 
Berichtszeitraum en 3 ua:I uw-hr Vorn^mnlungen der FJJ 
teile von den J, endlichen, die nicht diesem Indikator
.^0 -?
zustiemen, nur etwa jeder 2. (männlich! Chi^ sa 354,
* weiblich! Ohi^ s 363)#
Positiv auf die Teilnahmehäaiigkcit wirket eich folglich uch 
die üinbesiehung von Fragen der schulischen Arbeit in die 
FDJ- Versammlungen aus#
- Ente ca eidend wirkt eich ie aktive Einbeziehung der Ju­
gend Hohen in -io Vorbore * tun j und Durchführung von-FDJ- 
üederverBMHBlungen auf die Teilnahmehäufigkeit an 
Vere.aBmlun en aus.
ieben von zehn. Ju .endlichen, dio aktiv an der Vorberei­
tung und Durchführung von Mitgliederversammlungen mitge­
wirkt haben, betcilijten oich an 3 und mohr Versammlungen; 
von solchen .Jugendlichen, die nicht herangezcgen '.-/urden, 
gibt nur jeder So ( a kam meine Meinung) bzw. jeder 
-4+ ( absolut nicht meine Meinung) die Teilnahme an 3 
und lehr Versammlungen an (männlich! Chi^ =* 393!
weiblichx Chi^ a 432)#
10^ Fol; erun an
Jine v< llnähli i Der Ju^xaidlichon an FDJ-Hit-
- ederv^rsamml^= set/s '-'araus, d^ %ß die FOJ-Leitungen 
i:. Rh-r-hik y-cen .tirk^r -t den Interessen.und tRim.-chon 
der Tu -endlichen in ;Iboreisctimmung bringen# Die Leitun­
gen sollten eicti um ein interessantes und vielseitiges 
Vor';andPl-bon bondhen, -*ch poli icch-weltaRschaulich
effektiv ict und xrogua en zux* Verböserung dor schu- 
ii-ichcn /sabeit d'btc In e'.ta.'S d:r3ßcram sollten
dir du. endlichen in die VorboT-eitung und Durchführung von 
Mltr?liederver. s-mnlun-* cn 'irbaso-ten werden#
4. Beurteilan.! de< yM-L-banc fzur FBJ-MitrAieder)
1* Pragetext Bf 46
IMsor ?OJ-Leben ict vielseitig und interessant 
1# vellkomaen meine Meinung
2. im allgemeinen meine Meinung
3. kaum moine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung
5c dazu habe ich noch keine Meinung
2c S3S^ä^e^l^.u^G^aM^^S3SX§aK5^2^
1* 2* 3* 4o 5*
16 33 20 21 1
13 30 31 24 2
18 35 28 18 1
B< i einer Zusammenfassung der beiden positiven Antwort- 
m- iichkoiten 1 und 2 ergibt sich, daß lediglich die 
H lfto der Ju endlichen der vorgegebenen Aussage ihre 
Z^stiaaung gibt (49 %), Das ict wenig befriedigend, wenn 
wir von der erzieherischen Bedeutung eines derart ge­
stalteten Gruppoalebsno und auch von den objektiv ge- 
g< ben(m 238glich!:oiton hi rzu ausgehen, Bemerk: asv/ert 
ist,. daß die weiblichen Jugendlichem dos FDJ-Labon et#de 
günstiger beurteilen als ihre 'männlichen Altorcgoffihrten 
(f3 : 43 %)*
3* VirgiSlgajdgrjKahultxBSB
1 * 2. 3. 4. 5.
? t POH 29 40 21 6 2
1t. F08 11 30 31 27 1
10c. 103 12 4? 29 12
1 : * tos 8 36 38 1?
Bii 13 p?y 30 28 2
B /A 7 30 38 24 -
Rr 13 30 29 23 2




Auffällig ist der Rüökgeng der positiven Bewertung des 
FDJ-Lcbene mit zunehmendem Alter. Lethen eich noch 69 % 
der Jugendlichen der 8. Klassen auf die Pos* 1 und 2 
fest, sind es in den 10. Klassen nur noch 41 %; ähn­
liches gilt für die EOS-KlaBsen; auch hier ein Rückgang 
von 59 auf 44 %. Oie Ursachen hierfür können verschiede­
ner Natur sein* es Rann ein tatsächlicher Rückgang der 
lualitöt des Grupanlobcns vorliegen* es int aber auch 
denkbar, da8 mit steigendem Alter kritischere MaRstdbe 
an die Qualität gelegt Karden* Fakt bleibt jedoch so 
oder so die unbefriedigende Situation in der Mehraahl dar 
älasaenstufan und der Trsnd zur pRauiriedenheit alt der 
Qualität des FDJ-Lebaaa*
1% Rahnen der Freizeltstudie Grincia (vgl* ZXJ-Bericht 
"Jugend und Freizeit", S. 59 f f * )  wurde eine Frage ge­
stallt, die das in Fraise stehende Problem tangiert* "Kann 
man gegennHrtig im all emeinen schon von einem FDJ-Leben 
sprechen, an dem alle mit Begeisterung teilnohmen würden?" 
Auf diese Interviewfrage antworteten die EOß-Schüler 







B ereite  in  Gri ria ^*urde s ich tb a r , daß das FDJ-Leben von 
de*; M itgliedern, vor allem von den j^mgen Fach arb eitern , 
n ich t Hehr p o sitiv  b e u rte ilt  wird* Es muß zu denken ge­
bet? wenn 72 % der jungen A rb eiter die g e s te l l te  Frage 
ne&ativ beantworteso
- .2^ .2
ähnliche Tendenzen wurdsh Im Ergebnis dar ISA I (^988) 
featgeBtellt. Bemerkenswert waren hier dia HdBiiMiatMR
dar jungen Arbeiter für die Vorbeseerung 
des FDJ-I^ens, Ai deutlich auf dia wachsenden Ansprüohe 
dor Jugendlichen an daa geictig-kulturelle und sportliche 
Leben in allgemeinen und auf ihre a M E a g M ^  
das FDJ-Leben im besondweh hinweisen.
Dio Ergebnisse der 18-Söhüler seigtan, daß bereite dia 
Pioniere daa 6. Schuljahres mit ihrem Gruppenleben nioht 
völlig zufrieden sind* Dar Indikator "Daa laben unserer 
Pioniorgruppe ist interessant" wurde nur vtm 19 % abso­
lut positiv beantwortet, weitere 44 % 3aße%tem eine ten­
denziell positive Meinung (Mittelwert auf der eieben- 
etufigenskala;2,88),
5. BozlitMYergieisa
Dia Werte stimmen im allgemeinen gut herein* Größere Ab­
weichungen sind nur für Berlin festauetellen! hier äußern 
sich nur 39 % positiv (1* und 2* Position) im Vergleich 
sn 49 % in der Gecamtgruppe*
^ -c^Icich der Ortsklassen
Jugendliche größerer Städte sind mit dem TDJ-Leben unzu- 
fi iedener als Jugendliche, die in kleineren Gemeinden woh­
nen (m w  4P t 40 %, w w 58 ! 48 %). Der Uaterschiad 
zwischen Großstadt und Gemeinden iet signifikant und gilt 
sowohl für JUngen als auch für Mädchen.
Jugendliche, deren Eltern Mitglied dar SED sind, äußern 
sich nur goringftiig positiver über das Laben der FDJ-
Giuppe! 50 % im Vergleich zu. 49 % der Gesamtgruppe!
4$) % Jugendliche mit parteilosen Eltern; 50 % mit El- 
die anderen Blockperteion angehören .
- *2^?3 —
Ju gendliche mit Funktionen in FDJ bzw. GLT äuß:m Bich 
etwas positiver! m! 48 $ 41 %; w! 38 * 40%. Dsa gibt
H:n?eiee auf erzieherische Wirkungen der Ausübung von 
Ft Aktionen; dennoch können euch diese Verte de; Gruppen- 
ft Aktionäre keineswegs befriedigen.
Vergleich mit anderen Indikatoren
- Zunächst eine Gegenüberstellung zu den Antworten auf 
nachfolgenden Indikator!
'In den letzten beiden Mitgliodervereaimluni^n spra­
chen ^ d,r über Probleme, die mich interos-ier^n"!
Bewertnmg des FDJ-Lcbens Bewertung der letzten beiden
MitgliedcrversaBml'hgen
positive Bew. (1+2) negativ#
Bew.(3+4)
positiv (1 + 2) 62 38
negativ (3 + 4) 36 64
Der Zusammenhang der beiden Variablen ist de tlich er­
kennbare Die Jugendlichen,, Ha oine positive Meinung 
über das FDJ-Leben im all ;etaeinen äußern, ba- erben auch 
die letzten Mitg liedervorsanmlun on in ihrer Mehrheit 
(62 %) positiv (und umgekehrt). Die Gestaltung inter­
essanter Mitgliederversemnlun cn trägt ^oser lieh da­
zu bei, das FDJ-Leben insgesamt zu bor sichern und an­
ziehend zu gestalten. Für die Mitglieder ist das MiVeeu 
der MttgliodewfrsamKlungen offensichtlich e .n Grad­
messer für die Bewertung des FDJ-Lebene ins^rsamt.
- Ein ähnlicher Zusammenhang ist mit dem Indikator 
"Die letzten beiden FDJ-Var Sammlungen haben lir pcli- 
tisch-weltanGChmlich viel gegeben" feststel bar.
Die Jugendliche.s die diesen Indikator pocit v beant­
worten (1 + 2),= vertreten :n 67% die Auffaenung, 
daR das FDJ-Leben vielseitig und interessant ist.
- Bemerkenswert int dia iorrelatiaa zum Indikator 
"Ich habe aelbet aktiv an der Vorbereitung uad Oureit- 
führung von Mttglicd^rveraammlun an mitgewir^rtf Je 
aktiver die Jugendlirbm einbesa cn wordene desto po­
sitiver äußern sie aidh über d^a ?BJ-Iebea insge­
samt, Aktive Jugerullic^ü - d.h. jene, die i "Aktivi- 
tltaindikator" mit den-^oo* 1 2 beantwc:?tctene fin­
den das FDJ-Leben zu 39 vielfältig un^-. intens.
im Vergleich zu 36 i jener, di tich oi5<mel;htlich 
passiv verhalten*
- Es besteht ein guter tj^ammenh y. zum Infiikator "Ich 
habe einen festen tagl listioc stand *a-kb"!
Das FDJ-Leben ist viel- Ich habe ei:;on festen ao-
p?itig und interessant sie lietisehen Standpunkt
m w
1o vollkommen meine Meinung 38 91
So im allgemeinen meine
Meinung 35 86
3* kaum meine Meinung 77 78
43 tbsolub nicht meine Meinung 54 64
5e dazu habe ich noch keine
Meinung 61 57
fahrend die Jugendlichen, die dam vorgegebenen Indika­
tor ihre absolute Zustimmung geben, zu 88% meinen, 
einen festen sozialisttschen Standpunkt zu besitzen, 
ist das bei jenen, dia ihn äb;dut negativ bewerten, 
nur zu 61 % der F&11 (w * 91 bzw. 57 %)* Der Zusammen­
hang ist natürlich zweiseitig zu sehen! ein vielseiti­
ges und interessantes FDJ-Leben beeinflußt 3ie staats­
bürgerliche Einstellung positiv; andererseits bewirkt 
eine positive staatsbürgerliche Einstellung ine gün­
stigere Bewertung des yDJ-Lebans* Aus erzie3 rischer 
sipht ist der zuerst erwähnte Aspekt zweifellos ge­
wichtiger; ihn gilt es zielstrebig zu nutzet
- Ähnlich verhält es eich mit dar Ausprägung der liehe zur
DDR ("Ich liebe mein Vaterland $ die DDR"). Die Prozent-
werte verändern eioh analog zu obiger Tabelle wie folgt! 
m ap8 - 96 - 92 - 03 - RI;
w -97 - 97 - 96 - 63 - 79;
Die oinstellungsformende Relevanz des FOJ-Lebens ist auch 
hier - wenn auch etwas weniger differenziert - deutlich 
ableobar.
- Schließlich aeien die Prozentwerte zum Indikator "Ich
bin stolz, ein Junger Bürger unseres sozialistischen Staa­
tes zu sein" in ihrer Variation entsprechend der Bewert­
ung des FDJ-Lebena genannt! 
m * 96 - 94 - 84 - 71 - 68 
w . 97 - 95 - 08 - 76 - 72
- Die positive erzieherische Wirkung eines vielseitigen und 
interessanten FDJ-Lebena wird auch im Ktnblioh auf den 
beabsichtigten späteren Rintritt in die SED sichtbar.
Die Variationen der Prosentwerte lauten hier!
89 - 84 - 81 - 72 - 6$
Während dasmaoh 89 % derer, die daa FDJ-Leben sehr posi­
tiv bewerten, später in die SED eintreten möchten, ist 
diese Absicht bei den Jugendlichen, die sich negativ über 
das FDJ-Liben äußern, nur zu 65 % erkennbar (dieser Zu­
sammenhang gilt natürlich nur für die Jugendlichen, die 
überhaupt die Absicht bekundeten, später in eine unse­
rer politischen Parteien cinsutrstsn, d. h. für 56 % 
dar Gesamtgruppe).
* Polaeruagea 
siehe am Schluß dieses Koaplegee
3^6 -
1* FVnewtart Bf
In Ana letatan beiden 
chan wir über Preblene,^^ 
(Antvcrtmodell via oben)
Ee m ch ia te re a a ie re n
1* 2. 3# 4. 3.
D02 gaa 20 32 23 20 3
n 17 31 23 22 3
V 22 3t 21 18 4
Di# Yartailnng untaraehaidat aieh anr geringfügig von Ae* 
de# verhMgehenden ladlMedarn# Mtva die H21fte #11## be­
fragten Jhgendliehen Ändert eiehyoeitiv Über Ai# letzten 
beiden MitgMedervereenninnsen (en# einen anderen Frag# 
gebt hervor, daß en ninAeeten# 2 Mitgliedwvereaanlnngen 
aeit Beginn de# Schuljahre# oa# 70 % aller Jugendlichen 
teilganoanen hatten)#
In dieeer Bineieht ainA nabediagt höhere Berte notvandig 
w d  erreichbar# Nicht jaden Thataa iet für jede# Mitglied 
gleichermaßen anaiehend^ generell nüßte eher angeetrebt 
werden, daß die Theatan bei den Mitgliedern "anhoanen^, 
daß eie Probleme berühren, mit denen eich die Jugendli­
chen beach ftigen#
1. 3# 4# 3^
8 # PQB 22 32 23 20 3
H O# P08 17 31 23 22 4
1&* MOB 83 33 21 10
12# M B 24 38 20 12 -
BBS 18 28 34 25 6
BBS/i 20 37 22 , 18 2
BS 16 31 23 22 7
-  . 2 ^ -
 ^Wir beobachten federen eihfut Rüokgaagder positiven Ant­
worten von der 8# zur 10+ CLasaa POS ^54 t 48 %) sowie 
von der 10+ zur 12+ Klasse 306 (68 $ 62 %)+ Vermutlich 
hängt das mit den wachsenden Ansprüchen der Jugendlichen 
zusammen, die durch die Gestaltung der Mitgliederversamm­
lungen nicht in dem notwendigen Maße befriedigt werden#
Bi9 Berufsschüler äußerten eich nur zu 44 bis 47 % positiv 
und liegen damit unter dem allgemeinen Durchschnitt von 
52 %+
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen
In Grimma zeigte sich, daß nur etwa 4 von 10 Jugendlichen 
dia Mitgliederversammlungen interessant finden?
3. +m.rHr*mtlsb
keine praktisch bedeutsamen Unterschiede feststellbar
6. Yergloioh der Ortsklasse (entfällt)
7- TeaKleioh +*eh PtrHizosth. 4. S M w n
jugendliche, deren Eltern Mitglied der SED sind, äußern 
sich zu 56 % positiv Über die letzten beiden Mitglieder­
versammlungen. Par & eiloset 49 % 
andere Blockparteien! ebenfalls 56%
Mitgliedschaft unbestimmt! 50 %
8+ Veap^sieh nach FDJ -Funktionen
Funktionäre finden die Versammlung^ etwas interessanter 
als lüchtfunktionäj^e (m m 56 t 53 %;
w w 64 t 52 %)
Dio nicht sehr wesentlichen Dhterachiedp tind insofern et­
was verwunderlich, als die Gru.ppeniUnktionäre daa größtem 
Anteil an der Gestaltung der Veraammlungen habe 3+
9. Vex^leich mit andere Indikatoren
Be v^ trde der Zusamrienhang mit dem Indikator "Ich habe selbst
at ?iv an der Vorbereitung und Durchführung von Mitglieder-
-  <2-fF -
Versammlungen mitgewirkt" geprüft. Die Tabelle gibt Auf­
schluß über die Art dee Zusammenhangs (nur w.):
Aktive Teilnahme an Vorbereitung Bewertung dar Versaam-
und Durchführung lung (Poa.1 + 2)
1. vollkommen meine Meinung 79
2* im all emeinon meine Meinung 71
3* kaum meine Meinung 56
4t absolut nicht meine Meinung 36
5* dazu habe ich noch keine 33
Meinung
Wir können ablosen! je aktiver die JUf endlichen in die 
Vorbereitung und Durchführung der Versammlungen einbeze- 
gan worden, desto positiver sind ihre Be^ortun^on dieser 
Versammlungen! Dieser Zusammenhang ist erzieherisch außer­
ordentlich bedeutungsvoll und sollte in der Leitungstätig­
keit mehr Beachtung finden. Positive Beispiele, die an­
schaulich zeigen, wie alle oder zumindest die große Mehr­
heit der Mitglieder aktiv einbezo gen werden kann, sollten 
popularisiert werden*
1* PraKetext Bf 48
"Die letzten beiden FDJ-Vereammlun en haben mir 
politisch-weltanschaulich viel gegeben".
{Antwortmodell wie zuvor)
2. Oeac*tT*rt*UMM M d  Oesohlso66.rTMKltioh
1. 2. 3. h. 3* kA
DDR ges 11 26 30 25 5 2
m 10 25 31 27 5 2
w 12 27 29 23 5 3
Die Antworten sind weniger positiv verteilt ala bei den 
beiden vorhergehenden Fragen* Nur 37% dar FDti-Mitglie­
der meinen, daß die Versammlungen ihnen woltanaohaulich- 
p^litiach viel gegeben habene
-t2^<? -
Hier ict zv/eifelioc eine der Ursachen dafür zu suchen, 
daß die erzieherische Wirkung des FDJ-Lebena keines­
wegs befriedigen kann (vgl. hierzu die anioren Fragen 
zum FDJ-Leben). Die r.'ädchen beantragten die Frage nur 
wenig positiver (39 r 33 ^ )*
3.
1. 2. 3. 4. 5. kA
a. poa 15 30 26 19 7 3
10. POS 10 26 31 27 3 2
10. BCS 15 31 34 19 1 1
12. SOS 15 28 37 19 1 1
BBS 8 24 28 31 3
BBS/A 9 23 36 29 3 -
BS 9 23 29 27 7 4
Oie Kiaason der SOS haben rieh positiv ah! 46 bzw. 43 % 
für die 10;. bcaw. 12. Klaeeen (Poa„1 + 2)( dasselbe gilt 
erfreulicherweise für die 8. Klasseng wennlaich auch 
hier eine höhere Bebetzung der positiven .jßtwortmöglich- 
keiten zu ramcchen wäre. Zur 10. Klaaoe POS hin ist denn 
bereite wieder ein leichter Abfall zu bomarkan.
4. Vergleich mit anderen Untoreuchun cn
In Gyiw-'a geben 4 von 10 Jugendlichen an. laß die Mitglia- 
derversatmlun <m ihnen ideologisch viel gegeben hätten.
Das stimmt mit dam Gesamtergebnis der Umfrage $0 gut 
überein.
5c Bezirkßverßloich
Atch in dieser Hinsicht fallen die Berliner Verte etwas 
ab; nur 24 j äu!iera sich positiv (Gesamtgruppa 37 %)- ßs- 
aendore positiv fällt der Bezirk Rostock auf! 43 % po­
sitive Antworten.
6* Vergleich der Ortsklassen (entfällt)
Jugendliche, deren iSltem Kitglied der ED sind, Süßem 
eich nur wenig positiver über die Vercammlun en (39 % 
t 37 % der Gesamtgruppe bzw* zu 34 der Parteilosen),
8* Rer leich nach ypj-Funktionen
Funktionäre des Ju endverbandes antworteten etwas positi­
ver sie Michtfunkt ionära (m m 40 zu 34 %; w * 44 zu 36 %)
9, Vergleich mit anderen Indikatoren
- der "feste Bozi iii tieohe Standpunkt" ist ^ i  jenen Ju­
gendlichen in höherem MaSe auogepräi^t, die ein positi­
ves Urteil über den ideologischen ohalt dor Versaam- 
lungen abgobon, Oie Rrozentvcrteilung im Indikator 
"Soz, Standpunkt" variiert in Abhängigkeit von der Be­
wertung der Vercairalungem r/ic folgt!
Die letzten beiden Versammlungen loh hebe einen festen 
haben mir politicch-weltanachau- sozialiatirchcn Stand-
lich viel gegeben punkt (Poe, 1^ *2)
m w
1. vollkommen meine Meinung 94 94
2* im allr emeinen meine Meinung 89 09
3# kaum meine Meinung 79 79
4. absolut nicht meine Meinung 64 68
3. dazu habe ich noch keine 35 63
Meinung
Dieme Verteilung läßt Bück3Chlüoae auf d m  einotellunge- 
formenden Effekt gut gestalteter Versammluneen zu,
- Analoge Ergebnisse finden ir in bezug auf dio Indika­
toren "Ich liebe mein Vaterland, die DIR"
"loh bin stolz, ein jtupger Bürger der PJR zu pein" und 
in bezug auf die Überzeugung vom Sieg des Sozialismus 
im Weltm&ßetab,
0* Folgerungen
siehe am Ende dieses Komplexe*
1* ?r*Retext Bf 49
Ich hebe dort wertvolle Anregungen für meine eoha* 
lische Tätigkeit erhalten 
(Beantwortung nach Antwortmodell)
1. R. 3* 4. 5. kA
DDR ges 16 29 28 22 3 2
m 14 29 29 23 3 1
w 17 27 27 21 3 3
Nur 45 % geben zur Antwort* AaB eie im den Mitgliederver- 
sammlnngen wertvolle Anregungen für ihre schulische Tätig­
keit erhalten haben. Eben darin besteht jedoch e i n e 
der Funktionen der Versammlungen* wenn sie nicht dem Selbst­
zweck dienen sollen. Z ieohen den Geschlechtern gibt es 
keine praktisch bedeutsamen Unterschiedes Jungen und Mäd­
chen sind sich in der sehr kritischen Bewertung einig.
1. 2. 3. 4. 5. 3a
8. POS 22 33 23 15 .5 2
10. POS 14 32 28 22 2 2
10. EOS 17 34 31 15 1 1
12. EOS 16 30 35 19 <-
BBS 13 25 28 27 4 3
8B8/A 14 29 32 23 a
BS 12 25 28 26 4 4
Wie bei den vorhergehenden Fragen ist auch hier mit ent­
nehmendem Alter ein Abfall in der Besetzung der positiven
An^wortmöglichkeitnn ffeststellbar.
***
Sowohl von der 8. zur 10. Klasse P06 als auch von der 10. 
zur 12. Klasse der KOS ist ein (signifikanter) negativer 
Trend amtlich. Offen sichtlich gehen von den PCJ-Vertamm- 
lun. on zu wenig Impulse für die schulische TätgPoit 
aus; dae wird mit zuneamendam Alter immer kritischer be­
wertet. besondere geringe Boziehunen zwischen FDJ-Vcr- 
sammlun en und schulischer Tätigkeit sehen die Berufs­
schüler. Bine inhaltliche Analyoe der hier durchgeführten 
Versammlungen wäre u. V. erforderlich, un die Ursachen 
für die negative Reaktion der Berufsschüler feststellen 
zt. können.
Ir Grimma gaben 3 von 10 Ju endlichen an, daJ5 sio den 
Versammlungen T^ ertvolle Anreizungen für die schulische 
bzw. berufliche Tätigkeit verdanken.
5. Bezjrkcvergloich
nie Bezirkewerte unterscheiden eich nur wenig. Lediglich 
Berlin fällt mit nur 30 % positive Antworten (Poe. 1^2) 
ab.
6* Vergleich der Ortaklassen (entfällt)
7. Vergleich nach Partejzugeh. d. Bltern 
keine bedeutsamen Auffalli keiten
8. Vergleich nach FDJ-Funktion^n
Funktionäre bewerten die Versammlungen in bezug auf Anre­
gungen für die scimlischo Tätigkeit etwas positiver 
(m; 48 zu 41 %; w! 31 zu 43 %). Auch iie^e Acrte sind 
keineswegs befriedigend und bestätigen nur die Einschät­
zung, daß die Mitgliederversammlungen diese Aufgabe unge­
nügend erfüllen.
9c Vergleich mit anderen Indikatoren (entfäll ;)
Fo! gerunf^ en
siehe am Ende des Komplcxeai
- ,2.3 3 -
1* Pranetext Bf 50
loh habe selbet aktiv an der Vorbereitung und Durch­
führung von Mitgliedcrve^oammlun en nitcewirkt 
(Baontwortung nach Antwortmo'i eil)
2. Gesamtvorteilun/. und Gr^^blcchto:
1. 3. 3. 4* 5* I:A
DDR 13 23 27 30 4 2
n 11 22 26 32 5 1
w 15 24 25 29 4 3
Ihu? ein reichlichea Drirtel (36 'i) der Gesantgrupi-O gibt 
an,j aktiv an der Vorbereitung und Durchführung von Mit- 
gliedervereammlwi en mitgcuirkt zu haben. Bemerkenswert 
ist hier auch die sehr hohe Anzahl absolut verneinender 
Antworten! ebenfalle ein Drittel. Die übergroße Mehrheit 
der Mitglieder bleibt passiv - zumindest in bezug auf Mit­
gliederversammlungen. Der Zusammenhang mit den Ergebnis­
sen der vorhergehenden Fragen ist nicht zu übersehen.
Nur ein geringer Teil der Mitglieder erhält die Möglich­
keit, Aktivität und Initiative zu ontwickein; damit feh­
len wichtige Bedingungen dafür, daß die Versammlungen 
ihre Funktion in bezug auf ihre erzieherische Funktion, 
auf Anregungen für die schulische Tätigkeit und hinsicht­
lich ihres "Aufforderungaoharaktera" (interessante Ge­
staltung) voll erfüllen können.
Die bestehenden aufschlußreichen Zusammenhänge zwischen 
Aktivität und Motivation der FDJ-Mitgliedschaft, Aktivi­
tät und Bewertung des FDJ-L$bens insgesamt usw. (siehe 
vorhergehende Frage) bestätigen diese Feststellung.
Wie aua den Daten hervorgeht, meinen die Mädchen in 
(signifikant) höherem Maße, in die Vozbersitung und Ourch- 
ftüirung von FDJ-Versammluaaen einbezogen zu werden.
3* Vergleich der Schultypen
1* 2. 3. 4. 5* RA
8. POB 13 29 28 21 8 1
10, POS ia 2!f 28 30 2 2
1C*MJS 17 26 2? 28 1 1
12* 100 19 35 31 25 1 -
BBS 11 18 23 36 6 3
BBS/A 13 35 ? 35 2 -
HS 13 19 33 35 6 4
Zwischen den Seiten der 203- uni S^-KlasEo& gibt es nur 
geringe Unterschiede, fia nicht (,uf eine beetirmte Tendenz 
schließen lassen* Die 'asamtaups -,:e findet ihre Bestäti­
gung* nur ein ^erin^er Teil der Mitglieder nimmt an der 
Vorbereitung und Durchführung von FDJ-Vers;ctjalnn,,en teil* 
Besonders kritisch erscheinen die Aussagen der Berufs­
schüler* nur 3 von 1C haben sich in dieser Hinsicht be­
stätigt (BBS; 29 %* BSt 32 fl)* Relativ positive Ergeb­
nisse erhalten wir für die Bertifssebiileriait Abitur* fast 
die Hälfte gibt an, eich aktiv beteiligt su haben*
4* Vergleich mit anderen Untereuchun en (entfällt)
5* Bezirbavernlsich
Die erte stimmen - wie die Tabelle zeigt - im allge­
meinen gut überein* Auch das bestätigt unsere Einschät­
zung (Pos* 1 + 2 zucarsRengefaßt)*
Berlin* 32 Suhl? 35
Halle* 34 Dresden* 36
Karl-Morx-Gtadt * 35 Leipzig* 36
Rostock* 35 Cottbus* 41
Potsdam* 35 Erfurt* 41
Lediglich die Bezirke Cottbus und Erfurt heben sich po- 
s .tiv ab, wenngleich dia Unterschiede auch hie ' gering 
uad k; um von praktischer B deutong sind*
- <2.2r
6. V&rslej.ch_de?_Qc$e^aaaga (entfällt)
7. '^< rGleich n$9h . ^ t$EM
Jtendliche, deren Eltern Mitglied der SED sind und jene, 
d€ ren Elt a m  anderen Blockparteien angehören, ateiligen 
aioh etwas aktiver (in beiden Fällen 39 % im Vrrgioich 
zt. 34 ^ bei Ju endlichen mit parteilosen Elter. !)o
8. ^gleich  ^ a..FP2rR^i2BS9
Die Tabelle bei - da sie sehr aufochlußroich tat - voll­
ständig angeführt
. ' ^ 1, 3. 3. 4. 5. kA
ja m 34 31 23 17 3 5
w 30 33 19 14 2 1
nein m 5 18 31 39 6 1
W 7 19 28 35 5 4
y^  ide Gruppen unterscheiden sich beträchtlich# Bei den 
a  aien fällt der Vergleich mit 55 % zu 23 % zugunsten der 
D  iktionäre aus, bei den Mädchen mit 63 % zu 36 %# Be-
i.enders die absolut zustiamende Antwortmlglichkeit ist 
M o r  bei den Nichtfunktionärea auffallend gering besetzt! 
bei den Jun en mit nur 5 %$ bei den Mädchen mit 7 
Natürlich ist eine größere Aktivität der Grupp? nfunktionäre 
b( i dieser Frage von vornherein zu erwarten* Es erhebt 
sich abor die Frage, ob nicht manche Leitung loch zuviel 
"jjt Alleingang" macht, ihre erzieherische Funktion in bc- 
Mig auf die AIctivierung oller Mitglieder nicht im not- 
!?(mdigen Maße erkennt und realisiert*
9* Vergleich mit anderen Indikatoren (entfSHt)
10* rt'ipenmgen
.k an die Ergebnisse susamnenfaasend betrachten werden, dann 
nj;ibt eich ein wenig befriedigendes Bill!
3twa die Hälfte der Jugendl chen meint, dai' in den Ver­
sammlungen Problnzio behanda.t wurden, iie sio 
inte res si ert^  f
- 2 2 6  -
- ein Drittel gibt an, daß die Versammlungen politiach- 
weltanochaulich viel gegeben haben;
- weniger als die Hälfte eegen, daß eie ^vertvolle Anre­
gungen für die schulische Tätigkeit erhalte; haben;
- ein reichlichen Drittel gibt an, aktiv an der Vorbe- 
teitung und i^rchführung beteiligt gewesen zu sein.
Dieae Angaben und die bereite erwähnte Tatsache der zu 
geringen Teiinehne an den Mitgliederveraanulungen lassen 
eine crründlic^ der Gestaltung und des erziehe­
rischen Wertes der Mitgliederversemmlun^jen dringend snge- 
rat^i erscheinne. Des kann jedoch nur eine Aufgabe der 
verantwortlichen Leitungen sein. Tatsache ist, daß die 
MitBliedorveraaanlung ihre Funktion alz das "höchste 
Organ der Grundorganisation" (Statut), in deren Rahnen 
jedes Mitglied die Möglichkeit erhält, seine in Statut 
feetgelogten Recht wahr Zunahmen und seine Pflichten zu 
erfüllen, gegenwärtig nicht in notwendigen Maße erfüllt. 
Wege zur Überwindung dieaea unbefriedigenden Zuetandea 
könnten mit hoher Wahrscheinlichkeit die interessantere 
Gestaltung der Mitgliederversammltmgen, ihre engere Ver­
knüpfung mit den tatsächlichen Problemen der JUgendliohon 
(auch im Hinblick auf die schulische Arbeit, besonders 
aber im ideologischen Bereich) sein. Auch auf die stärke­
re Einbeziehung der Mitglieder in die Vorbereitung und 
Durchführung der Versammlungen näßte noch größerer Wert ge­
legt werden. Eine entscheidende Folgerung besteht u. M. 
in der Notwendigkeit, die Leitungen noch besser zu be- 
fßhii^. diese (keineswegs neuen) Gedanken praktisch unzu- 
eetzoa*
Diese und andere Möglichkeiten sollten asyi*^ dmem^all er­
probt werden, um optimale Varianten zu finden.
-.2.2? -
1* Fragetext Bf 51
Maine FOJ-Gyuppe müßte eich mehr um die 
Gestaltung der Freizeit kümmern
(Beantwortung nach Antwortmodell)
2* GaBamtvcrtciluRK und Gnashlcchtorverglcich
1. 2. 3* 4. 3+ kA
93R ges 59 20 16 9 1 —
m 59 19 10 10 2 —
w 60 20 10 & 1 -
Fast 8 von 10 Jugendlichen meinen, daß die FDJ sich mehr 
am die Freiaeitgeetaltang kümmern müßte. Das iat ein aurch- 
aaa positiv zu wertendes Ergebnis, bestätigt es doch die 
hohen Erwartungen, die die J -endlichen ah den Jugondver- 
band in bezug aut die Gestaltung einer interessanten Frei­
zeit besitzen. In diesem Sinne dürften die Beschlüsse der
6. Zontralratstagung einen günstigen Nährboden finden. 
Andererseits impliziert dieses Ergebnis eine gewisse Kri­
tik an einigen Leitungen des Jugendverbandes, die die Ein­
flußnahme auf die Freizeitgestaltung bisher nicht als eine 
ideologisch relevante Auf^ xab? sahen, die besonders auch 
vom Jugendverband zu 18aen lat (siehe Grußbotschaft Walter 
Ulbrichts an das VIII. Parlament.
3* Fersleich der Schultypen
1. 2^ 3* 4. 5. kA
8. POS 66 17 9 6 1 -
10. POS 66 18 a 6 1 -
10. EOS 43 26 17 13 -
12. EOS 43 29 15 11 1 —
BBS 61 19 8 10 2 1
BBS/A 50 22 15 12 1 -
BS 59 19 10 8 2 1
Oie erwähnte außerordentlich große Aufgeechloaeenheit 
und rwartung zeigt aioh in eilen Altersgruppen bzwe 
Klassenstufan Lediglich die ECS-Klaaaan reegieren otwae 
zurückholtender, baacndere hei der Antwortpoaition 1 (je­
weils 43 %). Wahrscheinlich hängt dee nit der höheren 
acholischen Belastung dieser Schüler Susannen (weniger 
Freizeit steht zur Verfügung). Zunindeet für die 12. 
Klaaae EOS liegt dieae Vernutung aahr nahe, da aich die 
Antworten der Schüler dieser Klase+n auf den Indikator 
"Unser FDJ-Leben ist vielseitig und Interessent" kaum 
von Geeamtdurohschnitt uhtereehaidon.
Biesen Probien wurde in verschiedenen thtereuchungen dea 
Z U  nachgegaagen (Grimma. ISA. Staatarataatudie, ua.).
Dia Ergcbniaae sind nahezu identiaoha Eten drei Viertal 
(ca. 73 %) dar befrajten Jugendlichen heanteorteten die 
Frage, oh sich die FDJ mehr um die Freizeit künmem aollc, 
g' eitiv. Dieser Sachverhalt bietet für den Jhgendverband 
neue, außerordentlich wertvolle Möglichkeiten, seinen 
Einfluß auf unsere Jugendlichen zu vergrößern.
5. a a & t n s E i a i s a
stixuen la SM* üb^rwin. Salbat in
Berlin geben 75 % der jugendlichen eine positive Ant­
wort (Pee. 1+2).
Jugendliche ans kleinen Gemeinden Äußern in höheren Maße 
die Urwsrteng, daß die FDJ eich mehr um die Freizeit küm­
mert, ala Fugendliche, die in der Großstadt wohnen (61 
zu 56 % bei Antwortpoeitipn 1).
7* ^
Keine bhteraohiede foatatillber.
6* T*TRl*tdb B M h
Keine be&eataanem Uhteneohiede feztztellber.
9. T m ü a l t h  -lt andtrH) (anttaiit)
10. !blr*rwnrtn
Die außerordentlich große Aufgeachloacenhoit der Jugend­
lichen für die Freizeitgestaltung in Rehzen der F D M r u p -  
pe zMß zielstrebig genutzt werden* Vor allen könnt ez
u. K. darauf an# daß die leitungan den Jtgaudverbande* 
in den Gruppen und Orzndnzgznizztionzn^))^J^^gg}jj(jßg^fg^j^ 
Bintzruzun^ einer niveauvollen Freizeitgectzltung, die 
neuen wirksseen MBglichEt^tau dar Uzzzznnßßtgen Breie*
Rung über die verschiedenen Fernen der Freizeitgestaltung 
eg^ggsg)t, Bz gilt die Forderung der 6. Tagung des Zentrel- 
rate mit aller Konsequenz durohsusetzen, Kultur, Sport 
und Touristik als organische Bestandteile der Verbaadar- 
boit za betrachten. Die Hhterachdtsumg und Vernachlässi­
gung dieser gerade für Jugendliche sehr bedeutsamen In­
halte würde bewirken, daß der Klassengegner seinen üin- 
fluß ha Freiaaitraun znsddhnen hszn* Notwendig wäre, den
einer vielseitigen, den Brfordern! aaan dee entwickelten 
gesellschaftlichen Systsns dee Sozialismus und dar wiaaen- 
sohaftlich-taehni sehen Bsvolutian sntapreehamdsn Freizeit 
Spgggggau bestimmen, als das bist** dar Null int*
Dieser Aufgabe kommt in Azbe^echt dar washsenden Beils Aar 




Dia PDJ-Loitung ist in meiner Hasse angesehen 
(Antwortmodell wie zuvor)
Oeeamtvorteilung und Dcschlochtervcrglsich
1* 2. 3# 4. 5.
DIR ges 17 40 25 11 4 2
m 14 39 28 14 4,,-- 2
w 21 43 22 9 4 3
57 % der Goaaratgruppe bringen zun Ausdruck, daß dio FDJ- 
Loituni in ihrer Klasse angesehen iot$ 17 % davon vertra­
ten völlig diese Meinung. 36 % dar Geoamtgruppe vertreten 
in dieaer Hin eicht eine negative Meinung# Dieses iärgobnis 
ist nicht befriedigend. Ha muß Anlaß zu Überlegungen sein, 
eie die Potenzen der sozialistischen Jugenio^anieation 
und ihrer Führun sorgane besser sntwickelt und genutzt wer­
den können. Tatsache ist, daß die Entwicklung soziali­
stischer Klassenkollektive untrennbar mit der Festigung 
der Kollektive der FDJ-Organiaationan verbunden ist; es 
ist dies ein einheitlicher Prozeß# Dan FDJ-Leitun-;cn könnt 
in diesen Prozeß eine sehr verantwortungsvolle Aufgabe zu, 
dia sie Ober nur gemeinsam nit allen Mitgliodom verwirk­
lichen köanon# Die Anerkennung den HH*&eitun3 durch die 
Mitglieder ist hierfür eine wesentliche Voraussetzung.
Die weiblichon Jugendlichen erkennen an FD#-Leit%mgsn in 
etwas größeren Maße Ansehen zu alz ihre aWml 1 chen Altere­
genoasen (63 ! 53 %). Die Vermutung, Maß # e z  evtl. nit 
einen höheren Anteil der MRdohen an den Funktionären Zu­
sammenhängen könnte, bestätigt sieh nicht# Aus einer noch 
zu erörternden Frage geht hervor, da# der Anteil der Jun­
gen und Mädchen an den Funktionären gleich groi ist 
(je 30 %). Hier spiegelt sieh off naher vielmehr die Ina-* 
gesamt etwas positivere Einstellung der Mädchen zur FD# 




1. , 3. 4. %  kt
3, P06 20 4^ 23 9 4 1
10. POS 13 43 27 12 2 1
10„ LOS 34 47 15 3 w. -
12,. 306 37 48 19 5 1 1
BSS 11 32 29 17 6 5
BBS/A 17 30 24 7 6 3
B3 13 33 25 14 7 3
Besonders positiv fallen die Klassen der EOß auf. Hier iot 
es den Leitunen der PDJ-Organisationcn offenbar am besten 
gelungen, Ansehen bei den Mitgliedern zu ererben. Dabei 
ist natürlich sa berücksichtigen, d^R es sich um eine Selek­
tivpopulation handelt. Dennoch ist auch bei den uOS-Klassen 
ein gewisser (signifikanter) Rückgang von den 10. zu den 
12* Klassen (81 t 75 % für Pos. 1+2) zu bemerken. Gleiches 
gilt auch für die POS-Klassen* Von Hesse 8 zu Hasse 10 
ein Rückgang von 63 zu 38 %. Dieselbe Tendenz war bereits 
13; der Anfrage 66 feststellbar. Die derbere kritischere 
Haltung der Mitglieder gegenüber ihrer Leitung iat hierfür 
sicher nur eine Erklärungsmöglichkeit. Eine gesonderte Uhter- 
Euc.-.ung dieser Erscheinung erscheint dringend geboten# 
Auffällig ist das geringe Ansehen, das die FDJ-Leitunjpn 
in den BBS bzw. BS-Klaa-en senieBen#
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen
ln der Umfrage 66 wurde eine völlig identische Ft^ age, sller- 
dings mit modifiziertem Antwortmodell, gestellt. Donnoch 
ist die Vergleichbarkeit gesichert# Damals legten sich 69% 
aller Befrenyten auf die Poe. 1 und 2 fest. Ein V rgleiah 
mit 1969 läßt einen Rückrianc des Ansehens der FDJ-Leitunjen 
seit 1%6 vermuten. Dieser Rückgang ist in allen Unter­
gruppen zu beobachten?, mui; deshalb als durch^;ehende Tendenz 
betrachtet werden. Das ist ein mstzunehmendas Signal) über 
mö Liehe Uireachen sagt das Material nichts aus.
5* Bezirksverglcich
Auffällig ist daa unterdurchschnittliche Ansohcn der FDJ- 
Leitungen in Berlin (Poe* 1+2 * 4$ %!) sowie in Suhl 
(52 %)* Die übrigen bezirke streuen nur wenig um don mitt­
leren ert für die ios. 1 und 2 von 57 %+
&. Vorgleieh d w  OrtBklMB«. (entfallt)
Ju endliche, deren 31tem Mitglied der C ü) sind, messan 
den FDJ-Leitungen ein wenig mehr Ansehen zu als Jugend­
liche, deren Eltern parteilos sind (60 ! 55 %; andere 
Blockparteien! 62 %!)*
a* Veml^ ioh Mob !DJ-HH*tianen
Die Antworten dieser Untergruppe sind z^wifellos beson­
dere aufschlußreich, da sie gewissemaßan "pro dano* 
sprechen* In der T&t liogen die ?erte der Gruppenfunktio­
näre etwas über denen der Gesamt gruppe bzw. dor Nicht­
funktionäre (Pos* 1+2)!
Ge samt gruppe thfrage 69! 57
Funktionäre m ! $8
" W ! 6B
NichtfUnktionäre n ! 50
w ! 60
Damit bestätigen jedoch in Grunde euch die Gruppenfunk­
tionäre, daß das Ansehen der Leitungen des JUgendvor- 
bandes nicht genügend entwickelt ist* Diese ueaage er­
hält so noch größeres Gewicht und swingt sum Nachdenken 
über Wege zur Veränderung*
9* Vergleich m^t anderen Indikatoren (entfällt)
J 3 3 -
In Auswertung der Dhftage 66 wurde daraufhingewieaen, daß 
die damaligen Nrgebnisse insbesondere für die Klassenlei­
ter ein ernstes ignal #*&B nüssen, die Autorität de& ge­
wühlten Organe des aozi&listiaohen Jugendvorbandes festi­
gen zu helfen* Diese Aufgabe bleibt auch weiterhin beste­
hen. Eine grundlegende ^ czhnderung ist aber wohl nurbei
(siehe hierzu die nachfolgenden Fragen). Das Ansehen der 
gewählten Organe ist von Niveau des FDJ-Lebcns, seinen 
klaren ideologischen Profil, seiner Anziehungskraft nicht 
zu trennen. Vor allen ist es notwendig, dio Leitungen bes­
ser als bisher FM gestellten Aufgaben op­
timal zu lösen, dabei alle Mitglieder einzubeziehen. Die­
se Befähigung zur Leitung, zu?,
altrimer ist eines dar wichtigsten Kettenglieder, Dieser 
PrezoN der Führung Gleichaltriger ist bisher kaum unter­
sucht worden. Er weist gegenüber den Prozeß der Führung 
Jugendlicher durch Erwachsene einige Besonderheiten huf.
Es ist notwendig, dieae Besonderheiten wiesen schuft lieh 
untersuchen und den Gruppenfunktionären das notwendige 
Rüstzeug in die Hand zu geben, da es ihnen ermöglicht, ihr 
Kollektiv erfolgreich zu führen.
10* Folnerunnen
7*
6.1. Diskussion politischer Pyagam in der Klasse 
1. Fragetext Bf 43
In meiner Schulklasse werden wichtige politische 
Fragen offen ausgesprochen
1. vollkommen meine Meimng
2. im allgemeinen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung
5* dazu habe ich noch keine Meinung
2* Gesomtverteii^ und G.achlechtervergleich
6. Beurteilung des Klassenkollektivs
1* 2* 3. 5. kA
DDR ges 37 36 17 5 2 1
m 37 37 17 5 3 1
w 37 38 17 5 1 1
Drei Viertel (75 %) der Befragten sagen aus, daß in ihrer 
Klasse wichtige politische Probleme offen ausgesprochen 
werden* Das ist e n recht positives Ergebnis, ist doch da­
mit eine Trecentliehe Voraussetzung für die politische Dis­
kussion und die politische Meinungsbildung gegebeh. Zu­
gleich darf nicht übersehen werden, daß ein weiteres Vier­
tel der VPn negativ antwortet, demnach die Meinung ver­
tritt, daß es keine offene politische Diskussion in ihrer 
Klasse gibt. Vermutlich handelt es sieh s. Tl. um Jugend­
liche mit politischen Vorbehalten bzw. negativen Einstel­
lungen* In einer tieferen Analyse ist zu klaren, welchen 
Standpunkt diese Jugendlichen einnohaen.
Die Angaben der Jungen und der Mädchen sind faktisch iden­
tisch; ihr Urteil stimmt völlig überein.
=235*-
^r^leich der Schultyp^
1. 3. 4. 5. kA
8. POS 35 17 6 4 1
10. P06 37 41 16 4 1 1
10. E06 50 36 11 2 *- 1
12. EOS 47 37 12 4 ** -
BB8 32 36 20 7 2 2
H3S/A 44 38 13 5 - -
Bß 34 38 19 5 2 2
Erwähnenswerte Abweichungen von der all meinen Vertei­
lung sind bei den Kiaseen der H06 (cowchl 10. ela auch
12. Kresse) und der Abiturklas^en der BBC zu beobachten# 
Diese Schüler sind zu $2 % (BBS/A) ^tw. 80 und 84 %
(10. und 12. BOß) der Meinung, daß in ihren Klaaaen po­
litisch e Probiene offen ausgesprochen werden. Zweifel­
los hängt dies mit der größeren Aufgeschlossenheit und 
politischen Reife dieser uchüler zuaammen*
Zugleich worden damit Maßstibe dafür gesetzt, was auch in 
den übrigen Xlaasenotufen bzw. Schultypen (BEI) erreicht 
werden kam.
4# Vergleich mit anderen Untersuchungen
In der"Umfrage 66" wurde dieselbe Frage geotetlt, aller­
dings mit einen etwas anderen Antwortaaodell. Dennoch 
sind die Ergebnisse vergleichbar. 1966 gaben Lediglich 
6? % der befragten Jugendlichen eine positive Antwort 
(Das stimmt vollkommen bzw. so ungefähr ist ee), 1969 
immerhin 75 %* Die positive Tendenz ist trotz verschie­
dener An jwortaaodelle unverkennbar. Allein die !. Position 
(absolute Zustimmung) hat einen Zuwachs von 1) % er-* 
fahren . Man darf darum schließen, daß in der :iskusoicn
wichtiger politischer Fragen in der Klasse ei s ? Verbes­
serung erreicht werden konnte.
—  *3
Im Hinblick &uf die schulgruppaa sind dieselben Relationen 
anzutreffen wie 19 *6! Die Schüler der E06 schätzten die 
Offenheit in der Diskussion politischer Fragen höher als 
alle anderen Schüler eint beeonders zurückhaltend äußer­
ten eich auch damals die Berufsschiler.
5. BezirkaverKleich
Es Gind Unterschiede feststellbar. Für die Positionen 1 
und 2 ergeben eich zucammengefaßt folgende *ierte:
Karl-Marx-Ctodt 73 Halle 76
Berlin 73 Erfurt 78
Rostock 7? Suhl 75
Potsdam 80 Dresden 74
Cottbus 75 Leipzig 69
über dem allgemeinen Durchschnitt (75 &) liegen dia Be­
zirke Potsdam (80 %), Erfurt, Halle und Rostock; unter dem 
Durchschnitt die Bezirke Dresden, Berlin, KarL-Mon -Stadt 
und Leipzig (letzter Platz mit 69 %) dar Unterschied zu 
den Bezirken auf den mittleren und oberen Plätzen ist ge­
sichert; beim Bezirk Leipzig fallen beeonders die rela­
tiv zurückhaltenden Antworten der Schüler der 10. Klasse 
POS auf! n * 62 %, w * 68%, desgleichen die Schüler der 
BBS! m 39 57t * * 65).
6. Versieisb 4*r Ottaklaaean (entfallt)
7. Vergleich nach Parteizugeh. d. Eltern
Keine praktisch bedeutsamen Unterschiede beobachtbar
8. Vergleich nach FDJ-FUnktianen
Jugendliche mit Funktionen in der yDJ bzw. in der GST 
bewerten die Aussage signifikant positiver als ihre Al- 
teragenooeon ohne Funktionen (n * 79 zu 71 %, w * 80 
zu 73 %)* Dieser Sachverhalt hängt zweifellos mit der 
höheren Aktivität der Funktionäre bezüglich dar poli­
tischen liskueaion zusammen.
-V.3F-
Das ist erziahnn .-stzsthod^ w^ ' insofern bedeutsam, als die 
Übertragung von Punktionen politische Aktivität tatsäch­
lich (wie beabaichtigt) Stimuli :rt.
9^  Xssiaisä *MJH^iifM..aSMR'B°SSa
- Ea .vurde der Zusammenhang mit den Antworten auf d<m In­
dikator
'Heine Klasoe iot ein festes kollektiv" ge^rlft, der 
sich als signifikant erwies. In Abhängigkeit von den 
Antworten auf den genanntem Indikator ändern sich die 
Prozentwerte für die Positionen 1 und 2 .vis^ fcl^ t!
Rntwicklun ^ sctand des Niveau der polit chon Die-






per Zusammenhang der beiden Variablen ist deutlich.
69 % der männl. Vpn, die eich beim Indikator 'Kollektiv" 
für Poe. 1 entschieden, ihre Klasse demnach d a ein fe­
stes Kollektiv einschätzen, legen sich beim Indikator 
"politische Diskussion" auf Poe* 1 4- 2 fest, oganüber 
nur 51 i derer, die sich für Pos. 4 des Inuümtora 
"Koll^ctiv" entschieden* Dieser v^urds be­
re ite  in  der Befrage 66 naehgewieasa* Ban dar ? darum 
mit hoher Sicherheit onnehzen, daß die Stabil.tüt den 
Kollektivs das Zustandekommen politischer DixkUGBiomsa 
positiv beeinflußt und umgekehrt*
10* Folgerungen
Ti?otz der beschriebenen Port schritte gegenübtr 1966 
der erreichte Stmui noch nicht b friedigen* ^^ch künf^g 
muß auf die Diskussion gichtiger politischer .Problem* 
große Aufmerksamkeit gelegt werden* Das t r i f : t vor allisa
**"*
für die 8. und 10* Klcccen der P03 sowie auf dio Berufs­
schüler zu* Die vielfältigen politlochen Hreigniase der 
Gegenwart, der sich verschärfende Klaasenkampf sowie 
revisionistische Einflüsse foidern die trgliche, aktuelle 
politische Diskussion, die eine wesentliche Voraussetzung 
für eine sozialistische ^tandpunktbildtm^darsbellt* Hin 
Ausweichen vor der politischen'Diskussion mit den 8ciellem 
ist in jedem Falle scMdlich.
6*2* Entwicklung,eatand des Kl aaaenkollextiva
Meine Klasse ist ein festes Kollektiv 
1* vollkommen meine Meinung 
2* im allgemeinen meine Meinung 
3* kaum meine Meinung 
4* absolut nicht meine Meinung;
$* dazu habe ich noch keine Meinung
3* Gesamtvertcilunr; und Geachlechtervorgleich
1^ 2* 3* 4* kA
DDR ges 16 36 30 15
m 16 35 31 14 1
w 16 36 29 16 i
Nur 16 % der Geoamtgruppa geben dieser Aussage ;Ju?e unein­
geschränkte ZustlmaB^ mg. allgemein positiv reagierte die 
Hälfte der Ju,;endlic.hon, d* h* 52 Das ist e unbefrie­
digendes Eyr;ebnis, wenn wir von der Bedeutung hee Kloasan- 
kollektivs für die Erziehung und dntwicklujug dir tchül.or- 
persönlichkeit ausgehen* Diese Hortung bleibt \nih dann 
bestehen, wenn wir in Rechnung stellen, daß di/ tchüler 
u* U* nicht in jeden Falle in der Lage sind, d.- n Entwick- 
lunr cstand ihres Klaacenkollektivs richtig und mifascend 
einzüocMbzan? Das gilt besonders für die jüng^^n Schüler^
- <23? -
Jungen und Mädchen aind *.ich bei der Beurteilung dea Sach- 
verhaltea völlig einigt ee gibt Keinerlei Unterschiede* 
Das unterstreicht nur obige Peatatelluag.
3. Verglei^ dsr
1. 2* 3* 4* 5. kA
8* POS 19 33 31 13 3 1
10 POS 15 33 31 19 1 1
10, BOB 24 49 19 7 2
12. 8QS 17 45 29 9 - -
BBS 12 30 34 20 2 2
BBS/A 13 41 31 13 1
BS 17 39 27 14 3  ^ 2
Besondere positiv äußern eich die Schüler der EOS über den 
Entwicklungsstand ibree BLasaeakollektive (10* EOS* 73%! 
12* N06* 62 %). Offensichtlich aind in dioeen Klaeaen die 
größten Portochritte bei der KoHoktivwntwioh&ang erreicht 
worden* Ein Blick auf die Werte dieeer KlaeKen innerhalb 
der einzelnen Bezirke beweist jedoch andererztita, daß 
auch hier eine breite ßtreunna vorhanden iat* Bei inage- 
aaRt poaitiv zu bewertendem Entwicklungsstand sind Eiaasen 
mit sehr hohem und sehr niedrigem Niveau der Kolloktiy- 
entwicklung feststellbar (etwa zwischen 50 und 85 % für 
Position 1+2)* Außerdem bemerken tdr einen negativen Trend
hit zunehmenden Alter.
^ '
Auch die kürzlich ausgewertete 1* Phase dar Intervall* 
Studie Schüler (vgl* Zwischenbericht 1968%196$) beatä^ 
tigt+ daß dr-a Entwicklunganivcau vieler Klaeaenkolldhtlve 
hinter den Erfordern! acen* aber auch hinter des objektiven 
Mö lichkeiten zurückbleibt. Die Schüler der 6* Klaasch be­
werteten das cklungsniveau. :threr Eoll^ti ^ e (31 KAas-
aen aus Leipzig) auf einer aiebenstufigen Intaasitätz* 
sknla mit dem ?/eni(: befriedigenden Durchschnittswert von 
3,r7 (m* 3,77).
Die t&nfrage 66 enthielt die Frage "Meine Klasse ist ein 
festes Kollelcttv, in den einer den anderen fest vertraut". 
Trotz der etwas veränderten Formulierung und des modi­
fizierten Antwortmcd ellz !vird sichtbar, daß wi.r seit 1966 
auf dem Gebiet der Kol 1 ekt i verziehun j nicht ict notwendigen 
Maße voran-: etomnen sind. (19S6 ges.t 45 % für Pos. 1 und 
2; 1969! 52 %).
Eine der Ursachen besteht zweifellos in dem befrie­
digenden Stand der Ausarbeitung einer fundierten und 
praktikablen Theorie der Erziehung im all eme:Luem und der
besonderen.
Durch die Fachpresse wird dom Lehrer und Erzieher zu 
wenig Anleitung für die Entwicklung dee Kollo csivs gege­
ben.
Besonders wenig positiv Rußem sich die Schüler der Ber­
liner schulen über das En icklunsniveau ihrar Klasoon- 
kollektive. Bei aller Relativität der Bezirke vergleiche 
(vgl. einleitende Bemerkungen) ist nicht zu übersehen, 
deß Berlin in dieser Hinsicht dem letzten Platz belegt* 
ßp % für Position 1 + 2 (davon 11 % ^ir Pos. 1). Auf der 
positiven Seite ragen die Bezirke Halle (60 Dresden 
60 % und Leipzig (62 %) heraus.
6. Vergleich der Ortsklaceen (entfällt)
7. Y rslaioh nach ParteizuHeh, _
K ine praktisch bedeutsamen Unterschiede booPhChtbar
8. Vergleich nach FDJ-Funktionen
L diglich die weiblichen Funktionäre bewerte das Ent- 
wicklungsniveau des Kollektivs entwas positi vr (58 zu
'43'%). .
9a c bleich mit anderen Indikatoren (entf ,1t)
Oie verstärkte Arbeit auf dem Gebiet der Kollektiver- 
ziehuRg ist drin no geboten* .Des betifft. zwüichst die 
Sicherung des theeresri^chtn Verlaufs, der ge,;em?ärtig 
noch ninht gegeben ist. (Po besteht z. B. keine Ein?x--it- 
lichkolt in der Defirt' ton des Kollktivs). !^tgospi^ ^t 
formuliert int auf de3 K biet der Atsorie de:' Kollok&iv- 
erzichung eine SttMSi^tiaa featzu# teilen^ ael<^ '^ ante Er­
kenntnis ae der SoRiolc Ae, der Psycho !ogi e, * -: r allam 
auch der Sosialp^rehol de, wzrd&n vmuitg, bea<d:tzt^ a+
T l. ,be(!egnet .man ihnen ; i t  Vorbehalten^. Dabo: kann be- 
aondora die m arxistifc  3 Gozielpsychologi s- w n e n tlich  
z ur Entwicklung e in e r r-aamietiscKen Theorie ( es Kollek­
t iv s  b eitragen .
Theoretische Erkenntnlfee und positive praktische Er­
fahrungen müßten stürmr popularisiert werde! (ein 
3:uamclbcnd erfahrener rraktikor zu Fragen de:' follcktiv- 
e itwicklung würde sehr r^ahrecheinlich re, os Ictoresse 
finden). Vor allen sollten die Potonzon der i 3 a&or- und 
^^endorasniBation in dieser Hinctc.it stärke: genutzt 
werden. Es sei an dieser stelle nur auf die 1 e E'.hrton 
Möglichkeiten hin^ -;ewiesen, durch die Bildung % on Partial- 
g'uppen - z. B. P3.onierbrigaden - vAa Kelicktl'yentwick- 
lanr; zu foroierenc Gerade um die iionicrbriry t on i^t es 
jedoch in er letzten Zeit aus imverständlicl tni Gründen 
ziemlich ruhig gewrdMi.
-"*.*3 4/2 —




Welche der folj;cr.i n Zeitungen leijcn Sie?
1. täglich bzs?* i'y.r.t tätlich 
2# eiamcl oder eim ge Mnlc w^ehafitlich 
3* einmal oder cmlje Male monatlich 
4. eo ;prb ??ie nie '
* * * * * * *  
"Junge Reit*
3 ***** 3
2* Gee<^mtvort?ilu.^ u:, 3schledhte.fV^r^eic^
L j) 2. 3. 4. kA
03S gee yü 14 1? 6
m 13 18 28 7
11 1? 23
.Die J^säa,--e Veit" er'- !.-:!& über 3',n Brittel der hefr^
ton Jugendliehen (3h .*.) tä.. )licb L'der inst täglich un
ein Vi rtel (1:5 %) nn.. 31.c Lener der '"Jungen Veit"
sine Mui:i;g:er Mhdchcr i.lo Ju:,r,,ea.
Vergleich der Behalt;;*:'gn
*' 3 ' 2. 3. 4. hA
8. iai -.-3 13 14 26
10. r-oG 14 13 18 26 8
10. EOS --'5 10 8 15 2
1 2 . sai 11 11 14 22 2
BBG 30 16 19 28 7
BB5/A '!ü 14 13 19 = %
BÜ 27 15 20 a
Oie Tabelle zeigt eine Reihe Uhterachiade. Am meisten 
wird "Jünge Veit" von ie& ^os-^chülcm gelesen (65 % 
der 10. Klassen "t igliah"!), an wenigsten von den Lehr­
lingen ohne ibltur. Auffällig ict weiter, daß Ende der
8. Klasse fast die BKlfte (43 %) der 106-Rchülor die 
"Jange Welt* täglich oder, fast täglich lesen Dies sind, 
wie die Gegenüberstellung der P06- und EOS-Gchüler der
10. Klassen zeigt, zun großen Teil die künftigen NOS-
f chüler. Charakteristisch ist bei der P06 der Rückgang 
von d r 8. bis zur 10. Klasse, bei dor KOS von der 10.
bis zur 12. und schließlich der Abfall von der POS zur
Berufsschule. Bis auf dia BOß-ßchÜlor der 10, Klassen 
findet sich die Tateechs, daß Rädchen häufiger die 
"Jonr;e Welf* lesen, in allen chultypen.
4. üt!t M H W T B  W)t?TrT'T^W*B
1^ Vergleich zur Freizeltstudie Griaama 1967 (%IJ 3/67) 
bestätigt sich wiederum genau die Reiche Tendenz! Die 
"Junge Welt" wird mehr von Schülern und mehr von Mäd­
chen gelesen. Die Prozent zahlen ähneln sich stark. V 69 
weist gegenüber Grimma jedoch eine etwas grünere Lese- 
ireudigkoit aus (1967* 31 % Nichtleser, 1969* 25 % Nicht- 
loser). Neben der Unterschiedlichkeit der befragten Popu­
lation dürfte auch die gestiegene Auflage dea Organs des 
Zentralrata eine Erklärung für diesen Unterschied mein*
5* Bazirksversleieb (entfallt)
6* Verglich,&$. BKSg^SSSSB (entfällt)
7. Voraleich na^ h. Parteizugeh._d^ ^tern





33 14 18 29 6
47 13 15 20 5
39 15 16 24 6
32 16 18 27 8
-*24"/-
Die Tabelle zeigt Untersohiede! Jug^dliche, deren 
Bltem Genossen sind, lesen viol häufiger die "JUnge 
Welt" als Kinder von Mitgliedern anderer Blockparteien, 
and die wiederum häufiger als die anderen. Die politische 
Aktivität der Eltern stellt offensichtlich auf die 
Kinder aus. Der Einflug dha Elternhauses zeigt sich auch 
in der Inten ei vität des Zeitungslesens.
9. Vardaich maoh MM-naMitsten
- 2. 3. ' " 4. - ki
Funktionäre 4$ 14 16 19 4
Nlchtitmhtionäre 34 14 18 28 7
Funktionäre lesen die "Jun^^e Welt" häufiger als Nicht­
funk tionüre. MLmmt man die absoluten Zahlen^ so ergibt 
sich, daß 38 % der täglichen Leser Funktionäre und 62 % 
Nichtihnktionäre sind. /
Dia Leeer der "Junten Welt" unterscheiden eich von den 
Nicht lcaem eindeutig dnreh ihre idoologieche Haltung. 
Das zeigt sich z. B. b^tn Vergleich mit der Frage) 
"Sind Sie stolz, ein junger Bürger unseres sozia­
listischen Staates zu sein?"
nur Junten 1* 2* 3# 4.
1. ja, sehr 53 14 14 15
2. ja 40 15 20 25
3. etwas, schon 30 12 22 36
4. weder, noch 20 11 19 50
5* nein 18 11 10 61
6. z. Zt. keine feste 18 13 19 50
Meinung
-.246"-
Das Bild ist eindeutig! Je fester die Verbundenheit mit 
der 3UN ist, desto häufiger wird die "JUnge Welt" ge- 
lesen (53 % " jasehr", aber nur 18 % nein). Allerdings 
darf nicht übersehen werden, daß eben immerhin 18 %, 
diejenigen, die nicht stelz darauf sind, ein junger Bür­
ger der ODR zu sein, die "Junge Welt" täglich bzw. fast 
täglich und weitere 11 % einmal oder einige Wale wöchent­
lich lesen. Bei Mädchen liegt dieser Prozentsatz hoher 
(27 % der Mädchen, die "z. Zt. keine feste Meinung haben", 
lesen die "Junge Welt" täglich, weitere 12 % einige Male 
wöchentlich.
Ein ähnliches Bild zeigt sich beim Vergleich mit der 
Frage!
"Sind Sie davon überzeugt, daß sich die pozialistiRChe 
Gesellschaftsordnung in der ganzen Welt durchsetzen 
wird?"
nur JUngen 1. 2. 3. 4.
1. ich bin sehr sicher 48 14 17 22
2. ich glaube schon 37 14 21 28
3. z. Zt. keine feste 
Meinung 25 13 20 42
4. ich bezweifle es 24 12 17 48
5. nein 22 8 11 60
Die vom Sieg de* Sozialismus überzeugten lesen häufiger 
die "Jun o Welt". Allerdings sollte man nicht vergessen, 
daß von den JUngen, die den Sieg des Sozial! tsauc bezwei­
feln (Antwortpoe. 4) 34 % und von den wenigen, die ihn 
nicht erwarten, 22 % täglich die "Junge Welt" lesen (bei 
Mädchen ist der Prozentsatz noch höher).
2 . & -
^RgRea
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3. st*a^Y .^isi -3 r^ 3^ ' ^ee.^t3icn




1* 2 . 3 . 4 . kA
303 g-ed 14 16 it, . 42 9
m 15 13 ia 43 9
Y= 12 1? 19 42 9
Oaa ßentr.';:.1,ciyaR io-" S&r -alad i^ e rh ^ . von „der HdMte der 
bei'^ s,ryt^ n Jt4 cadlLr'<,-n mehr- od^r ^eni- ar aüufi.:.:  ^a är.-jRd 
;'^:a.-..-.i.^-.rn (ao *-. $, -j'.-.* ortpo^iMoma 1 4- 2 4 *)+ 2- ai en
acb/.-en etx?as Mdf:np-r }j2s 'J^deBos degliek oder i ajt tdg- 
lieh das IH) -'d.f H::m '*
3.
' - 3 2. 3. 4. kA
3 s "'4 16 13 44 ü
1Ü, a: 13 14 17 44 12
10. ;-X)S 18 16 26 41 3
12. 2:7 20  ^20 ' 30 3
i'3f. 10 19 44 12
= ? '/' & 18 21 21 33 6
3 11 14 18 43 12
*?</? -
Mit steigender Rildun;, wachet das Lesen des ND. H e  
relativ meisten Leser hat das HD unter den EOS-^chülorn 
der 12. Klnanen (2? % tä glich bzw. fast täglich). Be 
sind dies häufiger Jun en als Mädchen (31 % 23%). Das
gleiche trifft auf die 8otriobsberufaoch81or mit Abitur 
zu: Jungen 20 % tägliche Leser, Mädchen 12 %<
Vergleich mit anderen Untersuchungen
Im Vergleich zur Froiaeitctudie Grimma 1%7 iet der Pro­
zentsatz derjenigen, die sich als Nichtleser bezeichnen, 
gesunken (von $0 % 1%7 auf 42 % 1969)* Allerdings haben 
19&9 9 % keine Antwort gegeben, so daß sich wahrschein­
lich nicht viel verändert hat.
5* Bezirksvornleich (entfällt)
6* Vergleich der Ortsklassen
In kleineren Orten lesen die Kinder von Genossen häufiger 
das ND.
(Orte bis 3.000 EW: 21 % täglich bzw. fast tätlich, 
bis 10.000 EWi 23 %, bis 50.000 EN 32 %, bis 100.000 Ed 
29 %, aber 130.000 E3 33 %).
7* Vergleich nach Part-eizu^eh. d. Eltern
1. 2. 3. 4. kA
parteilos 6 12 20 52 11
SED 38 23 16 27 6
and. Blockp. 7 16 22 44 11
unbestimmt 10 15 17 46 12
Die Tabelle weist eindeutig aus, daß Jugondlir-he, deren 
Eltern Genossen sind, entscheidend häufiger das ND täglich 
bzw. fast täglich (28 0) und einmal oder eini.o Male 
wöchentlich lesen (weitere 23 % !). Nur ein Viertel der Kin­
der von Genossen (27 %) kommt nie mit dem NU in Berührung.
- *. ,'f -
Dieses sehr ^luteOi^ebniserkl-irt sich sicher zu einoa 
großen Teil daraus$ daß in der Familie dag NO abonniert
ißt... . . . .
S<, Vergleich nach FDJ-Funktionen
Funktionäre noiimcn d.\s NO häufi ger zur Hand ols Kicht- 
funktionäre.. Uc.a i. t besondere acrffallig bei itn.^ en;
1# 2a 3a 4c ÜA
FonI:tion(!.r6 22 1 8 18 35 7
Nichtfunktion :iro13 13 IC 46 10
9a Vergleich mit anderen Indikatoren
ND-Leeer verfügen .Iber, positivere politische 1r:ndoin- 
stallunien als Dichtloser. Dies zeigt sich u m  Beispiel 
beim Vegleich mit der Frage!
^Kind Sio stolz, in jwi ;er Bürger unsere ) sozia­
listischen Staates zu sein?"
nur Jungen 1 ^ 2. 3. 4.
1. ja, sehr 31 20 17 32
2* ja 17 18 23 42
3. ituas -chon 11 14 20 54
4. veder/noch 7 9 15 09
5. noin 3 8 9 79
6. %. Zt. keine feste 7 10 13 G9Meinung
Sto zo taatobürger sind deutlich häufiger HD-Lasor*
Genauso positiv ist das Ergebnis beim Verglei ch rait der 
Fra;e
"Sind io davon überzeugt, daß sich die sepialistipche 
Gesellschaftsordnu- g ..in der ganzen 'Jelt' ^ trchcataeA 
wird?"
- *2^ <? -
nur Jungen 1. 2+ 3. 4.
1. ich bin sicher 26 20 18 35
2. ich glaube ;chon 16 16 22 46
3. z. Zt. keine feste 
Meinung 7 13 19 60
4. ich bezweifle es 8 10 18 64
5. nein 2 10 9 79
überzeugtheit vom Sieg de* Sozialismus und ND-Leaen han­
gen stark zusammen, wann auch zwischen beiden keine linea­
re Kausalität besteht! 25 % derjenigen, die fest vom Sieg 
des Sozialismus überzeugt sind, lesen HD nie, auf sie wir­
ken andere Binflüs.e als das ND.
Bezirkszeitung der SKD Bf 25
1* Branetext
"Welche der folgenden Zeitungen lesen Sie?"
1. täglich bzw. fast täglich
2. einmal oler einige Male wöchentlich
3. einmal oder einige Male monatlich
4. so gut wie nie
# m # # e z
Bezirkszeitung der SED
2.
1. 2.' 3. 4. kA
ges 3o $ ' 28"'
m $2 10 6 26 5
w 48 12 4 29 7
Für die Hälfte der befragten Jugendlichen (50 %, Jungen so­
gar 52 %) ist das Organ der SED-Leitung des jeweiligen Be­
zirkes tagtaglioho Lektüre. Bas erklärt sich sicher in erster 
Linie daraus, iaß in f st allen Familien der DPR die SM&- 
Bezirkezeitung abonniert ist.
Vergleich der Schultypen
1. 2. 3. 4< kA






?0e PÜC 34 fl 3 23 7
10^ PCS 37 14 6 21 /d
12<. 303 $8 11 6 23 2
!*-H'** 44 13 5 31 8
/A 42 18 7
-.-o 5
53 9 5 6
Aufi'lliig ist, daß die ßctriebeberpf ecMlur alt Abitur 
etwas ^eni^er Mufig die Bozirkszeitung: der .23 lesen,'
(42 .1- tdglichbsev. fest- t ä t l i c h D i e s  könnte 3U einen 
,;ewia. en Teil, daran liefen) daß für einige dieser Lehr­
linge (die oft euch in Internaten nnter^ebracht eindy die 
Aucbildung nicht am Heimatort$ -kreis oder -bewirk statt- 
findet^
Vcip;leich mit anderen Unterachun en (eatfllt)
1^ 4. ici
Berlin ^ 16 10 57 11
Roctoc^ c 51 12 6 24 6
ibtada& 38 13 6 33 10
Cottbus 48 12 3 29 5
Halle 38 10 24 3
erfurt 48 11 6 28 6
Suhl 60 9 3 23 5
Dresden 47 11 5 4
Lei zig 58 11 4 20 6
Kar i -Mar; tadt 50 13 5 25 7
In Berlin Gibt es koino ßezirkszeitun^ der Pt3. Offen­
sichtlich heben laior die Befragten an die BS oder die 
3 am ^bend Gedacht.
-  <a5*-7 -
O M  "Freie Wort" Suhl (60 %), die "Leipziger Voikezeitung" 
(56 %) und die "Freiheit" Halle (58 %) werden relativ häu­
figer von Jug endlichen gelegten ale andereUezirkszeitungen 
("Märkische Volksstiame" Potsdam nur 38 %).
Uta die Ursachen der Unterschiede erklären zu körnen, müßte 
man mindestens 3 Faktoren jenau kennen* die dem ^grafische 
Struktur der Bezirke, die Verbreitungsdichte der jeweiligen 
Zeitungen und die Ju endarbeit der Zeitungen (ut a* in Hal- 
lep Leipzig gibt es ständige Jugendseiton).
6* Vergleich der Ortsklaseep
Ju endliche, die in mittleren Städten wohnen, lesen die Be- 
zirkszcitung häufiger.
7* VtM ^ leich nach Parteizu^Toh. d. ültem
1. 2# 3. 4. kA
parteilos 49 11 5 29 6
SN? 55 11 4 24 5
anr. Blockp. 45 14 6 28 7
unbestimmt 43 9 5 34 8
Jugendliche, deren Eltern Genossen sind, lesen Ü e  LED- 
Beairkszeitung etwas häufiger als die andereut Auffallend 
int der hohe Prozentsatz der Kinder von Angehörigen an­
derer Blockparteien, die das Organ der hEO tätlich bzw. 
fast täglich lesen (45 %!).
S. Vergleich nach FDJ-Funktionen
Die hBD-Bezirkazeitung wird von jugendlichen Funktionären 
häufiger als von Nichtfunktionären zur Hand genommen 
(Art?7ortposition 1* Jungen* 56 % zu 51 %).
9* Vergleich mit anderen Indikatoren (entfällt)
-1. Fragetext Bf 26
"Welche dar folgenden Zeitungen lesen Sie? '
1. täglich bzw. fast täglich
2. einmal oder einige Wale wöchentlich
3. einmal oder eini:;e Male monatlich
4. so gut wie nie
...*+*
Bezir&Bzeitungen anderer larteien 
+*+++*
2. Qesamtverteilung und Geechlechtervor^3c ich
1+ 2* 3. 4. kA
6 3 6 72 12
7 4 7 71 12
5 3 6 73 12
Bczirkszeitunijen anderer Blockj^arteicn werden von 15 ^ 
der befragten Ju. endlichen mehr oder weniger häufig zur
Band genommen (von Jun^ .en noch etwas häufiger als von
Rädchen). Der hohe Prozentsatz derjenigen, die keine Ant­
wort geben, laßt darauf schließen, daß viele Jugendliche 
mit dieser Art von Frea eorganen nichts anzufangen wie­
sen.
3* Vergleich der ohultypen
über dem Durchschnitt liegen die EOß-cchülor (10 % täg- 
. liehe Leser anderer Blockpartoien gegenüber 5 % bei Lehr­
lingen).






6. V^rr:leich der Ortsklassen (entfällt)
7. VerRleioh naoh <1. Kltwn
4. 2* 3. 4. kA
parteiloa 7 4 6 72 12
SED 3 2 7 77 12
and. Blockp. 23 9 9 50 10
unbestimmt 5 3 6 69 16
Auch hier zeigt aich wieder der et arte Einfluß des Eltem- 
hauaea. Juendliche $ deren Eltern Mitglieder anderer Block­
parteien sind, leaen entscheidend häufiger daa Bezirke- 
orgon dieser Parteien (23 % täglich bzw. fan* täglich).
8. VM<!l.ich caoh F M - H m M d o m a
keine Chterochiede
9. VM^leteh 3it imdaMC loAitcatcun
Jung* Generation
1- Bf 17









Cec;jatver*:eilunr; und Geschlecht ervorf!leich
 ^) 3. 7 3 kA
i.Ji: gos 1 .*! 8 '/C 11
n 1 1 7 1^' -.1 11
w 1 1 9 77 11
Oie- "^ un^ e^ n-enoratiaxt" spielt unter den Massen ;i er Jugend-
lic'on keine Rolle#
Vergle ich der Sckultypsp
1. 2. 3. *! n kA
8 , POH 1 6 62 9
 ^0: POS 1 ! 7 7'7 14
7Oe OOS 2 2 10 10 6
72 J i:DS 2 15 76- 6
l-'ß: 1 1 8 73 14
BBf A 2 1 12 7'-7 8
HH 1 2 8 7'0 3
Die "Junge. Generation" wird an relativ häufigsten von den 
jß& 'CchHl-.-m der 12. Klassen uni den Retriebebax-nfcschülern 
n.it Abitu:e gelesen* Immerhin 15 % der EOS-S<dxüler der 12. 
Kla, son gehen sn, "manchmal" die 'Junje Gonoratl en" zu le-
S!en,
sc-:- laich mit anderen Ontersuchanon (entin.lt)
Beat rksvergleich (entta.lt)
Vci laich der Ortsklassen (enti ilt)
-  *25^ -
Dij "JUnge Generation" wird von Jugendlichen, deren Eltern 
Genossen sind, geringfügig Mutiger gelesen*
8* Vei?i.;leioh nach ?DJ-!bmhti(men
1* 2* 3* 4s kA
Funktionäre 3 2 13 72 10
Nic^tfunktionKro 1 1 6 80 12
A3.s' Organ für das Verbandsaktiv wird die "Jungt; Generation" 
atu^s häufiger von den FDJ-Funktionüren gelesen,. Die "Junge 
Ge.;i ration" erreicht etwa 5 % der Verban^sfimlr ionäre*
9* Vergleich mit anderen Indikatoren '
Die "Junge Generation" wird etwas riehr von den Jugendlichen 
gelesen, die vom Sieg des SozialisHUs in der gtnzen Heit 
Überzeugt sind bzw. stolz darauf sind, junge Berger der DJR 
zu seine
JU-gendmagasin "Neues Leben"
1* Fra-;etext Bf 18







o  ^ ^
2* G g g ^ ^ ^ e i l ^ _ t ^ ' i ^ ^ g g ^ E K 3 g s l a S ^
DW*"jes
. m
1. 3. 4* kA
8 4^ * ^3
6 15 47 25 8
11 18 44 21 6
4S*6 -
"Neues Leben" ist ein Presseorgan, das von fast der Hälfte 
der Jugendlichen (45 %)"manohmal" zur Hand genommen d^Lrd* 
Die Zahl der regelmäßigen Lener ist gering (6 %). Mädchen 
lesen "Neues Leben" häufiger als Jünjen.
3. Vainleioh d w  Sotnütypan
1. 2. 3. 4. kA
8. POS 5 11 44 33 6
10. POS 9 16 44 22 9
10. EOS 11 18 47 20 4
12. EOS 11 21 51 15 2
BBS 9 19 43 20 8
BBC/A 8 17 53 18 5
BS 9 17 43 21 8
Daa Jhgendmagazin "Neues Leben" wird von EOB-Schül m häu-
figer gelesen als von POS-Cchülnm.
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen (entfällt)
5* BeziiksverRleich (entfällt)
6. T w H l ^ c h  4er OrteHaessa (aat'Hllt)
7. VerKleioh nach PwtaiMüßh. 4  ^m t M #
1. 2. 3. 4. ML
parteilos 7 15 46 24 7
SED 10 19 46 20 6
Das Jhgendmagazin "Neues Leben" wird von Jugendlichen, deren 
Eltem Genossen sind, etwas häufiger gelesen#
8# Vergleich nach FDJ-Funktlonen
em  ..........   " .. .. ......
Funktionäre lesen "Neues heben" häufiger (rege' näßig/häufig; 
27 % der Funktionäre, 23 ^  der Nichtfunktionäre),
Vergleich mit and wen Indikatoren (entfällt)
--25*7 -
1* Rraaetext Bf 19









2. Osaaztrertailann und a.Mhl+ahttrvMKltich
1* 2*' 3* 4* kA
8 10 34 40 9
14 16 42 22 7
2 4 26 57 11
Die Gesamtzahl verdeckt den Unterschied: Der Lesorkreis von 
"Jugend und Technik" rekrutiert eich fast ausschließlich aus 
Junten* Nur jeder 5* Junge (22 %) ist Nichtloser, aber jedes 
2* Mädchen (57 %).
3* VttKlcich der rchultyaea
"Jagend und Technik"
1. 2. 3. 4. kA
8* POS 5 8 30 49 :<:.-<<8
10. POS 8 10 34 37 11
10. EOS 10 13 34 39 5
12. 306 12 12 42 31 3
BBS 8 9 33 40 11
BBS/A 12 16 44 24 5




Daa Lesen von "Jugend und Technik" ist offensichtlich stark 
vom Bildungsniveau abhängig! An häufigotan lesen EOS-sohü- 
ler der 12. Klassen und Berufenehiilor mit Abit^ tr dieses 
Organ. Intorecsant iut, daß dies auch auf die Mädchen zu­
trifft. Von den 3QB- chiil erinnern der 12. Klaas ;n lesen 5 %
"Ju end und Technik" "regelmäßig", 6 % "häufig* und 40 % 
"manchmal". O^s irt häufiger als bei anderen Mrdchen*
4. Vergleich mtt andere Untersuchungen (entfällt)
5. s$siäsa:sEsi3ia& (em faiit)
6. Vomleioh 4w_ Orts!:lacaon
Unter der Antwortposition 1 "regelmäßig" haben sich am 
relativ häufigsten dio JU endlichen (Kinder vor Genossen) 
aus Städten zwischen 50.000 und 10.000 KJ (12 % gegenüber 
durchschnittlich 8 %) eingetragen*
7* Vergleich nach Parteizuseh. Eltern
1. 2. 3. 4. kA
parteilos 7 ^0 ^ 41 9
SED 9 11 35 38 8
"Juend und Technik" wird von Ju endlichen, der ^  JSltem 
Genossen sind, etwas häufiger gelesen.
8. Vergleich nach FDJ-Funktionen
Funktionäre lesen um 2 - 3 % häufiger "Jugend und Technik".
9* Vergleich mit anderen Indikatoren
Leser der "Jugend und Technik" sind etwas mehr vom Sieg des 
Sozial Ismus überzeugt als Niohtleser, ähnlich verhalt es  ^ich 
bei der staatsbürgerlichen Einstellung. Zwar sii c. die Unter- 
Bchl ?de nicht so bedeutend (wie etwa beim ND), ccch l&ßt pich 
auch für "Jugend und Technik" folgern, daß diejenigen, dis 
"Jr.end und Technik" zur Hand nehmen, über die pcoitiveren 
poli lochen Grundeinstellunjen verfügen.






t e . * . .
"Technikus"
V# . . . .
2. Gesamtverteilung und oecohlechtervergloich
"Tacheikus*
1* BraHetpxt? Bf 20
1. 2. 3. 4. kA
D3^ ges 4 6 21 57 11
m 7 11 32 40 9
w 1 2 12 73 12
Jeder 10. der bcfra, ;ton Jugendlichen liest -^Tachnikus" 
'Regelmäßig" bzw. "häufig", jeder 5a (21 %) hmal".
Junr;en bevorzugen *Tech^ ikusr" häufiger als Mädchen,
3. Varnlolch 4er Schultypen
Auffälligkeiten! Jüngere Schüler losen "Toch-ikue" et/es häu­
figer als ältere. Am relativ stärksten ist "Trehnikua" bei den 
Betriobeborufsochülem mit Abitur verbratet (5 % regebaäßig,
9 % häufig, 31 % manchmal, 48 % nie).
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen (entf allt)
Vergleich der Ortsklassen (entffllt)
7. Voraleioh nach Parteizugehärißlcelt dar iatem (entfällt)
8. Vergleich nach FDJ-Funktio^an
Wird um 2 - 3 % häufiger von Funktionären gelesen
*2 ^  ^
9* Vornleich mit anderen Indikatoren (entfallt)
*NBP
1. Franetext ]






* * * * * *
HER
* * * * * *
2. Gaao*tTsrt*ilMnc and G*eobiooht<rva:Eioich
1. 2. 3. 4. kA
39R ges 12 19 40 15 6
m 12 17 47 18 7
w 13 22 49 12 5
Die NBI wird von den befragen Ju^amdliohan häufiger ge*- 
leBen als ju ondspezifischo Zeitschriften/Illustrierte*
Nur 15 % eben an, NBI nie zu lernen* An gpgatea lat der 
Prozentsatz derjenigen, die "NBI" "manchmal" zur Hand neh­
men* Die jugendlichen NBI-Leser aind zu einem beträcht­
lichen Teil gewiß "Mitleear" der von den Eltern jekauft an 
Exemplare* Mädchen greifen etwas häufiger zur"NBI" ole 
Jungen.
3* Vergleich der Schultypen
Auffälligkeiten; Am meisten verbreitet iat die NBI bei den 
30S-Schülcrn der 12. Klassen (17 % "regelmäßig" - 10 %*nle"), 
am epin sten bei chülem alljemeiner Berufsschulen (14 % 
"regelmäßig" - 15 ^ "nie")* Die Unterschiede ncoh Schul­
typen sind im all ompinen gering*
4* Vergleich mit anderen Untersuchungen (entillt)
***<^ 4?***
(entfällt)
6. Vorsloich der Ortsklassen (entfällt)
Hltem









Die "NBI" wird etwas häufiger von Jj endlichen Gelesen, 
deren hiltem l^roeaen cdnd#
Die Funktionäre sind die etwas (2 - 3 !& ) aktiveren Leser.
9. Vergleich mit anderen Indikatoren
Beim Vergleich mit der Frage
"Bind Sie stolz, ein jmger Bürger unceree sozialistischen 
Sta tes zu aoin?" 
zeigt sioh folgendes:
Stolze Staatsbürger lesen etwas Mutiger die NBI. Jedoch 
sind hier die Unterschiede nicht so groß wie etwa beim "HD" 
oder der "Jüngen 'feit".
"Horizont"






S. Yorr;loi.oh maoh PW-Funktionta




1. 3. 4. kA
DDR gee 1 1 7 79 12
n 1 2 8 78 11
w 1 1 7 79 12
Di# neue Wochenzoitung "Horizont" konnte sich noch kein 
großee j<ngemdlichee Publikum erobern. Allerdinua geben 
bereite 7 % (8 % der JUmjen) an, "nanchnal" "Horizont" 
zu leaen.
3. VeTRleioh
De "Horizont" unter den befragten Jugendlieben kaun ver­
leitet ist, sind die tht^eaehieda garingfHgig. Die re­
lativ häufigaten Leser sind die nännliohan HOß-Schülar 
d w  12. Klasse, die eich vom den anderen JU^eaadüchan 
unterscheiden (5 % "regelnäßig", 7 % "häufig", 19 % 
ttancheal", 64 % "nie").
4. v a n a ^ B & .s ^ ^  (Mtfäiit)
5* ^ezixkreerrloioh (entfällt)
7. ,d.
Kinder von Genossen lesen "Horizont" etwas häufigor.
Zwar lesen Funktionäre etwas häufiger "Horizont" als 
Nichtfunktionäre (80 % < 75 %  in der Aatwdrtpesitian 
"nie"). Vergleicht man die absoluten Hahlen, so kann 
nan allerdings nicht sagen, daß "Heriaomt"-3eaer vor­
wiegend Funktionäre siadt die Zahl der Funktionäre unter 
den Jugendlichen ist kleiner als dis der !B.ehtfunktionä- 
re. HtohtfUadEt-donäre hab^n in der Lesersohsft ein ge­
ringes Übergewicht.
- ^ 4 3 -
9. v— - i *  trRtrrrt
"Horizont"-Leser zeichnen sich durch eine positivere staats­
bürgerliche Grundeinctellung aus*
10* Folgerungen (für alle 10 Presseorgane)
1. Die junje Generation hat bereits sin gutes Verhältnis 
zu unseren Presseorganen* Jeder zweite liest tagtäglich 
die Bezirkezeitung der SED, jeder dritte die "JUnje Welt", 
jeder siebente das "ED"* Aktive Jugendliche sind zu­
gleich auch aktive Leser* Insbesondere Schüler und Ju­
gendliche aus politisch interessierten Elternhäusern 
sind gewohnt, ständig alt der Presse zu arbeiten. Das 
Lesen von Presseorganen korrespondiert mit positiven 
politischen ürundeinstellungan* An wenigsten werden von 
unseren Presseorganen weniger aktive, weniger gebildete, 
weniger positiv eingestellte jugendliche (darunter mehr 
Lehrlinge als Schüler) erreicht*
2. Ein großer Teil der Jugendlichen ist zu Hause "Mitleser" 
der von den Eltern abonniorten Bezirkszeitung der SED*
Da über die Bezirkszeitung der SED dar größte Teil der 
Heranwachsenden erreicht werden lamm (tatsächlich wer­
den schon heute zwei Drittel bis drei Viertel erreicht), 
könnte das Gewicht der preaae journalistischen Einfluß­
nahme auf Jugendliche auf die CED-Bezirksseitungen ver­
lagert werden* In speziellen Untersuchungem müßte aufge­
zeigt werden, welche Konsequenzen das für die Gestaltung 
dieser Zeitungen hätte. Mit Abstrichen trifft das ge­
nannte Problem auch auf das "ED" zu*
3* Die "Junge Welt" hat unter einem beträchtlichen Teil der 
Jagend einen festen Platz* Die Auflage kann offensicht­
lich noch bedeutend dadurch steigen, daß stärker Betrieb s- 
jugendliche angesprochon werden und auch männliche Arbei­
ter und ßchüler ihre speziellen und profilierten Informa- 
tionsbedürtnisae befriedigen könnten* Ein Mittel dazu wäre 
zweifellos ein späterer Redaktionsschluß der "Jun en 
Welt".
4. Alle zentralen Zeitungen und Zeitschriften müssen sieh 
ständig vergegenwärtigen, daß unter ihren Leccm viele 
Jugendliche olnd und daß Jugendliche diese Organe mehr 
lesen als jugendapezifische Organe# Das liegt zum Teil 
darin begründet, daß die Heranwachsenden "Mitloeer" sind; 
das kenn aber auch daran liegen, daß sic sich von nicht- 
spezifischen Organen mehr versprechen, über solche Zeit­
schrift en/1 1 lue tri ert e wie "NBI" uow. kann offensicht­
lich ein viel stärkerer Binfluß auf die Ju endlichen reali­
siert werden als über die zur Zeit bestehenden jugend-
spezifischen Zeitschrift^ und Illustrierten.
5. Die Tatsache, daß jugendspezifischo Organe weniger ge­
lesen werden als andere, kann darin begründet sein, daß 
die Jugendlichen das cibe besser in anderen Organen fin­
den, daß andere jugendepezifisebe oder andere Interessen 
befriedigen, odor daß das, was die jugendspezifisehen 
Organe vor anderen auszeiohnct, zu wenig ist, als daß 
ein Abonnement sich lohnte. Die Existenzberechtigung ju­
gendspezifischer Organe hängt also von der Erhöhung ihrer 
Attraktivität fü-d? - Jugendliche ab.
6. Nach wie vor fehlen Organe, die das technische Interesse 
von Mädchen befriedigen bzw. entwickeln können. "Jugend 
und Technik" wird allenfalls von bereite cpeziell gebil­
deten Mädchen (12. Klasse B08) gelesen, dagegen nicht von 
weibliohan Lehrlingen in Betrieben.
7. Die "Jhnge Generation" wird, trotz ihrer stark verbesser­
ten Gestaltung, nur von einigen aktiven, meist Alteren 
Funktionären (mehr oder weniger gelegontlich^ gelesen. BUr 
jeder hundertste der von un% befragten Jugendlichen und 
jeder 33. der Verbands funkt ionär* liest das Organ für das 
Verbandeaktiv wirklich regelmäßig. Stattdeeeen lesen sie 
Organe, die nicht speziell für J^endliche beetiaet ^ind, 
oder gar nicht. Vielleicht wäre eine Unterteilung der Kräf­
te, der Mittel und des Materials am Platze.
-  -2.6*5" -
8# Die Uhtersuohung zeigt eine Reihe Faktoren, die eindeu­
tig mit der Loeelntencitat vsm Presseorganen korrespon­
dieren!
- die Bildung
- die Ausübung von Funktionen
- den Elternhaus
Durchweg steigt mit höherer Bildung das Le een von Presse­
organen (BOS-SchÜler lesen mehr als POS-Schülor und als 
Lohrlin ;o, Lehrlinge mit Abituraucbildung m hr alsLehr- 
lin ;e ohne Abitur). Gewiß ist auch das kinbe ziehen von 
Presseorganen in den Unterricht ein entscheidender Fak­
tor .
Funktionäre sind beim Lesen aller untersuchten Organe ak­
tiver. Jugendliche, deren Jltem Genossen der SED sind, 
lesen durchweg häufiger Zeitungen und Zeitsciiriftan (Aus­
nahme! Bezirks Zeitungen der anderen Blockparteien).
Das hat folgende Konsequenzen*
- (Konstante! Zeitung, Variable! Jugend)
Sollen mehr Ju endliche unsere Presseorgane lesen (so 
wie sie heute sind), müssen noch mehr Jugendliche in 
eine hochqualifizierte Bildung einbozogen und gesell­
schaftlich aktiv werden, müssen stärker als bisher El­
ternhaus und Gchule zur Werbung für unsere Presseorgans 
Stimuli rt /erden, müssen die Familien gesellcchaftiioh 
aktiver werden.
- (&onatonte: Jugend, Variable! Zeitung)
Die irosceoi^'are, so "de sie heute sind, sprechen weni­
ger gebildete und weniger aktive Jugendliche nicht so 
sehr an. Soll dies stärker geschehen, müssen die Presse­
organe anders gestaltet werden bzv/. opeziello Organs ge­
schaffen werden,
Es handelt sich bei diesen beiden Konsequenzen nicht qm 
Alternativen. Offensichtlich muk beides ;ctan werden.
--264
9* Die Untersuchung dee Lesens van 1C euegewählten Presse­
organen verlangt von den entsprechenden Leitungen zusammen- 
faasend konzeptionelle Oberlegungen auf folgenden Gebie­
ten*
- Verstärkung der Jugendarbeit in den Bezirkszcitungen 
der ED
- weitere Verbesserung der "jungen Welt" (in die Breite 
und in die Tipfe)
- Umfunktionierung bestimmter Presseorgane (z. B. "Junge 
Generation")
- stärkere Jugendarbeit in zentralen Organ n, Zeitschrif­
ten und Illustrierten
- Ent. Schaffung einer JUgendzcitscurift oder Illustrierten 
für die Maasen der JUi^endlichen
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Rraaetext Bf 28
"Welches sind Ihr# baMabtaaten Rundfunksender 
(auch aclcha. die außerhalb dar DOä liegen)?
Nennen Sie sie bitte in der Reihenfolge der Be­
liebtheit (hohatena $ Sender)?"
(Auagewertet wurden nur die Antworten, bei denen der 
Deutachlandfunk und/oder Radio Luxszburg oder beide an 
den beliebtesten Rundfunksendern gesuhlt wurden.)
- Abkürzungan! Doutachlondfunk a DF,
Radio Luxaaburg e KL -
2. Geseatverteilung und Oeachloohterwerßleioh
DF RL beide DF gea. RL gea. inageewt
genannt
DDR gea 9 33 25 34 57 67
m 6 40 2$ 31 65 7!
v 11 26 26 37 52 63
Der Deutschiondunk und Radio Luxemburg spielen eine zen­
trale Rolle in der imperialistischen ideologischen Diver- 
8icn gegen die DDR. In den letzten Jahren stellte sich in 
allen Uhtersuohunon heraus, daß diese beidon Sender die 
einflußreichsten Weataender unter Jugendlichen sind. Des­
halb wurden eie herauagagriffen. Dia Resultate der Tabellen 
ndaaen dabei in Zusammenhang mit a n d w m  Rrgebnisaen ge­
sehen werden! überein st iaaaend zeigen Untersuchungen in den 
letzten zwei Jahren, daß insbesondere der Deutsche S#lda- 
tensonder und der Freiheiteeender 904 zu den beliebtesten 
Rundfunksendern sählan. Außerdem hat sich DT 64 eine Wich­
tige Position bei Jugendlichen erobert. Aber immer noch 
spielen der Deutschland rmk und Redio Luxemburg eine 
wichtige Rolle. D^a bestätigen die Krgebniaae dieser tk^ - 
tereuohunc emeut. 57 % aller Befragten s3h&en Radio 
Luxemburg zu ihren beliebtesten Readern und 34 % dam 
Deutachlandfunk. Jeder zweite Jugendliche zahlt Radio 
Iatxemburg und jeder dritte JUgendlicho dam Deutschla^^
funk zu oeinea beliobteeten Rundfunksendern. 25 3 dar Be­
fragten führen beide Sender gleichzeitig an. na zeigt eich, 
daß Radio Laxenburg in Republiksdurchechnitt den Deutsche 
lnndfunk weit übertrifft. Der DeuteOhlrndfunk durfte aber 
auf Grund seiner speziellen Zielstellung (siehe Bunde&ge- 
setz van 29* November 1960) sie der "gefährlichere "Sender 
ongeßohen werden. Immerhin inanen 67 % der Befragten einen 
der beiden oder beide Sender.
Jungen nennen etwas häufiger einen dar beiden oder beide Sen­
der als Rädchen. Das ents rieht Ergebnissen früherer Unter­
suchungen. Während Mädchen etwas häufiger als Jungen den 
De itsehlandfunk nennen, eben Jungen bedeutend häufiger 
Radio Luxemburg an.
3. VowEletah der nohultyotn
DT HL beide DP gen. BL ges. insgesamt
genannt
8. fOs 7 36 22 29 56 65
10. M B 8 37 27 35 64 72
10, SOS 7 26 15 21 41 48
12. MOB 6 20 7 13 27 33
BBS 11 34 31 42 65 76
RB8/A 6 33 22 28 55 61
BS 11 32 31 42 63 74
Zwischen den einseinen Schultypen zeigen ich krasse unter­
schiedet Von den Schülern der 12. 906 nennen insgesamt 33 % 
einen der beiden oder beide Sender gegenüber 72% dar Schü­
ler der 10. IQS, 76 der BBS—Schüler und 7b  ^der Bs—&ohüv 
ler. Eine mittlere Position nehmen die Lehüler der 10. LOB 
mit 48 % Nennungen ein, während bereits die Schüler der
8. POS zu 65 % einen dor beiden oder beide Lender nennen. 
Lehrlinge mit Abitur /eichen mit 61 % ptnnangan von den an­
deren Lehrlingen positiv ab, Die beidap Sender haben also? 
ihren stärksten influß bei Berufsschülern und P93-Sohtilom, 
den geringsten influß bol 306-schülem (speziell boi 12. 
Klapsen).
Diese Unterschied* können sa* Teil sioaer darauf zurück- 
goführt werden, daß B06-nchüler insgesamt weniger häufig 
Schlagermusik hören, müz^e^ eher auch auf ideologisch* 
IMterrchiede z.vi schon de* Befragtengruppaa zurückgeführt 
werden# (vgl. auch Einstellung zu Wsatnendem).
Dio Uhterschiode zwischen den Gesealechterh bostätigSh sich 
in allen Schultypen! Mädchen nennen inner häufiger als Jun­
gen den De teohlandfunk, Jhn en nennen inner Mutiger Sie 
Mfidchen Radio Luxemburg.
4. Vergleich n t anderen Uhtereuohun^en
Zu den beliebtesten Rundfunksendern zählten
DP RL
Preizeitstudie67 50 37
ISA 66 32 50
ABF Halle 3 7
U 6 9  34 57
Es zeigen t ich deutliche Dhterschiede in den Jrgebnieaen. 
Das ist zun großen Teil auf die unterschiedliche Zusammen­
setzung der Populationen zurückzuführen. So int etwa der 
Einfluß der Westsender bei ABF-ßtudenten in halle wesent­
lich niedriger als im Durchschnitt. Ii Orisaa wurde der 
Deutschlandfunk häufiger genannt als Radio Luxemburg* Ob 
dio Beliebtheit dos D# tsohlondfuaks inzwischen wiodep zu- 
rückgegsn^.en ist, oder ob es eich hier um sine spezifische 
Situation für Grimoa handelt, kann nicht nit Uohorheit 
gesagt werden. In Bezirk Leipzig sannen 45 % cor Befragten 
den Oeutschlandfunk. In Grlma waren es 1967 iO %.
3* Be zizksverßloich
Zwischen den Bezirken gibt es in besag auf ditse beiden 
Sender starke Unterschiede. Wir steilem joweijs die beiden 
Bezirke, in denen die beiden Sender den stärkt ton Ein­
fluß haben den beiden Bozirken .gegenüber, in eenen sie den 
geringsten Einfluß haben!
-<3 ^
DF ge#. RL gea. inegesamt genannt
Potsdam 16 52 57
Rostock 23 57 63
Berlin 8 51 54
Halle 45 61 72
Karl-Marao-etadt 41 61 72
Aua diesen Werten kann nicht auf den Einfluß von Jestsmaderm 
insgesamt geschlossen werden. 8c ict s. E. im Bezirk Pots­
dam und vor allem in Berlin mit einem stärkeren Einfluß 
Westberliner Sender, in Bezirk Rostock mit einem stärkeren 
Einfluß des NDR au rechnen.
Der Oeutsohlondfunk hat den stärksten Einfluß in Halle, 
Leipzig und Xarl-Marm-Gtadt. In allen Beairken,mit Ausnahme 
von Potsdam, Cottbus, Rostock und Berlin, wird dar Dsutsch- 
landfuak Fon mindestens jedem dritte Jugendlichen genannt. 
Radio Luxemburg wird in allen Bezirken der Republik von mehr 
als jedem zweiton Jugendlichen genannt.
Vergleich der-Ortsklaasen (entfällt)
7* Voralelch nooh Pzrteizuseh. d. Eltem
Jugendliche, deren Eltern KLtglied der SED sind, zählen zu 
60 % einen der beiden oder beide Bender zu ihren beliebte­
sten Rundfunksendern. Jugendliche, deren Eltern in einer 
anderen Blockpartei organisiert sind, wmnan zu 64 % und 
Jugendliche, deren Eltern in keiner Partei sind, zu 72 % 
einen der beiden oder beide Sender.'
8. Vergleich nach FDJ-Funktionen
Die Funktion in der FDJ wirkt sich geringfügig positiv auf 
die Nennung der Sender aus.
einen der beiden oder beide Sender nennen 









Einstellung zun und Hören von Weeteendem, Beliebt­
heit den Do^tachlandfUnks und Radio LuaWburgs 
Die Einstellung zum Hohen und Hören vom Westsendem ent­
wickelt sich in einer Tendenz^ die Anlaß zu omsten Über­
legungen werden maßt
Im Vereloioh zu früheren Untersuchungen geht der Anteil 
derjenigen, die gegen Nectaender eingestellt Gind, ein­
deutig zurück*
Dafür wächst die Auffassung, den Sehen und Hören von wnst- 
oendom sei eine Angelegenheit, die jeder mit sich selbst 
ausmachen müsse. Das wird bestätigt durah die Tatsache, 
daß 67 % der ^endlichen ent /eder den Oe tEChlandfunk 
oder Radio Lunemburg oder beide Sender zu ihren 
b e 1 i e b t e e t e n Rundf unksendern zählen. Auch bei 
ideologisch positiv eingestellten Jugendlichen wächst der 
Einflu von Westsendem.
Eswfhpezunnpfehlm!
- die Aufklärung über den Charakter der West send er anhand 
von konkretem Material unter Jugendlichen verstärkt 
durehzuführen. Das ist vor allen auch eine Aufgabe der 
PDJ*
- die Eltern, speziell die Mitglieder der SED, darauf auf­
merksam zu machen, daß ihre erzieherischen Pflichten in 
diecer Trage nicht vernachlässigt worden dürfen. Rltem 
müssen ihre Kinder in dieser Frage Wirkung voller sie 
bisher erziehen*
- müssen Wege gefunden werden, den Einfluß der DOR-Sen- 
der, speziell des Jugendstudios DR 64, weiter zu er­
höhen. Zu diesem Zwsok wären differenzierte Untersuchun­
gen durehzuführen. Wir wiaeen, daß der 3eG&er die Ideo­
logische Diversion und psychologische Kriegsführung 
intensiviert. Die Resultate lassen eindeutig erkennen, 
daß diese Gefahr nicht zu unterschätzen ist.
9* Vergleich mit spderea Indikatoren ^ (entfallt)
Wenn e ch die Hntoioklungoteadenzen - die ane dem Ver­
gleich nit früheren thtereuohungen erkennbar eind - aich 
auch in dom nächsten Jahren fortsetzen, kann daa zu e m ­
ston Froblemon führen, Deahalb iet es notwendig, h e u t e 
dieaoo Probien in Angriff au nehmen und praktische Maß­
nahmen einzulei ton, um den Einfluß der meataender zurüak- 
zudrhngen.
ST 64
1* VraRet^xt * Bf 27
"Hören Sie die 'endunjen den Jugendatudioe DT 64?"
1. nahezu täglich
2. einmal oder einige Male wöehaatüch
3. einmal oder einige Male monotlioh
4. ao gut wie nie
5. DT 64 ist air nicht bekannt
2. Gcsamtvert^eilung und GesohleohterTerBleioh
1. 2. 3. 4. 5. hl
D DR gea 17 32 20 23 8 1
m 9 27 22 31 10 1
w 24 36 18 16 6 -
17 j hören die Sendungen dee Jugeodstudios DT 64 naheeu täg­
lich, 32 % hören die Sendungen oinmel oder einige Male wö­
chentlich. Faßt man die beiden ersten Positionen zusammen, 
ao kenn ceagt werdon, daß nahezu jeder z weite Jugend­
liche (49 %) zu den ständigen Hörem wen DT 64 zählt. Dae 
ict eine sehr hohe Resonanz für dem JUgendaender. Diese 
Zahl weist aua, daß DT 64 bei jedem zweiten Jugendlichen 
sehr beliebt ist. Jeder fünfte Jugendliche (20 %) hört DT 64 
einmal oder mehrere Male mpnatiieh. DLeae 20 % können nicht 
mehr zu den "Ktsmmhörem" gezählt werden* 23 % hören DT 64 
so gut wie nie, und 8 % iet dieaer Sender gar nicht bekannt.
*2?3-
Diese beiden Zahlen weisen wach, daß ea sehr atarke Hoter- 
cchiede im Hör.n von DT 64 gibt. Faßt man die beiden lote­
ten msitionen zusammen, eo ergibt aioh, daß na!v^ zu jeder 
dritte jugendliche DT 64 so gut wie nie oder nie hört.
Es kann gesagt worden, daß OT 64 einen Tosten Kreis von 
Stammhörem gewonnen hat. Von jeweils zwei Jugendlichen hört 
einer häufig und einer nur aporadisoh oder nie die Sendungen 
des JUgendstudios. Starke Uhtersohiede gibt es zwischen den 
Geschlechtern. Faßt man die ersten beiden Positionen zu­
sammen, so hören 60 % der Mädchen gegen über 36 % der Fangen 
häufig Sendungen von DT 64. Mädchen hören diese Sendungen 
also bedeutend häufiger. Die Ursachen dafür müßten unter-
sucht werden.
Vea!leic& 4or_ashMltyi*B
1. 2. 3. 4. 5. kA
8. POS 19 30 18 18 13 1
10. POS 19 31 19 24 7 -
10. EOS 16 35 24 22 4 -
12. EOS 15 38 21 23 2 ' -
BBC 16 32 20 24 7 1
BBS/A 11 28 26 32 3 -
BS 18 32 18 23 8 1
Bei der Betrachtung der Arsten beiden Positionen ergibt sich 
eine verblüffende Obereinstizmung. Größere Abweiohunan gibt 
ez nur bei der Gruppe BBS/A+ die weniger häufig zu den stän­
digen Hörem von DT 64 zählt als Jugendliche anderer Gruppen. 
Der Anteil derjenigen, die DT 64 nicht kennen, ist bei der
8. POS mit 13 % am stärksten. Insgesamt zeigt sich jedoch, 
daß mit Ausnahme der BBS/A keine starke Abweichungen zwischen 
den Schultypen auftraten. Daa Programm von DT 64 iat mlao 
bei den verschiedenen Schultypen annähernd gleich stark be­
liebt. Der Dhterschied zwischen den Geschlechtern bestätigt 
sich in allen Schultypen.
— 3?4 -
Hin beding ;ter Vergleich ist möglich zur Freizeitatudie Grim­
ma (67) und zur m A  (66). In Grimma geben b7 x* der Ju end­
lichen an, DT 64 r.t&adig bzw. häufig zu hören. In der ISA 
gaben 40 % an, DT 64 oft bie zehr oft zu hören. In Grimma 
hörten nur 6 % nie die Sendungen von 0T 64, in der ISA waren 
ee 21 %. Be kann gezagt werden, daß DT 64 in Grimma 1967 
häufiger gehört wurde alz ea in der U 69 der Fall it t. Aller­
dings legen 67 keine ODR-repräaentativan Werte vor.
4. Vergleich mit anderen mterauohunien
Zwischen den Bezirken jibt ea zue Teil starke Unterschiede. 
Wir addieren jeweils die ersten beiden und die letzten bei­
den Positionen und kommen damit zu folgenden auffallenden 
Hhtercohiedant
7. Vergle tch nach Barteizuieh. d. Elte ^
Jugendliche, deren Rltem Mitglied der LED alnd, gehören 
häufiger zu den ständigen Hörem von DT 64 aia JUgendliohe, 
deren Eltern parteilos sind!
8. Verglich nach FDJ-Funktionen
Jugendliche, die eine Funktion in der FDJ haben, hpren et- 
waa höufiger ala andere Sendungen von OT 64. Beeitjper ven 
Kofferradios sind nur zu 1 % (Jungen) bzw. 2 % (Mädchen) 













6* Vergleich der Ortsklassen (entfallt)
1. 2. 3. 4. $.
GED
parteilos
22 34 19 19 5 -
14 30 20 26 9 1
10. Folcerunam
Den Jugendstudio DT 64 hat eich einen Kreie von "Stenns 
hörem" ^eohaffen. Nohezujeder z^ite Jugendliche ge­
hört zu dienen Kreis. Dee ict ein sehr guten Resultate 
^n nuB nach Kegen geeucht werden, den Einfluß von DT 64 
zu erweitern. 3a zeigt sich, daß jugendliche aller Schul­
typen zu den HÖTMn gehören. Nicht b^cannt aind die 
Gründe, waren Mädchen bedeutend h&uilger Sendungen den 
JUgeMotudios hören aln Jdh:en. Der Anteil derjenigen, die 
DT 64 *ao gut wie nie" hören, iet alt 33 %  noch zu uafeng- 
reioh. Erstaunlich int, daß noch 6 % der Jugendlichen DT 64 
nicht kennen. Eine grBndliehe Analyee doa Prcgranaa aenie 
ein# eapiri ehe Studie ad den Intereaaen der jugendlichen 
Hörer könnte dazu beitragen, den Einfluß von DT 64 er­
weitern zu helfen. Dar iet vor eilen deshalb dringend e r - 
forderlich, un den Einfluß ven Weateendem (beaondere tun 
Radio Inxeaburg und dee Deutaohlaadfunhs) aurückzudrdngen.
..4k,
Bf 30
9* Vorgleioh mit andere^ Tllthr*"'T*a (entfallt)
"Wie beurteilen Sie dee Abhören und Sehen 
von Senßaapnt weetlieher Sender?"
1. ich lehne ee enteehAeden eh und trete degegen anf
2. ich höre und sehe nicht, weil ee aieh nicht ge­
hört
3. ich bin nicht gegen dee Abaören and Sehen von 
Sendungen dler Art, das M S  jeder mit sich seihet 
anoaachen
4. ich bin zwar gegen dee Abhören und sahen ven 
politischen Sendungen, nicht a&dr gegen Musiksendungen
2. Gesan^rtdiluag ^ d .
1. 2. 3. 4. kA
DDR gee 4 3 36 %
m. .  ^
1
n 3 3 40 53 1
w 4 3 32 59 1
3 76 -
Nur 4 % der befragten Jugendlichen treten gegen daa üehern 
und Hören von Westsendem auf , 3 % sehen und hören keine 
Westsonder, "weil es eich nicht gehört". Oemit sind nur 
noch 7 % Gegen daa Sehen und Hören von Weataendern oinge- 
atellt. 56 % lohnen daa Sehen und Hören politischer Sen­
dungen ab, nicht aber Musiksendungen und 36 % halten daa Sehen 
und Hören von Wostsendezn für eine Angelegenheit, die jeder 
mit eich selbst auamachen muß. Bin deutlicher Unterschied 
zwischen Jun en und Mädchen besteht <n der dritten und vier­
ten Position! Jungen vertreten zu 8 % häufiger die dritte 
Position, Mädchen vertreten au 6 % häufiger die vierte Po­
sition. JUngen betrachten daa Sehen und Hören von West* 
sondern häufiger als Mädchen ala eine Angelegenheit, die 
jeder mit sich aelbat auamachen muß.
1. 2* 3. 4. kA
8. POS 5 5 29 60 1
10, POS 3 2 33 61 1
10. EOS 8 4 29 58 1
12. EOS 9 $. 37 48 -
BUS 2 1 39 5@ 1
BBC/A 3 2 42 52 1
BS 2 2 42 53 1
Die dritte Position ist bei den älteren Schülern und Berufs­
schülern stärker ausgeprägt ala bei jüngeren Schülern. Be­
rufsschüler beurteilen bereite zu 39 % bzw. 42 % daa Sehen 
und Hören von Westeendem ala eine Angelegenheit, die je­
der mit sieh aelbat auamachen muß. Die vierte Position 
(gegen politische, nicht ober gegen Mucihaendwngen) wird et­
was häufiger von j engeren r chülem verketten# Ha scheint da­
mit mit wachsendem Alter eine leichte Verschiebung in Rich­
tung auf die dritte Position zu geben. Die Werte unter den 
beiden ersten Positionen zeigen, daß prozentual am häufigsten 
eine klare Einstellung gegen Westsen&er in den ECS-Klaasen 
zu verzeichnen ist sowie in der 0. Klasse der PCSe
-3,??
8 % der 10. E06 und 9 % der 18. EOS treten gegen das 
Sehen und Hören von Rcstaendem auf. Bei der 10. POS 
und bei allen Berufsaohulklaaaen eiad nur noch 3 % (BBS) 
bzw. 5 % (10. POS, BBS/A, B8) gegen daa Lehen und Hören 
von Weoteendem eingestellt*
4. VMKUich ait M 4 Z K Q
1. 2. 3. 4. kA
DPZI/63 22 23 23 30 2
U 66 6 6 35 52 2
VZt 67 10 6 29 52 3
ISA 68 2 2 43 51 2
U 69 4 3 36 56 1
Die Freizeitetudie (hPimawL und die ISA 68 wurden nur zua Ver­
gleich auf geführt. Die Werte der ISA liegen insgesamt unter 
den Durchschnitt. Beide Bhtersudhumgen sind auf Grund anderer 
Populationen nur bedingt mit der V 69 vergleichbar. Out ver­
gleichbar aind die DPZI-Untersuchung 61 sowie die U 66. Da­
nach Laan ein Anwachsen der neutralen Einetellung zu #eet- 
aenderm featgeatellt werdan. Wöhrend im der DPZI-Untersuchung 
1963 noch 43 % , im der 9 66 noch 12 %  gegen des Sehen und 
Hören vom Weeteendezn eingestellt waren, sind ea 1969 nur noch 
7 %.
3 . n s a a m s a a n
Die ersten beiden Positionen aind iw Bezti* Modern nit 10 % 
am stärkstem, im Bezirk Earl-Mar}-St*dt mit 4 % an achw ch- 
etan vertreten. Die Werte der anderen Bwzirtm bewegen sieh 
zwischen diesen beiden Zahlen. Die dritte Position ist in 
Berlin mit 50 % om starteten, in )readen mit 27 % am echwWmh-
sten ausgeprägt.
--27f
1. 2. 3# 4. kA
Berlin 6 2 30 41 1
Dresden 3 3 27 63 1
Karl-Marx-Stadt 2 2 60 1
6*
Die dritte Position (dee nuB jeder mit eich selbst aus- 
nachen) wird in Städten nit über 100.000 Hinoohnem et­
w a  häufiger vertreten eia in anderen OrtagröBen*
7* Vorsleioh
1. 2. r 3. 4. kA
parteilos 2 2 42 53 1
,';MD 7 5 27 61 1
and. Bloc^. 3 3 41 52 1
unbootiMat 2 3 13 59 1
Die Verteilung zeigt, daß Jugendliche, deren Eltern Mit­
glieder der StD sind nit 13 % (1. und 2# Poeition) M u ­
tiger gegen Weatcender eingestellt sind und oeltener ala 
andere (27 %) die dritte Position vertreten. Sie zeigt 
aber auch, daB n u r  13 % der Kinder von Genossen gegen 
daa Sehen und Hären von Wests endem eingestellt sind# 
Jugendliche, deren Hltem in anderen Blcehparteien organi­
siert <.ind, unterscheiden eich in der Einstellung zu 
estsendem fast gar nicht von Jh endlichen, deren Hltem 
parteilos sind. Die Krgehaicse lassen den Schluß zu, daß 
sich die Mitglied chaft der Eltern in der ^HD oder in einer 
anderen Blociqpartei nur in wenigen Fällen auf eine partei­
liche Hinstellung zun sahen und Hären von Weetsendem ana- 
wiikt!
Wie die folgende Verteilung zeigt, untioraciiciden Kich Ju­
gendliche, die eine Funktion in der FDJ haben, in ihrer 
Einstellung zu /cetcendem nur geringfügig positiv von 
Jtj endlichen, die keine Funktion in der :rßj haben:
1 0 2* 3. 4. kA
m Punktion 6 4 33 57
keine Punktion 2 3 42 52 1
w Funktion 6 4 27 61 1
keine Punktion 4 3 35 5^ 1
9* Verp:leich mit anderen Indikatoren
Einstellung zum G^hcn und Hören von vesteendem in Ab- 
höngigkeit von der Einstellung zum Sieg des Sozialismus
m Einstellung su Westsondexa
_ _ _ _ _ _ _ _______1. 2._______ 3 * ______ 4.
Einstellung 1. 8 5 29 38
zum Sieg 2* 2 3 38 57
dea Sozia- 3. - 1 49 49
lismua 4. 1 - 62 37
5. -* 1 69 30
Ea läßt sich eine sch-acho Abhängigkeit erkennen: Die­
jenigen, die positiv zum Sieg des Sozialismus eingestellt 
sind, aind zu 13 % (1# Xeile) bzw. 5 % gegen Weatsender 
oingoctellt und vertreten die dritte Position nur zu 29 % 
bzw. 38 %, Ehrend diejenigen, die am Sieg des Sozialis­
mus zweifeln, zu 62 % und diejenigen, dio ihn verneinen, 
zu 69 % die dritte Position vertreten. Die gleiche Bon­
dens zeigt sich bei Mädchen. Sine positive Einstellung zum
Sieg des Sozialismus beeinflußt positiv die Einstellung 
zum Sehen und Hören von <.'e st sondern.
3* '.R.HEtel3un6 zu %e6taoadem in von Der
9taEi?sbü^erl Ionen, Sinctellnn^
3? i^nat^ llun='; zu .^ata^n-le^
1a 2a 3a 4-a
StL;-tf.ibüX';3PAiCh8 1a 14 7 19 61
2 a ^2 3 ?a d?
3^ *! 1 44 73
4 n 1 - 76
1 "< 36 ^3
- &it yböitiv^r t:t.'^ ätab=ir^ r^lich.^ r i^&^ toliun.;; ^iod
h .. ^infiyer 4,'cn das K e h^und ;Kiren on ^ataan-
/b*r,-.n ,:,n enteilt un;7 vertreten bsdauta^d weniger die 3a 
i-.^ ' -.biona Jas r;I^iche ^ilt iür J^r^en. i-Üne poaitive 
&b_.. tnbtbbraniiohe ^iasteH'jng bee.tnbln'J.t h -df.t.^  dt^ ain- 
'j.'*, ,.Jn;-"' .actsenb^rr positiv^
3<^ ei; 3na^ 9!ameni3än(ic'.Ineaen ßioh n--nh. .-ai .ian zdoohen
in teitw; zum '-gnom und Heran von ind^^eodem un?
'.) i- i-ietell'U: ^ zun nieg ier ä^ b .AterKi^ sse id ;es.t-<
b) -;r b^ rüen-.ra^ ; von 4er b?;.=}reoh^ bterü.ebiseit d-3P 
..-.^ si^ Ji:'tinoh-'-m. 2>.;.tere' 
a) ,.^ r riaan iba&an .-osi^ 2,i.ti,:-o^ on
ßt.*' D-.b^ n
4) de5? zur nsn-?n^ ?. Inioiis!-.,bioR %ibor T3i/*htj.ge
)..-3liti'.-3h3, e d'oron ?ua& unb ^rrKsehan ner DDR
Bourtoilunn der Inf om at^nen durch Rundfunk und
4§i:,W
Fi-. j^ etext Bf $2*-$$
'DD-nk urd Fernsehen der DD.ü informieren ."cn.*. s über.
' 'alle vd.cntigon -'yeignia&e -.-ri d-^ 3 DeDiet ** . -
*** o& z,-ucrt&
-  -.-er Politik
-  - .';.r Kultur
- ior Kiseengctaft"
1. voll^onmen meine Meinung
2. ia* odl.ienein:;n meine Meinung
3. kaum- meine Meinung
4 . absolut n ic it meine Meinungr
3 . dann hebe ich noch keiro Meinung
r-i!' Antworten zu i i  eser Frage idnncn als RiRg-iK.-liimc 3ur 
lnic.r?.ationspoT.itik von Funk und Feme eben der DDR re^er- 
te t  ??erden. wir unterauchcn nunächst dio Verteilung in be-
uup *.-uf nllo vier Bereiche und s;oben denn die cinsclnaa 
Ihroluho, an. berücksichtigt norden muß, da8 ea aioh hier 
Yen eine biBn-moion :.r;r Eins toi i an,;. zur I r.i o^aati ohenci i t i  k 
, nimlich ob ;;:cnau über nlcb b ie  brei^niBbo Irio r^
n i'.rt Damit sind aolcan ih^ eneit-D.'-n wie DoiTi Der
.^u'.fe:-'.,;aticn, tcMelll-^-ieit der lnfcnc.4t-ion u. t,. ni. .-c a.-r- 
- tu
'kS'utaverteilui/.^  für alle vior ßa:rc .-*.
1. 2. 3. 4. 3^ - .
73 23 2 1 -ü
-APd-'Ük 40 34 13 7 V v
- Kuljur 43 41 11 . 3 1 . :'
- Dl ^ . * on.-.C! ^ ult 33 . 33 ' 7 0 1 0
Die Vsrteil^mg. aeift, däb es in bezug s'?4.' die 3lh83lK6SB
*3erei. oho st ax-ke. i^cerachied o- „ibt. Bi< -c&itivat on !arta
er;d ? ie Di-orti.rt*. - m- tior^ d- um die .-...- miLr.tibn dhar
die vi-.-senoch^ ft, - '^ tnn auch schon y. t cm: r deutlichen 
ubctui'unja Die nrnte - ?ocition ist Dri K?r ynlir^r bax^ .li;^  zu 
30/, ./eni. or stark l.^Hrtat lc bsin 8part. .'ient Dofri.'ii^^. 
kdim ao lio .//rt*; in' : r.'.f aoll/ ^ sche isiormation^
Sie fallen sehr deutlich negativ ab# Dia Einstellung zur 
Infonzationspolitik iat in bezug auf die einzelnen vier 
Bereiche sehr deutlich abgestuft.
Sport 8 ^ . ^
1. 3* 3. 4n 5. kA
DOR ges 73 22 2 1 — 1
m 72 23 3 1 1 1
w 75 21 2 1 - 1
Eine positive Hinstellung zur nfomotiono^litik auf den 
Gebiot dea Sporte habon 9$ % (1. + 2. Position). Das iet ein 
sehr positives Ergebnis. Be wird noch unterstrichen daduroh, 
daß 73 % für die erste Position entschieden haben. Die weit­
aus überwiegende Mehrzahl der Jugendlichen iat also der 
Meinung^ daß Funk und Pemoahen der DDR genau über wichtige 
Sporteroignicae informieren. NUr 2 % stimmen dem nicht voll 
zu(3. Poaitiom) und 1 % ist der Meinung, daß das abeolut 
nicht so ist. Zwischen den Geschlechtern jibt es nur gering­
fügige Unterschiede. Mdchen vertreten zu 73 % gegenüber 72 % 
der Jhngen die erste Position.
VcrRl eich der Schultypen
1. 2. 3. 4. 5. kA
8. PQB 77 18 3 1 1 1
10. POS 77 20 2 - - 1
10. EOS 78 20 1 - 4 -
12. EOS 76 21 1 - 1 —
BBS 71 23 3 1 - 2
BBS/A 69 28 2 - - s*
BS 73 22 2 1 - 1
Zwischen den Schultypen gibt es nur geringe Unterschiede# Die 
Gruppe BBS/A vertritt weniger h&ufig die erste Position 
(69 %), dafür aber am stärksten die zweite Position (28 %).
- a f  3 -
In keinem Schultyp sit% mehr 4 % der Befragten mehr* 
pd^t piadhr stark negativ eingestellt.' ,'
4* TtTRleich mit anderen U ^ e ^ c h unsenD (entfällt)
5^BsninkzYaca^)r94 . /.- , ,
 ^Zwischen dan Bezirken i^Lbt ee keine starken Unterschiede.
Die erete Position ist in Berlin alt 63%, in Rostock und 
Suhl alt 77 % vertreten. B*%Br ist wieder die zweite 
Poaitlon in Berlin wesentlich stärker ausgeprägt. Sa gibt 
also Differenzen in bezug auf Ale Intensität, mit der die 
Inforaationapolitik auf den Gebiet dem Sporte positiv eln- 
geaoh&tzt wird. Bür in Berlin erreicht die Zahl der negativ 
Eingestellten 5 %. In den anderen Bezirken schwankt sie 
zwischen % (Halle) und 4 %.
6. VerKleioh der OrteHattan (wtfailt)
7. VtasAsiah M t h 4. Sltam
Die Parteizugehörigkeit dar Eltern beeinflußt gering positiv 
die Einstellung in diesen Bereich* Jünendliohe, deren al­
t e m  in der SED organisiert stad, vertreten zu 79 %, Jugend­
liche, deren Rltom in anderen Blockparteien organisiert 
sind, zu 73 % und jugendliche, deren altern parteilos aind, 
zu 70 % die erste Position. Auch nach der Parteizugehörigkeit 
der Eltern erreicht die Zahl der negativ Eingestellten nicht 
mehr ata 5 %*
B. TersltAob nach
Mädchen, die Funktionen Ln der FDJ haben, vertreten zu 6 % 
häufiger die erste Position Sie Mädchen, die keine FDJ- 
FUnktion haben. Bei den Jungen sind es 3%.
9. Vernltich mit s a d w n  lEdl*utor*E (entfallt)
6.2. Politik Bf 53
1. 2. 3. 5. kA
DDR ges 40 34 15 7 2 2
m 36 34 17 9 3 2
w 44 33 14 6 2 2
40 % der Ju endlichen meinen^ daß Punk und Fernsehen der 
DDR genas über wichtige politische Ereignisse informieren^ 
34 % stimmen dem nur "in allgamc inen" zu. Insgesamt sind 
3 von vier Jb endlichen positiv zur Information aber 
Politik ein jestellt. 15 % sind "koun"der Meinung, dtB ;e- 
nan über wiohtLge politische Ereignisse Inforaiert wird 
und 7 % sind absolut nicht der Meinung* S  % der Befrag­
ten aind also negativ eingestellt, das sollte sehr ernst 
genommen werden! Eine derartige Einstellung kann die In- 
foimationsauBaahne erheblich beeinflussen.
Jtmgen haben eine negativere Einstellung als lidohen! In 
der ersten Position finden sich 8 % wenier J m  ;an als 
Mädchen; auBordem sind 25 3 der Jungen ( i. und 4. Position) 
gegenüber 20 % der Mädchon (3. + 4. Pos.) negativ einge­
stellt.
3. Ttwdsieh dsr r.Otu j t T M
1. 2. 3. 4. 5. kA
8. POS 49 28 12 6 3 2
10. POS 44 33 13 7 2 1
10. EOS 50 34 10 4 1 1
12. EMS 41 40 12 5 ^ 1
BBS 34 34 18 9 2 2
BBS/A 30 41 21 7 - 1
BS 34 34 17 9 3 3
-afsr-
Schülor der PCB und BOß eind poaitiver eingestellt sie 
Berufaaobül er. Des zeigt der Vexgleioh der positiven und 
negativem Werte der einseinem Gruppen! Bei Berufsschülern 
sind 25 - 26 % negativ eingestellt, bei P06- und B06- 
Sohülem liegen die Werte z ischen 14 inad 20 %. Hit zu­
nehmend m Alter nimmt in der Tendenz die positive Beurtei­
lung Ab.
4. Vwslaiahj.it anderen ^ taraeehancan (entfällt)
5. Bazirhavergleieh
Das positivs Bxtrom bildet der Bezizk Rostock, das negative 
Extrem Berlin. Die Werte für die anderen Bezirke bewegen 
sich zwischen beiden Extremen.
1.42, Position 3.44. Position
Rostock 80 18
Berlin 64 30
6. Varslatah der OrtWlaacen (entfällt)
7. Vergleich nee* farteizuseh, d. Bltat.
Jugendliche, deren Eltem Mitglied einer Blockpartei cind, 
unterscheiden sich positiv von Jugendlichen, deren Eltern 
parteilos sind.
1.42. Position 3.44. Position
SED 84 14
and. Blookp. 74 22
parteilos 67 28
8. Vergleich nach ?QJ-Fuaktio!Mn
Jugendliche, die eine Punktion in der PDJ haben, unter­
scheiden sich leicht posLtiv von Jugendliche n.j die keine 
Punktion in der PDJ haben.
— **
1. Einstellung M P  politiaohen Infomation Ober Tunk und 
Fernsehen der DBB in Abhängigkeit von der Einstellung 
zun Sieg de* Sozialiaunn
n ElnztaMMg zur politiaohen
Infonzaticn
9. VeTEleio^
1. 3* 3. 4. 5
Einstellung zun Sieg 1. 56 32 9 3 1
de* Sozialisune 2. 33 41 17 6 2
3. 22 27 14 5
4. 16 22 29 28 6
5* 19 9 15 44 12
Ee laßt sich ein Zasaunenbang azkeanen* Diejenige, die 
feet von Sieg dee Soeielienus überzeugt eind, haben eine 
wesentlich positivere Einstellung zur Dafoazationspoli- 
tik als diejenigen, die negativ zun Sieg des Sozialismus 
eingestellt ziad (vgl. 1. und 3. 8^iz). Ser gleiche Zu- 
sannenhang läSt sich auch für E ichen naohveisen.
2. Einstellung zur Information über wichtig* politische Er­
eignisse durch Funk und Fernsehen der DER in Abhängigkeit 
von der Einstellung zur Liebe zne ^ ozialisti sehen Vater­
land, veil man sieh in ihn politisch frei betätigen kann 
(53/67)
1* 2. 3. 4. 5^
politisch frei 1. 67 E6 6 1 1
betätigen 2. 46 48 9 2 1
3. 18 41 30 8 3
4. 11 16 33 36 5
5. 22 24 19 15 19
-Ea läßt eich eine klu.pe Abhängigkeit erkennen; Diejenigen, 
die angeben, ihr Vaterlaad zu lieben, weil sie eich hier 
politlach frei betätigen können, sind deutlich positiver 
zur Information über wichtige politische Eroi^^ioae einge­
stellt als diejenigen, die nicht meinen, eich politisch 
frei betätigen zu können. Die gleiche Tendenz ist bei 
Mädchen klar erkennbar.
3. Ea besteht ein schwacher Zusammenhang zwischen der Einstel­
lung zur Information auf den Gebiet der Politik und dar 
Einstellung zur Information auf den Gebieten des Sporte, 
der Kultur und der Wissenschaft. Diejenigen Ai endlichen, 
die eine positive Einstellung zur Information von Funk 
und Fernsehen der DJB auf den Gebiet dee Sports, der Kul­
tur und der Niasenochaft haben, sind auch positiver als 
andere eingestellt zur Information auf den Gebiet dar Poli­
tik. Hier wird nur angeführt der Zusammenhang zwisohan Ein­
stellung zur Information auf den Gebiet der Politik und 
der auf dam Gebiet dar Kultur für Mädchen. Die anderen Zu­
sammenhänge zeigen Ähnliche Tendenzen;
Politik
1. 2. 3. 4. 5*
1. 56 33 8 2 1
2. 36 3* 20 e 2
3. 30 36 18 13 3
4. 27 22 18 26 6
5. 15 22 7 13 43
6.3. Kultur Bf 54
2. Oestmtverteilunn und UeEdKla)ht*tv*HthMdh
1. 2. 3. 4. 3* kA
DDR gee 43 41 11 3 1 2
m 40 41 12 4 1 1
w 46 41 9 2 1 1
Oie Gesaatvwteüung fällt nur geringfügig positiver aas 
als die Verteilung in bezug auf Politik. 43 % der Befrag­
ten geben an, daß Funk und Fernsehen nach ihrer Meinung
genau über wichtige Ereignisse auf den Gebiet der Kultur 
informieren. 41 % sind im allgemeinen dieser Meinung,
11 % sind kaum dieaer Meinung und 3 % sind absolut nicht 
dieser Meinung.
Faßt man die beiden ersten Positionen zusammen, so ergibt 
sieh bei 84% eine positive Einstellung. Die 14 % negativ 
Eingestellten sind nicht zu untereobätzen. Wenn mindestens 
jeder sehnte Jugendliche der DDR diese Einstellung hat, 
so kann sich das stink auswirken auf die Informations- 
quellen, die für kulturelle Informationen genutzt werden. 
So können dann gezielt Westaendor gehört werden. Es bleibt 
hier allerdings unklar, auf welchen Bereich der Kultur 
aich die einzelnen Urteile beziehen.
1. 2. 3. 4. 5. kA
8. POS 4? 39 10 2 1 1
10. POS 44 41 11 3 1 1
10. EOS 50 41 6 2 1 1
13. EOS 42 43 10 3 1 1
BBC 41 41 12 3 1 2
BBS/A 39 44 12 4 1 1
BB 41 42 11 3 1 2
Während Schüler der 10. P06 zu $0 % die erste Position ver­
treten, aind es 39 % der Gruppe BBS/A. Auch hier liegen 
die Berufsschüler etwas unter dem Durchschnitt der PC6- 
uadBOS-ScMler.
4. Vergleich mit anderen UntersuehanRan (entfällt)
5. BaairkmyeTKieich
In den Bezirken gibt es Unterschiede vor allem in der In­
tensität, mit der die positive Einstellung (1.+2. Poe.) 
vertreten wird. In Berlin und Cottbus vertreten 38 % die
erste Position, in Suhl 48%, in Leipzig 4$ %.
-6. Vergleich d w  O r M t l M M *  (entfällt)
7. Vergleich nach Parteizwseh. d. Rltem
Die Parteiz^ ^ gohörigkeit der Eltem in der ED und ande­
ren Blockparteien beeinflußt leicht die positive Ein­
eteilung zur Information von Funk und Fernsehen der DDR 
Über Kultur.
8. Vergleich nach FDJ-Fuhkticnen
Jü endliche mit einer Funktion in der FDJ nind leicht 
positiver eingestellt.
9. VcrKleieh mit anderea Icülhatoren (entfällt)
6.4. Wissenschaft Bf 55
3* OeeastTWttllnns und ueechleohtertergleioh
1. 2. 3. 4. 5. kA
DOR gea 55 33 7 2 1 2
m 56 32 7 2 1 1
w 54 34 6 2 2 2
55 % entschieden sich für die erste, 33 % für die zweite 
Position. Damit sind 88 % der befragten Jugendlichen po­
sitiv eingestellt zur genauen Information über wichti e 
Ereignisse in der Wit senschaft. 9 % (3. + 4. Position) 
bezweifeln das mehr oder minder starte. Die überwiegende 
Mehrzahl ist also der Auffassung, daß Funk und Fernsehen 
genau über wichtige ireigniese in der dio;,encchaft infor­
mieren. Das ist ein positives Resultat. Die Unterschiede 
zwischen Jungen und Mädchen sind unerheblich.
-  Z<70 -
3* Vergleich Schultypen
1. ' 2., 3. 4. 5. kA
a. Pos 54 34 . 8 2 2 1
10. P06 59 33 5 2 1 1
10. EOS 64 29 5 1 - 1
12. SOS 58 34 7 1 - -
BBS 51 33 8 3 2 3
BBS/A 57 34 6 2 1 1
BS 52 35 7 2 2 3
Zahlt man die ersten beiden Positionen zuLammen, so or- 
geben sioh nur geringe Untereehiede. Die Berufsschüler 
(mit Ausnahme der Gruppe BBS/A) aind weniger positiv einge­
stellt. Die erste Position ist am stärksten bei ROR-sohß- 
l e m  und bei der Gruppe BBS/A ausgeprägt.
4. VsTKldloh mit anderen Ubter6uchun;an (entfallt)
5* Besirksvergleioh
Zwir chovn den Bewirken ergeben sich nur geringe unterschie­
de.
6. TfRleiah dar Ort.kla.sen (entfallt)
7. Tsndtldh aaoh PerHizuceh. d. tsltwn
Die Parteizugehörigkeit der Bltcm beeinflußt gering positiv 
die Blnotdllungo
" Titrultie M H  T M - f i - n W u m  -
Jugendliche mit einer F u s i o n  in der FDJ sind etwas positi­
ver eingestellt.
9. Vergleich mit anderen Indikatoren (entfallt?
10. Folr^rs^en
Oie Z&ngtaMkkks sor Mormation v w  Funk und Fernsehen der 
DDR auf den Gebieten Gport, Politik, Kultur und ieoenechaft 
ist sehr verschieden. Die positivste Mnctellung besieht 
zur Sportinformation. Die politische Information wird eit
weniger positiv beurteilt# Daa ist ein ernetes Zeichen#
Hur 40 % aind voUhQemeen dar Meinung, daß Funk und Farn* 
sehen der DDR über wichtige politische Ereignisse genau 
informieren. Diesen Resultat muß im Zusammenhang mit den 
Einfluß der Jeeteeader und mit der Einstellung zum Sehen 
und Hören von Weataandem gesehen werden# Wenn nur 40 %  
völlig Hberzeugt aind von der genauen Information Über 
wichtige politische Ereignisse, ist es wahrscheinlich, daß 
politische Infoimationen weatliohor Sender empfangen wer­
den. Es ist deshalb notwendig, dieeee Problem in der ideo­
logischen Arbeit unter Jugendlichen verstärkt zu b e s t e n .  
Außordom muß diese Einstellung genauer untersucht worden. 
Angeaiehts der Versuche dos Gegners, ideologischen Ein­
fluß unter Jugendlichen zu gewinnen, muß diese Frage sehr 
ernst genommen werden. 3s wäre zu empfehlen, Jioao Frage 
in der Propaganda und Agitation der FDJ in nächster Zeit 
systematisch zu berücksichtigen. Ec besteht die Gefahr, 
daß ein Teil der jugendlichen sioh "genaue" Informationen 
über ahdere Kanäle au verschaffen suoht#
Einstellung zur Familie
n.. *m T-tcr and Mmttcr
1* Bfanetext Bf 37
38




1. ich bin sehr zufrieden (ausgezeichnete* Verhältnis)
2. hz allgemeinen zufrieden
3. nicht sehr zufrieden, da gewisse Schmierigkeiten
4. ganz unzufrieden, da ernste Schwierigkeiten
2. 9 M a * t W t*UBne w *  QcMhlaohtcrrerKlcioh
2. 3. 4# kA
DDR gea
zu Vater 51 30 9 2 8
zu Matter 6? 27 4 1 1
Unsere jugendlichen haben allgemein ein sehr positives 
Verhältnis zu ihren Eltern* Insgesamt gesehen, herrschen 
in 87 % aller Wälle sehr gute bis gut* Beziehungen der 
Kinder zu den Eltern vor. Dabei fällt bei der Einschätzung 
der Kontakte zum Vater auf, daß nicht zur die Pos. 3 
(gewiaee Schwierigkeiten) relativ hohe Besetzung auf­
weist, ecm&czn daß eine große Zahl von AutmortverWeige­
rungen vor liegt (8 %). Daß diese nicht abfällig sind, be­
stätigt dagegen der geringe *ert der "KA" bei der gleichen 
Frage nach dem Verhältnis zur Mutter.
Wie bei verschiedenen anderen EhterHaohamgen des ZI J 
(Pilzkopf-studie, ABF-atwdle, Intervallstudie/Familie), 
so wurde auch hier erneut deutlich, daß die er pönalem 
Kontakte JUgendliohcr zu den Muttem signifikant besser 
sind als zu den Vätern.
Lediglich 5 von 100 bestätigen Eontaktechwiorigkoiten. 
Wirklich omsthefte Kontaktgeföhrdungen treten in 64 M i ­
lan vom 11 #419 - also n oht einmal zu 1 % - auf.
Geeohlochtadifferente Rinttellungen zu Vater und Mutter 
zeigen ich bei der Ge samt beit der Befragten lediglich 
in der Einschätzung des positiven Verhältnisaes zur Mut­
ter * Hier belegen die Pos. 1 6$ % der Söhne, aber 69 % 
der Töchter; die Pos. 2 29 % der Söhne, aber 25 % der 
Töchter. Daß Mädchen allgemein eine stärkere Mutterbin­
dung besitzen, kann an Einzeldaten nachgewiesen werden. 
Jedoch existieren keine empirischen Belege, nach denen 
Jungen eine stärkere Vaterbindung bestätigen.
Verhältnis zum Vater
1. 2. 3. 4. kA
8. PCS m 58 27 6 9
w 56 26 7 8
10. POS m 49 31 9 9
w 49 30 9 3 8
10. EOS m 57 30 7 1 5
w 57 27 7 3 6
12. EOS m 42 37 12 7
w 46 34 13 1 6
BBS m 51 29 9 8
w 47 30 9 5
BBC/A m 51 31 8 9
w 51 29 11 6
BS m 50 30 10 3 7
w 49 30 9 2 7
Verhältnis zur Mutter
1. 2. 3. 4. kA
8. POS n 71 25 3 1 1
w 72 24 3 - 1
10. POS m 61 33 4 1 1
w 68 27 4 1 1
10. HOB m 64 33 1 - 2
V 74 22 3 - 1
12. EOS n 57 34 6 1 2
V 66 29 4 - -
BBS m 66 28 4 - 2
w 67 25 6 1 2
BBS/A * 67 28 4 1 1
w 68 27 5 - 1
RS * 63 32 3 - 1
w 70 23 6 - 1
Wir unterouohten an Hand dar Krgebnieae dar versohiedanan
flaaeenctufen dia Fragen!
- Gibt ea alterabedingten Binatalltmtgaeandei zu Vater und 
Mutter?
- Gibt ea Meinungsunterechiede zum Eltem-Mind-Montakt bai 
vollbeoohulton Jugendlichen oder bai berufstätigen 
Schülern?
- Verändern aieh gesoblechtaepezifiooho Bindungen an Mut­






sehr zufrieden mit nicht sehr au-
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Ea kann somit ala wahrscheinlich angenommen werden, daß 
m t steigendem Lebensalter sich allgemein der Kontakt 
zu den Eltern leicht äbschwücht and daß aioh die Sohmie- 
rigkeiten in den Kind- Item-Beziehmgen etwas verstär­
ken. Dabei spielen die negativen Werte (Kontaktahnahse,
Zunohmen der Schwierigkeiten) in den Beziehungen zum 
Vater eine stärkere Rolle als in denen zur Mutter. Bedin­
gungen und Folgerungen werden im Folgerungsteil erörtert.
zohr zufrieden allgem. nicht sehr 
mit zufrieden b W i a d e n
mit ' m j y  
Vater Mutter Vat. Mut. Vat. Mutter
10. POS (vollbeschult) 49 65 31 30 3 4
10. E06 (vollbesohult) 37 70 26 27 2 2
B ^ 49 66 30 26 3 5
BS 49 67 30 26 2 5
Hier dargestellte Werte entstazmen dan Angaben Jugendli­
cher, dio ca. 16 - 17 Jahre alt sind. Ohtar Zugrundele­
gung dieeer Alterzhomogenität fallen lediglich Absolven­
ten der EOS mit höheren Werten als der Durchschnitt in 
Pos. 1 und berufstätige Jugendliche mit höheren Werten in 
Poe. 3 (Mutter) auf.
Dis Aufstellung liefert indessen keinen schlüssigen Be­
weis dafür, daß cchalzentriorte o ar borufszentrierte Be­
schäftigungen die Kontaktbeziehmgon der jugendlichen zu 
ihren JLtem in spezifischer Weise beeinflussen. Dar wird 
einsichtiger, wenn man die Worte der Pos. 1 und 2 (ge­
trennt noch Vater und Mutter) zucannenfaßt.
Verhältnis der Jhngen zUe Vater 
Verhältnis der Mädchen zum V^ter
1. 3.
8. POB m 58 6
- w 56 7
10. POB n 49 9
w 49 9
BBS n 51 9
w 47 9
BS n 50 10
w 49 9
12. ROß n 42 12
w 46 13
Verhältnis der Jungen zur Mutter
Verhältnis der Mädchen zur Mutter
1. 3.
8. POB n 71 3
w 72 3
10. POB n 61 4
w 68 4
BBS m 66 4
w 67 6
BS n 63 3
w 70 6
12. E06 n 64 6
w 74 4
In der Einschätzung des KCntaktw zhaitniaeee Ju end­
licher zum Vater zeigen eich felgende Auffälligkeiten!
- Leichte Kontaktverrlngerun mit zunehmendem Alter der 
Kinder;
- Eine all omeln gleiche Wertung der Kontaktverhältaieee 
in den jeweiligen Altersstufen!
3 ? ? -
5
-  Übereinstimmende Bestätigung größerer Kantaktachw^crlg- 
keiten durch Abiturienten; unterachiedlichs Bestätigung 
eine s a tage zeichneten Verhältniaaes durch Mädchen und 
Junten dee gleichen Schultyps#
In der Einschätzung des Kontaktverh&ltnis seo Jugendlicher
zur tkttter zeigMi sich folgende Tendenzen:
-  Sehr geringe Kontaktabnahne in Verhältnis zur Muttert
-  Eindeutig positivere orte der Mädchen als der JUnjen 
in Poe. 1;
-  16- bis 18-jährige berufstätige Mädchen em finden ihr 
Verhältnis zur Mutter häufiger getrübt als gleichaltrige 
vollbeachulte Mädchen*
. 1 . 2 . 3 . 4 . kA
sun Vater: Umfrage 1966 47 32 9 2 11
M tt " 1969 51 30 9 2 8
zur Mutter: Umfrage 1966 64 30 4 1 2
!t !t " 1969 67 27 4 1 1
Im Bereich positiver Bejahung hat sich eine Verstärkung 
vollzogen, die negativen Poe. 3 and 4 sind gegenüber 
1966 sohwKoh r  besetzt. Das darf als Zeichen wachsender 




1 . 2.^ 3. 4 . kA
Halle 53 29 10 1 7
Dresden 55 28 7 3 8
Potsdam 46 35 9 3 7
Berlin 45 29 12 3 11
Verhältnis zur Mutter!
1 . 2. 3. 4 . kA
Halle 68 26 4 - 1
Dresden 70 25 3 - 2
Potsdam 62 33 4 4 1
Berlin 62 30 6 1 1
Hier treten Unterschiede in der Zuwendung zu Vater und 
Mutter auf, ohne daß diene von bezirklichen Gegebenhei­
ten her schlüssig interpretiert werden können.
6.  Vamtlaioh dw Q rtaü am a
Allgemein ie t die Kontajktdiohte ln kleineren Orten größer 
als in Großstädten. Daa anazugsweiae gegebene Beispiel 
bringt den Beleg, der auch für die nichtdar ;estellten  
MeiAnale gültig is t !
Verhältnis zun Vater!
1. 2. 3.
unter 3000 55 30 7
3.000 -  10.000 54 30 9
10.000 -  50.000 52 28 9
50.000 -  100.000 50 26 12
über 100.000 49 30 10
Wie bei anderen Fragen, so liegen auch hier die az wenig­
sten positiven Angaben bei den Jugendlichem, die aus 
Städten von 50 -  1 CO.000 Einwohnern und mehr kommen.Das 
läßt die Vernutung berechtigt ersehe Inan, nach der daa 
soziale Klima eines Oytez (größere BztWR Sphäre der Klein­
stadt, weniger persönliche Sphäre in der Oroßctedt in 
Verbindung n it anderen Mili euf aktoren* Fahrweg zur Ar­
beit aetdtte, elterliche Kontakte mit gSsellschaftliohen 
Erziehern der Kinder u. a .)  gewisse Einflüsse auf die 
Eltem-Kind-BeZiehungen ausübt.
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Dia Kernfrage der s o z ia liti  sehen Familianpädagogik ent­
hält daß Noblem dar Verbindung von vertrauensvoller Zu­
wendung der Kinder zu den Hltem und geaellcchaftliohar 
In tereaaier^ eit der Erzieher. Ee darf ala legitim  
geltems Die Zugehörigkeit der Eltern zur SED und anderen 
Blockparteien is t  ein Indikator ihres gesellschaftlichen 
Engagements. Wie wirkt eich gesellschaftliche Aktivität 
in den Binnonkontaktan der Familie auat
7. Vargleichnach EEKtaiz^g^.^ Eltwn
Verhältnis zum V-ter*
1. 2* 3. 4 . kA
parteilosunbestimmt 51 27 8 3 6
SED
and. Blockp. 54 31 9 2 4
Verhältnis zur Mutter;
1 . 2 . 3. 4 . kA
parteilos
unbestimmt 66 27 4 1 2
:TH)
and. BlockP* 68 26 4 1 1
Gesellschaftliches Engagement der Eltern^teile) fährt 
nicht amr Verringerung der persomalen Eltem-Kind-Be- 
ziohuncen, sondern dürfte diese Kantakts sk r  verstär­
ken. Das iLt insbesondere bedeutoen für das Verhältnis 
der Kinder zu ihrem Vater. Die gewonnenen Begebnisse 
sind nicht zufällig; sie werden durch nachfolgend be­
handelte Fragestellungen bekräftigt.
S- Tstzlaioh nach yM-faaMlcaan
3h endliche, die aelbat gesellschaftliohs Funktionen 
ausüben, schätzen ihr Verhältnis zu Vater und Hutter 
positiver ein; signifikante Differenzen konnten jedoch
nicht ausgewiesen werden*
9. Votsleich alt Mdtttn ladUztwran (entfällt)
10. yoigtroactn
Im Verhältnis der Ju endlichen zu ihren Vater und zu ihrer 
Mutter ergaben sioh trotz der überwiegend positiven Zu­
stimmungen (rund 95 % der Befragten waren voll oder allge­
mein mit ihrem Verhältnis sur Mutter, rund 85 % n it den 
zum Vater zufrieden) eine sbzchwaohend* Tendenz mit stei­
gendem Alter dar Mädchen und Jungen*
Dies* Differenzen in der Zuwendung Jugendlicher zu Vater 
(und Mutter) mit steigenden Lebensalter aind nicht gesetz­
mäßig verlaufende, der Gesellschaft innewohnende Wider­
spiegelungen von Konflikten# sondern sie ergeben sich ans 
ganz konkreten Bedingungen des familiären Zusammenlebens.
In der Mehrzahl dürfte es sich dabei um eins zu gering* 
Zlexibilit&t des An assungsverhaltana der Bltern an den 
gestiegenen Reifegrad von Sohn und Tochter handeln. Ra is t  
gar nicht so selten, da3 zwar Väter und Mütter die juri­
stische Volljährigkeit achtzehnjähriger Jugendlicher in 
allgemeinen tolerieren, jedoch nicht oder nur mit Ein­
schränkung für den eigenen Sohn, die eigene Tochter. Häufig 
wird die Befähigung der erwachsenen Kinder, eigene Entschlüs­
se zu fassen, für den Außenbereich der Vanille akzeptiert, 
für des Mitgestaltungsrecht oder den Mite rschereoht der 
Kinder in Eemiliendingen finden jedoch Väter und Mütter 
nicht genügend Verständnis* Schließlich wird auch der stark 
wirksam* Einfluß von Freund, Freundin oder Varlobte(r) in 
den innerfamiliären Bereich außer acht gelassen*
Die Fsmilienpädagogik sollte inehr als bisher stuf die spezi­
fischen Interessen und auf den höheren inte&ie&tuellen und 
emotionalen Reifegrad dor Heranwachsenden orientieren*
- . 3 3 4  -
2. Familiäre Gespräche über aktuell-politische Problem# 
Fraeetext
Wie oft sprechen Sie mit Ihren Hltem über 
aktuelle polit Leche Ereigniseet 
ml mit dem Vater 
b) mit der Mutter
täglich bau. fest täglich
2. einmal oder einige Male wöchentlich
3. einmal oder einige Male monatlich
4. so gut wie nie
2. CeeaatTMt^lhma ^
 __________ 1. 2. 3.____  4.
005 gern
mit Vater 17 37 32 13 9
mit Mutter 9 30 27 32 1
Mädchen und Junten führen (unterschiedcloe) weit öfter 
Gespräche über akteuelle Probleme mit ihren Vätern, hin­
gegen viel seltener mit ihren Müttern* Obwohl der Anteil 
der Geeprächsführung mit dem männlichen Elternteil mit 
54 % in Foo. 1 und 2 um 15 % höher liegt ala der mit 
Müttem, kann daa Rrgebnie nicht zufriedenste llen. Eben­
falls muß ea beunruhigen, doß 1/3 aller Mütter mit ihren
ju endlichen Töchtern und Söhnen gor keine derartigen
ühterhaltungen pflegen* Oam wenig befrie^gMde Qesamter- 
gebnia ist p&dagogiaoh vor allen doohalb bedenklich, weil 
die erziehlichen Potenzen, die aich aus vertrauensvollen 
Zuwendungen einerseits und politieoher Identifizierunge- 
boreitschaft der Kinder zu ihren und mit ihren Elt e m  
ergeben, viel zu wenig genützt werden^ Oie Familienp&da- 




An Auszügen wird das iroblon untersucht, inwieweit der 
Besuch oinoa bestimmten Cchultypa Rückuirkun en auf po­
litische Gespräche in der Familie zeigt. Dabei johon i?ir von 
der Überlegung aas , daB die Initiative zu politischen'Dis­
kussionen nicht selten außerhalb der Familie aktiviert 
wird (s . B. durch den Schulunterricht, FDJ-Veranstaltuagen, 
iartoizirkel in den Betrieben der Jltem, Qualifizierungo- 
schritte von Vater und Hutter, Femeehen u.a) - cs herrscht 
hier ein sehr echselseitiges Verhältnis von Binnen- und 
AuB enkontaktan, von Kind-Rltem-und lltem-j^d-Be Ziehungen 
vor.
3. Vergleich der Schultypen
Gespräch? mit den Vater
1* 2 . 3. 4 . kA
8. I<3B .n 16 38 21 17 8
v 14 40 21 16 9
10. POS m 17 38 22 15 8
V 20 35 20 15 9
10. B08 m 30 44 15 7 5
V 29 42 15 5 8
12. HOS m 29 43 16 5 7
29 44 15 7 5
BBC * 14 32 23 21 9
'V 13 33 26 17 11
BBS/A m 20 43 - - 22 7 8
w 18 42 23 10 6
BS m 13 34 25 20 8
w 12 35 26 17 10
Die gefundenen Werte überzeugen eindrucksveil von der 
oohultypisohen Einflußnahme auf die HBnfigceit politischer 
Gesprächs. An erster Stelle stehen mit 73 % in Pos. 1 und 
2 die Jugendliche n aus der K06 und ihre Eltern, dann fel­
gen mit großem Abstand (54 %) Schülcr(-innen) aus den P06
- 3 0 3
und cchlioßlioh mit 46 % die berufstitigen JU endlichen# 
Auf der negativen aite dar Tabelle zeigt oi<h daa uzge- 
kohrte MLld; junge Meneohcn, die schon heute die Produk- 
tioneergebniese mitbestimznn, suchen und erleben an wenig­
sten dio politische Unterhaltung in Kreiß der Familie. Daa 
nötigt zu Konsequenzen#
Analog der Gesprachshaufifgceit zun Vater bei unterschied­
lichen Schultypen liegen die erto der Gespräche mit den 
Müttern# Sie bewegen sich jedoch in den beiden vorderen 
Pos. bei Werten von inogeoant 60 % (ROS) bio 36 % (BBS und 
BS); in Poe# 4 von 20 3 (BOß) bic 3? % ( ^  und RS)#
Weiterhin stellt sich heraus $ daß jeschlochtaspezifioch* 
Unterschiede bei politischen Gesprächen mit den Vater so 
gut wie nicht vorhanden oiad; bei Uecpräohen mit der 
Mutter zeigt sich jedoch, daß Mädchen mit ihren Müttern 
sich signifikant 8fter über aktuell-politisches Geschehen 
unterhalten als Jungen mit ihren Müttern;
Gespräche mit der Mutter
1# 2# 3. 4# kA
8. M B m 7 27 29 35
T7 11 34 20 27 1
10. POS m 7 29 28 35
w 12 32 26 29
10# 306 n 12 37 24 26
w 19 39 24 17
12. 306 m 14 36 27 22 2
w 10 46 20 16 -
B S m 6 24 27 41 2
w 0 29 29 32 2
BBS/A m 9 32 29 20 1
w 10 42 20 27 1
BS m 5* 24 26 43 2
w a 28 27 ?3 2
- 3 o f -
Diesor bedeutende Einfluß der Mütter auf die politisch- 
ideologioche EinoteUun^abildunj ihrer Töchter zwingt zu 
pädagogischen Fol erungen für die Fanilienerziehung . Es 
gilt, diose familienapezifiache Besonderheit mehr in des 
Blickfeld der Psychologie eie auch der pädagogischen 
Propaganda zu rücken#
4. YMMltiah mit anjtenn
In der Uhfrage 66 eurde eine ähnliche, aber nicht gleich­
lautende Präge gestellt, co daß ein exakter Vergleich 
nicht möglich ist# Unter Berücksichtigung der Inäquatheit 
der Fragestellung kann lediglich der Indikator Inie"
(V 66) bzi7. "oo gut eie nie" (U 69) geprüft werden#
1966 (gee) 5 %
1969 (gec) 20 %
Auch unter des Vorbehalt unexakter Vergleichsfragen muß 
das Ergebnis beunruhigen, zumal auch die werte auf der 
positiven Seite der Tabelle 1966 besser sind
ala 1969.
3. Bezirkcvernleich




Potsdam 10 % 
aller Befragtem#
Tägliche Gespräche mit der Mutter führen 
im Bezirk Berlin 15 %
" " Loipzig 10 %
" " Potsdam 5 % aller Befragten#
Am wenigsten ("oo gut eie nie") sprechen Kinder und Ettern
im Bezirk Potsdam (mit Vater 19 % .mit Mutter 35 %) über
politische Ereignisse (P^o. 4)#
Die relativ große GeapraohshKufigkeit der Familien in 
Berlin ergibt oioh u. a. ana der Situation der Haupt­
stadt der DDR. Allerdings läßt Lieh das Absinken der Ge­
sprächshäufigkeit für den (benachbarten) Bezirk Potadam 
nicht schlüssig deuten. Ea muB jedoch vermutet v/erden, daß 
ein gewisser Zusammenhang anitohen der Kontaktdichte der 
Beziehungen Eltem-Kind, der Führung politischer Gespräche 
in der Familie und der Identiftzicrungebereitechaft Ju­
gendlicher mtt politischen Ansichten der Eltem besteht. 
Wie noch gezeigt v/ird, liegt dor Bezirk Potsdam hier eben- 
falla an ungünstigster Position*
tägliche Gespräche mit dm* Vater mit der Mutter
unter 3000 








Sine Erklärung di -see i hänomens läßt sich evtl. durch das 
Vorhandensein folgender Bedingungen geben! In größeren 
tüdten herrscht allgemein ein gröores An ebot an aktuel­
lem Diskussionsstoff (mehr Zeitungen, Messen, Ausstellungen 




unbestimmt Gesprächshäufigkeit ** 
mit Vater 64
mit Mutter




mit Vater 13 3h 22
.i* Mat*** „A ...m. . m
ges Vater u. patter 21 63 49 52
16
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Md. B1M2P. ^ y * 6 g * M a i l C k .  ^  ^  32 12
*it HattM 30 32 25____ ^
^ " S S ^ S r " *  "  75 47 44
1. 2. 3. 4.
SED GesprächshRufinkeit ^  ^  ^  ^
mit Vater Z4 41 zi io
Bit Hattw H  33 26 29
**** H ^ S p ^ *  55 74 47 39
!Ha ersieherisch-politische EinfluBnahme der I3.tem, die 
Ganoasen der SED oder Blookfreunda sind, wird mit dieeer 
Aufstellung sehr eindrucksvoll maohgawieaen* Genossen 
Eltem und Mitglieder anderer Blockparteien initiieren 
eher ala andere die politisoh-aktualle Diskussion mit 
ihren Söhnen und Töchtern and worden offensichtlich auch 
häufiger ala andere ala politische Ratgeber von. ihren 
Kindern angeregt oder gebeten (vgl* B^. 39/40).
So kenn gelten!
In welchem Maße gesellschaftspolitische Probleme in der 
Familie zur Sprache kommen, daa hängt u. a. ah van der 
gesellschaftlichen Engagiertheit und Aktivität der fa­
miliären Erzieher*
Na bBBtoht ein tehter lo(^iaoher NnnctBBpnhMOe zvdschaB d w  
Ausübung gesellschaftlicher Funktionen in soaiolistLeahan 
Jugendverband und verstärkter familiärer Qeapräohsfühfung
über politische Probleme* Bahr häufige Gespräche führen
mit dom Vater 22 % Funktionäre
1 4 %  ohne Funktion,
mit der Mutter
1 2 %  Funktionäre
8 % ohne Funktion*
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In Poe. 2 beträgt die Differenz zwischen den Angaben von 
jugendlichen Funktionären und adbharchne Funktion ca. 5 % 
zummsten der Funktionäre.
Die politische Unterhaitang nimmt dort, wo die Eltern oder 
die Kinder oder beide gesellschaftlich stark interessiert 
oder aktiviert aind, einen bedeutungsvolleren Platz in den 
familiären Gewohnheiten ein ala in Familien auf die das 
weniger zutrifft.
9* Vergleich mit anderen Indikatoren
In sämtlichen statistisch berechneten Fällen zeigt sich 
zwischen den Beziehungen von Jungen und Mädchen zu ihren 
Eltern (Vator und Mutter) und der Häufigkeit politi un­
aktueller Diskussionen im Familienkreis ein enger Zusammen­
hang, der darauf ochlioßan läßt, daß da, wo daa Vertrauen 
zu Vater und Mutter besonders gut ist, auch signifikant 
häufiger derartige Gespräche geführt werden. Von 1^0 Jun­
gen, die ihr Verhältnis zum Vater als ausgezeichnet be­
stätigen, ;oben 69 an, täglich politische Diskussionen zu 
führen.
Von 100 Mädohan, die ein ausgezeichnetes Verhältnis zum 
Vater bescheinigen, bestätigen 93 tägliche oder mehrmalige 
wöchentliche politische Diskussionen, hingegen gaben von den 
Mädchen und JUn cn, die ihre Beziehungen zu den Eltern ala 
sehr getrübt bezeichnen, 77 % an, keine derartige Diskus­
sionen im Familienkreis zu erleben! bei ihnen werden nur 
in 7 von 10C Fällen tägliche und in weiteren 6 wöchentlich 
ein- oder mehrmalige Gespräche mit politisch-aktuellem In­
halt geführt.
(siehe nach folgender Frage!Bf 41,42)
-30F-
3* Übereinstimmung Jh^nndlichor mit den politischen An-
a 9itam
1. Frpgetert IM IM
42
Stimmen Sie mit den politischen Ansichten 
Ihrer Eltern überein?
a) - dee V^tera







_____________________________ _1. 2. 3. 4. 5. kA
DOR gea mit Vater 26 35 21 5 3 9
mit Matter 25 42 23 5 2 2
Zirka zwei Drittel allor Befragten bestätigen ihre Iden­
tifikation mit der politiaohon Haitang ihrer Eltern#
7 - 8 % sind dagegen anderer Meimang ala ihre Väter oder 
Mütter, wobei offenblcibt, ob die Eltern oder die Kinder 
eine fortschrittlichere Auffasamg vertreten.
Der relativ hohe Anteil der hiehtbeantwortang (kA) läßt 
darauf schließen, daß die politische Haitang dee Vatere 
einigen Ja endlichen entweder anklar oder nicht bekannt 
ist# Der etwaa höhere Grad der Identifizierung mit dar 
politischen Meinung der Mütter (Poe. 2) erklärt eich nicht 
aas der geringeren OeaprächaMufigkeit über politische 
Fragen mit dem Vater, sondern aas der allgemein größeren 
Kontaktdichte zwischen Mü^tterm and Kiadem. Deshalb 
gibt ee hier auch weniger unbekannte Faktoren in Poe*
-3o<?-
Wir aelektieren aua dem atatietischen Material 
1. verochiedene Alterstpnqppen 
2* " Schultypen
Ubereinctinaung mit politlochan Anaichten/Vater
3. Vergleich der Schultypen
1* 2. 3. 4. 5. kA
8. PQS m 33 35 16 4 3 9
V 32 3t 18 4 2 9
10. FOB m 27 3t at 4 2 9
V 26 33 23 5 3 10
10. B06 m 36 37 16 5 1 5
V 38 37 12 3 2 8
12. 30C m 27 38 19 6 2 7
V 32 37 20 4 1 6
BBS m 23 32 at 6 5 9
w 20 36 25 6 3 11
BSC/A m 26 38 20 5 1 9
w 26 43 19 4 3 6
BS m 20 39 *%** 5 3 8
w 20 36 25 6 3 10
Oberein ct im ung mit polit. Anaiehtm^rnthar
1. 2. 3. 4. 5* kA
8. P08 m 33 37 19 5 3 2
10. Po w 31 47 20 4 2 1
10. FCC m 23 42 25 5 2 2
w 25 42 at 5 2 2
10. EOS n 28 46 21 3 - 1
V 40 38 17 3 1 1
12. *506 m 25 43 19 8 3 2
w 30 49 16 5 - ea
BBS m 21 39 27 7 3 3
w 22 43 24 6 2 3
BBC/A m 22 47 22 6 2 2
w 22 50 24 2 - 1
-3/?0-
BS m 16 41 26 6 2 4
w 21 42 26 6 2 3
- Oer Anteil voller oder allgemeiner JbereinstinaMng Ist 
am hülsten bei Schaizmi$ die eine M C  besuchen, am 
niedirigEten bei berufstätigen Jugendlichen.
- Schüler der Kl. 10 der W C  identifizieren oiohan Mufig- 
sten vorbehaltlos alt dar politischen Haltung von Vater 
und Hutter.
- Berufsschüler haben die relativ grOSten Ks^nungediffe- 
renzen za den politieohon Ansichten ihrer fitem! ihr 
(hier nioht angeführter) Anteil an den negativen Boo^ 4 und 
5 betragt 10 % (bei Vater) bau. 9 %  (bei Mutter) im 
Gegensatz zu den anderen Befragten (6 % Vater - 3 %
H u tta r)
4. Vazmladeh mit anderen Bbtersuehamsen (entfällt)
_______1* 2. 3* 4. 5^'e4.kA
Übereinstimmung mit Vater! 1. 3. 5<
Bezirk Berlin 32 16 3
Leipzig 27 21 2
Potsdam 23 26 3
9bzm§^tZt$mzmng mit Matter 1. 2. 34
33 26 3
Leipzig 27 23 2
^otzdem 26 31 2
Wie bei der vorhmgehanden Frage, ze zeigen eich auc& 
hier deutliche Unterschiede. Ihr HnWmndakaHifen kann nur 
im Zusammenhang m t andere# bereits erörterten Proble­
men erklärt norden.
-4'M -
Die eindeutige Vorrangposition der Befragten aus dem Be­
zirk Berlin darf auoh ela Resultat Gezielter Einfluß­
nahme vieler politischer Reaktionäre der HRuptstadt der 
DR gewertet werden. Der Anteil jener Item, die be­
ruflich leitende Funktionen im Staate- und Parteiapparat 
bekleiden, iet in Berlin höher als in anderen Bezirken.
6. Tsisiatsh 4*f W tskiatBMt
Übereinstimmung mit Vater 1. 2. 3.
unter 3 000 23 36 2t
3 000 - 10 000 26 37 23
10000 - 50 000 30 33 21
über 100 000 32 33 20
Auffallend ist vdLdderun das Ansteigen dar positiven Werte 
in Poe. 1 mit größerer Einwohnerzahl des Wohnortes der 
Jugendlichen* Off nbar wirkt die gesellschaftliche Um­
welt durch eine größere Fülle von Infcmationskan&len 
veraturkond auf die Identifizierungeneohaniemen der 
politi chen Meinungsbildung*
1, 2* 3.
Übereinstimmung mit Va. Mu. Va. Mu. Va. Mu,
parteilos 20 21 33 43 24 26
SED 37 32 36 41 17 19
and. Blockp. 28 26 39 42 21 22
unbestimmt 21 20 33 39 25 26
- Jugendliche, deren Väter oder Mütter Mitglied der ED 
aind, stimmen weitaus Vorbehaltloser mit deren poli­
tischen Ansichten überoin. Sie iden^Lfizicron sich mit 
nahezu 75 % mit der Meinung ihrer Eltern (Pos. 1 und 2).
- 3 1 2  -
- An zweiter Stelle folgen alt rund 68 % die Schüler, 
deren Eltern Blockfreunde sind.
- Parteilose bzw. solche Eltern, deren Mitgliedschaft nicht 
bekannt ist, beeinflussen in woit geringeres Maße ihre 
Minder (rund 55 %)*
Eltern, die sich durch ihre Mitgliedschaft in Parteien 
eindeutig zun Sozialismus bekennen, formen auch stärker das 
politische Denken und Handeln ihrer Minder.
Jugendliche Funktionäre teilen in etwas größerem Maße voll­
kommen die politischen Ansichten ihrer üHtem als solche, 
die keine Funktion bekleiden# Die poeitive Differens in 
Pos, 1 beträgt ca. 6 %; die negative in Po... 3 beträgt 
4 %  im Durchschnitt.
9* T«rKl.ioh *it —
Die statistische Auswertung ergab, daß zwischen den Ver­
hältnis der Jbngen und Mädchen su Vater und Hutter einer­
seits und der Übereinstimmung der Befragten mit der poli­
tischen Meinung ihrer Eltern andererseits enge Beziehungen 
bestehen. Dies sei an zwei Beispielen dargeetelltt
- Von 100 Mädchen, die ein ausgezeichnetes Verhältnis su 
ihrem Vater beaohe inigen, oti men 79 vollkommen bxw
im allgemeinem mit dessen politischen Anoiohten überein# 
Von 100 Mädchen, dis ganz unzufrieden mit ihrem Verhält­
nis Brno Vater sind, bestätigen nur 8 % volle, jedoch 5$ % 
keime Übereinstimmung mit dessen politischen Anoiohten.
- Von 100 Jungen, die zu ihrer Mutter ein ausgezeichnetes 
Verhältnis haben, geben 81 an, voHkotcaan mit deren 
politischer Ansicht übereinsustimmen#
Von 100 Jungen, die ihr Verhältnis zur Mutter als gänz­
lich unzureichend bezeichneten, stimmen 3 voll ihrer 
politischen Meinung zu, während 42 heinorlei Uberei3&- 
atimmung bestätigen#
- -
Dort, wo ein hsraonisehae VarhRltnia dar Bltam zu ihren 
Kindam beataht, ist die Idantifiaiaruagobaraitachaft mit 
dan politiachan Anaichtan der Bltam aahr groß.
- 3 ^ -
Familiäre Gespräche der Eltern mit ihren sahnen und Töch­
tern über politisch-aktuelle Probleme sind ein Teilgebiet 
der staatsbür -erlichen Erziehung, nioht aber die staats­
bürgerlich Erziehung der Familie insgesamt.
Politische Unterhaltungen verstärken oder stabilisieren 
die ideologische Einstellung der Heranwachsenden; das Wert­
urteil der Kltern modifiziert da* Werturteil der Jugend­
lichen.
Dabei muß fol eadea beachtet wanden*
Dort, wo Eltem und ihre Under eine klare politische Über­
zeugung besitzen, wird manche politische Bemerkung in der 
Familie als elbstverctändlichkoit empfunden und gar nicht 
als besondere Böte eines Gespräches gadüchtniamäBig re­
gistriert, während die gleiche Bemerkung in einer poli­
tisch weniger intereesierten Familie als Besonderheit gilt.
In allgemeinen werden politische BntcAaltungen mit dem 
Vater öfter geführt eis mit der Matter, wobei die Töch­
ter wiederum häufiger als die Söhne mit ihren Müttern dis­
kutieren.
Schüler von (306 diskutieren weit häufiger mit ihren Vätern 
und Müttern als die aus den BS und BBC. Die Gründe für die­
se vielschichtige Hi rarohie sind nicht i imor klar zu ana­
lysieren. Mir sehen vor allen folgernd* Br achen*
1. Wä&htMd di# Mutter allgemein als tefontmgter elterlicher 
Meztrm*enap*rtmer gilt, wird darVbtmr Mia acmziella# 
Gesprächspartner für politisch* Mengen gesucht bs** 
ird von ihm das Gespräch mehr ch^wdmCt ale von der 
Mutter. In vielen Fällen ist er t*#*hehl$^. der Be^ 
rufemere auf Grund Leinen meist INneas** Lebens- nag 
Produktionserfahrun on. Häufig ist er den, dam geaell- 




2. Aue der auffallend starken Mutterverbindung der Töchter 
resultieren eben auoh Gespräche, die von Familien- und 
Haushaltfragen ausgehend, auf politische Ursachen und 
Bedingungen zurückführen. Man denke z. B. an die An­
schaffung moderner Hauahaltgeräte, an dio Qualität be- 
atinnter Text Herzeugninao oder d m  täglichen Einkauf.
Für Mütter und Töchter besitzen dioee Probleme u. U. 
eine höhere politische Relevanz als für die Söhne.
3. Die großen Differenzen, die in dor Geaprächshäufi^eit 
zwischen Schülom dar BOB und der berufsbildenden Schü­
lern zun Ausdruck können, cind a oh durch die unter­
schiedlichen Umweltfaktoren dar Jugandliohon mit bedingt* 
In einem Fall überwiegen die mehr berufstandierten, in 
anderen mehr die allgemeinbildenden Themen ala Inhalts 
des Gesprächs, wobei sich die Berufsschüler oft gar 
nicht der Tatsache bewußt sind, auch politische 
Diskussionen im erweiterten Ginne zu führen*
Die Analyse aaeht deutlich, daß ea ein bevorzugtes Anliegen 
dar Fgailienpädagogik sein muß, politische Gespräche mit den 
Eltern in der pädagogischen Propaganda noch stärker auszu­
werten.
VII. Einstellung zur Berufstätigkeit der Frau
1. Fraaetext Bf 3!/32
FürMBdchem Für Jungem
Wie wollen Sie Ihr künftiges Welche Vorstellungen haben 
Leben hinsichtlich Beruf und Sie von der weiteren Be- 
Ehe gestalten? rufsarbeit Ihrer zukünf­
tigen Ehefrau, wennSie
verheiratet aain wsrddn? 
Sie soll
1. die Berufsarbeit nit der Eheschließung 
auf geben '
2^  nach der Geburt des ersten Kindes auf- 
hören
3. nach größeren Anschaffungen aufhören
4. wenn die Kinder klein sind, seitweise 
aufhören
3. möglichst ständig im Beruf bleiben
!. 2. 3. 4. 5. kA
m 6 14 6 42 29 2
w 1 5 3 47 43 1
Sowohl Jungen als auch HB de hon messen der Berufstätigkeit 
der verheirateten Frau große Bedeutung bei. Jeder 7* Junge 
und jedes 9. MHdchen von den Befragten eehen in der Berufs­
tätigkeit der Freu mehr ala nur eine Zwischenlösung (Poe. 4 
und 3)* Sie räumen deren beruflicher Tätigkeit vielmehr einen 
entscheidenden Fiats in ihrer Lebeasplenmng ein und bringen 
damit ein neues, den aosialiatischen Hermen entsprechende# 
Verhältnis nur Freu und ihrer gesellschaftlichen Stellung 
zum Ausdruck. Die Eheschließung (Fee. !) Oder die Anschaf­
fung größerer materieller Werte (Fee. 3) werden nur noch in 
unbedeutendem Mäße als Grund für die Aufgabe der Berufaar­
beit durch die Frau angesehen. Die Jugendlichen, die sich 
für eine Beendigung oder eine zeitweilige Unterbrechung der 
außerfamiliBren Tätigkeit auaeprechen, treffen ihre Entschei­
dung anscheinend aus Verantwortungsbewußtsein gegenüber ih­
ren Kindern (Poe. 2 und 4)* Während jedoch nur 5 % der ha-
fragten Mädchen nach der Geburt des ersten Kindes gänzlich 
auftiören möchten zu arbeiten (Poe. 2), halten in diesem Fal­
le 14 & der Jungen eine Beendigung des Berufeverhältniases 
ihrer zukünftigen Ehefrau für angebracht. Die Mauchen neigen 
überhaupt häufiger als ea die Ju^on befürworten dazu, auch 
nach der. Eheschließung. und der Geburt von Kindern berufstätig 
zu bleiben. Offensichtlich ist äae Bedürfnis nach gesell­
schaftlich wertvoller, parsönlichkoitsbildender und -bestäti­
gender Berufsarbeit unter den jungen Küchen so groß, daß aie 
deshalb bereit sind, familiäre und berufliche Aufgaben gleiche 
zeitig zu übernehmen, und zwar in stärkerem *.ge3$ als es die 
Jungen für möglich oder angemessen erachten. Di j&hun^ , von 
Ehe bzw. Familie und Beruf ist nie ein bedeutungsvolles Kenn­
zeichen der sozialistischen Frauenperaöniichkeit besonders 
hoch einzuschätzen.
Die Schüler und Schülerinnen der Erweiterten Oberschulen und 
der Betriebsberufsschulen mit Abiturausbildung sind häufiger 
unter den Befürwortern einer andauernden Berufstätigkeit der 
Frau zu finden als die übrigen Gruppen. Hier ist auf die enge 
Wechselwirkung zwischen der Einstellung zur beruflichen Arbeit 
schlechthin und der t<ahl des Berufes bzw. des Ausbildungaweges 
hinzuweisen, MBdchen, die ihre spätere Berufsarbeit von vorn­
herein als Lebensaufgabe erkennen, unterziehen sich eher als 
die übrigen einer längand^rnden und anforderungareichon 













84 (!) 96 (!) 
66 88
80 (!) 95 (!) 
7! 90
tiefgehende Qualifizierung au stärkerer Berufeverbundenheit. 
Interessant ie t, daß sich dia bei den BHdchen Vorgefundenen 
Differenzierungen euch bei den Jungen des jeweiligen Schul­
typs zeigen.
Y ta d a is h  n it, M H E PB K R 19R . §4 H ai Q ä& W M /M  
Mädchen
1. 2.+3. 4. 3.
1961 2 22 47 3
1964 2 18 49 28 3
1966 2 12 31 34 1
1969 1 8 47 43 1
In dieser Übersicht zeichnet sich eine außerordentlich positi­
ve Entwicklung eb. Die Anzahl dar Mädchen, die die Ausübung 
einea Berufes nur ala zeitweilige Erscheinung betrachten, hat 
in den vergangenen 7 Jahren wheblich ahgsnaarnsn, andererweite 
hat die Auffassung, daß die Berufsarbeit einen bedeutenden 
Lobenswert dareteilt, unter den Jutgcen Mädchen weite Verbrei- 
tu!^ gefunden. 1962 wollten nur 26 A der Befragten mOgliclMt 




m w w m w
1. Berlin 37 46 29 42 66 88
2. Rostock 42 34 35 62(1) 77 . . 26 o
3. Potsdam 46 48 25 41 71 92
4. Cottbaa 40 43 34 49 21___ 22 0
5. Halle 47 5 3 0 2 2 37 69 90
6+ Erfurt 40 44 25 4! 63 85
7. Suhl 44 46 26 43 70 89
8. Dreadan 39 44 40 43 79 a?
9. Leipzig 39 50 ?! 39 70 69
10. Kerl-Marx-Stadt 47 52(!)29 40 7$ 92 (!)
Di# Jungen und MKdehen aua den Bezirken Erfurt und Berlin 
eehen die Berufet&tigkeit der Frau hHufiger ale die Übrigen 
lediglich ala Hwiachenldauag an. Aua den BeaizKen Roetock,
Karl Marz-Stadt und Cottbuu ontachieden aieh dagegen weniger 
ala dar Durchaehnitt für dieaa AntwortmBglichkait^ Die Ro­
stocker MMehen befürworten in aehr ataakna MzMe eine standi- 
ge Berufaarbeit der Frau (4'oa. 5), wdhrend die Dresdener und 
Karl-Marx-Städter Mädchen überdurehaehnittlieh oft einer zeit­
weiligen Unterbrechung zugunsten der Kleinkinderba treuu^ 
den Vorrang geben (Poa. 4).
6* Ortek**aaa^ p
1. 2. 3. 4. 5. kA
m w m V m w w m w m w
unter 3000 7 1 13 4 6 3 45 30 47 2 1
30Q0 - 10000 7 1 13 6 6 3 41 46 30 44 2 1
10000 -<KKMQ 6 1 13 5 5 3 43 47 30 43 2 1
50000 - 100000 7 1 13 6 10 3 38 52 27 38 2 1
über 100000 6 1 18 6 7 3 43 49 33 40 2 1
In Orten mit weniger ala 3000 Binachaäm sprechen sich die 
ABdchen überdurchschnittlich oft für eiaa atöndigs Berufaarbait 
aU8 (Pos. 5). Je größer der Ort ist, desto häufiger wollen dia
MKdohen ihr# Berufearboit e w  Betreuung von Kleinkindern neit- 
wellig unterbrech#n (Poe. 4h deato häufiger halten ee Jungen 
für beaear, wenn die Freu bereite nach dar Geburt de# eraten 
Kindee ihre Berufeerbeit aufgibt (Pee. 2).
1.
A J S U H N
2* 3. kA
n w u w n w w w u v ^ %
parteiloa 7 1 16 3 7 4 43 30 26 39 2
SED 4 1 10 4 3 2 44 44 33 48 2
and# Blockp. 6 1 16 4 3 1 43 48 27 43 2
unbeatieeet 10 1 18 a 8 4 32 41 30 49 2
gen 6 1 14 3 6 3 42 47 29 43 2
Mädchen, deren Eitern der SEE eder einer anderen Blockpartei 
engehdren, apreohen eich häufiger ale der Pweheehnitt für die 
Wetterführung der Berufeerbeit aue(Fee. 4 und 3 guaeunengefeßt; 
SEP; 92 %, Blockp.! 93 ß). In der (hupp* der Parteiloeen und 
Ühbeatiauten aind mehr ala durchachnittlieh eeiehe Mädchen eu 
finden, die ihre Berufeerbeit hur eie eeiteeilige Breche inung 
auffaaaen (Poe. 4 und 5: parteiloe! 89 ß, uaboetiunt! 86 %).
Bai den Jungen haben sich diejenigen, deren Eltern Mitglied der 
SED eint, pcaitiv von Duroheohnitt ab (Poe. 4 und 3: 79 %), 
ehrend die, die in der Kategorie "uahaatheat" wueeeme gefaßt 
aind, unter den#eiben liegen (Poe. 4 und 9# 62 ß). An^ Ein* 
floß dee Eltemheneee eobeiat die Binotalla^ der ^ hagun etär- 
ker eu fernen eie die Mädchen.
1. 2. 3. 5. kA
u n w u V n w4v*. w
j* 3 - H 3 5 2 46 46 32 47 2 1
nein 7 1 15 6 7 4 41 47 42 2 1
gaa 6 1 14 5 6 3 42 47 2p 43 2 1
Funktionäre zeigen eine poaitivore EinetdUung etp? Berufetg^g- 
keit der Frau als Nichtfunkti^n&re. Bei den männlichen
-  33 S*-
lichen iat diese Tendenz stärker wsgsprägt ala bei den weib­
lichen.
- Einetelln!^ zur Berufstätigkeit der Freu / TBtigkeitagruppe 
der ntern (31/9; 32/9)
Die Zugehörigkeit der Eltem za beetizztten Tätigpceitagnappeu 
beeinflußt die Einstellung zur Berufetätigkeit der Freu bei 









1. Arbeiter 43 47 28 42 160 7
2 . Bauern 46 44 30 31 171 3,
3. Angeetellte 41 32 31 40 164 3
4. leitende Funk- 
tiondre 44 43 39 50 176 2
3. leitende Ange- 
eteilte 49 50 28 43 170 4
6. Selbständige 37 32 32 36 157 9
7. Wies. und Technik 42 31 28 41 162 6
8. Pädagogen 47 49 33 47 178 1,
9. Sonstige 38 43 30 46 159 8
POr eine endeuemde Beruf oerbeit der Freu sprechen eich an 
Mbafigeßen JHnder wen Pädagogen (Bet# #  .*Z^.3*4teader Fuaktio- 
näre BZet. 4) zuz. Bßhrend in Lshrerkreieeu gße berufliche !*- 
tizheib Zer Freu bereite Tradition beeile*, zeigt eieh in den 
heben dateil d w  Binder wen leitenden Fbdg^eägeen deutlich 
ein Fbänenen uaeerer eoeielietienhea ORfeneidht-
lich erfQllt dieee Berufagrw# den # ^ ; ^ § § ^ g M e n  gesell­
schaftlichen Brziehungeeuft^ e < ^ ü M ^  ^ B e b n e g  der eigenen 
Familie - vorbildlich. Der relativ hebe Anteil von Beuerckin- 
dern (Bot. 2), insbesondere von Mädchen^ ist oichorjauf die 
Vorbildwirkung der traditionellen We&ae in. die bäuerliche Pro­
duktion einbezegeoen Lendfreu zurüekeufabfbn (vgl 6, Ver­
teilung nach Ortegrdße).
- 3 * 2 6  -
Die letzten Poeitionen der Rmogreihe nehmen Räder von Selb­
ständigen (KZt. 6), von aonetigen Tätigkeitagrtypen (Kat. 9), 
von Arbeitern (Kat. 1), Wiaaenachaftlem (Kat. 7) (1) und An­
gestellten (Kat. 3) ain. Besondere# Augenmerk verdienen hier 
die Arbeiterkinder. Sie entschieden eich zu 18 * seltener als 
die Kinder M e  Lehrerfamilien für eine fortgeführte Berufsar­
beit der Frau. Ober die Ursachen diaaer zurückhaltenden Stel­
lungnahme können vorerst nur Vermutungen mitgeteilt werden.
Man muS eicher in Betracht ziehen, daB etwa 4 von 5 Arbeiterin­
nen eine Arbeit mit relativ geringer Entlehnung (unter 300.-MDM/ 
Stand 1963), d. h. amaindeet eine weniger befriedigende Tätig­
keit mit geringer Qualifikation auaftEHrsn. Durch verschiedene 
Untersuchungen wurde bekannt, daß dia Berufaverbundenhait dar 
Frauen mit hohem Qualifikationsniveau seeentlich stärker ausge­
prägt ist ale im Falle einer niederen beruflichen Qualifizie­
rung. Be iat anzunehmen, daß die Lebeae- und Berufaeituatian 
jener genannten Arbeiterinnen allgemein und daran (vermutete) 
Berufe#inetelluag im besonderen vom daran  Kindern nur bedingt 
ala Leitbild angenommen wird. Wahrecheimich drückt eich in 
der relativen Zurückhaltung der Arboiteakinder gegenüber der 
Berufearbeit der Frau nur die Ablehnend jener Arbeitetütig- 
keit der Frau aua, die eben cherakteriaiert wurde. Sicher ge­
lingt die Positivierung der Haltung bereite dadurch, daß mit 
Eintritt in dia Borufawelt nicht mehr die Lebenslage der Mat­
ter, sondern die *i**n* (qualifizierte) Berufmmrbeit eie der 
wseeatlinhete einatellu^ebildende Faktor hervortritt. Dam 
gilt vor allem für die Mädchen.
- Binatellung sur Berufstätigkeit dar Freu / agätera Mitarbeit 
in örtlichen Volks vertretuwn (31/33; 32/93)
In dam Maße, wie sich Jugendliche bereit sztaären, apäter ga- 
sellachaftliche Aufgaben zu Obemehmnn, a^rechan e ie zieh auch 
für eina Berufatäti^ceit der Frau aue. Dummem Engabnia entspre­
chen Untersuchungen unter erwochaeaan Frnmen. Beruf at&t iga aind 
häufiger gesellschaftlich aktiv ale Hausfrauen (KuJagpR, 1966).
Einstellung zur Berufstdti^ceit der Freu / Obereinetinnen mit 
den politischen Ansichten des Vaters (31/41; 32/41) und der 
*B*r (31/42; 32/42)
Das MAß der Obereinstinaung mit den politischen Ansichten der 
Eltern wirbt eich lediglich dann auf die Einstslluig zur Be- 
rufstatigkeit der Frau bei Jugendlichen aus, wenn zwischen 
Eltern und Kindern absolut gegensätzliche Melangen vertreten 
werden* Jugendliche, die in den Fragen 41 und 42 mit Poe. 3 
geantwortet haben, befürworten ua etwa 10 % seltener eine fort- 
gef Ohrte Berufsarbeit der Frau als die anderen.
Einstellung zur Berufstätigkeit der Frau / fester sozialisti­
scher Standpunkt (31/37; 32/57)
4. 3. 4.+5.
m w .. m...— w m w
1 43 40 37 54 80 94
2 46 30 29 43 73 93
3 42 54 23 30 63 84
4 36 5! 20 23 56 7^
5 32 52 30 34 62 62
Je eindeutiger ein fester sozialistischer Standpunkt beengen 
wird, deeto häufiger sprechen eich Jungem eie euch Mädchen für 
eine fortgesetzte berufliohe Tätigkeit d^r Frem aae (Poe. 3, 
Poe. 4 + 3)*
Beachtenswert iet weiterhin, daß die J^gsndElichsn, inebaaandare 
die MMchen, die ihre politische Haltung nicht eiaachätzen ken­
nen, doch eine relativ gute BerufaeinetgE&ang zeigen.
Einstellung zur Berufstätigkeit der Frau / Stolz auf DD8-
Stsatabürgerschaft (31/94; 32/94)
4. 5. 4.+5.
m w m w m w
Fr. 94 1 44 41 35 52 79 93
2 45 54 27 36 72 90
3 39 60 22 24 6! 34
35 49 20 27 55 76
3 36 53 29 30 65 03
Sei einer Zusammenfassung der i'os. <^ und 5 zeigt a ich eine
klare Tendenz bei beiden Oeachlechtei^;
Je stärker der Stolz auf die DDR-Staatsbürgerschaf ^ betont wird, 
desto häufiger findet sich eine positive'Einstellung zur Berufs­
tätigkeit der Frau und umgekehrt.
Die Berufse inetellurg derjenigen, die eine indifferente Haltung 
gegenüber ihrer DDR-S.taatsbüigerschaft bekunden (Kat. 5) nimmt 
einen mittleren Wert m.
Einstellung zur Be^'ufstStigkeit der Frau / Atheismus (31/96;
32/96)
4^  4.+5f
m w m w m w
1^ Atheist 46 45 33 50 79(i) 95(1)
2., religiös 42 55 21(!) 35 63 90
3. and. Auffass. 40 46 31 43 ?! < 89
4. unentschieden 4! 48 28 40 69 83
Die zusemmengefaSten Positionen 4 und 5 betrachtet heben sich 
die Atheisten sowohl bei den Mädchen als auch bei cen Jungen in 
positiver Weise hervor, während durch eine relativ negative Be­
ruf seinatellung die religiösen Jungen auffallen-.
Einstellung zur Berufstätigkeit der Freu / Überzeugtheit
vom Sieg de# Sozialismus (3!/! 00; 32/100)
4c 5^ 4.^5.
Fr. 100
w a w * w .
1. 46 41 35 56 93 9?
2. 44 4B 26 44 72 92
3. 37 56 28 32 65 88
4. 36 52 25 50 61 82
5. 24 48 27 24 51 72
Bei Jungen als auch bei Mädchen wachst die positive Berufaein- 
atellung in den MaCe, ,.ie die Überzeugtheit vom sieg dea Sozia­
lismus zuniamt. Dieaer Zusamaanhang ist inabeaond&re für Jungen 
charakteristisch: die sahr sicher Oberaeugten bejahten zu 93 % 
eine fortgef Ohrte Beruf aarbeit der Frau, wahrend die nicht-* 
überzeugten nur zu 5! % in diesem Sinne antworten (Pos. 4. ^ 5.) 
Gleichzeitig verrii^ert sich bei den sicher ObeMeugten Jungan 
die typische Differenz zu den MRdchen dieaer Kategorie auf 4 % 
(Kat. 1). Demgegenüber macht dieae Differenz bei cen Verneinen­
den 21 % aus (Kat. 5).
Einstellung zur Berufstätigkeit der Frau / Berufstätigkeit der 
Mutter (31/115; 32/115)
4. 5. 4.+5.
a w m w a V '
)15
!. ganztägig 42 44 34 48 7,6 92
2. halbe Tage 46 52 28 4! 74 93
3. Heimarbeit 37 49 30 42 67 91
4. nein 43 50 24 36 69 \$6
TOchter und Söhne von nichtberufstätigen Müttem (Kat. 4) 
sprechen sich weniger oft für eine fortgeführte Berufsarbeit 
der Frau ane ala Kinder von berufstätigen Mattem (Kat. 1-3). 
Die Einstellungen der Jungen sind stärker ala die der Mädchen 
durch die Arbeitssituation der eigenen Mutter gepiigt.
- Einatellung zur Berufatbtigkait dar Frau / FamiHanainkazman 
(31/116; 32/116)
4a 3* 4.^ *5.
- 3 3 0 -
m m * * w
1. bie 390.- M *0 43 29 45 69 88
2. bia 500.- M 42 44 27 43 69 09
3. bia 700.- M 43 47 29 *3 72 90
4. bis 890.- M 43 50 28 42 73 92
5. bia 1000.- M 42 48 32 45 74 93
6. bia 1300.- M 46 48 32 43 78 93
7.Cß!ar 1500.- M 43 47 38 49 81 96
Mit waohsandam Fsmilianainkommen niamt bai beiden Oeaohlechtam 
dia poeitivs Barufaainetallung zu, bai Jungen etdrker ala bai 
dan M M oban. Eins Interpretation diaaaa Saohverheltea acheint 
arat denn aaglieh, wann Angaben darüber vorliegen, ob daa Fa- 
milieneinkrmmtn nur von einem adar von baidan Eltamtailen, 
d.h. durch Mitarbait der Mutter erbracht wird.
Zussmaenfassung!
- Dia Einatelluag dar Jugendlichen zur Berufetdtigkeit der Frau 
wird antachaidand durch familiäre Bedingungen beeinflußt; bai 
Jungen in etBrkarem Maße ala bai MBdchen.
- Bz b a a t ^  ain Baaaaatenhnng zwiachan dar Mzaef aatnatallung und 
dan palitiaahMz and ealtanachaulichan MzltwMa%n dar Jugendlichen. 
Pditiech adar waltanachaulich poeitiv Finga stellte befürwor­
ten die fortgefChrte Berufearbeit der FraM häufiger ala negativ 
Eingestellte.
to* IS&ESBSMHM?
hie Befragung belegte dia schon wiedarhe^t getroffen^ Faat- 
atellung, daß aioh unter dar DDB-JugtMd 'aida' aMU^ p&itiva 
Einstellung zur Berufstätigkeit dar Freu herauagebildet bat.
FOr die weiters erzieherische Einwirkung auf diesem Oebiet 
bleiben vorrangig 3 Aufgaben!
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t. Beseitigung der derzeit noch vorhandenen Unterschiede zwischen 
den Vorstellungen der weiblichen und männlichen Jugendlichen. 
Dazu ist zunächst sine Analyse der Motive für die zurückhalten­
de Einstellung der Jungen notwendig.
2. Bei Mädchen, die später als J^harbcitcriMen arbeiten v^vdsn, 
ist eins benao hohe Berufavwrbundenhait und damit Bereitschaft 
zur mdglichat ständigen Berufstäti^ceit zu entwickeln, wie sie 
bei den Mädchen mit höherer Qualifikation bereite heute vor­
gefunden wird.
3. Besonderer pädagogischer Zuwendung bedürfen Jugendliche aus 
Arbeitsrfemilien, deren Berufseinste llucg unter dem Durch­
schnitt liegt.
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VIII. Anderageaahlaahtlioha Partner und Freiaaitgruppan
1. Andaragaaohlacht lieh# Partner
1. Fra&atext Bf 4o3
4o4
Mur für Jungan: Haben Sie alna "faata Fr undin"?
Bur für Mädohant Haben Sie einen "faotan Freund"?
1. ja 
2# nein
2. (h^aa^tvartailu^g und Gaaohlaohtarvaralaich
4. 2^__M.
DBB gea 34 63 3
m 32 66 2
w 36 39 4
Ein Drittel dar Oeeaatgrvppe gibt an# faata Beaiahungan 
au ainam andaragaaahlaahtlichan Partner au eaitaan. Dia^ 
aa pauaahala Faatatallung gilt für Hüde hau Ln atwaa hüha- 




' . ,  ^ . n . v a . w. ^  n w
68 74 2 4
69 69 2 4
79 74 2 3
64 34 4 6
62 4P 2 3
62 4 3
67 34 4 3
Dia faata Bindung an einen andaaB#aBahlaaBt iphan Party 
nar variiert alteraabhMngig. Mnarhin gabw bereits 29 % 
dar Jungan und 29 % dar Mädchen daa 8. Schuljahres aine
8. pes 29 23
4 c. 338 29 34
4a. BBS 2o 23
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solchs feste Bindung an. Bai den um 4 Jahre älteren 
EOS-So hülem dar 42. Klasde aind es dann 33 (m) baw.
39 (w) d. Intsrssaant i^t^dis Featatellung, daß die 
Jungen der 8. Klassen aunäehat faste Bindung an in höhe­
rer Zahl als die Mädched angeben (29 * 23 % sign.).
In den 42. Kl. EOS, aber auch in den BBS uni BS-Klaessn 
kehrt sich daa Verhältnis um: Jetst sind mehr Mädohsn 
als Jungen faste Bindungen elngegaagen. Auoh für dis 
4 c. !0L. EOS trifft das au, allerdings bei insgesamt ge­
ringerer Häufigkeit gegenüber den 4o. Kl. PCS.
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen wird naohgereioht
An der Spitae steht Berlin; Hier geben 42 % der Jungen 
und 43 d der Mädshsn an, faste Bindungen su haben. Hins 
überdurchschnittlich hohe Anaahl Bindungen *eben weiter­
hin dis Mädshsn dar Bealrhe Balls (44 d) un i Leipzig 
(30 d) an. Bnterdurehsehnittliche Häufigkeiten liegen für 
die Jungen der Beairke Barl-Marx-Stadt (26 ;) und Dresden 
(6 d) vor.
6. Vergleich der Ortsklassen
Jugendliche aua Großstädten gaben Bindwagen in höherem 
Maße an als Jugendliche aus kleinen Gemeinden (m; 3$ au 
3c d; w; 39 au 33 d). Diese Tendena stimmt moh mit den 
unter 3. gammanten Trends überein (Berlin!)
7. V « i M a . H H M h  4. mtfailt
— .h FM-funMlWM.
9. TirtMieb ait
- Dis Bindung an einen Partner v*a)&dert bt i den Mädchen 
die vcrsteHuagen über die Ckwtaltung det künftigen Le­
bens hine. Beruf und Ehe (vgl. A&sehai4rt VII).
-331 -
- die Mädohen entscheiden sloh häufiger IM* die 
Antwort# "wenn die Kinder klein sind, zeitwei­
se *ufh&*#a*. (3o : 46 %; cign.)
- sie wählen weniger häufig die Antwort "müglichat 
ctändig im Beruf bleiben" (39 ! 47H; eign.)
Bei den Jungen aind aolohe deutlichen Tendanaen nicht 
.erkennbare
Jugendliohe mit Partnerbindung beurteilen ihr Verhält­
nis au ihren Eltem tendenziell etwas weniger positiv 
Ala jene ohne Partner (das gilt - ebenfalls nur tendan- 
niell - besondere für das Verhältnis dar Mädchen und 
jungen zun Vater!) Die Prozentdifferenzen aind gering 
^  - 3 %), aber etaticticeh gesichert.
Jugendlioha mit Partnerbindung bsaitaen tendenziell et­
was weniger positiv* ideologische Einstellungen (die 
Unterschiede betragen bei mehreren Fragen regelmäßig 
3 - 3 % und sind gesichert, ao daß durchaus von einer 
Tendenz geaproohan werden kann)* Wahrscheinlich treten 
durah die Partnerbindung vorübergehend andere Probleme 
in den Vordergrund* Diese Entwicklung müßte über einen 
längeren Zeitraum beobaohtet werden (müglioh im Rahmen 
der"IS-Sohüler").
Der Indikator "Ich bin bereit, für die Verteidigung der 
DDR nein Leben elnauaetaan" wird van dam Jungen mit 
partuartlndung signifikant weniger positiv (Proaent- 
differena 4 %; sign, auf dem 0,04-JMveau) beantwortet*
Im Leiatumgabereieh (Sohulnoten) aind keine deutlichen 
Unterschiede sichtbar. Die Fartaarbiaduag wirkt eich 
nicht negativ auf die Sohulleietungen aus.
Unser# Jugendlichen gehenrelativ früh feste Bindungen 
mit einem andersgeschleohtlichen Partner eit. Dieser 
Tatsache muß im ErziehungSprozeß Reohnung getragen wer­
den. Die Mädohen und Jungen brauohen den Rat der Erwach­
senen; kleinliche Bevormundung und Gängelei oder gar Ver­
bote sind fehl am Plates* Verstärkt werden ruß die gesam­
te eexualpädagogisohe Arbeit. Die im Ansatz erkennbare 
Tendenz zum geringeren politischen Engagement bei Jugend­
lichen mit Partnerbindung ist nicht Überambe verton; zwei­
fellos handelt es eich um eine vorübergehende Erscheinung, 
die nur in Eineelfällen ersieherisoh korrigiert werdend 





Ee kommt vor, daß eioh junge Leute (in vielen FRllen 
immer dieeelben) nach dem Unterricht bem. naoh der 
Arbeitszeit treffen, um ihre Freizeit miteinander zu 




1../-; 2. ki ' . '
6t 37 3
66 3t 3
36 , 4t 3 .;
Freiseitgruppen eind eine sehr verbreitete Erscheinung.
6 von to Jugendlichen geben an, eieh nach dem Unterricht 
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un dl# Fraiaait gamalnaan au varbriagan. Da# gilt im 
allg#m*in*n fdr bald# daaahlaahtargruppan, trifft ja- 
dooh für dl# fungan ln ataaa hHharan Mag# #u ml# für 
dl# Whdahan. Jungan gaban un 1 0  % häufiger an, ainar 
Fraiaaitgruppa nnaugahdran ala dl# Wädohan (66 %  ! 3$ %). 
Offanalohtlieh lat dna Straban na#h Oaaallighait bai Jun- 
g#n atwa# atßrkar nuagayrägt ala bal Mädahan.
3. Sohsitypn
\ .3. ki   "
ß* POS 62 33 3
le* POS 63 32 2
1a. EOS 61 37 2
12. EOS 61 37 2
BBS 61 37 3
BBS/1 63 36 1
BS 34 63 3
Dl# oban gatraff an# Paatatailung wird durah diaaa lufglia^ 
darang naah Sohultypan baatätigt! Fralaaitgruppan aind in 
allan Untargruppan aahr varbraitat.
Klara altarabadingta Tandanaan laaaan aiah nicht ablaitan. 
Bin# gaaondarta Batraohtang dar Warta dar Sahulgruppan 
naah daa Oaaahlaaht läßt arkannan, daß dar oban erwähnta 
hdhara Grad dar FraiaaitgaaaUuag bal daa Jungan durah- 
gängig rarhnndan lat* Bla ataa# ^ grcdagwara Baaataung dar 
Penitlan 1 bal dar Srugya dar BB ^  hat rer allan auf 
#A* Warta d<M? BMdahan gardahnuftOo^d#' www au 40 d  
(Wuagdn 13 ^  j^aban, alnar Fralncd^gggga anaagahdran*
a. mit andmrin rnKtaa^^^aanana% <mmngmngg.
Dia ^gahdrl#Hait au yralaaltgag^w^^^^daabvalaan") 
wurda in raraohiadanan WUtarau^WWd# Mnlywlart.
So wurda B.B. im Rahmen dar *latartallatulie 8ahülar*
(vgl. Zwiaohenberloht der 1. Phase, Sohul jahr 1968/69) 
featgestellt, daß ca. 72 3 der 12-jährigen Schüler 
(6. Klaaac) alncn bzw. mehreren FreisCitgruppen ange* 
h8ren. Dieae Gruppen bestehen in der Regel aua Gleich* 
altrigen (au 6o %); die Schüler treffen häufig in den 
Gruppen zusammen (44 % täglich oder fast täglich), als 
fühlen eich ln dem Freundeskreis sehr wohl (hohe Iden* 
tifihation, demzufolge atnrksr verbaltensdeterminieren* 
der Einfluß); die Ergebnisse lassen die Vermutung au, 
daß negative Einflüsse in den Freiaeitgruppen durchaus 
möglich aind, z. Tl. von den Schülern auch erkennt wer* 
den (ausführlich vgl. den erwähnten Bericht).
Auch die Ergebnisse der "Freizeitatudie Grimma" bestäti­
gen das Streben naoh nicht-erganieierter Öeaellung ("in* 
formelle Gruppen") in der Freizeit* Für die Oesamtgruppe 
der in Grimme untersuchten Vpn galt, daß über die Hälfte 
(58 3) einem Kreis junger Leute angehört, der aioh regel­
mäßig oder Öftere nach dar Arbeite- bzw. Schulzeit trifft. 
In Grimma wurde auch sichtbar, daß Jungen häufiger Mitglie­
der von informellen Gruppen sind ala Mädohen (Grimma!
66 ! 5o 3). (Ausführlich vgl. Bericht "Jugend und Frei­
zeit*)
Schließlich seien die Ergebnisse der "Intervallstudie 
Jung* Arbeiter* (ISA) angeführt* Bund 97 % der befragten 
jungen Arbeiter und Lehrlinge aua VEB des Beairkea Lelp* 
eig gabea an, daß eie ihre Freizeit u.a. mit einer Frei* 
zeitgrügga verbringen, weitere 22 % geben an, in mehreren 
Freteedtgruppen zu sein. Di* soziale Baiewame von Frei* 
zeitgMWnn bann aus der Sipht verstiegener Stadien 
Z U  ala erwiesen gelten. Die UnteramebHtZ dieser infernal- 
len Opuppen, die Analyse ihres persönlichkeitsformenden 
Einflusses, ist eine notwendige Aufgabe der marxistischen 
Jugendforschung.
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Ba aind keine wesentlichen Auffälligkeiten zu veraeich- 
nen. Dia Warte für die Position 1 (ja) schwanken awi- 
sohen 38 und 63 %. Lediglich dar Bazirk Cottbus fällt 
mit 32 % etwas ab* Die Ursaohen hierfür aind nicht be­
kannt.
6* Vergleioh dar Ortaklaaaan
In dar Reihenfolge dar vorgegebenen Ortsgrößen ergaben 
aioh folgende Besetzungen dar Poaition 1 (ja): 36, 61,
64, 62, 64 4. Aua dieser Reihenfolge kann vermutet wer­
den, daß aioh Jugendliche aua mittleren und größeren 
Städten in höherem Maße Fra izaitgruppen anschließen# ala 
daa in kleineren Orten der Fall ist. U.U. hängt daa mit 
einem größeren "Angebot" an Freizeitgroppen und den gröo- 
aeren Bet&tigungsmöglichkeiten auaammen, dia für die 
Stadt vermutet werden können*
7" Vergleich naeh farteimuaeh. d. Bltam
Ba aind keine Auffälligkeiten au beobaohteno
Verzle ioh nach FDJ-Funktionen
Jugendliche, die eine Funktion auaüben, geben in etwas 
höherem Maße an, einer Freizeitgruppe anzugehören (bei 
den Jungen 68 % im Vergleioh zu 63 % bei Nicht-Funktlo- 
nären, bei den Mädchen 39 zu 33 4). Dae iet einleuchtend, 
stimuliert doch die Funktionsausübaag auch daa Entstehen 
informeller Beziehungen im Freizeitraum*
9- Vergleich mit anderen Ind3Lkatoren
- Im Hinblick auf die erfragten ideologischen Einstellun­
gen sind keine Unterschiede feststellbar*
- Für die Teilpopulation der Mädchen ist eine leichte 
Tendenz zu einer "liberaleren" Einstellung gegenüber 
Westsendern feststellbar (der Unterschied beträgt 
zwar nur 3 %, ist aber signifikant)o
- Männliche Jugendliche, die einer Freizeit pruppe ange-
3. Bazirkavergleioh
hören, meinen in höherem Muße, daß ihre Freunde die- 
aelbon politische meierten vertreten wie sie aelbat 
(83 ! 78 %). Bei den Mädahen aind keine Untaraohiada 
featatallbnr.
- Jugendliche, die einer Froizeitgruppe angeh iren, aind 
in größerem Unfange Beaitaer einea Kofferra Sioa (m! 36 
au 31 d; W! 43 au 37 d)* Andererseits gehör n 7o d der 
Jungem, dia ein Kofferradio besitzen, einer Fraiaait- 
gruppe an, Im Vergleich au 63 d, die kein R dio beaitaen 
(w! 62 ! 33 d)* Dia Wechselwirkung von Freiüeitgruppe 
und Kofferradio deutet aich in diesem aigni ikantan Uh- 
teraahiadanan*
- Männliche Jugendliohe, die in einer Fraiaaitgruppa 
sind, gaban in aigniflhnnt höherem Maße an, eine "feste 
Freundin" au haben (33 t 27 d); ähnliehoa g M t  für die 
Mädahen (42 : 32 d). Diaaelban Tendenzen wa an auah be­
reite ln dar Fre iaa itatudia Grimma erkennbar. Varaohia- 
dangeaohlaahtliohe Freundeapaare aind häufig Glieder 
ainar größeren aoalalen Einhalt, einer Freiaeitgruppe * 
Anderaraeita stimuliert dar Anaohluß an ein soloha 
Gruppe oft daa Entatehen von Paarbeaiehunge .
1o. Folgerungen
Die in atarkem Maße vorhandene Bindung dar Jugendlichen 
an Fraiaaitgruppan muß im Erziehung#- und La l unga- 
pramaß atärkar ala biahar barüahzlohtigt worden. Über- 
. Yaßun^n zur Einflußnahme auf olnmeIna W^ßWndlieha und 
amf FdganCknllektiva könnan an dar E m h ^ m m  aoloher in­
formeller Gruppen mit hohem verhaltanadatarmi: larandan 
Einfluß niaht vorübergahen. State muß der (positive oder 
negativa) Einfluß dar Fraiseitgruppa elnhalkutiert wer­
den. paraua ergibt aleh für Eltern, Imhrwr un<! Eraieher 
über die personalen Frelgaltkontnbte dar ßdßcudliaham 
informiert au oain. ln dlegor Hin iaht bh- 
atahan noch Mängel (Im Ergebnis d a r J ^ ß ^ h l a  ^teilte 
es sioh z.B. heraus, daß nur 26 d dar Eltern nqabem, 
daß ihr Kind zu einem oder mehreren Freundesk eisen/Frei­
zeitgruppen gehörte Die Rinder aelbat gaben a e r  in 72
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v*H. Fällen sins solohs Bindung an:).
Wichtige Folgerungen ergeben eich u.E. für den Jugend­
verband. Zunächst wollen wir zur Ergänaung einige Fak­
ten aus der Intervallatudie "Junge Arbeiter" anführen:
In der ISA wurde die Frage gestellt: "Wo finden sie grös­
sere Befriedigung Ihrer Interessen?
1. in meiner FDJ-ßruppe
2. im Nreiae meiner Freunde
3. in beiden gleichermaßen
Es muß natürlich bedacht werden, daß die beiden gegen- 
übcrgccteilten Faktoren - PDJ-Oruppe einerseits und 
Freundeskreis andereresits - auf sehr unterst hiedltehen 
Ebenen liegen. Entepreehend dem Charakter de: Freiaelt- 
gruppen (gemeinsame Interessen und Bedürfnist e wirken in 
hohem Maße konstituierend) ist eine etarke Bevorzugung der 
Antwortmügliehke 11 "im Kreise meiner Freunde" zu erwarten. 
Anderereeite kommt der Befriedigung und Entwi cklung ge- 
eelleehaftlieh wertvoller Intereeeen und Bedt rinisse im 
Rehmen der FDJ-Gruppe große Bedeutung su. Es kann darum 
trete dieser Einschränkungen nicht befriedigen, wenn ea.
63 % die Freizeltgruppe nennen. Dae deutet zweifellos 
darauf hin, daß viele Jugendliche ihre Interessen und Be­
dürfnisse außerhalb des Junendvertaudee in ensieheriseh 
ungesteuerten Freiseitgruppen befriedigen. In diesem Zu­
sammenhang gewinnt auch die Frage naeh den TE tigk*bein­
halten dieeer Freizeitgruppen Eedeutumg.
Im Ergebnis der ISA gelangten mir ru einer sehr inter­
essanten Feststellung: Die Tätigkeiteiahalte dieser in­
fame H o n  Oruppen sind in vielen Fällen mit den Yor- 
eckEäjgcn der Jugmdliehen für die anetnltung des FDJ- 
Im^^e ddätd^reh! Eindeutig an der angege-
bcaen ^ tjgbbiten steht der Sn§ ^ . ^eellig-
keit (besondere Besuch von Tanmvmanstaltumgei), Dis-
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kuaalonen über politisch* und andere Themen, Kinobe­
such, gemeinsame touristisch* und aktive künstlerische 
Betätigung, Besuch von Kulturveranstaltungen usw. Die 
BevSreugung dieser Tätigkeltsinhalt* spricht dafür, daß 
es sich offensichtlich um zentral* Bedürfnisüc und Nei­
gungen der Jugendliohen handelt. Werden dies* Bedürfnis­
se nicht in erwünschten - und auch geaellso& ftlioh not­
wendigen - Maße im Rahmen der FDJ-Gruppe befriedigt, so 
bleibt in der Regel tatsächlich nur die Freiueitgruppe 
als Ort dar Bedürfnisbefriedigung. Diene Lösung ist pro­
blematisch, da cic kaum Möglichkeiten einer (rziehert- 
aehan Steuerung bietet. Diese Ergebnisse, dio im Rahmen 
einer anderen Studie gewonnen wurden, (die Ergebnisse 
der Intervallstudie bei Schülern des 6. Schuljahres 
weisen in dieselbe Richtung), unterstreiahen wie 
aktuell und notwendig dl* Bemühungen dee Jugendverban- 
daa sind, grBßeren Einfluß auf die Freiaeitgtetaltung 
au gewinnen. Di* Beschlüsse der 6. Zentnalnai stagung 
bieten daeu eine auegeaeiohnete Grundlage.
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IX. Intaraaaangamainaohuftan u. M M
7. Mitaliadaohaft in Intaraaaannamainaohait an 
Bi^sataxt
Sind Sia Mitgliad ainaa girkala odar ainar Intaraaaan-*
gamainaahaft?
girhal daa FM^Btudianjahraa aind hiar niaht gamaint.
(Hdahatana dnbi ingaban anlaubt!)
1. ja. iah M n  Iniankänatlariaah tätig (n.B. Iaian- 
apial, jhhnnatt, Chap, Volhatana, Yariatd, aahrai-. 
bandar Arbaitar uaa.)
2. ja. in iirhal auf kunatgawarbliaham Oabiat (a.B. 
bntibhn# aahnitnan M M A )
3. ja. in Filmklub adar Biraal an hulturall-kOnatlari- 
aahan Bmgan (abar niaht aalbat laiankünatlariaah 
tätig)
4. ja, im Fataairhal, Filnanataumiad^l
3. ja, im girhal auf naturwiaaanaahaftliohaz odar taah- 
niaahan Oabiat
6. ja, inHinhalnuf gaaallaohaftawiaaanaahaftliohan 
odar politiaahan Oabiat
^a.B. äirhalfäpahtualla Politik uam.)
7. ja. abar in aiaan andaran iirkal
g. nain, iah bin niaht MLtgliad in ainam ürkal oday in 
ainar Xntaraaaanganaiaaahaft
Bai dar Brgabniadarstallung wardan aaaakaäBigar^aiaa nur 
dia Brstantwortan (3 ingäban waran mdglioh) augcundaga- 
lagt. 7o % dar Jugandliohan gaban awar an, anal iirkal und 
1 % drai girkal au baauahan. Diaaa intvortan antfallan ja- 
deah gyggtantaila auf dia 7. intwor^inba; "ja, abar in ai- 
nan andaran girkal" und kdnnan inhaltliah baum intarpra- 
tiart wardan.
2 . a<
DDR gaa 74 2 1 3 3 3 22 49 4
m a l  1 4 $ 3 26 47 2
w 79 3 7 2 2 3 79 3c 7
Jedar 2. m&nnlioha und wai^licha Jugdbdliaha iet gitgliad 
ainar intaraaaangamainaahaft odar ainaa Zlrbals. Daa iat
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positiv su bewerten. Die Hälfte der Jugendliohen nutzt 
die Zirkel und ßameinechaften für eine sinnvolle Frei* 
seitbetätiguag, wertvoll* eraieherlaehe und bildnerische 
Mügliehkeiten werden genutet. Zugleich wird die groß# Be­
deutung der pädagogischen Führung von Zirkel und Arbeits- 
guaetneehaften deutlich.
Die Art dee Zirkele kann für 2* % der Zirkclaitglieder 
nähen heatiaat werden genäß Antwortvengabsn 1-6; 22 % 
gehen einen in den Vorgaben nioht geeendert auegewieaehen 
Zirkel an (Vorgabe 7). Hit 14 % werden laienkünstlerische 
Zirkel an hänfigaten van allen genannt, ea. 3 von 1o Zlr- 
keltellnahaam gehören d'iaen aelehen ßirkel an, wobei mehr 
ala doppelt eeviel Mädohen ala Jungen au veraeiehnen aind.
Die anderen Zirkel aind van 1-3 3  bdlagt, alao von einen 
niekt aahr grüßen Teil dar Jugendliohen. Daa gilt auch für 
ßirkel auf gaaellaehaftawiaaenaahaftliah-pelitioohan und 
natMSeiaaeaagteftlieh-teehniechen Bereieh.
ln welahan Orade fehlende Zirkel oder nengelndee intarease 
auf die relativ geringe Mitgliederaahl wirken^ muß von un­
serem Material her dahlngoeteHt bleiben.
3 . lästMsa. aMh.,§thüj^aB
SohMltypapeaiflaeh* Merkuale eind vor allen alt unter- 
sehiedlieher laaabl der Jugendliohen gegeben, die kein 
Intoreee* an Zirkelarbeit bekunden. Za besteht folgende 
'BsnggeZhrt
1. E M 12. Kl. (+*)
2. M S 1o. Kl. (12)
3. BBS/A (14}
4. W S 1o. Kl* (16)




Schüler aua BBS- und BS-Klaaaen äußem - gemeaaen am 
DDR-Durohaohnitt und Klassen anderer Schultypen - weni­
ger Bereitschaft nur Mitarbeit in Zirkeln# Schüler aua 
EOS- Und BBS/A-Klaaaen daa größte Intereaae.
Auf die Zirkelart bezogen, iet ansumerken* EOS-Sohüler 
bevorsugcn mehr ala andere Schüler naturwicsenachaf tlioh- 
teohniaohe Zirkel, BS-SohÜler kunstgewerbliche.
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen entfällt
3. Besirksverrleioh
kA1 2 3 4 % 6 ? 8
K.-M.-3taAt 12 3 (V- 3 6 4 26 44
Berlin lo 1 1 3 2 2o 6o
Roatcek 14 2 1 4 6 * d9 3o
Potsdam 11 1 1 7 3 2o 33
Cottbus 14 2 1 4 3 1 22 3o
Halle 14 2 1 3 6 2 28 43
Erfurt 13 3 1 4 4 3 28 39
Suhl 13 3 1 3 6 3 21 47
Dresden 13 2 2 1 7 3 18 31
Leipzig 14 2 1 2 4 3 ie 3*
Mit 39 , 43 und 44 ä haben Erfurt, Balle und K.-M.-Stadt 
die geringste Ansah 1 von Jugendlichen, die nicht einem 
Zirkel aageharea (DDR-Durehaohnitt: 49 %). Ben höchsten 
Ankeil weisen mit 6o % Berlin, 33 % Potsdam und 34 % 
Leipzig auf. Die restlichen Bezirke differieren höch­
stens um 2 % vom BDR-Burehaohnitt.
Die unterschiedliche Besetzung der Spalte $ in den Be­
zirken wirkt sioh allerdings nicht auf die Antvrorthäufig* 
keit der Spalten 1-6 aus, disse ist sehr einheitlich* 
Laienkünstlerische Zirkel dominieren in allen Bezirken
- 3 4 ? -
mit lc-13 4, die änderen Zirkel sind in eilen Bezirken 
durchgängig gering besetzt* Änderungen neigen zieh für 
Spelte 7 (" ja, aber in einen anderen Zirkel") an, zo daß 
nähere Angaben nur Art der Zirkel nioht gegeben werden
können.
6. Vergleich der Ortsklasse^
Bemerkenswert ist, daß keine deutliehen Zusammenhänge 
zwischen Örtsgröße und Mitgliedschaft in Zirkeln bestehen. 
In Orten aller Größen dominiert mit ea* 14 % laienkünst­
lerische Zirkelarbeit und sind die unter 2.-6. genannten 
Zirkel gering mit 1*3 % angegeben. Die für die DDR ins­
gesamt gewonnenen Durchschnittswerte gelten für Orte aller 
Größen. Lediglich dis Zahl der Niohtmitglieder nimmt mit 
zunehmender Ortsgröße etwas zu: Sie beträgt 46 % in Orten 
unter 3ooo Einwohner, nimmt zu bis 33 % in Städten über 
loo ooo Einwohner.
7. Ttnittoh U h  d. M t w .
Jugendliche, deren Eltem Mitglied der SED oder parteilos 
sind, weichen in allen Positionen nicht vom DDR-Duroh-* 
schnitt ab. Jugendliche, deren Eltern einer Bloekpartei 
(außer SED) angchdrem, sind zu 39 * Mitglied eines Zirkels 
(DDR-gesamt 31 %), wobei 2o % auf laienkünstlerieohe Zirkel 
entfallen (DDR-gesamt 14 %).
<**h
FDJ-Funktionäre sind häufiger (62 4) als andere Jugendli­
che (46 %) Mitglied eines Zirkels. Bis höhere Beteiligung 
zeigt sich allerdings nioht in häufigerer Besetzung gesell- 
sohafbwissensohaftlish-politisoher Zi^hl. Sie ergibt^ giah 
vwM^öihhi mit für ,$n einzelnen' *
nltht (Vargtb# 7).
9- .— W .
Folgerungen nach Punkt 2
Bereitschaft zur Mitarbeit in einem Zirkel bei Jugendli­
chen. die noch nicht Mitglied eines Zirkele aind
Fragetext
Jenn Sie eben mit nein geantwortet haben, Rechten Si? - 
wenn Sie die Möglichkeit hätten - Mitglied eines sol- 
chen Zirkele oder einer Interessengemeinschaft werden? 
(Höchstens eine Angabe erlaubt!)
1. da, in einem laienkünstlerischen Zirkel
2. ja, in einem kunstgewerblichen Zirkel
3. ja* im Filmklub oder Zirkel zu kulturcll-kinstleri- 
sehen Fragen
4* Ja, im Fotozirkel, Filmamateurzirkel
3. ja, im Zirkel auf naturwiseenschaftliohem 3ger tech­
nischem Gebiet
6. ja, im Zirkel auf gesellschaftswissenschaftlichem 
oder politischem Gebiet
7. ja, in einem underen Zirkel
8. nein, ich möchte mich lieber nicht beteiligen
Es antworteten (Basis für 1oo % sind alle Jugendlichen, 
die angaben, keinem Zirkel ansugehdren)i
1. 2. 3. 4. 3. 6. 7° 8. ki
DDR gee 8 12 8 17 12 2 17 21 3
m 2 2 6 19 22 2 17 26 4
w 14 24 12 14 4 2 14 16 -
79 % aller Ntehtmitglieder (m - 74 %* w * g4 %) möchten 
in einem Zirkel mitarbeiten* Offenbar ist dis Bereitschaft 
dazu ausgeprägt. Insgesamt sind *s *a. 9o % aller Jugend­
lichen der DDR, die Zirkelmitglied sind oder den Wunsch 
nach Mitarbeit äußern. Die erzieherische Bedeutung der %ir 
kel wird damit noohmala naohdrücklioh hervorgehoben!
Der Wunsch nach einer bestimmten Zirkelart ist weitgehend 
geaohlechtaepeaifiaoh. Mädchen bevorzugen laienkünetleri* 
sehe, kunstgewerbliche und Film-/hnlturell-kans11 erische 
Zirkel, Jungen naturwisaensohaftlish-technische und Foto-
Zirkel. Letztere interessieren ellerdinge euch Mädchen. 
Oeeellsohaftewlesehsohaftlieh-politisehe Zirkel werden 
in beiden Oesehleehtagruppen kaum (2 3) gewünscht.
3. Vergleioh der Schultypen (entfällt)
4. Vergleich alt anderen Uhtersuohungen (entfällt)
3* a6*3g3EaBB%^KM3*
Bezirksepezifieeh variiert die Anzahl der Jugendliohen, 












Die Differenzen sind teilweise beträchtlich. Der DDB-Dureh- 
schnitt liegt bei 21 3. Diesem Wert nähern sich an Suhl, 
Potadam, Cottbus. Darüber liegen Berlin und Leipzig, darun­
ter Roatook, Karl-Marx-Stadt, Erfurt, Dresden und Halle.
S. T . m * K H  4**
Eine Abhängigkeit zur Ortsgröße besteht darin, daß Jugend­
liche aus der größten Ortsklasse (über 1oo ooo Einwohner) 
um12 3 weniger den Wunsch nach Mitarbeit in einem Zir&el 
äußern im Vergleich zu Jugendliohen aller anderen Ortsklas­
sen (7o : 82%).
7. Vergleich naoh Parteizugeh. d. Eltem (entfällt)
FDJ-Funktionäre wünsohen etwas häufiger - 12 % mehr - 
ala ander* Jugendliche die Mitarbeit in einem Zirkel 
(9o ! 78 %).
Vergleich uaoh FDJ-Funktionen
a) Fen lo Jugendlichen aind in der DDR 3 bereite Mitglied 
der eines Zirkele oder einer Interessengemeinschaft,
4 äußern ihre Bereltsohaft zur Mitarbeit. Dieser Befund 
weist mit allem Nachdruck auf die fre iaeit-pädagoglsch* 
Bedeutung der Zirkel hin. Es gilt durch intensive er­
zieherische und bildnerisch* Gestaltung der Zirkelarbeit 
alle pereönliohkeitsbildenden Möglichkeiten zu nutzen. 
Besondere Aufmerksamkeit sollte der pädagogischen Quali­
fikation der Zirkelleiter gewidmet werden^
b) Für gesellsohaftswisaanschaftlioh-politieche Zirkel ist 
eine größere Mitgliedzahl anzustreben. Dabei sollten be­
sonders Schüler, die ein* FDJ-Funktion bekleiden oder 
deren Eltern Mitglied der SED sind, an so lohe Zirkel 
herangeführt werden.
o) Die teilweise bezirksepezifisohen Resultate lassen auf 
Bezirksebene regelmäßigen Erfahrungszustauseh au Fragen 
der Zirkelarbeit zweckmäßig ersoheinzn.
isimsaasB
X*"** d<r von -orttM
1 TeilneiBM an 38a!*Bawegung
1. Fr^etext Bf !5
Wehnen Sie in irgendeiner Fora an dar Bewegung 
dar "Maaaa dar Meister van norgen" teil?
1. ja
2. nein
2. Oeeentvertei^ung und Oeaehla chtervergleich
.  ^ . . 2* - - kA
- . -  ^ -"
DDR gaa 11 38 !
z 14 85 1
w 9 90 !
Rund ein Neuntel aller befragten Jugendlichen beteiligt 
eich nach aiganaa Urteil an dar Jugeadneuererbewegung. 
Dabai iat dar Anteil der JUhgen eignifikant hChar ala 
dar Anteil dar MAdehen. (Signifikanz auf dam !%-Wiveau)
3- Vergleich der Schultypen
1. 2. kA
8. POS 8 90 2
10. P0S1 12 86 2
10. EOS 9 91 -
12. EOS 6 94 -
BBS 11 88 1
BBS/A 18 81 1
BS 19 86 1
Dia Verteilung zeigt, daA Berufaachgiar aAgsap Schultypen 
und Auabilduagaformanjtn hdharen Made in die MMM Bewegung 
einbezcgen aind ala dia Schüler dar BpB und NOS. Dan hdch- 
aten Anteil weieen dia Iehrünge adt AbitAh^aabildung auf; 
der Onterachied pu den ahdaran Lg!Uc%l4^gagpu^pan iat aigni- 
fikant. Diaae Lehrlinge aind offenaichtlich interaaai^rtar 
an achSpfarischer Arbeit und werden andererseits auch
-.3<rD-
ker von den Ausbildern angeregt, in der Neuererbewegung 
mitzuwirken.
4. Vergleich mit engeren IRt^ u c hw-gzn
In den Umfragen 1962, 1964 und 1966 wurde diese ?r^e noch 
nicht gestellt, sie wurde u.W. direkt an Jugendliche erst- 
malig in der Intervallatudie * Jungs Arbsitsr" formuliert. 
Diese Untersuchung bezog aber nur 4 Betriebs im Bezirk Leip­
zig sin und trägt keinen repräsentativen Charakter. In ihr 
ergab sich sin Anteil von 4% Teilnehnem an der MKK - Bewe­
gung, der unter dem Ergebnis der unfregs 69 für den Bezirk 
Leipzig liegt. Insgesamt stimmen die 11% Oeaantbeteiligong 
im weeentliehss^ebar such mit etetietie^en Analysen des 
FDQB und der Zentralstelle für das Neuererwesen Oberein.
5. Bezirkevergleich
Die Oeaemtverteilung in den einzelnen Beeirken liegt swi- 
schen decjgztremwerten von 18% und 3% Beteiligung an der 
Jugendneuererbewegung:
Beeirk Halle =16% Bezirk Suhl !B 11%
** Erfurt = 1 % AS Dresden S? a%
* Potsdam e 1 4 % ft Leipzig = 7%
n Rostock =14% ft Cottbus St 7%
!* K.-M.-Stadt ^ 12% AS Berlin at 5%
Besondere bemerkenswert ist dabei, dag die Beteiligung der 
QeeeMeehtar im Bezirk Halle gleichwertig heeh bei 1B% liegt. 
Bei ddnenderen Beeirken lat der Anteil dmr>B%A'#h<en grundsätz­
lich geringer eie der der Jungen; diegrOäte Diskrepanz zeigt 
sich im Bezirk Suhl: Der Beteiligmag wen 1 %  der Jungen an 
der HRM-Bewegung stehen nur 9% der EgdchU" gegenüber. Die 
echlechtssta Beteiligung der äMcbzn iBtdy^ unyt, weist -die 
Hauptstadt der DDR auf; in 5 dar 7 verschiede­
nen Schultypen geben Mädchen keine positive Nennungen ab:
Die Zueamaenetellung der&rgebnieee für die einzelnen Orte- 
klseaen ergibt die überraschend* Tendenz, daß mit ateigem- 
der Ortagrdße der prosentudle Anteil der Jugendlichen en der 
HMM-Beweguag ebnimmtl Eine Zueenneafbeeung der Werte der Orte 
bia 10.000 Einwohner und der Städte Ober 10.000 Einwohner 
zeigt eine deutliche Differenz zu uagunaten der Städte (Sig­
nifikanz auf den 1%-Niveeu) 1
unter 3.000- 10.000- 50.000- Ober
3.000 10.000 30.000 100.000 1 00.000
Binw, Eine. Eine. Eine. Eine.
12 14 11 10 7
Daa erecheiat verwunderlich, de grAßere und Großbetriebe, 
die in allgeneinen die beeten Voreueeetzungun zur Entwick­
lung dar Meuererbeweguag besitzen, in der Regel in oder in 
der Mähe von Städten liegen. Offensichtlich iat die Aktivi­
tät der FM, dee FDOB, der Lehrer, Berufee^Mllehrer und 
Lehrausbilder hinsichtlich der Ausweitung der MMM-Bewegung 
in kleinen and mittleren Betrieben grääer und erfaßt sehr 
Jugendliche eie des in Großbetrieben der Fall ist.
7. Vergleich nach Parteizmteh. d. Bltem
Ein Vergleich der bejahenden Antworten auf Mitarbeit in 
der MMM-Bewegung nach der Partoizugehdrigkeit der Eltern 
ergibt keine Unterschiede! Der Anteil der Jugendlichen an 
der Jugeadneuererbeweguog, deren M 3 ^ ^  der $SB sagehären, 
iet UMgSfähr gleich den der Jugendlieben, #ren ZLtsrn _ 
perteiloe sind oder Blockparteien aagehOren. Die Differen­
zen liegen in Zuf allaberei dl.
Der vergleich ergibt, daß ecsohl die nßhälieben FDJ-Funk- 
tionäre mit 18% und die weiblichen FM-Funktionäre mit 11% 
signifikant (1%-Nivean) häafiger in der ?^MH3ewegung mit- 
arbeiten als die Mitglieder (mäznlieh = 12%, weiblich *= 8%).
6-
9* Vbr$leich mit anderen Indikatoren
(Sieh* unter Pkt* 2.2*9)
*0. aitMHBHB
(Sieht unter Ptt. 2.Z.S0)
2. 2 Einstellung zur Teilnahme an der aBM-Bewegung
1. Fra§BStezt Bf 16
Wenn mit nein gcaatwcrtet:
Wdrde ee Ihnen Freude bereiten, deren teilzunehmen?
1. ^
2. nein
2- S K ^ v e r to i l ^ ^ _ O e e c M e c h ^ ^ le i c h
1. 2. kA**
DDR ges 60 28 11
m 59 27 14
w 62 29 9
1) In dieser Spalte befinden eich die Anteile der Teilneh­
mer und diejenigen, die Oberhaupt keine Antwort geben* 
Letztere betragen jedoch noch nicht einmal ein Prozent.
Die Ergebnisse zeigen, da9 knapp ewei Drittel aller Nicht- 
teilnehmcr interessiert sind, in der Jugendnouororbowegung 
mitzwir'<en. Die Mädchen scheinen eWeee Starker diesen . 
yunech zu haben; die Differenz zu dei^w^n ict auf dem 
5%-Kiveaü signifikant und eteht im Widerspruch zur tat­
sächlichen Einbeziehung der Mädchen.
3. VMKlti<:h d*r-3^hult:p.B
Die Ergebniese zeigen keine nennenswerten Jchworpunktbil- 
dungen. Die etwas hoher# Interessiertheit der Schüler der
S. Klassen = 57% ist sicher auf die in dieoem Alter typt*
sehe Aufgeschlossenheit und schnelle Begeisterung für Neue# 
zurückzuführen und sollte nicht überbewertet werden, noch 
dazu, wo zu vermuten iet, daß aie detaillierte Kenntnis** 
über Rolle und Aufgaben der MMM-Bewegung in geringem Maßt 
besitzen. Dieser Umstand schließt jedoch nicht aus, ihre 
Begeisterung zielstrebig durch eine systematische Einbezie­
hung in die MMM-Bewegung zu nutzen. Bemerkenswert ist jedoch, 
daß recht einheitlich rund 30% aller Klassenstufen und Schul­
typen an einer Mitarbeit nicht interessiert sind. Es ist 
notwendig, die Gründe durch spezielle Korrelationen und Typen- 
Studien bzw. weitere Untersuchungen zu ermitteln.
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen
Die Intervallatudie "Junge Arbeiter" brachte mit einem Anteil 
der Lehrlinge van 49% für den Wunsch, in der Jugendneuererbe­
wegung mitzuarbeiten, ein ähnliches Ergebnis wie die Umfrage 69.
5* §g2iSKsvergleich
Zwischen den einzelnen Bezirken streut der Juasch der Jugend­
lichen, an der MMM-Bewegung teilnehmen zu wollen, stärker als 
zu varmuten gewesen wäre. Am häufigsten ist dieses Bestreben 
im Bezirk Rostock mit 67% (männlich = 63%, weiblich = 70%) 
und im Bezirk Suhl mit 66% (männlich = 61%, weiblich = 70%) 
verbreitet, am geringstes L. der Hauptstadt der DDR Berlin 
mit 55% (männlich * 57%. weiblich = 53%). Hier ist dafür 
andererseits die Uninteres.iertheit mit 39% (männlich =* 35%, 
weiblich = 43%) am deutlichsten; auch das Ergebnis des Bezir­
kes Leipzig ist mit 34% Nein-Stineoan nicht günstig. Sie ande­
ren Bezirke verteilen sich zwischen diese Extremwerte. Offen­
sichtlich ist die Popularisierung und die praktisch-organisa­
torische Gestaltung der Jugendneuererarbeit in den Bezirken 
unterschiedlich und bezieht teilweise zu wenig die bezirks- 
apezifia hen Vorausset-ungen und Bedingungen ein.
6.?ergleich_der_0rtsklagaen
Es ergibt sich die gleiche Tendenz wie bei der Teilnahme 
der, Jugendneuererbewegung: 3er Wunsch, in dieser Bewegung,; 
mitzuarbeiten, sinkt mit steigender Ortsgrd&s. PP
-3J*/
7. Vergleich nach Partaizugeh. d. Eltern
ImOagenaatz zur Tellnahmean dar MMM-Bewegung äußert 
eich beim Inter**** zur Mitarbeit deutlich ein höherer 
Anteil bei dkm Jugendlichen, deren Bltem Mitglied der 
SED aind: Sie liegen mit 64% signifikant über den Anteil 
von 57% der Jugendlichen, deren Eltern parteilos sind.
Die Differenz zu den Jugendlichen, deren 31 tarn Block­
parteien angehören oder die Ober die Parteizugehörigkeit 
nicht Baachaid wiaaan, liegt knapp unter dar Signifikanz* 
grenze. Offenbar scheint der Einfluß dar Eltern, die der 
SED angeboren, die Jugendlichen aufgeschlossener für die 
neuen Formen der Bildung un^Erziahaag dar jungen Oenera- 
tion in der aosieliatiachen Geaallaehaft zu machen. Diese 
Tendenz findet zieh in allen Ortsklassen.
S* TcripwiSh FDJ-Funktionen
Der Vergleich ergibt, de3 eich die FDJ-Funktionüre signi­
fikant stärker für eine Mitarbeit in der MMM-Bewegung in­
teressieren ala die Mitglieder. Bei den Mädchen ist dieser 
Unterschied allerdings nicht signifikant.
9. Vergleich mit anderen Indikatoren
- Zwischen dem bevorzugten Lasen der Zeitschrift "Jugend und 
Technik" und der Teilnahme an der JCgendneusrerbewaguag 
besteht bei den Jungen ein signifkenter Zusammenhang: J* 
größer die Zusendung zu dieser Zeitschrift ist, deate stär­
ker ensh die Beilnaba* an der JugsndnopOVO^ehOg'ing. Bei 
den Mädchen ergab eich dieser Zueaaneahsag eicht, sie inter­
essieren eich auch in erheblich geringerem Maße für diaee 
Zeitschrift, Offenbar gaben also von dieser Zeitschrift sehr 
viel Anregungen zur Mitarbeit an der M)ß$4äoee^wg aus.
- Zwischen der Bevorzugung dee Mp und her Teilnehme an der 
Jugendneuererbewegung konnte bei beiden Geschlechtern kein 
Zuaammadhang ermittelt werden.
-3ST5T
- Bai politiach-idaologiachan Sachverhaltanzeigte sich:
Ja sicherer und fester de? eozialiatiache Standpunkt tat, 
daato stärker iat die Mitarbeit in der MSM-Bewegungl
"Nehnw Sie an der MMM- 
Bewegung teil?"
Jhngcn MädciMn
ja nein ja nein














keun 89 8 92
nahe to 90 3 97
nech
uneicher
8 92 9 9^
Chi^ -  27,8 Chi^ "  18
-  Xhnlichea zeigte eich bei der Frage nach der Zuneigung au 
unaerea Staat; Je grüßer die Liebe zur DDR, daato atärker 
die Aktivität, in der MMM-Bewegung aitzuarbeiteni anfgr 
werden auch recht eindeutig apezifiacha Gründe zz^ gagäben: 
je at&rker bei den Jugendlichen die Überzeugung ia t , daß 
aie in der DDR dia Möglichkeit heben, der Oeaellachaft 
nützlich zu aain, deato eher aind eie bereit, in dar Jh- 
gMdneuererbewegung ai tzuarbe itan!
-  Bei den Mädchen t r i t t  noch eine weitere Eiaatellung hinzu:
Je grdäw ihre Oberzeugung ia t, in der UM alle beruflichen 
Bntwiek1na#pazüglidikaitan au haban, deete grgßar ia t ihbe 
Bereitaeheft, aich an der kMM Bewegung au beteiligen. Bei 
den Jungen zeigt eich dieaer Zuaanuagbaag nicht. Offenbar 
wirkt hier bei den Mädchen dee BewuSteein ihrer Gleichbe­
rechtigung poeitiv etiwulierand.
-  Ein signifikanter Zuaam^ anheng kennte waitar bei beiden 
Gaachlechtem nachgawiaaan wardM zwischen dar Bereitechaft, 
Mitglied einer politiachap Partei zu werden und dar Mitglied­
schaft in der MMM-Bewegung:
- 3 S 6 -
"Nehmen Sie an der MMM- 
Bewegung teil?"
Jungen Mädchen





CM? = 37,2 Chi^ = 17,4
Daa heißt: Je stärker die Bereitschaft und Abeicht vorhan­
den eind, einer uneerer politischen Parteien beizutreten, 
deeto eher wird die Mitgliedschaft und Mitarbeit in der 
MMM-Bewegung geeuehtl Dabei kennte bei beiden Geschlechtern 
allerdings nicht ermittelt werden, daß die Absicht, in die 
SED eineutreten, stärker zur Mitarbeit in der Jugendneuerer­
bewegung anregt als die Abaicht, eventuell in einer der 
Blockparteien Mitglied zu werden.
- Die Mitgliedschaft in dar FDJ wirkt eich dagegen positiv 
auf die Mitarbeit in der MMM-Bewegung aus. Allerdings konn­
te dieeor Zusammenhang nur bei den Jungen eighifikent nach- 
gswieaen werden.
- Desgleichen ergab sich bei den Jungen eine signifikant nech- 
gawie^ne Abhängigkeit der Teilnahme an def Jkgeadniauercrbe- 
weglMüg viaa Leietaa^egrad im Vabh 8taäßßM n $WFknnde:
Je besser die Jahreeeaneur in diesem Fach war, desto größer 
dis Teilnahme aa der Jugendneuererbewegung.
- Bei den Mädchen wurde dagegen ermittelt, daß der Stolz, 
junger Bürger unserer DDE zu sein, die Ablehnung der Kon­
vergenztheorie und die Überzeugung, dgß der Aufbau des 
Sozialismus in dar DDR nur untsr Führung dsr SED zu ver­
wirklichen ist, ihre Bereitschaft zur Mitarbeit in der 
MMM-Bawe jung beeinflußt1
Würden Sie später bestimmt 18 
in sine Partei .. .




Die Überprüfung ei^ger weiterer politisch-ideologischer 
Einstellungen auf ihre Beziehungen zur Jugendneuererbewe­
gung ergab keine Zusammenhänge.
Insgeseat kann geachluMolgert werden, daß die Entwicklung 
zentraler und grundlegender politiach-ldeologii eher Ein­
stellungen und Überzeugungen euch die Bereitschaft erhöht, 
in dar Jügendncuererbewegung aktiv und schöpferisch mit­
arbeitenzu wollen.
10* Folgerungen
!. Der Anteil von rund einem Neuntel aller Jugendlichen 
an der MMM-Bewegung kenn nicht befriedigen, vor allem, 
de er bei den Lehrlingen, die wesentlich günstigere 
Bedingungen zur Entwicklung der Neuererekbeit besitzen 
zla die Schüler der POS und EOS, ebenfalls nur ein 
Siebentel aller Befragten beträgt. Hior möaaen intensiv 
neue Formen und Möglichkeiten von den Erziehungsträgern 
ermittelt und genutzt werden. Für die Schulen bieten 
eich Petonechefteverträge zu den Betrieben a n , in denen 
der polytechnische Unterricht etettfiadet. * n denLehr- 
werkst ätten muß eine stärkere Integration in Jugend­
neuererkollektive der Betriebe gesucht werdon.
2. Der Wunsch, an dar Neuererbewegung teilzunalmen, iet 
durchschnittlich aechamel häufiger eie die tatsächliche 
Mitwirkung. Diaee Potenz gilt ee vorrangig nu nutzen*
3* Der Anteil der Mädchen iet stete gering** *1* der der 
Jungen, andereresita äußern eie gleich häufig oder 
stärker den Wunsch, an der '!MM< BeSagwmg teilzunehmen.
Dia Aufmarkaamkeit hei der Einbeziehung im die Jugend­
neuererbewegung iet daher verstärkt auf die Mädbhan 
zu richten.
4. Verstärkte Anstrengungen für die Erweiterung der Jugead- 
neuererbewegung müaee^ vor allem <^ ie größeren und Oroß- 
betriebe unternehmen, j
5. Bei der Entwicklung der MMM-Bewegung müssen vor aHan
-3S<P-
die bezirkaapezifiachan Bedingungen und Voreuaaetzungen 





Bitte geben Sie noch die Parteiaugahörigkit 
Ihrer Bltam (Vater 6 # r  Matter) an.
Wir tragen folgende Zahlen eint
1. parteiloa
2. SED




7. ja, iat Mitglied, weiß aber nicht, in eiober
S. daa weiß loh nioht




3 - andere Blockparteien (LDPD, OBS, BBWB, B D)
4 - je, iat Miw-ied, weiß aber nlaht, in we eher;
daa weiß ioh nicht 
undkeine Antwort
1. 2. 3. 4
DDR gea 49 34 6 11
m 48 35 6 11
w 49 33 6 12
Nahean die Hälfte der Jugendlichen antwortet daß dia 
Eltern parteiloa sind. Mehr ala ein Drittel :er Eltern 
gehört nach d m  Angaben der Jugendlieben der SED an.
6 % nennen eine der anderen vier Bleekperteinn. Ca. je­
der nennte Jugendliohe antwortet u^begtlmt.




1. 2* 3. 4
S. POS 43 34 5 17
10. POS 50 35 6 10
10. BOS 48 39 S 4
12 . BO S 46 41 10 3
BBS 51 34 5 10
BBS/A 48 39 7 6
BS 52 27 6 15
Be fällt auf, daß bei dam Sohülem dem 8. POS dem Anteil 
derer, die "unbestimmt* antworten,eehm hoch iet (17 %). 
Demsuf dge liegen ihre AmtwMrtem in den anderen drei Ant- 
worthat egorien nit an niedrig etan. Bbaefalle ungenügende 
Kenntnis über die Part ei eagehörijAceit dam Bltem eeigt eioh 
bei aohülem der B8 (15 %), der BBS (10 %) und der 10. P08 
(10 %). Doch iet eu beachten, daß htam auch bewußte Ant- 
wcrtwerweigamnngen enthalten sind.
Den hücheten Anteil, der in einem pelitieehen Partei or­
ganisierten Bltem, finden wir bei tehMlam der 12. BOß 
(51 %), der 10. EOS (47 %) und der BSS/A (46 %).
4. YKd^fiS&-^3-M%?yS3-??$S55!M&99dB9 (entfällt)
! a n a w ! K M a
Am enmtehamat an beantworteten diene Pmage (mit dem Ant- 
worthmtegerie 4) die Schüler ene PctSStS (2$ %), ans Halle 
(1t %) mmd eme Brfart (16 %)* Am ri*#%el3& dag^en Schü­
ler ame-Bamldm (Amtwertkmtegorie 6 = S %) mmd Karl-Merr- 
Sta^ t (Antwwf^ categcrie 4 - 5 %)*
Den höchsten Anteil, der in einem B*3*ei empsaitiertan Bl­
tem, gibt es in den Bezirken SuML (47 %), Rostock (45 %) 
und Cottbus (A3 %). Den niedrigsten Anteil in dm Bezirken 










2. Wotmraaneitaatien d m  Familie
1. Fragetert Bf 113
Entspricht die Jetzige Wohnung den Bedürfniaaen 
Ihrer Familie?
1. volikonsan
2. in großen und ganzen














Die Übersieht zeigt, in wslohsn erfreolichen Msßs ee 
bieher gelungen ist, bedürfnisgersekts Wohmituationen 
sn soheffsn. Stellt nen in Rechnung, sic eehr bei aol- 
^as ddffiej^ en Fregeetellung so^sß^re Brsertungsn von 
Xindem und een Rltem den Wertneßeteb nttbestinzeem, 
denn darf daa Brgebnia ala hohe TtgstlgsaMg zur Wohnm^s- 
politik der sozialistischen Staateosgena gelten.
3. ?sgg^^h_der_8chmltgpen
1. 2. 3
8, RO* 47 37 15
18. F08 42 43 15
18. B8S 44 45 10
12. BOS 39 48 11
BBS 38 48 17
BBS/A 42 45 13
BS 40 42 17
kA
Die AjBtwortrerteilnhg zeigt dis Z*g#p* Rltsrsr h^gzdd- 
liehsr und barufatätigar jugsndMkh#^, sieh sshr in 
Richtung auf dis mittlerz Position f4*tzal*gem. Bs ant- 
sprioht allgenein bekannten Tatsachen, daß dipee JugSg#^
liohen kritischer und Begleich aaeh realer ala jüngere 
urteilen.
Daß Jungen ihre Zuetinenag häufig zögernder formulieren, 
kann auch hier wieder belegt werdest
1. 3.
m w m w
10. POS 39 44 14 15
10. aos 41 46 12 9
12. BOS 35 42 12 11
BBS 3S 38 16 17
BBS/A 40 43 14 12
BS 36 42 19 16
Allgemein urteilen Mädohen positiver über die Wohnrsun- 
situation ihrer Teniliea. jBns Ist insofern bedeutsam, 
well sieh sbjsktiv die Whherauelege in Hanilien mit aäan- 
liohen Jugendlichen natürlich nioht von der tiit weibli­
chen Jugendlichen untersehsldet. Auf Oruad ilursr sumsiet 
grüBersn häuslichen Erfahrungen darf dem urteil der Mäd­
chen grüäereBeelitätsoähe zugeeprochen werden.
4. (entfällt)
5* 9*S3gaT*S6lSiSh
1. 2. 3. kA
Berlin 39 40 20 1
45 43 12 -
Dree^n 35 47 16 -
Während Schülerinnen und Schüler aus Berlin die Wohnsl- 
tuatien ihrer Familien unter Pos. 3 am kriticchsten ein- 
sohätzan, bestätigen Mädohen und Jusges des Bezirkes 
Cottbus am meisten volle Zufriedenheit. In Bosiaäc Dres­
den wird allgemeine# Einverständnis (Pos. 2) mit der 
Wohnraumlage der Familien am häufigsten genannt. (Man 
beachte dabei die besondere Situation der Elbestadt alt 
dem geringsten Wohnraamvolumen).
- 3 6 V -
6. Yergleieh_dw_o%tsklassen
1. 2. 3. kA
1 0 - 80 ooo 44 42 13 1
50-100 000 38 47 14 -
Üb.100 000 38 44 17
In mittleren und größeren Städten wird allgemei n die Wohn- 
raunsituation ale bedürihiagereohtw eingeaohäzt ala in 
Großstädten. Diaeea Urteil dürfte einmal ans der realen 
konkreten Lege, een anderen aua den gestiegenen Bedürfhia- 
anapruoh dar Grodatadtbawölkarung raesltieran.
1. 2. 3. kA
parteiloa 39 43 17 -
9FD 48 42 12 -
and. Blockp. 42 45 12 -
unbestimmt 41 42 16 -
In Urteil jener jugendlichen, daran Bltem Mitglieder der 
SED sind, wird deren Wohnraanaituatlon ala weit aua bedürf- 
niagereohter eingseohätat ala ana dar Sicht JagendHoher 
linder wen parteilosen Bltem.
Dee kann veraehiodene Gründe haben. Viell^skt darf men 
bei.,-'den lindem wen Genoaaen ein dureh e< etahl i nhe Ein- ' 
fheäsadnae wesnreeohtee höheren Realitüts&SSadtscin wemn- 
ten. U.U. aqpielt euoh dabei die d as^ den a.T. höheren 
finenei^Hm Stetne nögliohe bedMaingsrädkfare wehnene- 
atattuag mit eine Belle. (Se dürften die ngtaar Bf 9 gs- 
nsanten leitenden Funktionäre in a*as%^FaS%Hei und Nid sa- 
aaiet Oanoaaen mit höheran Binkänftan eadn.) Daa wird Je­
doch ausdrücklich nur ala Vernutung vermerk*.
8. Vargleio!!*_999ÜFDJ-Funkt ionen
Die unter 7. getroffenen Featatellungna hinsichtlich ihres 
höheren Realitätsbewußtseina treffen auph auf ^hrenaaigAAf
-36S*-
ohe Funktionär# de# #o aiallstieohen Jugendverbandee an#
1. 2. 3 h*
— —  — — —  - -  —
nein 41 42 16
9* Yüg^$3-9^.SB4SS!9-^3^i$?SS (entfällt)
Die mtareohiedliohen werCmmgea 6er eigenen fgmiliärmd 
äehgMsttmmtlem #*"***1* Kindae^ vam gmeermdd ned F^ eekfreupgen 
elnesneiSe yps dwvb die ^ ggger smeeedAdmer Fgtem emd^ s^ gr- 
e e ite  reemltiesem n*F* veüd)gdBsmd #*7 i<deelemAeehem drhm= 
den. Die Frineipien der elmmtliehgm wehmagspolitlk wprden 
in vielen Fällen nur über personale Vermittler (Eltern) 
mitgeteilt. Deshalb iet am raten, da6 tAer den etaatebür- 
gerkundliohen Unterricht, über FDJ und Jugendweihe die zu­
ständigen Vertreter örtlicher Abteilmmgen oder der Krela- 
abteiluagen Wehnungewween Selegamheit nehmen, ans ihrer 
Sieht die Wohnrsuasituation mit den Sohülem bew. Jugend­
freunden eu diskutieren.
-  ? -
Bäben Sie ein eigene# Zimmer?
1. 3*, allein für mich
2. ja, mit Oesohwistsm gemainaam
3. nein
1. R *ag+**xt Bf 114
1. 2+ 3 c kA
*es'ia ''**<**'***a*a*
DDR ge* 49 35 16 as
m 49 34 16 -
w 49 36 15
Ans payohohygianiachah Gründen lat für Haranwaohaanda ein 
eigene# Schlaf- und Arbeitesimmsr angebracht. Daß ea trete 
der aehr aageapaänten Wahnnagaa4tna#l*n in dar DDE gelan­
gen iat, für rand 84 % aller JUgsndliehsn sclobe Notwendig­
keiten bei dar wchnraumrergabe an berücheishti gen, zaagt 
von verantwortungsbewußter Arbeit dar Ertlichen Staataor- 
gana and von einaiohtigem Verhalte# der Bltern ala Woh- 
nungeinhaber. Anfschlußreloh iat, daß Jhmgen uowie Mäd­
chen gleichermaßen über ein 'eigenen* Zimmer verfügant 
daß auf diesem Gebiet tradiierte Vorurteile - nur Mädchen 
brauchten ihr 'Mädchenzimmer* - überwunden aind*
3- 7*:tl*iah_d.r §s3ult3T*n
Gbe^dL legi sehe ^aammenhgmge awiaehem:BeEa&typ und eige­
ne* ßdmmer niaht gegeben e^d, e m ^ i e h t  die Aufstellung 
die Beantwortung folgender Brägen*
1. Haben Jugendliehe hBheren Altern häufiger ein eigene# 
Zimmer?
2* Beaitzen vellbeaobalte Jugendliebe ßftar als ander# 
'ihr* (Arbelta)-simaar?
3. Schlafen Mädchen hBheren Altere mpntghr #ft mit andaran 
aepehwiatem saaaaaen, besitssn ejte Bfter als Jungen 
gleichen Alters ein 'eigene#' Zimjser?
- 3 6 7 -
1. 2. 3
e. pos AO 41 18
10. POS 48 36 16
BBS/BS 51 33 16
12. BOS 53 31 13
Ala Ragal kann galtaa! Ja Sitar dar JuganAliaho, aaM)d§^- 
Sar iat dia Wahr aohainliohhait aiganar Schlaf- und Arhaita- 
nSgliohkaitan; unao gariagar iat diaSBtlguag, alt Oaaohwi* 
atam daa Zintaar an tailan.
Mit aunahnandan Altar ih^r^SinSar aehuütn daran KLtapn 
wahr MSgliohkaitan für ainhaparataa Zinanr.
Vollbaaobnlta 1. 2. 3
8. POS 40 41 16
10. POS 48 36 16
10. SOS 53 35 12
12. BOS 55 31 13
Tailbaaphalta 2. 3.
BBS 51 33 16
BS 51 32 16
Da aa aich bai dar nittlaran Grappa (SOS) na Vollbaaohu- 
lung bai hbharaa Altar handalt und in diaaaa Palla ain an- 
aahliaSandaa : ? * * ] ? Stndiun a^aliah gaaichärt 
angaaahan wird$ varwandart aa nichts waaat 686 MZdohan "W* 
Jaaaan, dia dia SOS baannkan, Mufigar als #a Baraf ngshS- 
lar haw. Jüngara POS-Abaolvantan aigOM  ZAgaar baraitga- 
atallt, gaaohaffan odar aingariohtat wardan.
1. 3.
n ' w n w
6. POS 41 40 18 '
10. POS 49 47 15 16
10. SOS 51 55 15 ?
12. BOS 51 51 17
BBS/BS 52 59 16 15
Mit höherem Lebensalter der Mädchen (ah 16 Jahre) erhöht 
eich bei weiterer Vollbetchulung oder bei Aufnahme einer 
Berufstätigkeit die Wahrscheinlichkeit, eia eigenes Zim­
mer au erhalten bzw. es verringert sich die Notwendigkeit, 
im elterlichen Schlafzimmer zu nächtigen. Diese Tendenz 





Suhl 57 32 11
Leipzig 54 34 12
Dresden 44 33 22
Die Teiltiber; loht der Bgtramgruppen macht deutlich, daß 
zwischen den einzelnen Bezirken signifikante Unterschiede 
bestehen. Sie haben in jedem Fall einsichtige Gründe?
Suhl - Erholungszentrum der DDR - vorwiegend Einzelhäuser - 
ausbaufähige Wohnungen (Erfurt hat annähernde Werte), 
Leipzig - Studentenstadt - auf 'Extrazimmer" durch Tradi­
tionen (Vermietungen) auch in der Altbausubstanz einge­
richtet ,
Dresden - während des 2. Weltkrieges am stärksten zerstör­
te Stadt, 80 % der Altbausubstanz vernichtet.
6* Y22€^3^9^-^??-$?t!^§9§9&
Die Möglichkeit, ein eigenes Zimmer eu haben, ist für Ju­
gendliche in Xieinstädten günstiger (55 %) als für jugend­
liche aus Städten zwischen 50 000 und 100 000 Einwohnern 
(42 %); hingegen schlafen mit den Eltern am wenigsten ge­
meinsam Jugendliche aus Gemeinden hie 3 000 Einwohnern, am 
meisten gemeinsam Jugendliche aus Städten zwischen 50 000 
und 100 000 Einwohnern.
- 3&>? *
7c Yergl*ioh dar TaYt*iz3gCh._d._Bltwrn
Hier ergeben sich zur Fragestellung kein# Zusammenhänge.
8. yergleioh^naob^FDJ-Funktienen
Be bestehen nur geringe Differenzen snguneten eine* eige­
nen Zinnerz bei Jugendlichen, die Funktionen lnaehaben 
(Untereohiede von 1-3 %)*
9* VerglpiCh^mltaadUreB^Ind^hztOYan (entfällt)
10. Folgerungen (entfällt)
3  HO -
3* Berufstätigkeit der Mntter
1* E*96****3 Bf 315
Ist Ihre Matter berufstätig?
1. je, genetägig 




1. 2. 3+ 4. kA
DDR ges 46 26 5 ^ 20 1
'' ' * " 44 30 4 20 1
w 46 27 4 20 1
Insgesamt 79 % der ermittelten Matter aind voll- oder 
teilbeechäftigt. Diese Werte liegen über der DDR-Norm 
de* Statist. Jahrbuches von 1963 (74 % Voll- od* Teil- 
beschäftigte, 26 % nichtberufstätige Mütter). Hier sind 
zwei Tendensea erkennbar! ersten# eteigt die Zahl be­
rufstätiger Frauen allgemein an, sweitene nimmt mit hB- 
herem Lebensalter der Kinder dia Wahrscheinlichkeit der 
Wiederaufnahme oder der Neuaufnahme eines Berufes durch 
die Mütter zu.
Mütter mit jugendlichen TBchtem gehen eher einer Voll­
arbeit nach als Mütter jugendlicher Söhne. Diese Ver­
schiebungen geschehen zu Lasten dar Halbtagsarbeit.
3< Vergleloh der Schultjrpen
1. 2. 3. 4. kA
6. POS 47 30 5 16 1
10. POS 47 28 4 21 1
10. EOS 41 32 5 21 1
12. BÖS 37 31 3 27 2
Je länger der Bildungsweg der Vollbeaohalung der Kinder 
ipt, umac größer ist die Tendenz bei den Müttern,
- 3?^ -
ereteme# weniger well zu arbeiten, 
zweitenzt nzhr eie HauzfTan tätig en eein 
vgl. dagegen Mütter mit bemfetätigen lindem)
1. 2. 3* 4. kA
BBS 46 27 4 19 1
1. ganztägig 2; halbtage
m w n w
e. Fos 46 46 31 29
10. FOS 45 4S 29 27
10. BOS 35 47 33 31
12. BOS 35 39 32 30
BBS 45 51 31 23
BBS/A 42 49 29 26
BS 45 47 27 25
Mütter jugendlicher Töchter bevorzugen eher die Fortfüh­
rung oder die Aufnahme einer vollen Berufztät igkeit zu 
Laeten der Halbtagsarbeit! dae trifft inebeeondere zn bei 
Mittem berufetätiger Mädchen (BB8). Offemeiohtlioh hängt 
daa nit dem tradilerten Gezchleohteapezifikam der Tüehter- 
erziehnng zueannen, nach der von den weibliohm Heran- 
waoheenden mehr hünhLiche Hilfe erwartet und gefordert 
wird aie vom näanllohen^
Hier werden lediglich einige hefH&llg&ejtea mitgeteilt) 
Voll arbeitende Mütter) Spits^egcälticn) Fotedan 51 %
Hndpeeltich) Boztook 40 %
Halbtage arbeitende Mütter# dpitzengeeltiom) Rostock 33 %
 ^ 'Berlin 22 %
Ohne Berufstätigkeit) Spitaeegoeltiont Erfurt 24 %
Bndpoaition# Cottbus 17 %
- 3 ? 4
Diaaa BazirkaapaaÜiha ddkftan varaohiadana Uaraaohan ha- 
ban. Zrkaaanbaya Badingnnganftür dia Ohtanaahiadliohkait 
^rgnban bi ah ana diaaaar 3h9ayaaoh*ag. ünanah baainailaaaan 
die Voll-, Halbtags-, odan Bichtbaamfat&tigtnit w n  Fyanana
- dia viart aohaftlich-taararit erialan Baaoaadaarhaitan dar 
Baaiaka ' . . .
- taaditianalla Tranen- odar Hainaarbaitaarbarufa dar 
Baaiarha
- untaaraohiadlieha dwahachnlttlicha BtaikMenanahüha dar 
Tamilian in dan Baaiarkan.
S- Ü R A R s U R  e ü ^ M M ?
Kia* fallan grbßaya Untaraehiada kann ina Odnicht. Einiga 
Diffaranaan aaian ladiglioh aaagofühart, um aina laiohta 
Tarandriohtnng dayauatallMM
vaHbamfa- hain-n. tail- niebtbaynfa- 
tätiga baaahhftigta tätiga Müttar
naat. 000 Bin*. 49 26 24
10000-50000" 43 35 21
Üb. 100 000 * 45 32 23
Dan gar oßa Antail nichtbaarufatätigar MBttar liagt damnaoh 
in klainam Ort an, Hbrfam und Gaaaaindan (aft jadooh Hana- 
w d  Stallaarbaitan). Jadoch iakrotiant aioh hiaarana auch 
daar awpdteü allaa b a w ü l a h  tätigan Bbanan, nit Kiadaam. 
m  aagan. *Tüttakatddtan" 'aind dia dtaanaa^an aaiaehan 
Voll-, Tail- uaad Biohtbaamfatäti^kait an geringst an; hiar 
wind Halb- und Hainanbait an h&ufigatan galaiatet.
7 Y R ( ^ ! i A  59S& !S!t!i!9Cai.S
1. 2. 3 4. ki
paart ailoa 45 28 3 21 1
SBD 49 30 4j 19 1
and. Blockp. 45 29 6 19 1
unbestimmt 44 25 6 22 3
Mütter vom Jugendlichen, die eeibet oder deren Gatte Mit­
glied der SED eiad, belegen deutlich ihr Interesee am 
steigenden Natlomalolahospan und an der Erhöhung der ge­
sellschaftlichen Prcduktivhraft. Sie nehmen bei insgesamt 
70 % den vorderen Fiats sowohl in Fes. 1 als atch in Boa. 2 
ein. Von dieser Gruppe kämmt andererseits der niedrigste 
Anteil alohtberutetätiger Mütter.
S* Yergleioh^ Daob^ ypj^ Famktionen
1c 2c 3 c 4# kA
ja 47 30 4 19 1*"
nein 46 26 5 20 1
Ea treten keine beeonderen Auffälligkeiten ln Rrecheiauag. 
9* YSS6^2i9^^9^3-S34SS?3LlS3ikatoren (entfallt)
10. Folgerungen (entfallt)
Faml 1 iena inkommen
VI# hoch iat daa monatlich# Einkommen ihrer 
Bltem zuaamman?
1. bi# 350,—  M
2. bla $00,—  *
3. bi# 700,—  *
4. bi# 850,—  "
5. bi# 1000,—  "
6. bi# 1500,—  "
7. über 1500,—  "
Bf 116
9*!H4Y!!H:ii9se.SB4.S!!9Si!S$*!ü9SSi!i9&
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. kA
DDR gaa 6 13 20 20 22 11 3 5
m 6 12 18 20 23 13 4 4
v 6 14 21 20 22 9 3 5
Di# Tab#ll# apiagalt d#n ataigandam labanaat :mdard 
- hier in Fenn daa Arbaltaainkceaaana - dar DDR-Bavöl- 
karung wider. Dia Verteilung antaprioht dar, wie ala im 
Statiat. Jahrbuoh dar DDR 1968 aaagaaAnaan int. Danach 
betrögt daa Durohachnitta-Nettaeinkonman im
3-Faraonan-Hanshalt 965,—  M
4- " * 995,—  M
w. . w
und grüßet 1120,—  M
Eiadrigara Einkommensstufen bia 500.-- M  aind nur noch 
au ainam Fünftel pro Beschäftigten,
relativ hohe Einkünfte von 1500,—  M  am aind aalten, ao 
daß dar große Durehachnitt aller Eltarm dar Befragten 
in stabilen fimanalellan Verhältnieean mit anakümml iahen 
Einkünften labt.
-  3 ? S * -
3* Y$?&i$^2^§K-SoRaltyp*!h
1. 2. 3* 4. 5. 6. 7. kA
8. P08 6 13 1# 20 23 10 3
10. POS 5 12 20 22 24 9 3 . e e ;
10. B08 4 8 16 18 25 23 4 -  ee
12. BOS 4 7 16 16 23 21 9 ee '
BBB 6 13 21 22 21 8 2
BB8/A 4 8 20 20 24 16 5 -
B8 8 17 21 20 21 6 2
Ihnlloh wie bei der Berufetätigkeit der Nütter fa llt  ameh 
hier sd^eder eia taeeanenhe^ zwieehen BtnkeeeanzhBhe dee 
Bltern and Vollbeeehuluag der Bieder nit eteigtndem Lebeaz- 
alter auf.
Die Aanehae liegt nahe, daS Bltern nit hBheren finanziel­
len Einkünften zieh eher and nachdrüeklieher für dem E08- 
Beeudh bzw. BBS/A ihren Binden enteohlieBan, weil nie 
ereteaz finanziell daroh längere Sehelzeit ihrer TRohter 
und Sühne weniger belaztet zind alz Bltern mit 
niedrigerer Bl akeemene etirfe, 
zweitanz ihr hBherez Einhörnern auf Ozead eigener längerer 
Sohnl- and Uhivereitätzaazbildang erworben haben, 
and eine aolohe längere Anabildaagedaaar "aelbet- 
varatändlioh" für ihre Binder aretrebea oder er­
warten,
drittene auf Orand ihrer geaellaohaftlinheh Bhaktion, ih­
re# geeeiieohaftiichan Breetigee* ihrer poiiti- 
eohan Staadpaaktee an einer läeg erfäh r enden Bohnl- 
oder Demfenaeb* T^^g ihre# BBedteh-'ährrk interee- 
eiert aind (vgl. bee. Punkt 7 ze dieezr Frzgeetel- 
lung!).
4. Ve^gl^oh mit-ande^n-^tweaehaagen (entfällt)
5<= Begirksvergleioh
1. 2. 6° 7*
Bezirk Erfurt 8 10 6 1
Bestock 7 16 11 3
Potsdam e 18 9 2
Berlin 8 18 20 12
Die erfragten Einkoamensstufen zeigen bei den mittleren 
Positicnma in den Bezirken ein relativ homogene* Bild, 
hingegen aind die niedrigen wie die hohen Randpcsitio- 
nen der Einkünfte besirksweiee deutlich unterschiedlich.
1. 6.
unter 3 000 Einwohnern 8 6
Stadt über 100 000 " 4 17
Hier ist folgende Tendenz festzustellexn 
Mit eteigender Ort&größe steigt die EinkoaaaenshShe , das 
finanzielle Gesamtvolumen ist in Familien, die mit ihren 
jnngendlichen Kindern in kleinen Orten und Gemeinden 
wohnen, am niedrigsten und allgemein in Großstadtfamilien 
am höchsten.
7* Y$2€&9^2&-S5S&.3M3§i22655i-§zJ^l!SE&
1. 2, 3. 4, 5. 6. 7. kA
parteilos 8 16 23 21 18 7 2 3
SED 2 8 13 20 29 17 6 2
and. Blockp. 5 10 20 21 23 11 2 5
unbestimmt 9 17 22 18 18 6 2 9
Aue der Aufstellung ist zu erkennen, deß gewisse Zusameem* 
h&nge zwischen dem Einkommen der Eltern und der Mitglied* 
schaft in Parteien - SED und andere Blockparteien - exi-
atieren. Diese Zuaammenhänge erlauban folgende Interpre­
tation!
Dar größere Anteil vollberutwtätigar Mütter in Familien 
mit SED-Mitgliedem erhöht die Eimhomannaraton dieaer Fa­
milien.
Einige Mitglieder der SED and anderer Bioeiparteien aind 
auf Grund ihrer höheren Verantwortung für den geaell- 
aehaftliohen Fortaohritt weit öfter in Führungepoeitioaen 
tätig, die entaprechend von dev aozialietiachen Geaell- 
aohaft materiell honoriert werden.
Ee exietieren keine uraäohliohen Zueamnanhänge ewieohen 
der Vermögenelage der Eltam und Funkti onen der jugendli­
chen Binder in der FDJ.
9. Vergleic^_mit_anderen.Ind^ka$gren (entfällt)
10. Folgerungen (entfällt)
Die notwendige methodische Einschränkung der Frage - le­
diglich den väterlichen Beruf einzuordnen - bringt einen 
gewissen Informationsverlust mit aioh. Demzufolge ist ea 
nicht möglioh, von der Berufsstruktur der Familie schlecht­
hin auszugehen (wozu u.U* such berufstätige Kinder geh#* 
ren), sondern nur von der des mänml. Erziehungsberechtig­
ten. Weil aber - wie noch naohgewieaen wird - ea. 80 % 
aller Mütter berufstätig sind - muß der hier gegebene 
Überblick mit dieeem notwendigen einschränkenden Vorbe­
halt gewertet werden.
3. Y^$le^h_der Sohultygen (entfällt)
4. Vergleich ^t_a^eren_yntersuohungen
Im Vergleich mit früheren Erhebungen wird eine deutliche 
Tendenz von körperlicher nach geiatig-organiaatorischar 
Arbeit ln unserer gesellschaftlichen Sozial Struktur eicht- 
bar. Obwohl die Poe. 1 mit 37 % beaetzt ist (Arbeiter), 
ergeben die Summen der Posit. 3$ 4, 5* 7, 8, die im all­
gemeinsten Sinne sämtlich ala Amgeetelltcmverhaitnisae zu 
definieren sind, 35 %. Es kann ala berechtigt gelten, daß 
nach der jetzigem Tätigkeit des Vaters 
ca. 47 % Arbeiter-und Bausrhkinder,
35 % Kinder von Angestellten,
10 % Kinder zu Vätern mit hier nioht ainzucrdnenden 
. Berufen,





8. Vergleich-^ch Fpj-Funktionsn (entfallt)
9° (entfällt)
Diese neue Sozialstruktur sollte berüoksiohtl, jt werden.
Das gilt insbesondere für alle pädagoglsoh zeitrierten In­
stitutionen und Einrichtungen, die bei Beibehaltung der 
Förderung von Arbeiter- und Beuemkindem die soziale Ver­
schiebung von Berufen mit vorwiegend produzierender zu 
solchen mit vorwiegend organisierender Tätigkeit (vom Ar­
beiter zum Angestellten (Funktionär^ nioht unberüokalch- 
tiart lassen dürfen.
In unserer Untersuchung wurde H e  soziale Umstrukturie­
rung der Bevölkerung der DDR deutlich, ln iam-tr stärkerem 
Haße tritt eine Verlagerung im Arbeitsprozeß ron vorwie­
gend produzierender - z.T. manueller - Tätigkeit in gei­
stig planende, organisierende Tätigkeiten ein Damit ver­
ringert sich die Zahl der unmittelbar in der iroduktionp- 
spMre befindlichen Arbeitskräfte. Im Prozeß i.es techni­
schen Fortschritts und der Qualifizierung von Werktätigen 
werden viele Arbeiter zu Meistern, Technikern^ Programmie­
rern usw. Damit erhalten sie formell einen ne en Status! 
sie werden Angestellte.
Unter Beibehaltung der notwendigen Förderung Ler Arbeiter- 
und Bauernkinder muß diese neue Tendenz berücksichtigt 
werden. Daa gilt insbesondere für Bildungseinrichtungen 
der DDR. In diesem Zusammenhang sollten die Leiter sozia­
listischer Bildungseinrichtungen auch der Tatrache ihre 
Aufmerksamkeit schenken, daß rund 86 % aller Mütter ven 
Jugendlichen berufetätig sind; ca. 50 % arbeiten ganz­
tägig. Den Jugendlichen, deren beide Eltern ira Beruf Bte- 
ken, müßte auch im System der sozialistieehen Berufsaus­
bildung besonderes Augenmerk gewidmet werden, denn hier 
liegt die Zahl der voll arbeitenden fSltter höher ala bei 
Absolventen der SOS*
10* !S M K S 5 6 R
Berufsstruktur der männlichen 'hrziehu^gsberechtigten 
in der. Familie
Beruf* der Bltern
Zu welcher Tätigkeitcgruppe gehBier Ihre Litern'/
Sind beide Eltern berufstätig, ordaen Sie die f'.tig- 
keit des Vaters einer dar genannter Unippen ar.
1* Arbeiter und nicht selbständige Handwerker 
2* Bauern und in landwirtschaftlichen Berufen tätig
3. Angestellte ohne leitende Stellung 
4# Leitend* Funktionen im Staats-, Partei- und Or- 
ganieationsapparat. in Aras* und W P
5. Leitend* Angestellte in Wirtschaft, Saadel und 
Gesundheitswesen 
6* Selbständige und freischaffend* Berufe
7 . Wissenschaft und Technik, Forschung und Lehre
8. Pädagogische Berufe
9* Berufe, die sich in Position 1 bis 8 nicht ein* 
ordnen laeeen
Go*aBtv*rteiluBg_uad_G*sohl9ckteryeYgleich
1. 2. 3. 4. 5c 6. 7* 8*. 9t kA
DDR ges 37 10 13 ee 9 5 2 4 K- 3
m 37 10 13 7 4 2 5 10 3
w 38 11 13 6 9 5 2 4 9 3
Nach der Rangordnung stehen
an 1. Stelle Arbeiter 37
2* Angestellte 13
<t 3. Bauern 10
'*} 3.1. !' Berufe, dia eich nicht einordnen lassen 10
K< 4. leitende Angestellte (meist VE-Sektor) 9
(! 5. K Funktionäre im Staatsapparat/Partei,
NVA u.a. 7
-Sc ü Seihst. / freischaff. Berufe 3
?! *ytc W Pädagogen aller Zweige 4
8 e K Wissenschaftler in Technik, Forschung 
und Lehr* 2
1. Fr§get#3c^ Bf 126
Haben Sie Verwandte (bla Großeltern, Tante 





DDR ges 68 31
m 66 33
w 70 29 -
Zwei wen drei der befragten jugendlichen beait een Ver­
wandte außerhalb der DDR-, Der Prozcntsats ist beacht­
lich hoch, leider wurden keine Angaben über den Wohn­
sitz der Verwandten verlangt; es ist jedoch anzunehmen, 
daß eich der weitaus größte Teil in Westdeutschland bzw. 
Westberlin befindet. Mädchen geben häufiger an, Verwandte 
außerhalb der DDR zu haben ala Jungen.
3. Yergleich^dgr^Sch^tYpec.
6 * Verwandt# außerhalb der DDR
1, 2, kA
8. POS 74 25 -
10. POS 70 29 -
10. 306 67 * 38 -
12, EOS 62 38 -
BBS 68 32 -
BBS/A 61 39 -
BS 66 34 1
Die Schäler der 8 ; Klassen der POS weisen den größten 
Prozentsatz (74 %), die Schäler der BBS/A den geringsten 
Prozentsatz (61 %) von Verwandten außerhalb der DDR auf.
4. V e r g l e i o h _ m i t ( e n t f ä l l t )
5. Besirksyerglei^ (entfällt)
6. Vergleich^der_Ortsklaggeg
Jtgendliohe ans Orten zwischen 3 OOO und 10 000 Einwoh­
nern und Städten zwischen 10 000 und 50 000 Einwohnern 
gehen signifikant häufiger an. Verwandte außerhalb der 
DDR an beaitaen, ala Jugendliche aua Städten zwleohen 
50 000 und 100 000 Einwohnern (69 % t 65 %). Der Unter­
schied ist allerdings nicht erheblich.
7c Vergle^h_naoh_Parteisugeh._d.J^tern
Bemerkenswert iet der Unterschied zwischen den Jugendli­
chen, deren Eltern der SED angehören, und den Jugendlichen, 
die keine genauen Angaben über die Partei Zugehörigkeit ih­
rer Eltern machen können. Braters beaitaen zu 62 % Ver­
wandte außerhalb der DUR, letztere zu 74 %. Der Unter­
schied ist statistisch zu sichern.
8. Vergleich naoh FDJ^FunMicnen
Jugendliche, Aie keine Funktion im Jugendverb and beklei­
den, besitzen signifikant häufiger Verwandte außerhalb 
der DDR als Funktionäre (69 % t 65 %)*
Geprüft wurden die Beziehungen zu folgenden Indikatoren!
Bf 57 (fester sozialistischer Standpunkt)
Bf 56 (liebe zur DHR)
Bf 73 (Zerschlagung dea Imperlalianne in Westdeutschland 
durch dia Arbeiterklasse)
Die Zaaamnpahäag* aind meist signifikant, jedoch nur 
schwach aa^gtppägt.
Bai Zussnnsnfnssuag der Pos. 1 and % esgaktn sic^ bei nl* 
len Indikatoren keine Unterschiede zwischen den befragten
Jugendlichen, Diejenigen Jugendlichen jedoch, die keine
-  36*3. -
Verwandt# außerhalb dar DPR bezitzen, äußern ihr# Binztel- 
lung häufiger uneingeschränkt, der Unter ec hi#d beträgt 
hinsichtlich dee festen zczialietieohen Standpunktee ß %, 
der Liebe zur DDR 6 % und der Zerschlagung de# Inperialle- 
mne in VCetdeutechland durch die Arbeiterklaaae 4 %.
(Bf 128/57: männlioh Chi^ . 50, weiblich Chi^ . 70,
128/58: adnnlioh Chi^ * 36, weiblich Chi^ c 126,
126/73: weiblich Chi^ - 26)
Di# Brgebnizse machen deutlich, daß verwandtschaftliche 
Beziehungen außerhalb der DPR he inen bedeut eamen Einfluß 
auf die pclitiech-ideclegiechen Binetellungen der überwie­
gendem Mehrheit der betreffenden Jugendlichen aueüben, 
Allerdinge sollte nicht übereeheu werden, daß ein geringer 
Prozentsatz der jugendlichen, die Verwandte außerhalb der 
DDR be eit een, zu größeren Vorbehalten tendiert.
10. FglgKSMK.
Die Tateaohe, daß zwei von drei befragten Jugendlichen 
Verwandte außerhalb der DDR besitzen, zollte bei der poli­
tisch-ideologischen Arbeit mit den Jugendlichen ztärhere 
Berücksichtigung finden. Dae gilt beeendere für Jugendli­
che, die Verwandte in Westdeutschland bzw. Weatberlim ha­





. ^. Frapat+xt  ^ .Bf !2!
Besitzen Sie selbst ein Fahrrad?
1. ja
2. nein
2. Q g ^ t v e r t a i ^ _ ^ $ s a ^ ^ c h ^ ^ e i c h
Den persönlichen Besitz eines Fahrrades
bejahten: DDR ges 8t
a 89
* 74
Ca. 8 von 10 Jugendlichen besitzen also ein Fahrrad. 
Pahrradbesitz kennzeichnet eine weitestgehend fOr 
die Oeasmtjugend gültige Lebanabedingung.
Im Rahmen der insgesamt hohen Anzahl bejahender Ant- 
warten zeichnet sich eine geachlecht3apazifiache Dif­
ferenzierung ab: etwas mehr Jungen ala Mädchen besit­
zen ein Fahrrad.
3* Vergleich der Schultgpen
Zwischen Fahrradbeaitz und Schultyp besteht kein Zusam­
menhang. Der Unterschied von niedrigster (79% fOr 12. 
EOS) und höchster Prozentzahl (83% für 10. EOS und BBS 
mit Abitur) betragt nur 4%.
Vergleich mit anderen Untersuchungen (entfallt)
5. Bezirksverglcich (entfallt)
6. 'Vergleich der Ortsklassen
Die 0rtagr33e das Wohnortes bestimmt in gewissem Orade 
den Fahrradbesitz. Dabei gilt tendenziell: je kleiner 
der Ort, cpso häufiger der Fahrradboeitz. In Orten 
unter 5.031 Einwohnern besitzen 86^ der Jugonilicben 
ein Fahrrad, die Zahl fallt annähernd koatinuierI&&^
mit zunehmender OrtsgrOße ab auf 71% für Städte über
100.000 Einwohner. Land jugendliche bcoitzen Fahrräder 
etwas häufiger ala Stadtjugendliche.
7. Vergleich nach Partaizu^eh. d. Eltern 
Partoizugehdrigkeit der Eltern differenziert rieht 
die Häufigkeit des Fahrradbesitzeedor Jugendlichen.
Dio höchste Differenz beträgt nur 4% (SED  ^S(%, andere 
Blockparteien * 84%).
8. Vergleich nach FDJ-Funktionen
FDJ-Funktionäre unterscheiden aioh durch Fahmdbeaitz 
nicht von Jugendlichen chae Funktion.
9. V e r g l e i c h _ m i t _ M d o r e n _ I o d i k a t o r e n  (et t f ä l l t )
10. Folgerungen mz Schluß dee Absdiniti 3
!.2 Moped
!. Fragetext 3f 120
Besitzen Sie selbst ein Moped?
1. ja
2. nein
2. Qasamtverteilung und Oeachlechtorverglaich 
Mopedbesitz bejahen: DDR gea 1B
m 27
w 10
Von 10 Jugendlichen besitzen annähernd 2 ein Moped.
Ein geschlßchtaspezifiecher Unterschied iat ausgeprägt.
Besitzen otwa 3 von 10 mäpnlichen Jugendlichem ein Moped, 
so fällt der Anteil auf 1 : 10 bei weiblichen Jugendli­
chen.
Schulspozifiache Abhüngigkei ten deuten aich in der 
folgenden Rangreihe an:
Schultyp Mcpedbesit^ Schultyp Mope( besitz
3*
BBS m. A. 24 10. EOS 2(
BBS 22 12. EOS 1*
BS 22 8. POS r
io: POS 20
Die geringe Anzahl von Mopedbesitzern aua 8. dar POS 
iat sicher sehr eltereatMngig zu aehen (Vehr Erlaubnis 
ab 14,o). Borufaschüler beaitaen häufiger als POS- und 
EOS-3chüler Mopeds; der grüßte Unterschied besteht für 
Schüler der NOS-12. n .  (teg&) und der ^ 3S m. ... (24%), 
von letzteren besitzen also 8% mehr ein Mopec.
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen (entfallt)
5. Bezirksvergleich (entfallt)
6+ Vergleich dar Ortsklassen
3ie OrtsgrS^e des Wohnortes bedingt " ähnlicf wie beim 
Fahrradbeaitz - in merklichem Qrede die Häufigkeit dea 
Mepedbesitzea* In Orten unter 3.000 Einwohnen besitzen 
3 von 10 Jugendlichen ein Moped, in Städten C^or
100.000 Einwohner nur 1 von 10. Der Abfall iat in etwa 
kontinuierlich. Je kleiner der Ort, umso häufiger dar 
Mopedbesitz. Offensichtlich fdrdernftechliche ^ota^ndig- 
keiten (längere An- und Abfahrtawege, ungünstigere Ver­
kehrsbedienung an) in kleineren Orten darauf einea 
Mopeda.
7" Vergleich nach Parteizu^eh.
Jugendliche, deren Eltern Mitglieder einer Blick partei 
(auger SED) aind, besitzen mit 23% am h&ufigeton Mopega. 
Jugendliche, deren 31teya Mitglied der SED aild, am 
geringsten mit 16% (Parteilose = 19%).
- 3 f ? -
3* Vergleich nach FDJ-Funktioawn
FDJ-Funktionare besitzen in gleicher Häufigkeit wie 
andere Jugendliche ein Moped.
9* Vergleich mit anderen Indikatoren (entfallt)
10. Folgerungen am Schluß des Abadinitta
7.1.3 Motorrad
1. Vgagetext Bf 119
Besitzen Si^' selbst ein Motorfad?
1. ja
2. nein
2. Qeeemtverteilung und Qeschlechtervergleich
Den Besitz eines Motorrades bejahen: DDR ges 9
m 15
*  3
Etwa jeder 10. Dan-Jugendliche besitzt ein Motorrad.
Dabei atehen 5 männlichen 1 weiblicher Motorra beaitzer 
gegenüber.
3. Vergleich der Schultypen
Schul type pazifische Abhängigkeiten bestehen nicht.
Berufsschüler (BBS, BBS m.A. und BS) und Schüler der 
12. Kl. EOS besitzen zu 11% - 14% ein Motorrad, 0. und
Io. Kl.-Schüler (P03 und EOS) nur zu 4 - 6%. Dieeer 
Unterschied erklärt sich altersmäßig (Pahrerlaubnia * 18 Jahre).
4. Vergleich _mit anderen Upterauchun^n (entfällt)
5. §**irksvergleich (entfällt)
- 3<R? -
Eine gewisse Abhängigkeit der Häufigkeit des Motorrad- 
becitzea von der Ortsgr33e iat tendenziell erkennbar, 
in kleioereuOrtem besitzen ot^aa mehr Jugendliche Motor­
räder ala in Städten (Orte unter 3.000 Einwohner = 11%, 
Städte mit über 100.000 Einwohner =3%).
7. Vergleich nach Parteizugeh. d. Bltem 
Parteizugehörigkeit der Eltern wirkt aicli nur gering 
auf len Motorradbeaitz der Jugendlichen aua. 0 - 9 %  bei 
^SED-Mitgliedem" und auch bei "Parteilosen" stehen 12% 
der "anderen Blockparteien" gegenüber.
8. Vergleich nach FDJ-Funktionen
rDJ-Funktionäre besitzen in etwa glaichür Häufigkeit 
wie andere Jugendliche ein IJotorrad.
9. Veröleich mit andvren l^dikatoren (ent fällt)
10. Folgerungen
- Pädagogisch sind die sich mit denpllgemoin häufigeren 
Besitz un PahrraderipnJ auch mit teilweisem Besitz 
an Mopeds und Motorrädern ergebenden touristischen 
Dttati^uhgsmjgliehke1 ton zu sehen und in der Freizeit­
gestaltung und - soweit möglich — schulisch ^u nutzen.
- Der Zusammenhang von abnehmender Ortsgrößa und zuneh­
mender Häufigkeit des Besitzes an Fahrrädern, Mopeds 
und Motorrädern verweist darauf , daß deren Benutzung 
nicht nur im Sinne einer "Liebhaberei", sondern sach­
lich-zweckgebunden (Schulweg, Vag zu Freizeitveranstal- 
tuKgon, Beoorgungen beanspruchen mit Fahr zeigen oft 
beträchtlich weniger Zeit unter ländlichen Bedingungen) 
erfolgt.
-3<?0 -
zu erklären. Eine Ausnahme bilden dabei die Schüler der 12.EOS, 
die schon durch geringen Besitz an Femaohgerätor auf fielen.
Der verhältnismäßig geringe Prozentwert der Schüler der BS ist
u.a. dadurch zu erklären, daß hier ein besondere hoher Prozent­
satz von weiblichen Schülern vorhanden iat.
' . ' - 
In allen Schultypen besitzen die Jungen mehr Kofi )rradioa ala 
die Müdchen. Der garingate (kitarschiad tritt in d ir 10. BOS auf 
(m 55%, w 48%). Der grüßte Unterschied zwischen d ib)peacMachtem
betrügt 16% (BBS und BS). Dieser Unterschied iet nur z.T. durch 
technische Interessen erklärbar. Ea gebärt bei einem Teil der 
Jungen zum guten Ton, Besitzer eines Kofferradios xu sein und 
dea üffentlich zu demonstrieren.
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen 
IS-Schüler
Hier gaben 18% der Befragten an, selbst ein Kofferradio zu 
besitzen. Die Jungen besitzen mit 24% doppelt ao riel Koffer­
radios wie die Mädchen mit 12%. Die untersuchten Schüler 
sind wesentlich jünger ela dar Durchschnitt dar Population 
der U 69, was den großen Unterschied im Besitz der Koffer­
radios erklärt.
3* §22i:?!ESXSE6i2iS& (entfällt)
6. Vergleich der Orteklasaen
Bei den Örtsgrüßen gibt ea interessante Unterschiede. Boi 
Orten unter 3.000 Einwohnern wird dio Frage mit 4 %  bejaht.
Bei Orten bis 10.000 Einwohner aind ea bereits 4 7 bei 
Städten bis 100.000 Einwohner aind ea 48% und bai Städten 
über 100.000 Einwohner geben 52% der Befragten an salbet 
ein Kofferradio zu besitzen.
Für diese Untersuchung^ann featgeateilt werden, d ü) mit zu-
l- Fragetext Bf 123
Besitzen 3ia aelbet ein Kofferradio?
1. ja
2. nein
2. G^natverteiluna und Qeechlecht^rv^rgleioh
7.1.4 Kofferradio
1. . 2* . KA
DDR ges 47 3% 1
h 34 49 l
w 40 3$ 1
!Bs Besitz von Kofferradio* unterscheiden eich die 
Geschlechter. Biee trifft auch fCr alle Rrgebniaaa 
weiterar Tabellen eu. WHhraod die Jungen su 54% an­
geben, seihet ein Kofferradio au besitzen, beantwor­
ten 40% der MKdchen diese Frage auetinmend.
Der Tatsache, daß fast jeder sweite Jugendliche in 
diesem Alter Beaitzer eines Kofferradio* iet, muß 
vor allem Rechnung getragen werden, wenn ea um Frei­
zeitprobleme der Jugend geht.
3* Vergleich der Schultypen
1. 2. KA
G. POS 41 39 -
10. POS 49 H -
10. KOS 51 40 -
12. BOS 47 33 -
BBS 50 30 -
B3S/A 51 *? -
BS 46 39 1
Mit zunehmenden Alter wachst die Zahl dar Kofferradie- 
beaitzer. Dies ist u.a. auch durch ahenamischC Grthde
391
nehmender CrtagrSße der Prozentsatz der Kofferradiobeaitzar 
steigt.
Vergleich nach Parteizugehörigkeit der Bltern 
ln dieser Gruppierung fallt auf, dal die Gruppe 4 unbe­
stimmt mit 43L verhältnismäßig stark vom DDR-Dprchschnitt 
abweicht. *tlla anderen Gruppen lieber mit geringem Unter­
schied um den Republik-Durchschnitt.
8. VeBgleich^ nagh^ FDJ-Funktionen
Die untersuchten Funktionäre gaben mit 4 ? j an, loaitzer 
eine# Kofferradios zu sein. Pas aind 2% mehr ai3 bei den 
Befragten, die keine Funktion in FDJ und G3T begleiten*
9* Vergleich mit anderen Indikatoren
!^J8w&9bh*3. dem Besitz von Kofferradios und des Hören von 
DT 64 konnte kein Zusammenhang nachgewiesen werden,
2^  Zwischen dem Besitz von Kofferradios und dee Hören v<ir, 
Deutschlandfunk und/oder Radio Luxemburg -oiite eben­
falls kein Zusammenhang nechgewieaen werden 
9* Auch zwischen dem Besitz von Kofferradios u: 3 dem Hören 
von Sendungen westlicher Sender konnte kein 2usaamenhaug 
nachgewiesen werden,
7,3.5 Plattenspieler
** Fragetext Bf 324





DOR ges 35 85 ' . -
m S6 84 -
w 34 34 -
Die Geschlechter nnt!?rcebs3den sich in Be .*
Spielern, wenn dieser Unterschied auch nur 2% istragt.
- 3 H -
Ebenso wie bei der Frage nach dem Besitz eines Kofferradios 
und Bücherbesitz haben die Julien mehr Plattenspieler? als 
die Mädchen in ihrem Beaitz.
3- T**B3Hich dH- 3chglt]!M8
!. 2. kA
8. POS 13 06 : -
10. POS 14 85 t
10.B0S 19 81 -
12. MOS 23 77 -
BBS 14 86 -
BBS/A 16 84 -
BS 14 86 -
Zwischen denfSshzl typen gibt ee Unterschiede. Mit wachsen­
dem Alter wachet der Prozentsatz der Besitzer eines Plat­
tenspielers. Dieser Besitz scheint aber auch von den Fa­
milien- und BildungaveThältniasen abhängig zu sein, wie 
dam Abainken der Prozentwerte bei BBS und BS zeigt. Bad 
einigen Schultypen (10. POS und BBS) konnten Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern featgestellt werden. Die Jungen 
gaben jeweils mit 5$ mehr als die Mädchen an, aelbat einen 
Plattenspieler zu besitzen.
4. Vergleich mit anderen Untersuchungen
Die hier befragten Schüler der 6. Klzeeen gaben mit 27% 
den Besitz von Plattenspielern an. Allerdings wurden eie 
gefragt, ob eie zu Hause ein aolcbea Gerätibeuitzen, woge- 
gen die Schüler in der V 69 gefragt werden, ob eie selbst 
einen Plattenspieler besitzen. DndwWCh ist der unterschied 
in den Prozentwerten zu erklären* MT wacht zum anderen 
deutlich, daß der Prozentwert der im Haushalt befindlichen 




6. ywrgleich der Ortsklassen
Beim Verglei^ dar Warta zeigt; aich, daß mit der Orta- 
grö^e dia Irozentzahl dar Besitzer von Plattenspielern 
wachet. Sie steigt von 11% ((hrte unter 3*OCO Einwohner) 
atätig bia zu 20% (Städte über 100*000 Einwohner),
Zweifellos iat dieee Tatsache u.a. durch daa Angebot 
an Plattcnapialern abar vor allem an Schallplatten zu 
erklären, das in großon Städten beaaer iat als in klei­
nen Orten.
Bier treten keine wesentlichen tnterechiede auf. Die 
Schüler, deren Eltem Mitglied dar SED aind, liegen 
allerdings mit 13%, 5% bzw. 4% über danjanderen Gruppie­
rungen.
8. Vergleich ^ach PPJ-funktipnen (entfällt)
9. Vergleich mit anderen Indikatoren (entfällt)
7.1.6 Bücher
1. Fragetext Bf 126
Besitzende selbst Bücher (gute Literatur)?
1. ja, bia 25
2. ja, bia 50
3. bia 100
4. mehr ala 100
5. nein
2. OeeaatvertaBung mu! Oeechle chterv^r^l^ieh
1. 2. 3. 4. b. kA
DDR gea 47 21 9 8 14 -
n 43 22 11 10 14 -
' W ' 51 19 8 7 14 1
In den Positionen 1 - 4 gibt es zwischen den Geschlechtern 
signifikante Unterschiede. Bis auf Position ! in der die 
Mädchen mit 51% gegenüber von 43% der Jungen den Bücher­
besitz angeban, liegen dio Werte der Jungen in den Posi­
tionen 2 - 4 hbher. In Position 5 gibt es keine Unterschie­
de.
Es iat zu erkennen, daß die Jungen im allgeneinen mehr.'' 
Bücher besitzen als die Mädchen.
1. 2. 3. 4. 5. kA
0' POS 50 19 8 5 18 -
io. POS 52 19 9 7 12 1
10. EOS 36 28 17 16 2 1
12. EOS 32 27 18 2! 2 -
BBS 47 20 7 7 18 1
BBS/A 40 26 15 15 4 -
BS 50 17 7 5 20 1
Aus der Tabelle ist zu erkennen, daß der Buchbesitz mit 
dem Bildungsniveau zusammenhangt. So haben Schüler der 
EOS in Position 5 (Nicht-Besitz von Büchern) mit je 2% 
die geringsten Werte. Es folgen die Schüler der BSS/A 
mit 4%. Die Schüler der 10. TOS, der BBS, der 8. POS 
und der BS folgen in der genannten Reihenfolge. Ähnlich 
verhält ea sich mit dem Buchbesitz. In den Positionen 3 
und 4 (50 bis 100 Bücher und darüber) ateht an 1. Stelle 
mit 39% die 12. EOS. 3a folgen mit 33% die 10. EOS, mit 
30% BBS/A, mit 16% 10. POS, mit 14% BBS, mit 13% 8. POS 
und mit 12% SS.
Vergle i ch _mi t _ ande r en_Un t e r s u c hungon 
IS-Schj^ ler
Bei den IS-Schülern iat die Position Nichtbeaitz von 
Büchern mit 2% verhältnismäßig klein. Die anderen uerte 
sind kaum zu vergleichen, da die Fragestellung hier an­
ders war als bei U 69c
(entfällt)
-  3<?S"-
6. Vergleich. der; qrtaklaMan
In den Ortegrößen eind Unterschiede feststellbar.
Zwischen Ortegrößo und Zahl dar Kicher, die die Befragten 
selbst besitzen, gibt es Beziehungen* Je größer der Ort 
ist, um so größer ist der Buchbeaitz. Faßt man die Posi­
tionen 2 - 4  zusammen, oo ergibt sich:
Ortsgröße unter 3.000 EW 31% 
bis 10.000 HW 35% 
bis 30.000 HW 42% 
bis 100.000 EW 39%
Qb*r 100.000 HW 436
Der Oooamtproaontwert der Buchbezitzer (Poe. 1 . 4) steigt 
von 81% auf 88% in der vorher angegebenen Reihe ifolgo der 
Ortagrößen.
Die Zahl der Hichtbeaitzer von Büchern eteht im umgekehrten 
Merbältnie. Sie sinkt von 18% auf 1!%.
7* l^.^taizua^kdgh^i^d^..
Den größten Böeherbeeitz gebenjSchülar an, deren Eltem 
Mitglied der 3SD sind. Ähnlich liegez^ie Zahler der Befrag­
ten, deren Eltem Mitglied einer anderen Blockpartei sind.
D m  höhnten Wert a^ichtbealtzem stellt die Gruppe "unbe- 
etinat*mit 22%.
Sie hat entsprechend auch den garingate^Stüehertsaitz 
aufzuwehen.
8*' Wes eloh nach ^ - F ^ t i^non
Funktionäre der FDJ besitzen mehr Böa&ar als Hi rhtfunktionäre. 
Das wird beaondera ddutlioh, in den Peeit&oooa 3 (14%/$%) und 
Position 4 (12%/7%). Während von da^MM&tianärei 9% engeben, 
keine Bücher zu besitzen, sind aa b &  den Nicht Funktionären 
16% und 1% gab ke^ne Antwort.
10* Folgerungen
Die vorliegendes)grgebniaee zum Besitz von Maaaenkommuni- 
ketionamitteln zeigen, leg die untersuchten Schaler zu 
einer verhältniamdßig groden Anzahl von Xaaaenmedian 
Zugang haben.
Diez trifft besondere auf dae V e r n a e h e n zu.
Ans der Tatsache, daß 99% dar Befragten angaben, zu Bauaa 
ein Fernsehgerät zu haben,und die restlichen Schüler mehr 
oder eaniger oft Gelegenheit haben femzozohan, iat an 
evhnanen, dag faat alle Befragte^Eiber dieaea Medium erreicht 
werdeakamzen.
Diee trifft auf Sendungen dae DFF ebenso zu wie auf gag- 
nerisehe Binfl-üaae. Dieser Tatsache muß im Perapektiv- 
zeitraua, in dam dam Hetz dar MaCeaamadiaa noch weitana 
dichter wird, größte Aufzarkaamkeit geschenkt werden.
Konsequenzen bieten eich dabei in zwei Richtungen an:
1. Verbesserung der Ausstrahlungskraft unsere Maaaen- 
kommunikationsmittel
Kurt Hager erklärte auf dem !0. Plenum das ZK der SED, 
daß gegenwärtig an dar Entwicklung das Systeme der 
Mnaaanmedien in perapektiviacher Sicht gearbeitet wird. 
Um die Jugendlichen durch apeziell für die auageatrahlte 
Sendungen au erreichen, nassen besondere beim Jugend* 
farnsehea notwendige Schlußfolgerungen gezogen werden 
und Untarsuchungaergebnieae für die weitere Arbeit* 
genutzt werden.
2. Erziehung zum ainnvpllen Gebrauch dar gzeconmzdiwn 
Diese Erziehung eollte auf einer e&gbeitlicben Grund­
lage. erfolgen, die Clle <!z!ugb),)iH'%'#h)' in die Auge 
versetzt, im Sinne der ideolegiaßheo Zielf jnktion 
unserer aozialiatiechen Geaellachaft mitzmirken.
9* Vergleich mit anderen Indikatoren (entfallt)
3 ! ? -
Für dis Arbeit mit dem Rundfunk gilt ähnlichem. Die große 
Zahl der Besitzer von Kofferradios deutet an, welchen Raum 
auch daa RundfunkhBren im Freizeitbudget der befragten Ju­
gendlichen einnimmt.
Cm die Jugendlichen auf Sendungen dea demokratischen Rund­
funks zu orientieren und gegnerischen 3inflüaaen zu begeg­
nen, erscheint ea u.a. notwendig, weiter an solchen Sendun­
gen zu arbeiten, die bei Jenjlu^end liehen große Resonanz 
finden.
Mit den Sendungen von DT 64 z.B. und Sendungen für daa Kof­
ferradio sind gute Ansatz# vorhanden, dia ea auozubauan 
gilt# Aua der Zahl der Kofferr^diobeaiteer ist weiterhin 
zu schließen, da3 ein Kofferradio ein erstrebenswerter 
Besitz ist, deaaen Attraktivität in den nHchaton Jahren 
kaunabnahnen dürfte, beaondera für Jungen. Daraus sollten 
auch dia Produzenten von Kofferradios dio notwendigen Konse­
quenzen ziehen.
Im eigenen Besitz von P l a t t  e n a p i e 1 a r n gibt 
aa Dhterschiede zwischen dan^inzelnen Gruppen von Jugendlichen. 
Daraus aind Schlußfolgerungen für die erzieherischen Möglich­
keiten sowie derenNotwendigkeit in bezug auf dia Schallplat- 
tengeataltung und daa Schallplattonangobot zu ziehen. Zudem 
iat zu beachten, daß die Schallplatten, dia von Jugendlichen 
unserer Be publik gespielt werden k Kanon, fast ausschließlich 
aus unserer Produktion stammen und damit aaaaren Einfluß 
gewährleisten. Damit werden dia erzie&zr&eebaa Häßlichkeiten 
abar auch dia Verantwortung unserer 3chaHPlattenproduzenten 
deutlich.
Eine Möglichkeit, Schallplatton unmittelbar in dun Srziehunga- 
proseß einzubeziehen, hat daa DPZI mit dsSa^ rcaa ihm entwickelten 
Scholaschallplatten gezeigt.
Trotz dea zunehmenden ^inflpasea von ijbmdfuhk und Fo^na^han 
nimmt das Losen von Büchern in der Frsizedtgeotalt Jugend­
licher einen großen Raum ein. Der Besitz von Büche rn drückt 
diqaenJSachve halt zum Teil aus. Daß 14% dar Befreiten angeben, 
keine Bücher zu besitzen, stimmt bedenklich.
Dieser Wert setzt eich vor allea aus Schülern d^r Berufs­
schulen, der Betriebs-Barufaachulen sowie Schülern der 8.. 
Klessea der poTytecImiachenObercchulen zusamsan. Hier 
bieten sich große erzieherische Möglichkeiten, sowie die 
Notwendigkeit, diese Schüler an die Literatur haranzuf(ih­
ren. Dies kann u.a. über die belbbton anderenMaasemaedien 
geschehen, wobei eich z.3. Literaturv^rfilmuig u.ii. anbieten.
Die vielfältigen Möglichkeiten güte Bücher auch in kleineren 
Orten anzubieten muß besser genutzt worden, wie aus dar 
Tabelle der Ortsgrößen gefolgert werden kann.
7,2.1 PKW-Beaitz der Eltem
!*Hg*text Bf 118
Besitzen Ihre Eltern einen PKW?
Auf die Frage nach dea)PKW-Beeitz der Eltern antworteten 
mit "ja": DDR ges 24
m 25 
w 23
Die Eltern jedem 4. Jugendlichen besitzen ein PKW.
3. SSMitm*!
Schul typepezifia^e Abhängigkei ten bestehen in 
beträcMleham Umfang:
1. Rang: 12. EOS 4o% 5. Re^: - BS 21%
2. " 10. EOS 38% 6. " 8. POS 20%
3." B3S/A 30% 7." BBS 19%
4. " 10.POS 22%
Einen PKW beaitzen am häufigsten Eltem, deren Kinder die 
EOS oder B8S/A beeuehen (30-40%). Eltern, dorm Kinder die 




6. Vergleich der Ortakle eeen
Ortegröße und PKW-Beeitz der Eltern ateh*a$n keinem 
Zusammenhang. Die Zählen etreuen nur bis zu 2% um den 
DDR-Rittelwcrt von 24%. lediglich für Städte mit 5o-1oo Tsd. 
Einwohnern aind 28% (4% ü^er DDR-Eittelwert) f63t^usteilen.
7.2 Beaitzgegenatände der Familie
** ?*s*i*ich mit anderen Untareuchuagen 
5. Bezirkmvergleich
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3. Vergleich der Schultypen
t. 2. kA
8. POS 93 6 1
10. POS 95 5 -
10. SOS 92 8
12. SOS 90 10 -
BBS 93 6 1
BBS/A 92 8 -
BS 92 7 1
Zwischen dea einzelnen Schultypen treten Unterschiede ecf. 
Sie aind am größten zwiat&en der 10. SOS (9% in Poe. 1) 
und ^ r  12. SOS (90% in Poe. 1). Die Shteraehiade können 
hier nicht interpretiert werden, da awiachan J^hulboeuch 
und Perneehbeeitz der Bltem keine Zueeamenhßnga erkenn­
bar aind.
I3-SchM.#r
In der IS gaben 86% der Befragten an, au Haaae ein Vem- 
aehgerSt zu heben. Daa aind durahaabnittliah 7% weniger 
ala in der hier vorliegenden IMtereuahung. Be at jedoch 
au beachten, daß 6% der befragtenSehaier in der IS kaina 
Antwort gaben. Ea iat durchaus möglich, daß !* einer 
100%igen Beantwortung dar Frage aich dar Rrozetwert 
azhöht.
5. Baa^rkavarnlei ^  (enteilt)
6. Ver^aich § ^  Ortsklassen
Innerhalb dar Ortagrößen treten nur UmtarschieAe von 
1% auf.
In der Übersicht iat ein Unterschied erwühnanaert. Befragte, 
deren Eltern parteilos sind, geben %u 91%, Bef agtc deren 
Eltem Mitglied der SED #ind, geben au 96% an, zu Hauae ein 
Fernsehgerät zu ha^en.
- 4 ( M .
Vergleich mit anderen Indiketoren (entfallt)
10. Folgerungen (entfallt)
7*3. Telefon
i* ?*aaate*t Bf 117
Baben Sie eu Heuee ein Telefon?
1. je
2* nein
Btw* jeder fBafte DDR-Jhgendli^e (22%) verftgt im 
Blter^eue aber ein Telefon (23% naanlieh, 21% weib­
liche Jugendliche).
3. Vergleich der Schultypen
Bezogen auf den Schultyp liegen Ober dem DDR-Durch­
schnitt von 22% die E0&- (10. und 12. KleeMn) und 
BBS mit Abitur-Schüler mit 35%, 33% und 27%. Mit 
16% und 17% liegen BBS- und BS-Sohgler em niedrige ten 
und BOS-Sehdler (8. und 10. Kleeeea) etnb<Mi mit 2c% und 
22% euf mittleren Rangplätzen.
4. Vergleich mit.anderen (R^reuehsat** (entfällt)
3. pe%ir!fsverpleich (entfallt)
6. Ve^pleich der Qrtekleeee^
Eine Abhängigkeit von der trtagrdde der Regel:
Je größer der Ort, um eo häufiger findet aici ie^ltem* 
heue ein Telefon. In Orten unter 3.000 Bjawohaem beja­
hen 18% die Frage nach Telefon, in Städten aber 100.000 EW 
30%.
Die PerteizugehSrigkeit der Eltern spiegelt eich in 
unterschiedlichen Zahlen wider. Mit 3!% und 29% 
besitzen die Zltem, die Mitglied der SED oder einer 
anderen Blockpartei sind, häufiger ein Telefon ala 
Parteiloser mit 19%.
s. Is5aUs&#^.EM=!saRisa*s
FDJ-Punktionäre verfügen im EEtemhaua etwas häufiger 
(29%) ala aadare Jugendlich# (20%) über ein Telefon.
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Die folgenden Amazüge zollen Informationen über 3 Bregen­
bereiche geben:
1. Taachengeldboalta und Alter der 8ohüler
2. Taeohemgeldbeeitz und Berufetätigkeit Aer Schüler 
3* Taeeheagoldbeeita und Oecchlcehtemagehörigkeit der
Schüler
3.1. Aaeemg nach Altereetufem
2. 4. 6. 8.
8. F08 (14J.) 9 28 2
10. FOS (16 J.) 2 27 10 . *
10. BDS (16 J.) 1 25 14 1
12. B08 (18 J.) - 4 31 3
Hier aind ewei Anffällipkeiten am bemerken#
- eratage eine eehr markende Verringerrnng der Betrüge 
hie an 2,—  K mit zcnehmeadem Alter ggg mit höherem 
Sckmltyp;
- zweitene eine eterke BrhHhemg d^p memmtlichen elter­
lichen Zuwendung für Abmelreadam der BOB (z.T. durch 
Fahrgelder und Sohulepeieung Cbjekdiw motwendig).
3.2. Aanmng nach niohtberufet&tigen und berufetätigem Schülern
2. 4. 6. 8.
10. F08 n.b. 3 27 10 -
1 0 . Boa n#b. 2 25 14 1
BBS b. 1 8 29 11
B8 b. 8 27 10
12. B08 n.b. - 4 31 3
NSä/A b. ew 2 37 11
b# berefTWig
nb# nicht berufetätig
RAMM Av aue- BBS BS aowie der BeraTr-
atuebildnng mit Abitur rerfHge#43äpk ge88nm Te^ehmnd^id- 
bet^ge ale & e  nlehtberufatäbigth Btr^lc-
giecin Zuaamwenhang zwie^M# Bnrmf#W^8ndt ned g$p)#-
ren finanzielle* Mitta&n zu eigene? "Verfügung* birgt 
jedoch erziehuogetheeratiaohe nie praktieohe Probleme, 
auf die in Telgerun^teil hingewieeen wird.
,3* Auszug neeh QeaohleohtazugehSrigkeit und Schultyp
ni^tM*Matatige 2. 4. 6. 8.
n  w n  w n w m  v
B * POB 9 9 30 25 2 2
10. P08 3 2 23 30 14 7 - ez
10. BOB 2 1 24 25 15 12 1 1
12. BOS ep. - 4 3 33 29 4 1
berufetätige 2. 4.> 6e 8.
Jugendliche n r n V n V m  v
BBS/A . 1 2 2 % 39 12 8
BBS * 1 6 9 32 27 12 11
BB 1 5 10 32 23 9 10
- In der laeohengeld Zuwendung en niehtberufetätige Ju­
gendliche treten bMf getragen M n  19,—  M  nenatliM 
keine gvzttbl erbtzept zlf1 zrybm Md&Burenezn auf* -
- Bei Tazohzngeldzuwendwgzn M t  hHhzren nenetli##* Be­
trügen (20,—  hie 100,—  M) werden nicht beruf zMtige 
Jhngzn eindeutig bevorzugt* AllerdMgn laBt die greBz 
Differenz n/w evt. -mf die gagdbegbäBt eehMedeM. dnB 
ein Peil bezonderer infwemdeagan jegendMeheHad- 
ohzn (Btrünpfe, prigenr, aedneuädH**^ een. den jg^nunn 
getragen wird und ze den geringen** %3n*ibetrag* bei 
ee&M. gehülem erkürber nzed*.
- Bernfetgtige weibl. jugendliche und ^  ver-
fggen ed^ggeein über tinm guddaueg))^pe)p)!iuuigel^a^Mii 
g ^ i n ^ r  aabe (bie 1p,—  ä) geringeren
bei mittlerer H M *  (bie 50,—  H) aie näenl. Jugundli- 
ohe. 
Die Befragung kennte nicht erzdttpln, M  evt. MadMen
einen grBBeren Anteil zu den WirteohaftegelA der Pauilie
beisteuern a la  Jangan, adar ob d l*  vorher angadautatan 
Gründe mahr a a tra ffa a . d ie  aiehar bann jedoch g a lte n , 
daß mämaliahe beru f a tä tig a  Jugendlich* Bhonomisch weni­
ger &bhHagig von dor Fam ilie  aind a la  w e ib lic h *. Baau 
noch e in  Balag*
Van den Ahaalwantoa dar BBS, B8, BBg/A verfügen insga- 
aamt 22 %'dcr männlichen Lehrling* and Baruiaachülar 
übe* Tsatbaagald in HHhan von 100,*- M  an aefaärta, Ober 
die gleichen Beträge verfügen jagaah nur 11 % dar Mäd­
chen aua BBS, BS und HB8/A.
Y *S j^ i# .# 3 .9 3 a S 5 ä B .& a g H a B M M
B i* In ta rv a lla tu d i* b a a tä tig t;
-  M it niedrigerem  Labanaaltar ia *  d l*  Banahaagaldauwandnag 
am d ie  äindar geringere a ia  b eträg t b a i B rei zehnjährigen 
oa. 2,60 M.
- Auah Jungaa mit niedrigerem Laban aaltar -werden bei dar 
TaaohangaMauwendung bavpravgtar baänagaAt ala Mädchen 
gleicher Altaraatufo. In dar 3% gaben Sä % dar Jungen 
einen Sata vam 2,30 M am, Ba1ng$a dhC g r a b e n  HBha ba- 
atätigtan jadach nur 13 %  dar bofaagtaC Mädchen. Aach 
HMMAHN/BähBiL (z*Ahc%9^ 3/S*. *. *9 -Mdtängogib*) bcatä 
tigan unaar* Baatatallangan daroh ihr* bhteraaohungea.
5* e a ! W r R < a a e  (.atanit)
6 Y *!,9 3 *!&  9!S .9,!% S 3t!S !S
Hier M ig tn  tdäh tm ta .
aah l daa Wohnaitaaa und TaaohoagoL8MMhaMänag*
7 9t * § < *
Z * i.e & *  dfn tm * m  vo*
, von Bartaien gibt ea bain^ diffcnähjjMn AagTbw Mbar untar-
sohiedlioh hoho Taachaago^danwaadangcn.
6 . Yergl^ ioR^nach^BT^^Funktionan
Funktionäre der T M  verfügen über durch schnittiioh gla&oh
hohae Taachaagald wia Agaidlioha oha# Tunkticman.
9. (an*iäilt)
Daß ^ a  Waaaadaag aa ItanlumuM aaitaaa dar Nitara naah \ 
dig K i a d a a ^ T a a ^ a ß  ^ M a a a a a a t a n d ^  
nabd3da dijBHaaaaiaat tdbd* iat^iggßaab ^ a  muß gab^6^dgt 
aaaßaa. Wmadgßg varatibodiiab a9d*d*§dd ^adaah dia dS^taaha* 
daß. ßbggaa bai daa H M *  dj* gaßabßggaldaa aindaatig baacr- 
augt waadaa# Odifaaba# jg^gdaa bdaäf- bgadiiagta ,
daß 4*a kgaftiga Baaa badßadbaa' HHMdaltaa la^cna, aina ga- 
viaaa Kella, dia im Za^*dtaar d *  (MLadahbamachtigung ja- 
dcah aieht an ree&Afezdigaa aiad#
Nia* aalaha Tandaaß ad§g^ * a b ß )g)$ : ^ ^ b b aT toi daa baaufa- 
tätigaa Jbgaadiiaäaa (at^dißt Ddbaliagaa). ßbr diabdlita 
daa Kßdebaa veadpßgaa gg^**baa daa 'dbagga Hbay aena^Ciaha 
Bmaibadadga aaa aada ala tCO,—  ! M k #  Daa ßadanka li^t 
nod*, 'daß Mßdadaa diaaaa^HMH^ß^ agda a3a didadan" 
lidbca Jbgaadllab*! aaa b^ftaobaß§S^t "&a B.amilia^§ai- 
atetMaca a^w*a.
8c blaiban dia g*B^#d)^§)a^ 
m&aaüebaa * '4 **..
Man a<* dia Baage atallaa, imaiaaait d i * *  Kittal adapvdl 
aaaaandat maadaa nmd a^a-'* a d *  itit' kttnjftige An**
aohaffaagan geplant aind.
Dia gadßaaa aka«^M.4 ^Haaßdgagig^salt - dd^ -' dba-
gan aCMMdaßt - baaaßt a d *  nnbeadgb - d M *  tybealaga<8*ita- 
bal^Hdd Ctgtf^baT daa KH^daa ^ dd^daa'Hddßai# day^Hbbiaa" 
aabddag daaahlaaktaa geeeiaaad** na*' db*rMgliaK^ ^ d a
g* d # g^iad a *  aceh auf dia M9g%a9b*d* ß^wiaaag^idad
dia d H # * -  ^  mit apMiallaa and _ O a S ^
gerdtaa aagßMdaa kdanaä^ War * b a # 4 #  ^ #a\ga3.ebat, daait 
eina viakliah adnnvolla Braiaeitgaa^Miaag au vcllaidhaa.
Hier tat sieh M n  netten asf 3H& lehrer, PaMtdoMbn 
der Pb?, HMtnudguM^ng)*# MnreneMMMdnri die Bbäd- 
zeiMdMgwäggg — rdn m d  eyntrunddggg dn'dgeten der 
LehrureneMPbntg hrd der dndMlddng een jeeeenfsrdctiend^ 
ren - MxtMekelt werden.
